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IV. Theil, 3. Abtheilung:

GEBÄUDE FÜR DIE ZWECKE DER LANDWIRTHSCHAFT UND DER 
LEBENSMITTEL-VERSORGUNG.

2. Abfchnitt.

Gebäude für Lebensmittel-Verfolgung.
Für die Ernährung kleinerer Ortfchaften bedarf es keiner oder doch nur un­

bedeutender Vorkehrungen und Einrichtungen. Nicht fo bei den ftärker bevölkerten 
Städten und den grofsen Metropolen unferer modernen Culturftaaten.

Jene urfprünglichen Einrichtungen des Handelsverkehres, wonach der Land­
mann feine felbft gebaute Frucht, fein felbft gezogenes Vieh, wonach der fonftige 
Producent feine Rohartikel unmittelbar auf den Markt bringt und feine Waare un­
mittelbar oder vielleicht durch Vermittelung eines Zwifchenhändlers an die Con- 
fumenten übergeht, find anwendbar in Städten, die ihre Einwohner nach Taufenden 
zählen, nicht aber für unfere grofsen Städte, deren Bevölkerung fich nach Hundert­
taufenden beziffert. Hier müffen die fchon vorhandenen Bezugsquellen forgfam 
ausgenutzt, es müffen fern liegende Bezugsquellen erfchloffen und zugänglich ge­
macht werden, es wird eine Gliederung des Verkehres nothwendig, welche, wie bei 
allen grofsen und wohl organifirten Einrichtungen, von einem centralen Punkte aus­
gehen mufs.

Eine grofse Stadt mit den täglichen Bedürfniffen an frifchen und gefunden 
Lebensmitteln zu verforgen, ohne dafs irgend wie Stockung im übrigen öffentlichen 
Verkehre eintritt; den Anforderungen des luxuriöfen Theiles ihrer Bevölkerung, 
dem fein fchmeckenden Gaumen derfelben und den Anfprüchen einer reich befetzten 
Tafel in reicher Auswahl eben fo zu entfprechen, als den Anforderungen einer 
maffenhaften arbeitenden Volksmenge, die anderswo über ein ganzes Land, mindeftens 
über eine ganze Provinz vertheilt ift — dies ift eine Aufgabe, die nur durch eine 
bis in die kleinften Einzelheiten auf das einfichtigfie geordnete, allfeitig unterftützte 
Organifation zu löfen ift.

Gleich wie der Handel mit anderen Etzeugniffen der Natur und der gewerb­
lichen Thätigkeit der forgfamften Verkehrseinrichtungen, der Waaren- und Lager- 
häufer, der Speicher und Docks, der Börfen und vieler anderer, der jeweiligen 
Natur des betreffenden Artikels angepafften Anlagen bedarf, um die Waaren aus 
dem Magazin des Grofshändlers oder des Fabrikanten in die Hände des Con- 
fumenten zu bringen, fo verlangt der Handel mit Lebensmitteln die gröfstmöglichen 
Verkehrserleichterungen auf Strafsen, Eifenbahnen, Schifffahrtswegen etc., um rafch
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verderbende Waare thunlichft fchnell zu befördern, und in der Stadt felbft einen 
gefieberten Mittelpunkt des Verkehres.

Es ift hiernach die Errichtung von fog. Approvifionirungs-Anftalten eine der 
erften Aufgaben einer grofsftädtifchen Verwaltung. Nicht nur die öffentliche Wohl­
fahrt wird durch diefelben gefördert; fondern fie tragen auch zur Hebung des 
Nationalwohlftandes bei, da fie jedem Producenten und Eigenthiimer die Bürgfchaft 
für eine fichere und entfprechende Verwerthung feiner Erzeugniffe bieten.

Als folche Approvifionirungs-Anftalten find in erfter Reihe die Markthallen 
zu nennen — bauliche Anlagen, in denen Gemüfe und andere dem Pflanzenreiche 
entflammende Lebensmittel, ferner das für die Ernährung fo ungemein wichtige 
Schlachtfleifch, endlich Geflügel, Fifche, fo wie andere efsbare, lebende und todte 
Thiere feil geboten werden und in denen auch für thunlichfte Confervirung diefer 
Artikel Sorge getragen wird. In grofsen Städten bilden die fog. Central- oder 
Grofs-Markthallen den mehrfach erwähnten Mittelpunkt für den Verkehr und Handel 
mit Lebensmitteln; fie gewähren felbft den entfernten Producenten eine entfprechende 
Verwerthung ihrer Producte und find allein im Stande, bei der grofsen Maffe der 
an fie gelangenden Artikel verhältnifsmäfsig billige Preife zu erzeugen. Die Detail- 
oder Klein-Markthallen hingegen find hauptfächlich zur unmittelbaren Verforgung 
der Confumenten mit Nahrungsmitteln beftimmt; fie concentriren den Lebensmittel­
verkauf auf gewiffen Plätzen, wodurch der grofsen Vertheuerung durch die Zwifchen- 
händler vorgebeugt wird; fie fchützen Verkäufer und Käufer vor den Unbilden der 
Witterung.

Manche der im vorhergehenden Hefte bereits vorgeführten Getreide- 
fp eich er können unter Umftänden gleichen Zwecken dienen, indem fie die Ver­
forgung der Stadt mit der erforderlichen Getreidemenge für einen gewiffen Zeit­
raum erftreben. Ihnen verwandt find die Getreide hallen, welche den Handel 
mit Getreidearten zu ermöglichen und zu fördern haben.

Für die Verforgung einer Stadt mit Fleifch find ferner gut angelegte Schlacht­
viehmärkte nothwendig, in denen das Schlachtvieh zum Verkaufe ausgeftellt und 
untergebracht wird.

Leider ift die Verbreitung folcher guter Approvifionirungs-Anftalten eine ver- 
*hältnifsmäfsig befchränkte. Wo man diefalben vernachläffigt, find Verfchlechterung 

und Vertheuerung der Ernährung die unausbleibliche Folge; bei mangelhafter Or- 
ganifation kann fogar ein zeitweiliger, wenn auch rafch vorübergehender Mangel an 
Lebensmitteln eintreten 1).

!) Die mächtige und kluge Organifation der Centralhallen von Paris machte es möglich, die Stadt von damals 2 Mill. 
Einwohnern in der kurzen Zeit zwifchen der Schlacht von Sedan und der vollftändigen Einfchliefsung mit Lebensmitteln zu ver­
borgen, obwohl die wichtigen deutfehen und belgifchen Bezugsquellen durch die vordringenden Armeen abgefchnitten waren

Für die Lebensmittel-Verforgung einer Stadt genügt es nicht, die zu ihrer Er­
nährung nothwendigen Lebensmittel in der erforderlichen Menge zuzuführen, fondern 
es mufs Letzteres auch in folcher Weife gefchehen, dafs,

i) wie aus dem Gefagten fchon hervorgeht, die betreffenden Lebensmittel von 
entfprechender Befchaffenheit find, ferner

2) dafs das Einfuhren und Feilbifeten derfelben die gefundheitlichen Verhält- 
niffe der betreffenden Stadt nicht fchädigt, endlich

3) dafs der Verkehr in den Strafsen der Stadt und die öffentliche Sicherheit 
überhaupt nicht beeinträchtigt werden.
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Was zunächft den erften Punkt anbelangt, fo ift es Aufgabe der Markt-Polizei, 
durch Aufficht und Unterfuchung feft zu ftellen, dafs die in den Markthallen und 
auf den Marktplätzen feil gebotenen Erzeugniffe der Landwirthfchaft und die 
fonftigen Rohartikel weder verdorben, noch in anderer Weife gefundheitsfchädlich 
feien; in gleicher Weife ift dafür zu forgen, dafs das Fleifch gefchlachteter Thiere, 
welches zum Verkaufe ausgeboten wird, gefund und geniefsbar ift.

In letzterer Beziehung genügt es indefs nicht, in den Markthallen allein die 
erforderlichen Vorkehrungen zu treffen. Vielmehr ift von vornherein dafür Sorge 
zu tragen, dafs nur gefundes Schlachtvieh auf den Markt gebracht und dafs für 
die Zwecke der menfchlichen Ernährung auch nur folches gefchlachtet werde. Dies 
ift in ausreichendem Mafse nur dann durchführbar, wenn das Schlachten in be- 
ftimmten Central-Schlachtftätten gefchieht und wenn mit diefen wohl ausgerüftete 
Markt-Anlagen für Schlachtvieh verbunden find. Nur auf den fchon erwähnten, 
behördlich beauffichtigten öffentlichen Schlachtviehmärkten ift es möglich, das der 
Stadt zugeführte Schlachtvieh auf Urfprung und Tauglichkeit zu prüfen; nur in 
öffentlichen Schlachthöfen, verbunden mit Schlachtzwang, kann es die Ge- 
fundheits-Polizei erzielen, dafs blofs gefundes Vieh zum Schlachten gelange; eine fach- 
verftändige Schlachtbefchau kann nur in derartigen Central-Schlachtftätten ftattfinden.

Die Anlage von öffentlichen Schlachthöfen ermöglicht es aber auch, der in 
zweiter Reihe genannten Anforderung zu genügen. Den Privat-Schlächtereien ent- 
ftrömen faft immer fchädliche Ausdünftungen; die Atmofphäre in der Nähe derfelben 
ift, befonders im Sommer, widerlich und ekelhaft; die Lüftung derfelben, die Ent- 
wäfferung und die Fortfchaffung der leicht verweslichen Abfallftoffe find mit wenigen 
Ausnahmen äufserft mangelhafte. Diefen und manchen anderen gefundheitlichen 
Mifsftänden ift vorgebeugt, fobald man das Schlachten an einem geeigneten Platze 
in einer befonderen baulichen Anlage concentrirt und in diefer alle Einrichtungen 
und Vorkehrungen trifft, welche die moderne Gefundheitstechnik darbietet. An 
derartigen Einrichtungen und Vorkehrungen darf es auf den Viehmärkten gleichfalls 
nicht fehlen.

Auch die Markthallen muffen eine folche bauliche Anlage und Einrichtung er­
halten, damit den fraglichen Anforderungen entfprochen werde.

In grofsen Städten, zum minderten in gewiffen Theilen derfelben, ift der 
Strafsenverkehr vielfach ein übermäfsiger und läftiger, fo dafs eine Vermehrung 
deffelben unerwünfcht ift. Sobald das Schlachten in Privat-Schlächtereien gefchieht, 
mufs das Schlachtvieh denfelben zugeführt werden; abgefehen davon, dafs der 
Strafsenverkehr hierdurch an Umfang zunimmt, w’ird er durch das nicht feiten vor­
kommende Scheuwerden der Schlachtochfen etc. geradezu gefährdet; in gleicher 
Weife wird nicht feiten durch das Ausfpringen der Schlachtthiere die öffentliche 
Sicherheit bedroht. Auch hierin fchaffen öffentliche Schlachthof- und Viehmarkt- 
Anlagen, zu denen geeignete Zufuhrwege führen, Abhilfe.

Das in Rede flehende Moment ift auch bezüglich der Markthallen im Auge 
zu behalten. Durch Erbauen derfelben wird allerdings der Verkehr auf belebten 
Plätzen der Stadt entlaftet; doch mufs auch das maffenhafte Zuführen der Lebens­
mittel zu einer folchen Zeit und auf folchen Wegen gefchehen, dafs der ftädtifche 
Verkehr dadurch nicht beeinträchtigt wird. —

Zu den wichtigeren Nahrungs- und Genufsmitteln gehört ohne Zweifel auch 
das Bier. Die Befchaffung, bezw. die Erzeugung deffelben wird fonach bei der 
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Frage der ftädtifchen Lebensmittel-Verforgung als ein nicht unwefentlicher Factor 
erkannt werden müffen. Im vorliegenden Abfchnitt, welcher den für diefe Zwecke 
beftimmten Baulichkeiten gewidmet ift, werden in Folge deffen die Brauereien 
nicht fehlen dürfen. Allein auch die Brennereien werden hier einzureihen fein; 
denn fie find den Brauereien zum Theile baulich nahe verwandt, und der Alkohol, 
obwohl vor Allem kräftiges Erregungsmittel, zählt doch auch zu den Genufsmitteln; 
ja er fpielt, als Beftandtheil der fog. geiftigen Getränke, auch als Nahrungsmittel2) 
eine Rolle.

2) Siehe: Wolffberg, S. Ueber den Nährwerth des Alkohols. Centralbl. f. allg. Gefundheitspfl. 1883, S. 179.

Vielfach find Brauereien und Brennereien zu den »Gebäuden für landwirthfchaftliche Gewerbe« ge­
zählt und defshalb unter die »landwirthfchaftlichen Bauten« eingereiht worden. Muffte nun die Betrach­
tung der letzteren im vorliegenden »Handbuch« mit Rückficht auf deffen Ziele und Leferkreis eine von 
der üblichen abweichende fein, fo dürfte es auch gerechtfertigt erfcheinen, den Baulichkeiten für Brauerei, 
Mälzerei und Brennerei eine befondere Stelle zuzuweifen. Wohl fpielen »ländliche Brauereien und Brenne­
reien« im Betriebe einer Landwirthfchaft eine nicht unwefentliche Rolle; andererfeits hat aber fowohl die 
Bierbrauerei und Malzfabrikation, als auch die Spiritus-Brennerei in allgemein wirthfchaftlicher Beziehung 
eine viel weiter gehende Bedeutung.

Dem Biere kann man eine grofse culturgefchichtliche Bedeutung für die germanifchen Völkerfchaften 
nicht mehr abfprechen; fein Werth als Nahrungs- und Genufsmittel kann nicht hoch genug angefchlagen 
werden, und der Gewinn, den die Bierbrauerei als hoch entwickelter Induftriezweig, mit dem andere 
Induftrien in regfter WechfelWirkung flehen, der Nation bringt, ift ein ungemein hoher. Die Erzeugung 
von Branntwein ift ftark in den Hintergrund getreten, feitdem der Alkohol in der Technik ausgedehnte 
Verwendung gefunden hat und man mit verbefferten Apparaten aus der den Rohftoffen abgewonnenen 
gegohrenen Flüffigkeit fofort hochgradigen Spiritus erzeugt; auch diefe Induftrie ift eine hoch entwickelte; 
eine vielfeitige Beziehung zwifchen ihr und anderen Gebieten der induftriellen Thätigkeit ift augenfcheinlich. 
Nimmt man nun noch hinzu, dafs Brauereien und Brennereien oft ziemlich ausgedehnte Baucoinplexe 
bilden, die aufser jeder unmittelbaren Verbindung mit landwirthfchaftlichen Gebäuden ftehen, fo ift die Be­
handlung der erfteren in befonderen Kapiteln wohl am Platze.



A. Schlaehthöfe und Viehmärkte.
Von Georg Osthoff.

Die Markt-Anlagen für das Schlachtvieh find als Hilfsanlagen für die Schlacht­
höfe zu betrachten; defshalb find diefelben mit letzteren unter einer gemeinfamen 
Ueberfchrift vereinigt und von den unter B zu befprechenden »Markthallen und 
Marktplätzen« getrennt worden.

Literatur
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1. Kapitel.

Schlachthöfe.

a) Allgemeines.
M Scklackthöfe find Anlagen, in welchen diejenigen Thiere, deren Fleifch dem «■ 
werden0 z“™ GenUffe dient' getödtet und bis zur Zertheilung ausgefchlachtet

. Errichtung.
beftehen aus mehreren Gebäuden, welche zum Schlachten und 

zum Einftallen der Thiere, zum Reinigen des Fleifches und der Eingeweide, zum 
Unterfuchen des Fleifches u. f. w. dienen, und find mit allen Einrichtungen ver­
leben, welche zum Schlachten, Auskühlen, Reinigen u. f. w. nothwendig oder wün- 
fchenswerth find.

DeF Schlachthof kann flch entweder in den Händen eines Gewerbtreibenden 
befinden, welcher darin die Thiere in Maffen fchlachtet und diefelben dann in zer- 

ft™1' ^eraucker^em °der eingefalzenem Zuftande in den Handel bringt (wie
< 1 1 Harnkuig)> oder derfelbe kann von einem Unternehmer (wie die

c i ac itiö e zu Gnefen, Leobfchütz, Reichenbach i. Schlehen u. f. w.) oder von einer 
c i ac itennnung (wie die Schlachthöfe zu Dresden, Stuttgart, Hannover, Chemnitz, 
öppingen, Jena, Bielefeld, Weimar, Meerane i. Sachfen, Sensburg i. Oftpreufsen u. f. w.)

oder vom ftadtifchen Gemeindewefen felbft gebaut fein und betrieben werden (wie 
die meiften Schlachthöfe in Deutfchland).

Ift der Schlachthof in den Händen eines Gewerbtreibenden, fo ift derfelbe in 
er Regel nur für die betreffende eine Thiergattung angelegt, mit welcher der 
an e getrieben wird, und es find ausfchliefslich die Einrichtungen derart getroffen,
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dafs fämmtliche Hantierungen mit dem geringften Zeitaufwande ausgeführt werden 
können.

Wenn fich dagegen der Schlachthof in den Händen eines Unternehmers, einer 
Schlachter-Innung oder der ftädtifchen Verwaltung befindet, fo ift derfelbe wohl ohne 
Ausnahme aus gefundheitlichen Gründen als fog. »öffentlicher Schlachthof« erbaut 
und dazu beftimmt, fämmtliche Schlachtungen im gefammten Gebiete der Gemeinde 
in fich aufzunehmen, und es ift alsdann die Ausübung des Schlachtens an irgend 
einem anderen Platze verboten.

Da diefe letztere Art der Schlachthöfe die Einrichtungen der erfteren in fich 
einfchliefst, wenigftens aus keinerlei Gründen mit ihr im Widerfpruche fteht, über­
dies aber mit allen den Räumen und Einrichtungen ausgeftattet ift, welche das 
Schlachten u. f. w. aller Thiergattungen erfordert, fo foll hier unter dem Namen 
»Schlachthof« ftets der »öffentliche Schlachthof« gemeint fein, der in demfelben 
Gemeindebezirke neben fich kein anderes Schlachthaus duldet.

Das Zufammenlegen aller Schlachtungen an einem einzigen Orte oder, wie 
in Paris, Wien oder anderen grofsen Städten, an einzelnen wenigen Plätzen oder, 
mit anderen Worten, das Errichten öffentlicher Schlachthöfe mit allgemeinem 
Schlachtzwange hat in erfter Linie den Zweck, eine genaue und zuverläffige Ueber. 
wachung über die Gefundheit des Thieres und Fleifches und über die fonftige Be- 
fchaffenheit des letzteren auszuüben. Eine folche Ueberwachung ift nicht möglich, 
wenn jeder Fleifcher die Thiere in feinem Haufe fchlachtet, und ift um fo weniger 
durchführbar, je gröfser die Stadt, alfo je gröfser die Anzahl der Metzger in der- 
felben ift.

Die Anficht, dafs eine folche Ueberwachung im höchften Grade wichtig und 
nothwendig fei, brach fich bald nach der Aufhebung der Abdeckerei-Gerechtfame 
mit dem Gefetze vom 31. Mai 1858 mehr und mehr Bahn, als fich herausftellte, 
dafs die Trichinofe-Erkrankungen ungleich häufiger auftraten und auch fonftige Er­
krankungen nach dem Genuffe von Rind- und Kalbfleifch in weit gröfserer Anzahl 
vorkamen, als vor diefer Zeit. Denn mit dem Verfchwinden der Abdecker ver- 
fchwanden die wichtigften Ueberwacher über die Gefundheit der zur Schlachtbank 
geführten Thiere, da die Abdecker vor jenem Jahre durch Verordnungen im aus- 
fchliefslichen Befitze des Rechtes: gefallenes oder krankes, »abftändig gewordenes« 
Vieh abzuftechen, gefchützt und die Viehbefitzer, welche ihr krankes Vieh ohne 
Zuziehen des Abdeckers fchlachteten, mit Strafe bedroht wurden; andererfeits waren 
die Abdecker verpflichtet, das Vieh zu vergraben oder dafür zu forgen, dafs das 
Fleifch kranker Thiere nicht den Menfchen zur Nahrung verkauft wurde 3).

3) Vergl.: Deutfche Viert, f. öff. Gefundheitspfl. 1878, S. 595; 1882, S. 443.
■*) Auf Grundlage des preufsifchen Gefetzes vom 18. März 1868, mit Abänderungen und Ergänzungen vom 9. März 1881, 

find die Gemeinden berechtigt, für die Benutzung des öffentlichen Schlachthaufes Gebühren zu erheben, welche indefs die

Das immer mehr anerkannte Bedürfnifs nach einer fachverftändigen Fleifch 
befchau und die immer mehr fich geltend machende Einficht, dafs diefe Ueber 
wachung über die Güte des Fleifches nur in einzelnen Haupt-Schlachtftätten aus­
geübt werden könne, führte in Preufsen zu dem Gefetz vom 18. März 1868, welches 
den Gemeinden die Macht in die Hände giebt, innerhalb ihres Bezirkes die Schlächter 
zu zwingen, in einem einzigen Schlachthofe ihre Thiere zu fchlachten, und alle die­
jenigen empfindlich zu ftrafen, welche frifches Fleifch von auswärts einführen, ohne 
daffelbe im öffentlichen Schlachthofe unterfuchen zu laffen4).



II

Aufser diefem Hauptzwecke, der Gewährleiftung, dafs nur gefundes Fleifch in 
den Handel kommt, weist der öffentliche Schlachthof noch folgende Vortheile auf:

1) Es werden die durch die Einzel-Schlachtftätten verurfachten Ausdünftungen 
aus der Stadt entfernt, und

2) es wird das läftige Treiben des Schlachtviehes innerhalb der Stadt befeitigt 
oder doch wefentlich eingefchränkt.

Die in den Höfen der Schlächter vorhandenen Blut- und Schmutzlachen, das 
in den Strafsenrinnen nicht canalifirter Städte fliefsende Blutwaffer, die in nächfter 
Nähe der Wohnhäufer befindlichen Dünger- und Jauchengruben der Schlächter, 
welche die unangenehmften und durchdringendften Gerüche von fich geben, beläftigen 
nicht nur die Befitzer der einzelnen Schlächtereien, fondern weithin die Nachbarn 
in der empfindlichften Weife.

Zwar nicht gefundheitsfchädlich, aber immerhin unangenehm und läftig ift das 
Durchtreiben des Viehes durch die Stadt. Bei Anlage eines öffentlichen Schlacht­
hofes können den Metzgern und Viehverkäufern genau die Strafsen, möglichft aufser- 
halb der Stadt, angewiefen werden, auf denen fie ihr Vieh zum Schlachthofe treiben 
dürfen; auch kann die Vieheinfuhr auf beftimmte Tagesftunden befchränkt werden.

Schon zu den Zeiten Homers findet man Andeutungen über das Schlachten, und die Römer kannten 
die Schlachthäufer bereits zur Zeit der Confulate. Damals gab es in Rom fchon 2 Gefellfchaften der 
Fleifcher, von denen die eine fich blofs mit dem Schlachten der Schweine abgab, während die andere 
fich mit dem Schlachten der Ochfen befchäftigte. Beide Gefellfchaften befafsen bereits ihre Schlacht­
häufer. Die Römer hatten ferner fchon eine Fleifch-Polizei und führten diefelbe auch bei den von ihnen 
befiegten Galliern ein5).

^“«1^ Und hÖChbCnS fÜnfpr°Cent!ge ^^“"8 ««

p„tf,v. J- ■ . , ... a • 5 °ft ’ f° wie der Koten der für die Entwerthung der Privat-Schlächtereien gezahltenEntfchadlgungen mcht uberfte.gen dürfen. In den mei(len übrigen Staaten Dentfchlands find ähnliche Gefetze erlaflL
' Vergl.: G. P. F. Thon s Fleifcher- oder Meuger-Gewerbe etc. 4- Anfl. von R. Hilgers. Weimar z87z. S. t u. ff.

3- 
Gefchicht- 
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In Paris befand fich im Mittelalter eine Gefellfchaft von mehreren Fleifcherfamilien, in welche kein 
Fremder geladen wurde; die Kinder beerbten ihre Eltern, die Seitenverwandten ihre Blutsfreunde; fie be- 

^re befonderen Gerechtfame und waren zum Theile von den perfbnlichen Laften des Staates befreit. 
ie erfle Fleifchbank in Paris befand fich unweit des Vorhofes der Liebfrauenkirche. Die Zertlörung 

' iefer und der am Marktplatze befindlichen Fleifchbank wurde durch die Mordthaten veranlaITt, welche 
unter der Regierung Carls IV. ein Fleifcher, Namens Carboche, begangen hatte. Seine Beftrafung cr- 
(°gte naCh e‘nem Erlafs des Königs im Jahre 1316, laut deiTen die Fleifchbank am Marktplatze, welche 

as grofse Schlachthaus genannt wurde, eingezogen, ihre Vorrechte zurückgenommen und mit anderen 
etfehbänken vereinigt wurde. Diefer Befehl wurde zwar ausgeführt; aber 2 Jahre darauf nahm man 

en Erlafs zurück und liefs die neu erbauten Schlachtbänke wieder abbrechen. Zu jener Zeit waren in 
ans nur 4 folcher Schlachthäufer vorhanden, deren Zahl fich aber mit der Vergröfserung der Stadt 

mehrte. Die vielen neuen Anlagen erregten jedoch bald eine Menge Streitigkeiten, welche man 
adurch zu fchlichten vermochte, dafs man die fämmtlichen Schlächter zu einer einzigen Gefellfchaft 

mmgte. Diefer Vereinigung wurden Gerechtfame verliehen, welche vom Jahre 1589 datirt find, 1594 
etnrich IV. beftätigt und 1639 erneuert wurden5).

Bei den Deutfchen wurde anfänglich das in den Städten benöthigte Fleifch vom Lande her 
Uf rt • Erft als dle Städte fich vergröfserten und einzelne Einwohner anfingen, den Viehhandel und 

oH zu betreiben, führte die Sorge nach der erforderlichen Reinhaltung der Städte zu
erfetzten'1Cf ^'e aber die Deutfchen den Mangel bürgerlicher Gefetze durch die römifchen
le enes diente ihnen auch die römifche Polizei als Mufter. In Rom war damals ein am Tiber ge- 
c ^.1 kIk e'nes darin verübten Mordes eingezogenes Haus des Macellus den Fleifchem zu ihrem
r 1. 7 f c ' wo“er man de Ipater macellartos nannte, und es wurde bald darauf eine ordent- 

. * le endchtet, welches die erfte Fleifcherzunft gewefen fein foll. Wie in Rom, wurden
. 11. eUt^c^en Städten des Mittelalters u. f. w. den Fleifchern die Schlachthäufer vor der Stadt,
° a'e “ö? lcl1 M Wäll«, angewiefen; es wurden Fleifchbänke errichtet, Fleifchpreife feil gefetzt und 

fo die Fleifcherzünfte in den Städten gebildet.

ein- 
die
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Schlachthof 

erbauen ?

Dafs im Mittelalter faft in jeder Stadt öffentliche Schlachthäufer vorhanden waren, wird durch Ur­
kunden nachgewiefen.

Einestheils führte zur Errichtung gemeinfchaftlicher Schlachthäufer das aus dem XII. Jahrhundert 
flammende und im Mittelalter befonders blühende Innungswefen, welches die Zunftgenoffen zu verfchie- 
denen gemeinfchaftlichen Einrichtungen veranlagte, die für Alle nothwendig, für den Einzelnen aber zu 
befchaffen zu koftfpielig waren; anderentheils gab öfters die erleichterte Art und Weife einer Schlacht- 
fteuer-Erhebung den Staats-, wie den ftädtifchen Behörden Anlafs, Schlachthäufer zu errichten oder auf 
deren Errichtung Seitens der Fleifcherinnung zu dringen. Endlich haben auch gefundheitliche Vorzüge 
wefentlich mit eingewirkt, da im Schlachthaufe nicht blofs die Ueberwachung des Fleifches erheblich 
erleichtert war, fondern auch in den engen, durch fefte Mauern und Gräben umfchloflenen Städten die 
vielen Einzel-Schlachtftellen unbehaglicher und ungünftiger auf die Bevölkerung einwirken mufften, als dies 
in unferen offenen und weiter gebauten Städten noch in hohem Grade der Fall ift6).

6) Siehe: Deutfche Viert, f. öff. Gefundheitspfl. 1882, S. 439.
7) Siehe: Hennicke, J. Bericht über Schlachthäufer und Viehmärkte etc. Berlin 1866. S. 3.
8) Siehe: Deutfche Viert, f. öff. Gefundheitspfl. 1882, S. 443.
9) Siehe auch: Hüllmann. Ueber Anlage öffentlicher Schlachtehäufer mit Schlachtezwang. Deutfche Viert, f. öff.

Gefundheitspfl. 1882, S. 446 u. ff.

Diefe nützlichen Anlagen und Einrichtungen wurden theils im dreifsigjährigen Kriege zerftört; theils 
verfielen diefelben, als die Umwandelung ftaatlicher Verhältniffe die felbftändige Verwaltung der Städte be- 
fchränkte und mit dem Verfall der Zünfte der Reiz und der Vortheil der gemeinfchaftlichen Anlagen 
fchwanden.

In einzelnen Städten haben diefe alten Schlachtanlagen fich noch erhalten; in anderen find fie 
fpäter den neueren Anfprüchen gemäfs umgebaut, in den meiften jedoch verfallen und abgebrochen.

Die alten Schlachthöfe in England, der Schweiz und Deutfchland find aus denfelben Zunftverhält- 
niffen hervorgegangen und im Grofsen und Ganzen gleichartig geftaltet. Sie beftanden gewöhnlich aus 
einer grofsen Halle, ohne Stallungen und Nebenräume; nur in England waren verfchiedene niedrige Ge­
bäude um einen Hof gruppirt, welche gleichzeitig als Ställe und Schlachträume, wohl auch als Verkaufs­
läden dienten

Der neuere Auffchwung der Schlachthof-Anlagen mit Schlachtzwang in denfelben geht von Frank­
reich aus. Napoleon I. gab 1807 der Stadt Paris, als der Streit zwifchen derfelben und den Schlächtern 
wegen Erbauung von Schlachthäufern nicht enden wollte, auf, öffentliche Schlachthof-Anlagen herzuftellen. 
Am 10. Februar 1810 erfolgte ein Erlafs, nach welchem von allen gröfseren und mittleren Städten Frank­
reichs verlangt wurde, öffentliche Schlachthäufer zu erbauen, und am 15. October deffelben Jahres verbot 
Napoleon I. durch einen weiteren Erlafs die Duldung der Schlachthäufer in der Nähe der menfchlichen 
Wohnungen. In den Städten, in welchen öffentliche Schlachthäufer errichtet wurden, muffte diefem Erlaffe 
zufolge die Erlaubnifs dazu von höchfter Stelle erwirkt werden, und diefe Genehmigung verpflichtete dann 
fämmtliche Fleifcher der Stadt, fernerhin an keinem anderen Orte, als im öffentlichen Schlachthaufe 
zu fchlachten8).

Die damals in der 577000 Einwohner zählenden Stadt Paris entftandenen 5 abattoirs entfprachen 
gleich von vornherein fo fehr ihrem Zwecke, dafs fie lange Zeit als Vorbild der öffentlichen Schlachthöfe 
gröfserer Städte aufgefafft worden find.

In rafchem Laufe folgten die mittleren und felbft fehr kleine Städte in Frankreich dem Beifpiele 
von Paris. Auch Belgien machte fich diefe vortreffliche Neuerung fofort in ausgedehntem Mafse zu eigen. 
Italien und die Schweiz folgten.

In England fteht das Gefetz, welches alle Anfprüche der Einzelnen fchützt, der Errichtung öffent­
licher, ausfchliefslich zu benutzender Schlachthof-Anlagen fehr im Wege, und in Deutfchland ift, wie wir in 
Art. 2 (S. 10) gefehen haben, der Wunfch nach folchen gefundheitlichen Anlagen erft nach Aufhebung der 
Abdeckerei-Gerechtfame, alfo feit dem Jahre 1858, allmählig zum Durchbruch gekommen und hat fich 
erft ganz neuerdings mächtig Bahn gebrochen. So entftanden feit den fechziger Jahren in Deutfchland etwa 
250 Schlachthöfe, und es beginnen jetzt fchon kleine Städte von 3000 Einwohnern mit dem Bau folcher 
Anlagen.

Die Frage, von wem der Schlachthof zu erbauen ift, ob von der Stadt­
gemeinde oder von der Gefammtheit der an einem Orte befindlichen Fleifcher oder 

1 von einer Schlachter Innung, ob derfelbe auch von einem Unternehmer ausgeführt 
und betrieben werden kann, ift ohne Weiteres nicht zu beantworten 9).



Thatfache ift, dafs die meiften Schlachthöfe in Deutfchland (und wohl fämmt- 
liche in Frankreich) fich im Befitze und Betriebe der Städte befinden; dafs jedoch 
mehrere unterer gröfseren Städte (Dresden, Hannover, Stuttgart und Chemnitz) und 
verfchiedene kleinere Städte (Göppingen, Jena, Bielefeld, Weimar, Eifenach, Meerane i.S., 
Namslau, Sensburg, Strehlen, Döbeln u. a. m.) den Schlachthof in die Hände der 
Fleifcherinnung gelegt haben, und dafs endlich an einzelnen Orten (Gnefen, Leob- 
fchütz, Reichenbach i. Schl. u. f. w.) der Schlachthof von einem Unternehmer erbaut 
ift und betrieben wird.

Geht man von dem allein richtigen Grundfatze aus, dafs der öffentliche Schlacht­
hof eine rein gefundheitliche Anftalt fein foll, dafs derfelbe errichtet wird, um eine 
genaue und gründliche thierärztliche Ueberwachung über den Gefundheitszuftand 
derjenigen Thiere zu ermöglichen, welche dem Menfchen zum Genuffe dienen, und 
betrachtet man die Schlachthaus-Gefetze der einzelnen deutfchen Staaten, befonders 
die betreffenden preufsifchen Gefetze, fo mufs man zu der Anficht kommen, dafs 
diefe gefundheitliche Anftalt, welche unter der ftrengften Ueberwachung der Gefund- 
heits-Polizei ftehen mufs, wenn fie überhaupt ihren eigentlichen Zweck erfüllen foll, 
am beften und richtigften in den Händen der Stadtgemeinde fich befinden wird, 
welche den Betrieb der Anftalt zu leiten und fämmtliche Beamte felbft anzuftellen hat.

Da der Schlachthof eine gewerbliche Anftalt im eigentlichen Sinne des Wortes 
nicht ift — wenigftens nicht in Preufsen, wo das Gefetz vom 18. März 1868 und 
das Ergänzungs-Gefetz vom 9. März 1881 vorfchreiben, dafs ein höherer Zinsfufs als 
5 Procent jährlich und ein höherer Amortifationsfatz als 1 Procent nebft den jähr­
lich erfparten Zinfen nicht berechnet werden dürfen — fo liegt es auf der Hand, dafs 
der Schlachthof zum Theile feine Beftimmung verfehlt hat, wenn derfelbe in die 
Hände eines Unternehmers gelegt ift. Denn einestheils ift letzterer nicht im Stande, 
einen hohen Gewinn durch den Betrieb im Schlachthofe zu erzielen; anderentheils 
hat derfelbe nicht den minderten Vortheil an einer gründlichen gefundheitlichen 
Fleifch- und Viehunterfuchung, welche immer von einem ftadtfeitig angeftellten 
Beamten beforgt werden mufs. Dafs bei einem folchen Betriebe ftets die Neigung 
des Unternehmers vorhanden ift, mit den Fleifchern, welche feine Anlage fo ge­
winnbringend, wie überhaupt möglich machen, auf dem beften Fufse zu ftehen und 
dem ftädtifchen Unterfuchungsbeamten nicht fehr in die Hände zu arbeiten, ift 
natürlich. Es liegt aber auch gar kein Grund vor, wenn einmal der Schlachthof 
kein ftädtifcher werden foll, ihn dann nicht der Fleifcherinnung zu überlaffen, welche 
ihn doch als ihre eigentliche Werkftätte benutzt, welche doch die Gebühren dafür 
zu bezahlen hat und welche ihn gewinnbringend macht. Der in Preufsen gefetzlich 
zuläffige Gewinn ift immerhin hoch genug, um einer Fleifcherinnung noch etwa 
1 Procent der Anlagekoften als Reingewinn ihrer Innungs-Caffe zufliefsen zu laffen 
und ihre fonftigen Abgaben an die Innungs-Caffe dadurch zu verringern.

Die Gründe jedoch, welche wohl für die Erbauung und den Betrieb eines 
Schlachthofes Seitens der Innung in das Feld geführt werden — und zwar: 1) dafs 
alle übrigen Handwerker ihre Werkftätten felbft errichten und betreiben können; 
2) dafs der Stadt ein Verwaltungszweig abgenommen werde, von dem fie keinen 
hohen Verdienft, aber viel Mühe und Arbeit habe, und 3) dafs die etwaige Ent- 
fchädigungsfrage für die aufgegebenen Einzel-Schlachtftätten von vornherein weg­
falle — find nicht fehr fchwer wiegend. Denn einestheils find alle Werkftätten der 
übrigen Handwerker keine Anftalten, in welchen Gegenftände verarbeitet werden,

Biblioteka 
Pol. Wroct.



14

5- 
Erforderliche 

Gebäude 
und Plätze.

welche zum Genuffe der Menfchen dienen oder doch deren Gefundheitsverhältniffe 
unmittelbar vor dem Genuffe nicht genügend feft geftellt werden können, 
während das meifte ungefunde Fleifch als folches nur am lebenden Thiere in Ver­
bindung mit dem ausgefchlachteten dann zu erkennen ift, wenn die inneren edleren 
Theile (Herz, Lunge, Nieren, Magen) noch vorhanden find und unterfucht werden 
können. Anderentheils wird die ftädtifche Behörde von der Verwaltung des Schlacht­
hofes nicht befreit; denn fie hat nicht nur die Unterfuchungsbeamten anzuftellen, 
fondern auch den ganzen Betrieb zu überwachen, die Bücher nachzufehen, die Er- 
trägniffe des Schlachthofes, die Verzinfung und die Amortifation und die Gebühren 
feft zu fetzen u. f. w. Endlich aber ift die Entfchädigungspflicht den einzelnen 
Fleifchern gegenüber genau gleich zu wahren, ob der Schlachthof in den Händen 
der Stadt oder der Innung fich befindet, und es ift nicht anzunehmen, dafs die ein­
zelnen Fleifcher die Entfchädigungsanfprüche niedriger anfetzen oder dafs diefe bei 
richterlichem Spruche niedriger ausfallen, wenn der Schlachthof von der Innung er­
baut wird, als wenn die Stadt den Bau aus ihren Mitteln befireitet.

Hat aber die Stadtverwaltung ein für allemal gefetzlich die Pflicht der genauen 
gefundheitspolizeilichen Ueberwachung, der Aufteilung des Thierarztes und der 
Fleifchbefchauer, der Bücherüberwachung und der Gebühren-Feftfetzung, alfo ohne­
dies die Hauptverwaltungsarbeiten zu erledigen, fo liegt es doch in der Natur der 
Sache, dafs es richtiger ift, wenn die Stadt die Schlachthof-Anlage gleich felbft er­
baut und betreibt, welche ihr immerhin einen beftimmten Gewinn einbringt und ihr 
überdies die Sicherheit gewährleiftet, dafs im Schlachthofe die gröfste Reinlichkeit 
und Ordnung herrfchen. Reinlichkeit und Ordnung find aber auf einem von der Stadt 
felbft verwalteten Schlachthofe leichter und gründlicher zu fchaffen, als in den in den 
Händen von Unternehmern oder Innungen befindlichen Anlagen, da Ordnung und 
Reinlichkeit zu fchafien für den fiädtifchen Schlachthof-Beamten die erfte Pflicht ift, 
während fie Zeit und Geld koften und fomit für den Beamten, welcher den Vortheil 
des Unternehmers oder feiner Innung in erfter Linie im Auge hat, Nebenfache find. 
Eben fo ift eine gewiffenhafte Unterfuchung des Fleifches eher von fiädtifchen Be­
amten zu erwarten, als von denjenigen, welche von Unternehmern oder Innungen 
angeftellt find, da, wie gefagt, diefen Angeftellten vornehmlich die Pflicht obliegt, 
für die Rentabilität der Anflalt zu forgen.

Die Gebäude und Plätze, welche auf einem Schlachthofe erforderlich find, find 
mannigfacher Art, und es befteht daher eine Schlachthof-Anlage ftets aus mehreren 
Gebäuden, welche in der verfchiedenartigfien Gruppirung auf dem betreffenden Grund­
ftücke vertheilt find.

An Gebäuden, bezw. Plätzen können auf dem Schlachthofe vorhanden fein10):

10) Siehe: Risch, 1h. Bericht über Schlachthäufer und Viehmärkte etc. Berlin 1866. S. 13.

i) Schlachthäufer, in denen das Schlachtvieh getödtet, aufgehängt und 
von allen Befiandtheilen, welche nicht zur menfchlichen Nahrung dienen, befreit wird.

Auf den Schlachthöfen gröfserer Städte find in der Regel für die folgenden 
4 Thiergattungen: Grofsvieh (Ochfen, Kühe, Rinder), Kleinvieh (Kälber, Schafe, 
Ziegen), Schweine und Pferde befondere Schlachthäufer errichtet. In kleineren 
Städten jedoch, in denen der Bedarf an Grofs- und Kleinvieh nicht fehr erheblich 
ift und daher die Schlachthäufer für jede diefer Thiergattungen fehr klein ausfallen 
würden, errichtet man für Grofs- und Kleinvieh ein gemeinfchaftliches Schlachthaus.



iS

In der Regel ift das Schweine-Schlachthaus ein für fich beftehendes Gebäude, da 
das Schlachten der Schweine befonderer Einrichtungen (Brühkeffel, Krahne, Winden) 
bedarf, und überdies die heifsen Dünfte, welche den Schweinen beim Brühen ent- 
fteigen, dem Fleifche der übrigen Thiergattungen fchaden würden. Wenn jedoch, 
wie dies jetzt mit wenigen Ausnahmen gefchieht und auch durchaus zu empfehlen 
ift, ein für fich beftehender Brühraum ausgeführt wird, fällt das eben angegebene 
Bedenken fort, und es fteht nichts mehr im Wege, das Schweine-Ausfchlachtehaus 
mit dem Kleinvieh-Schlachthaufe in eines zu verbinden. Dies ift manchmal deshalb 
anzurathen, weil die Schweine und das Kleinvieh zum Ausfchlachten und Auskühlen 
ganz genau derfelben Einrichtungen (Hakenrahmen) bedürfen, und fich fomit er­
gänzen können; denn es kommt wohl niemals vor, dafs die gröfste Anzahl an Klein­
vieh und an Schweinen an einem und demfelben Tage gefchlachtet wird.

In ganz kleinen Städten von 3000 bis 15 000 Einwohnern ift es der Koften- 
erfparnifs wegen zu empfehlen, ein einziges Schlachthaus für Grofsvieh, Kleinvieh 
und Schweine anzulegen, jedoch auch hier einen getrennten Brühraum für Schweine 
anzuordnen.

Das Pferde-Schlachthaus wird ftets für fich gefondert angelegt.
2) Kaldaunenwäfchen. Dies find Räume, in welchen die Eingeweide der 

Thiere gereinigt werden. Häufig hat jedes der 3 Schlachthäufer für Grofsvieh, 
Kleinvieh und Schweine eigene Kaldaunenwäfchen, und dann find diefelben in der 
Regel mit den einzelnen Schlachthäufern verbunden (wie in Caffel). Meiftens find 
jedoch 2 Kaldaunenwäfchen vorhanden, von denen die eine für die Eingeweide des 
Grofsviehes, die andere für die der Schweine beftimmt ift. Eine für alle Thier­
gattungen gemeinfame Kaldaunenwäfche anzulegen, ift der jüdifchen Schlächter wegen 
nicht rathfam, da die Juden die Kaldaunen des Grofsviehes nicht dort reinigen, wo 
die Eingeweide der Schweine gelaubert werden.

In verfchiedenen älteren und neueren Schlachthöfen findet man nur eine einzige 
Kaldaunenwäfche, und zwar für Grofsvieh, während zum Reinigen der Schweine- 
Kaldaunen 1 röge und Tifche an den Längswänden der Schweine-Ausfchlachtehalle 
angebracht find (fo z. B. in Braunfchweig, Wiesbaden, Bonn, Leipzig u. f. w.). Diefe 
Anordnung ift entfchieden verwerflich. Es tritt mit Recht das Beftreben in der 
Neuzeit auf, alle üblen Gerüche von den ausgefchlachteten Thieren, welche zum 
Auskühlen aufgehängt find, fern zu halten. Wählt man nun befondere Brühräume 
und Ausfchlachteräume, um die üblen Dämpfe, welche beim Brühen und Enthaaren 
der Schweine entftehen, nicht an die ausgefchlachteten Thiere kommen zu laffen, 
wie viel mehr noch follte man fich beftreben, den weit übel riechenderen Inhalt der 
Gedärme aus den Räumen zu entfernen, wo eben diefe Thiere auskühlen follen. Will 
man keine befondere Kaldaunenwäfche für Schweine anlegen, nun fo mag man diefe 
immerhin mit dem Brühraume verbinden; hier möge fich der Düngergeruch mit dem 
Gerüche, der aus den Brühkeffeln kommt und beim Enthaaren entfteht, vereinigen; 
es können diefe Gerüche hier doch nicht das ausgefchlachtete Fleifch verderben.

In manchen grofsen Schlachthöfen trifft man für das Grofsvieh zwei Kaldaunen­
wäfchen an (Hannover, Chemnitz u. f. w.), und zwar eine fog. grobe Kaldaunen­
wäfche und eine feine. In erfterer werden die groben Theile der Kaldaunen, wie 
Mägen, gereinigt, in der anderen die feineren Theile, fo wie die Mägen nachgereinigt. 
Der Unterfchied befteht in der Gröfse der Kaldaunentröge, welche in der erfteren 
weit gröfser find, als in der letzteren. Für mittelgrofse und kleine Städte genügt 
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es, 2 bis 4 grofse Tröge für das Reinigen der Mägen in der einzigen Grofsvieh- 
Kaldaunenwäfche aufzuftellen oder, was noch vorzuziehen ift, diefe grofsen Tröge 
im Düngerhaufe, unmittelbar an der Düngergrube, anzubringen.

3) Düngerftätten, in welche die Kaldaunen entleert werden und der aus­
getragene Dünger gebracht wird.

Die Düngerftätte legt man aus Bequemlichkeitsrückfichten gern neben die 
Kaldaunenwäfche für Grofsvieh, weil die groben Eingeweide des Grofsviehes zunächft 
im Rohen an der Düngerftätte entleert werden.

Bei der Anlage der Düngerftätten ift forgfältig darauf zu fehen, dafs Fuhr­
werke, welche den Inhalt derfelben aufnehmen follen, bequem an diefelben heran­
fahren können, und die Regel zu beachten, dafs es fchon mit Unbequemlichkeiten 
verknüpft ift, eine Düngergrube von mehr als 2,5m Breite nach einer Seite zu 
entleeren.

4) Stallungen zur Unterbringung des Schlachtviehes für kürzere oder längere 
Zeit, mit darüber liegenden Böden zur Aufbewahrung des Futters. Die Stallungen 
für diejenigen Thiergattungen, welche fchwer zu bewegen find, wie Schweine und 
Kälber, find am beften unmittelbar an die betreffenden Schlachthäufer zu legen und 
mit diefen durch Zugänge zu verbinden, während die Grofsvieh- und Schafftälle ent­
fernter von den Schlachträumen angeordnet werden können.

5) Stallungen für verdächtiges und krankes Vieh mit Schlacht­
raum für letzteres. Die Stallung für krankes Vieh kann unmittelbar mit dem 
Schlachthaufe für daffelbe in Verbindung ftehen, während anzurathen ift, die Stallungen 
für verdächtiges Vieh von den Gebäuden für krankes Vieh zu trennen. Für mittel- 
grofse und kleinere Schlachthöfe kann der Stall für verdächtiges Vieh ganz fort­
bleiben.

Diefe verfchiedenen Zwecken dienenden Gebäude legt man häufig, und zwar 
mit Vortheil, etwas entfernt vom eigentlichen Schlachthof und giebt denfelben 
auch wohl einen gefonderten Eingang an der Strafse, um das gefunde Vieh räumlich 
vom kranken und verdächtigen Vieh zu trennen.

6) Räume zur Unterbringung der Dampfkeffel, Mafchinen und Kohlen, fo wie 
zur Aufftellung der Kalt- und Warmwaffer-Behälter (Thurm).

7) Bedürfnifs-Anftalten.
8) Wohngebäude mit ebenerdigen Gefchäftsräumen für die Be­

amten und mit genügend grofsen Räumen für Trichinenfchau.
9) Ein Kühlhaus, welches in neuerer Zeit ftets durch auf künftlichem Wege 

abgekühlte Luft kühl erhalten wird. Solche Kühlhäufer füllten jetzt auf keinem 
Schlachthofe mehr fehlen, da fie allein im Stande find, im Sommer das Fleifch 
Wochen lang frifch zu erhalten und fo ein wefentliches Glied der gefundheitlichen 
Schlachthof-Anlage bilden.

In der Regel nur auf gröfseren Schlachthöfen vorhanden find:
10) eine Talgfchmelze und
11) eine Albumin-Fabrik. Diefe letzteren beiden Anlagen find rein gewerb­

licher Natur, kommen deswegen auch feiten auf kleinen und mittelgrofsen Schlacht­
höfen vor und find dann in der Regel an einzelne Gewerbtreibende vermiethet.

12) Eine Gaftwirthfchaft.
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b) Gefammtanlage.
Die richtige Wahl des Platzes für eine Schlachthof-Anlage ift von grofser Be­

deutung, da ein dabei begangener Fehler wohl niemals wieder gut zu machen ift. 
Sie ift aber in der Regel auch eine fchwierige, fo dafs entfchieden anzurathen ift, 
vor endgiltiger Entfcheidung über fämmtliche Vorzüge und Nachtheile, welche die 
Lage des in Ausficht genommenen Grundftückes aufweist, fich Klarheit zu verfchaffen 
und diefelben gewiffenhaft gegen einander abzuwägen.

Im Allgemeinen kann man die folgenden Bedingungen an das zum Schlacht­
hofe beftimmte Grundftück ftellen.

i) Das Grundftück mufs aufserhalb der Stadt, aber möglichft nahe dem Ver­
kehrs-Mittelpunkte liegen und ftets fo, dafs der Schlachthof niemals inmitten der 
zukünftigen Bebauung fteht.

Hieraus darf jedoch nicht gefolgert werden, dafs der Schlachthof weit aufser­
halb der Stadt anzulegen fei. Allerdings wird fich in unteren gröfsten Städten 
(Berlin) bald der Gebrauch einführen, dafs befondere Grofsfchlächter das Schlacht­
vieh auf dem Viehmarkte aufkaufen, fchlachten und an die Stadtfleifcher in aus- 
gefchlachtetem Zuftande verkaufen. Somit kann für diefe grofsen, fich rafch aus­
dehnenden Städte der Grundfatz: den Schlachthof weit aus dem der Bebauung 
erfchloffenen Umkreife anzulegen, gelten. Allein bei mittleren und kleineren Städten 
würde die Durchführung diefes Grundfatzes den grofsen Nachtheil im Gefolge haben, 
dafs die Schlächter, welche durch den Schlachtzwang mancherlei Bequemlichkeiten 
einbüfsen, bei ihrem manchmal kleinen Betriebe verhältnifsmäfsig fehr weite Wege 
zum Schlachthofe zurücklegen und fomit ihre fonft dem Verdienfte gewidmete Zeit 
nutzlos vergeuden müffen.

Für alle deutfche Städte, mit Ausnahme von Berlin und vielleicht von Ham­
burg und Breslau, gilt demnach der Grundfatz, den Schlachthof in nächfter Nähe 
des Verkehrs-Mittelpunktes, aber aufserhalb der Stadt und dabei fo zu legen, dafs 
derfelbe nicht von allen Seiten durch die Bebauung eingefchloffen werden kann.

2) Das Schlachthof-Grundftück mufs ftets derart zur Stadt gelegen fein, dafs 
zwifchen beiden eine bequeme Zuwegung vorhanden ift oder gefchaffen werden kann.

Das Zutreiben des Viehes, welches zu Zeiten fehr erheblich fein kann, fo wie 
die Abfuhr des Fleifches erfordern eine breite Fahrftrafse mit Fufswegen, damit 
Viehtreiber, Schlächter und die übrigen Stadtbewohner im Stande find, dem Vieh 
auszu weichen, damit die verfchiedenen Verkehrsftrömungen fich gegenfeitig nicht 
hemmen und keine Stockungen entftehen können.

Für Städte bis 50ooo Einwohner ift eine Breite der Strafse von 12,0 m, wovon 
7,o m auf <;jie Fahrbahn und je 2,5 m auf die Fufswege kommen, ausreichend; es füllten 
jedoch felbft kleine Städte keine Schlachthof-Zufahrtsftrafse unter 9,o m Breite haben, 
felbft dann nicht, wenn die Hauptftrafsen der Stadt bis zum betreffenden Thore 
viel geringere Breiten aufweifen, da auf der Schlachthof-Strafse der Verkehr ein zu- 
fammengedrängterer ift und vom Thore ab nach dem Inneren der Stadt in der Regel 
in die verfchiedenen Strafsen fich verzweigt.

3) Das Grundftück ift thunlichft auf derjenigen Stadtfeite zu wählen, in die 
vom Hinterlande her das meifte Vieh eingetrieben wird.

Diefe Regel gilt nur für diejenigen Städte, welche ein Viehzucht treibendes 
Hinterland befitzen, die alfo ihren Bedarf an Vieh aus nächfter Nähe decken.

6.
Wahl 
des 

Bauplatzes.

Handbuch der Architektur. IV. 3, b. (2. Aufl.) 2
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7- 
Anordnung 

der 
Gebäude.

Um das läftige Durchtreiben des Viehes durch die Stadt zu verhüten, ift es 
rathfam, den Schlachthof in die Nähe derjenigen Strafse zu legen, auf der das meifte 
Vieh angetrieben wird oder, wenn daffelbe aus mehreren Richtungen zuftrömt, diefe 
verfchiedenen Strafsen aufserhalb der Stadt mit dem Schlachthofe zu verbinden.

4) Das Grundftück mufs derart zur beftehenden oder vorgefehenen Eifenbahn 
liegen, dafs die Anlage eines kurzen Geleisftranges von dem nächften Güterbahnhofe 
möglich ift.

Diefe Bedingung bezweckt, das mit der Eifenbahn kommende Vieh in den 
Eifenbahnwagen unmittelbar zum Schlachthofe fahren zu können, hat alfo nur 
Werth für folche Städte, welche den gröfsten Theil des Viehes mit der Bahn be­
ziehen. Für alle Städte aber mit Viehzucht treibendem Hinterlande ift es ganz 
gleichgiltig, ob der Schlachthof mit dem Bahnhofe in Verbindung fteht oder nicht.

5) Das Grundftück mufs in einer nicht canalifirten Stadt am unteren Laufe 
eines Fluffes liegen und in einer canalifirten fo, dafs die flüffigen Abgänge des 
Schlachthofes die ftädtifchen Canäle möglichft wenig paffiren und dafs diefe Canäle 
dann möglichft weit unterhalb in den Flufs gehen. Ift jedoch ein paffendes Grund­
ftück am unteren Laufe eines Fluffes nicht zu bekommen oder ift weder ein F lufs, 
noch ein genügend Waffer haltender Bach, noch eine Canalifation vorhanden, fo ift 
man genöthigt, Abwaffer-Reinigungs-Anftalten auf dem Schlachthofe anzulegen, welche 
nicht nur auf mechanifchem Wege, fondern auch auf chemifchem Wege die Abwafler 
reinigen. Kläranlagen, welche die feften Stoffe mechanifch aus den Abwaffern ent­
fernen find überall da nöthig, wo diefelben die ftädtifchen Canäle durchfliefsen oder 
wo nicht ein genügend grofser Flufs vorhanden ift.

6) Das Grundftück foll fo grofs fein, dafs der darauf angelegte Schlachthof 
zu jeder Zeit erweitert und in feinen einzelnen Theilen vergröfsert werden kann.

Diefe Bedingung mufs unter allen Umftänden erfüllt werden, da die meiften 
Städte fich vergröfsern und mit der Zunahme der Bevölkerung auch der Fleifch- 
verbrauch fteigt, fonach die Anzahl der gefchlachteten Thiere und der Metzger wächst. 
Es werden daher allmählig die Schlacht- und Nebenräume in einem Schlachthofe 
den gefteigerten Bedürfniffen nicht mehr entfprechen, alfo vergröfsert werden müffen, 
und diefer Vergröfserung mufs die Grundftücksfläche Rechnung tragen.

Das Zufammenlegen der Gebäude auf dem Schlachthofe hängt einestheils von 
der Form und Gröfse des Grundftückes, von der Geftaltung der Oberfläche, vom 
Klima der Gegend und andererfeits davon ab, ob die Metzger verfchiedene Thier­
gattungen fchlachten oder ob für jede Gattung befondere Metzger vorhanden find.

Der Einflufs, den die Form und Gröfse des Grundftückes auf das Zufammen­
legen der Gebäude ausüben, läfft fich allgemein nicht näher angeben; es mufs viel­
mehr in diefer Beziehung dem Verftändniffe des Entwerfenden überlaffen werden, 
die Gruppirung der Gebäude derart zu wählen, dafs einestheils diefelbe zweckmäfsig 
ift, und anderentheils, dafs das Grundftück thunlichft ausgenutzt wird.

Die Geftaltung der Grundftücks-Oberfläche wird nur in fo fern einen Einflufs 
auf die Stellung der Gebäude ausüben, als es der Koftenerfparnifs wegen wünfchens- 
werth ift, wenig tief gehende Fundamente zu erhalten, wobei jedoch die Oberfläche 
des Grundftückes nicht ftark geneigt fein foll (höchftens 1 : 50). Ferner wird man 
aus diefem Grunde den Wafferthurm in der Regel auf der höchften Stelle des Grund­
ftückes und die Düngerftätten dort anlegen, wo hohe Auffchüttung vorhanden ift, 
da dann häufig ein bequemes Aufladen des Düngers bei der Abfuhr ermöglicht
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wird (wie dies z. B. in nachahmenswerther Weife auf dem Diiffeldorfer Schlachthofe 
der Fall ift).

Endlich hängt, wie fchon gefagt, die Anordnung der Gebäude unter einander 
häufig davon ab, ob die Metzger verfchiedene Thiergattungen fchlachten oder ob 
befondere Oehlen-, Kleinvieh- und Schweinemetzger in der Stadt vorhanden find. 
In letzterem Falle ift es vorzuziehen, für die verfchiedenen Thiergattungen befondere 
Schlachthäufer zu errichten und diefelben getrennt von einander anzulegen. In 
erfterem Falle aber kann es von Vortheil fein, die Schlachtungen des Grofsviehes 
und des Kleinviehes in ein und demfelben Schlachthaufe vorzunehmen; alsdann find 
die fämmtlichen Schlachthäufer derart zu einander zu ftellen, dafs jeder Meifter 
auf bequeme Weife feine Gefellen in den verfchiedenen Schlachthäufern beauffich- 
tigen kann.

Die klimatifchen Verhältniffe der Gegend üben in fo fern Einfiufs auf die Grund­
rifsanlage des Schlachthofes aus, als es in Gegenden mit vielen Niederfchlägen und 
ftarker Kälte von Vortheil ift, die Gebäude fo zu ftellen, dafs die Beamten und 
Fleifcher von einem Schlachthaufe in das andere und von da in die Kaldaunen­
wäfchen u. f. w. unter Dach gelangen können und fomit keine offenen Höfe zu über- 
fchreiten brauchen.

Die Rückfichtnahme auf die eine oder andere diefer Bedingungen läfft nun fo 
viele Verfchiedenheiten zu, dafs es nicht zu verwundern ift, wenn kaum zwei der 
ausgeführten Schlachthöfe einander ähneln. Die Rückfichtnahme jedoch auf die 
beiden zuletzt angeführten Punkte, auf das Klima des Ortes und darauf, ob die 
Metzger eine oder mehrere Thiergattungen fchlachten, hat im Allgemeinen zu zwei 
\erfchiedenen Schlachthof-Anordnungen geführt, welchen nach dem Lande, in 
denen fie entftanden find, die Bezeichnung deutfehe und franzöfifche Anordnung 
beigelegt ift.

i) Deutfehe Anordnung.

aus dem alten Schlacht- und Kuttelhofe hervorgegangene, jedoch den An-Der
forderungen der Jetztzeit entfprechend ausgebildete und mit allen erforderlichen Ge­
bäuden und Räumen verfehene Schlachthof zeigt fich als eine Aneinanderreihung 
von Gebäuden der verfchiedenen Zwecke, welche entweder unter einem Dache ver-

8.
Anlage.

einigt oder doch fo innig mit einander verbunden find, dafs ihnen faft jegliche offene 
Trennungsgänge fehlen.

Die unmittelbare Verbindung der Gebäude unter einander ermöglicht eine grofse 
Raum- und Koftenerfparnifs, hat aber bei manchen ausgeführten Anlagen den Fehler 
hervorgebracht, eine Vergröfserung der einzelnen Gebäude und eine Erweiterung 
der ganzen Anlage, die in Folge der Vermehrung der Einwohner und der Ver­
änderung des Bedürfniffes wünfehenswerth, ja oftmals nothwendig erfchien, undurch­
führbar werden zu laffen (Cöln, Stuttgart, Genf, Ulm, Mülheim a. d. R. etc.) 
Wo aber diefe Vergröfserung durch gefchickte Anordnung in jeder Weife ermög­
licht ift, da ift faft durchgehends eine Ueberfichtlichkeit in den einzelnen Räumen 
erzielt, welche den Beamten die Aufficht wefentlich erleichtert und den Meiftern eine 
bequeme Ueberwachung ihrer Gefellen ermöglicht.

Ueberdies erfordern die klimatifchen Verhältniffe des gröfsten Theiles von 
Deutfchland mit Nothwendigkeit eine derartige Gebäudeftellung, dafs alle Haupt­
gebäude , in denen die fämmtlichen zum Schlachten gehörenden Hantirungen vor­
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genommen werden, unter fich in unmittelbarer Verbindung flehen und fomit weder 
die Beamten, noch die Metzger gezwungen find, in ihren leichten Arbeitsanzügen 
der Kälte, dem Zuge und dem Regen ausgefetzte Höfe oder Gänge zu überfchreiten.

Fallen nun diefe Vortheile bei grofsen Schlachthof-Anlagen — in denen eine 
orofse Anzahl von Gebäuden die Aneinanderreihung derfelben nur fchwer geftattet, 
in denen in Folge der grofsen und vielen Räume die Ueberfichtlichkeit an und für 
fich verloren geht, in denen ohnedies des lebhaften Betriebes wegen eine gröfsere 
Anzahl von Beamten mit befonderen Obliegenheiten angeftellt werden mufs, in denen 
gröfstentheils die Metzger nur eine beflimmte Thiergattung fchlachten, fomit nur in 
wenigen Gebäuden oder Räumen zu arbeiten haben — gar nicht oder doch nur 
wenig in das Gewicht, fo find diefe Vortheile bei den Schlachthöfen kleiner oder 
mittelgrofser Städte fo fchwer wiegend, dafs von der genügenden Berückfichtigung 
derfelben oftmals die Durchführbarkeit der Aufficht und Fleifchunterfuchung oder 
die Einträglichkeit der ganzen Anlage abhängt.

Die deutfche Anordnung ift daher ganz entfchieden für alle kleineren Städte 
bis etwa 70000 Einwohner, fo wie für diejenigen gröfseren Städte zu empfehlen, 
in denen die meiften Metzger verfchiedene Thiergattungen fchlachten, jedoch müffen 
die Bedingungen erfüllt fein, dafs Schlachthäufer, Kaldaunenwäfchen, Stallungen und 
das Kühlhaus vergröfserungsfähig find und dafs fämmtliche Gebäude genügend Licht 
und Luft erhalten. Das richtige Zufammenlegen der Gebäude nach deutfcher An­
ordnung erfordert überdies fehr viel Nachdenken und Einficht, während die Stellung 
der Gebäude nach der franzöfifchen Anlage dem Entwerfenden ungemein leicht wird.

Es mufs lebhaft bedauert werden, dafs die Sucht nach Neuem und der Hang 
nach dem von auswärts Kommenden fo manchen Techniker veranlafft haben, nur die 
den Franzofen nachgebildeten Anlagen wiederzugeben, anftatt ganz befonders auf 
diejenigen Schlachthöfe fein Augenmerk zu richten, welche der Eigenart unferes 
Volkes und den klimatifchen Verhältniffen unferes Landes entfprechend entftanden 
und ausgebildet find.

Als Vorfchriften für gute deutfche Anordnungen können gelten:
a) Es follen die Schlachthäufer entweder unmittelbar oder durch andere Ge­

bäude mit einander in Verbindung flehen.
ß) Die Stallungen follen derart nahe an die Schlachthäufer gerückt werden, 

dafs die Thiere nur kurze Wege haben und leicht von den Stallungen zum be­
treffenden Schlachthaufe bewegt werden können; befonders follen die Stallungen 
der fchwer zu treibenden Thiere (Kälber und Schweine) unmittelbar mit dem bezüg­
lichen Schlachthaufe in Verbindung flehen.

7) Die Kaldaunenwäfchen und Düngerflätten follen fo nahe, wie überhaupt 
angängig, bei den Schlachthäufern flehen und von letzteren unter Dach zu er­
reichen fein.

8) Das Kühlhaus foll in unmittelbarer Verbindung mit den Schlachthallen flehen, 
damit das zur Kühlung aus letzteren in das Kühlhaus zu bringende h leifch nicht 
dem Staube der Höfe oder Strafsen ausgefetzt ift.

g) Eine Vergröfserung der Schlachthäufer, Stallungen, Kaldaunenwäfchen und 
des Kühlhaufes mufs leicht möglich fein.

Eine fehr zweckmäfsig geftaltete deutfche Anlage zeigt der von Weßhofen entworfene und erbaute 
Schlachthof zu Düffeldorf. — In gleicher Weife, mit etwas veränderter Gebäudeftellung, ift der von Spiel­
hagen entworfene und ausgeführte Schlachthof zu Erfurt angeordnet. — Der Verfaffer diefes hat in dem 



von ihm entworfenen Schlachthofe zu Schwerin in Meckl.1 *) die rein deutfche Anlage in anderer Weife 
durchgebildet. — Intereffant ift die Löfung, die Gebäude nach der franzöfifchen Anordnung zu ftellen, 
aber fie zu einer deutfchen Anlage zu machen, indem fämmtliche Schlachthäufer, Kaldaunenwäfchen und 
das Kühlhaus durch eine bedeckte Halle mit einander verbunden find, welche Lohaufen im Entwürfe eines 
Schlachthofes für die Stadt Halle verfucht hat. — Diefe Anordnung ift in dem von Wiebe <5r> Nordmann ent­
worfenen Schlachthofe zu Effen a. d. R. zur Durchführung gekommen und in anderer Art vom Verfaffer diefes 
in dem von ihm entworfenen Schlachthofe zu Plauen i. V.1J) ausgebildet worden. — Eine neue Art der 
rem deutfchen Anordnung ift ferner vom Verfaffer diefes in deffen Entwürfen zu Schlachthöfen für Tilfit 
und Cottbus niedergelegt und auf deffen Gutachten in dem von Lemcke entworfenen und erbauten 
Schlachthofe zu Bonn ausgeführt worden. — Die Schlachthöfe für kleinere Städte, wie Zeitz, Leobfchütz, 
Iferlohn, Gnefen, Mülheim a. d. R., Liegnitz, Bochum find mehr oder weniger dem deutfchen Typus ent- 
fprechend erbaut und in mancher Hinficht bequeme Anlagen, während bei der Erbauung der Schlachthöfe 
in den Städten Genf, Stuttgart und Cöln a. Rh. wegen Mangel an Raum gar keine oder zu geringe Rück- 
ficht auf Vergröfserung genommen ift. — Eine vollkommene deutfche Durchbildung kleiner Schlachthöfe 
ift vom Verfaffer diefes in den Schlachthöfen zu Lauenburg i. P., Ruegenwalde, Cleve etc. angeftrebt. — 
Der Anlage nach der franzöfifchen Anordnung mehr entfprechend, aber dabei den deutfchen Verhältniffen 
volle Rechnung tragend, ftellen fich der von Winter entworfene und ausgeführte Schlachthof zu Braun- 
fchweig und der von Weife erbaute zu Caffel dem Befucher dar12).

»73, 182 n) S’ehe: °STH°FF' G- Die Schlachthöfe in Schwerin und Plaüen i. V. Centralbl. d. Bauverw. 1887, S. 73, 89, 

fchweig MdSCanyOSWOhM A1Igemeines “ber Schlachthöfe und Mittheilungen über die Schlachthöfe in Bremen, Braun-
13 W c n ■ “• Ing- 18831 S- 4351 443- 155-

) Nach: Deutfche Bauz. 1883, S. 581.
u) Nach: Deutfche Bauz. 1885. S. 389.

Nachftehend find einige Schlachthöfe kurz befchrieben, bei denen die deutfche 9- 
Anordnung mehr oder minder zum Ausdruck gekommen ift. Beifpieie.

a) Der Schlachthof zu Oeynhaufen (Fig. i13), einem kleinen Badeorte mit 2000 Einwohnern 
und etwa 4000 Badegäften, ift 1883-84 von König erbaut. Sämmtliche Räume find unter einem Dache 
vereinigt. Der eine Raum dient zum Schlachten des Grofsviehes, des Kleinviehes und der Schweine; 
neben demfelben befindet fich ein gemeinfchaftlicher Raum zum Brühen der Schweine und zum Reinigen 
der Kaldaunen; ferner find noch ein Stallraum für Grofsvieh, Kleinvieh und Schweine, ein Gefchäftsraum 
und eine Düngergrube mit Aborten vorhanden. Es find 4 Grofsviehwinden und 5 Kaldaunentröge ange­
ordnet. Die Baukoften beliefen fich auf 19000 Mark; der Grunderwerb koftete 1000 Mark, fo dafs die 
"offen des ganzen Schlachthofes fich auf 20000 Mark beliefen, alfo für 1000 Einwohner (zu 6000 ange­

nommen) auf 3333 Mark.

Der Schlachthof zu Jena (Fig. 2 14), der Univerfitäts-Stadt mit 12 000 Einwohnern, ift 1885 
^on Gtefe Hirfch für die Fleifcherinnung erbaut. Von dem 500 qm grofsen Grundftücke find 340qm be- 

Aufser einem kleinen, hinten an einem Saale-Arme liegenden Schweineftalle, ift nur ein einziges, 
r zweigefchoffiges Gebäude ‘vorhanden. Die Baukoften beliefen fich auf 65000 Mark, alfo für 1000 

Einwohner auf 5417 Mark.



Fig. 3. Neu-Brandenburg15).

Entwurf von Ofthoff & Klingenberg.

Fig. 4. Zürich10).

Arch.: Hanhardt.

Fig. 5. San Vincenzo bei Genua 17).
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Schlachthöfe.

Fig. 6. San Lorenzo bei Genua17).

Arch.: Rejasco.
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y) Der Schlachthof zu Neu-Brandenburg (Fig. 315), einer mecklenburgifchen Stadt von 
7800 Einwohnern, ift vom VerfafTer diefes in Gemeinfchaft mit Klingenberg projectirt, jedoch noch nicht 
ausgeführt. Derfelbe zeigt die deutfche Anordnung fcharf ausgeprägt. Das Grundftück ift 26,3 a grofs 
und enthält aufser den zum Schlachthof gehörenden Gebäuden noch einen grofsen Hof, auf welchem Vieh­
märkte abgehalten werden können. Die. Schlachthalle für Grofs- und Kleinvieh ift in unmittelbare Ver­
bindung gefetzt an der einen Seite mit dem Kälberftall, an der anderen Seite mit der Kaldaunenwäfche 
für Grofsvieh und mit dem Schweine-Schlachthaufe; eben fo find dem Schweine-Schlachthaufe der Schweine- 
ftall, fo wie die Kaldaunenwäfche für diefe Thiergattung unmittelbar angebaut. Die Stallungen für die leichter 
zu bewegenden Thiere, wie Grofsvieh und Schafe, find etwas entfernter gelegt. Der Schlachthof ift ohne 
Grunderwerb zu 45000 Mark, allo für 1000 Einwohner zu 5770 Mark veranfchlagt.

15) Nach: Osthoff, G. & L. Klingenberg. Entwurf eines Schlachthofes für Neu-Brandenburg (Mecklenburg). 
Wochbl. f. Arch. u. Ing. 1881, S. 470.

16) Nach: Eifenb., Bd. 9, S. 9.
Jl) Nach: Hennicke, J. Bericht über Schlachthäufer und Viehmärkte etc. Berlin 1866.

Risch, Th. Bericht über Schlachthäufer und Viehmärkte etc. Berlin 1866.
Reifebericht der Deputation zur Befichtigung auswärtiger Schlachthäufer und Viehmärkte. München 1873.

3) Der Schlachthof zu Zürich (Fig. 4 ), einer Stadt von 25000 Einwohnern, wurde 1868 
von Hanhardt erbaut und bedeckt eine Fläche von ca. 63a- Rechts von der Einfahrt, parallel der 
5,5 m breiten Durchfahrtsftrafse, liegen die Ochfenftälle und Schuppen, links die fämmtlichen Schlachträume 
und Kaldaunenwäfchen. In der Mitte der linken Seite ift die Schlachthalle für Grofsvieh angeordnet, neben 
der rechts und links je ein grofser Hof liegt. Die Eingänge zu diefen Höfen, wie jener zu der Rinder­
halle , befinden fich an der Durchfahrtsftrafse. Um diefe beiden Höfe find gelegt: a) der Durchfahrts­
ftrafse entlang, rechts und links von den Eingängen in diefe Höfe, fchmale, 3m tiefe Gebäude mit je 
12 Zellen zur Aufbewahrung von Fleifch, mit Thüren nach der Durchfahrtsftrafse; 6) auf die entgegen­
gefetzte Seite der Höfe, alfo an der Limmat, und zwar rechts von der Rinderhalle, das Schweine-Schlacht­
haus und links von erfterer das Schlachthaus für Kleinvieh; c) an die Schmalfeiten der Höfe,- und zwar 
an die der Rinderhalle entgegengefetzte Seite, in den einen Hof der 3m tiefe Kälber- und Schafftall und 
eine Küche, in den anderen Hof der Schweineftall und eine Zurichtekammer für Fett und Schmalz 
(früher Schuppen).

16

Diefer Schlachthof ift in Anlehnung an die franzöfifche Anordnung ganz fymmetrifch erbaut, ift 
aber durch das Aneinanderlegen der Gebäude der deutfchen Anordnung gerecht geworden, der jedenfalls 
beim Aufgeben der Symmetrie eine viel überfichtlichere und bequemere Geftalt hätte gegeben werden 
können. Der Schlachthof koftete (ausfchl. Grunderwerb) 503152 Francs = 402522 Mark, alfo für 
1000 Einwohner 16101 Mark, war demnach fehr theuer.

e) Die beiden Schlachthöfe zu Genua ), einer Stadt von ca. 180000 Einwohnern, wurden 
1859 erbaut. Der eine liegt in San Vincenzo und bedeckt 39,83 a, der andere in San Lorenzo und nimmt 
eine Fläche von 34,95 a ein. Da diefelben jedoch fchon im Gebiete von Paläften und Villen liegen, fo 
follen fie aufgehoben und dafür ein neuer Schlachthof mit Viehmarkt errichtet werden.

17
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Der Schlachthof zu San Vincenzo (Fig. 5) befitzt 3 Schlachthallen für Grofsvieh und eine folche für 
Schafe und Ziegen, welche die Langfeiten eines grofsen Hofes begrenzen. Hinter diefen 4 Schlachthallen, 
welche gewölbt, aber vom Hofe nur durch Eifengitter abgefchloflen find, liegen Kammern zur Aufbe­
wahrung von Fleifch. Die eine Schmalfeite wird von der Schweine-Schlachthalle, die andere vom Brüh­
haufe eingenommen. Die Ställe find nach hinten an einen zweiten Hof nicht günftig für die Schlacht­
hallen gelegt.

Der Schlachthof zu San Lorenzo (Fig. 6) ift ganz ähnlich angeordnet; die Schlachthäufer find 
um den einen Hof, die Ställe um einen zweiten Hof gruppirt.

Q Der Schlachthof zu Genf (Fig. 7 18), einer Stadt von etwa 50000 Einwohnern, wurde 1841 
erbaut und ift an drei Seiten vom Waffer umfloffen. Die Gebäude umfchliefsen einen fchmalen, langen

18) Nach: Eifenb., Bd. 6, S. 93 — und: La femaine des conß. 1878—79, S. 414.
19) Nach: Lambert & Stahl. Privat- und Gemeinde-Bauten. Heft 1.
20) Siehe: Osthoff, G. Die Schlachthöfe in Schwerin und Plauen i. V. Centralbl. d. Bauverw. 1887, S. 73, 89,

173, 182.
21) Nach: Der Schlachthof zu Liegnitz, eine Denkfchrift des Magiftrats.

Hof. Zwifchen zwei Eingangsthoren befindet fich ein kleiner Geschäftsraum; rechts von demfelben folgen
Ställe, links davon das Schweine-Schlachthaus, anftofsend an die Ställe und an das Schweine-Schlachthaus 
auf jeder Seite 2 in je 16 Zellen abgetheilte 
Schlachthallen; die Kuttierei fchliefst letztere 
im Halbkreife ab und befitzt eine doppelte, 
zur Rhone hinabführende Treppe. Diefer 
Schlachthof entfpricht fchon längft nicht 
mehr den Bedürfniffen der Stadt Genf und 
dürfte auch wohl nur durch den fehr be­
engten Bauplatz, dem Gebote der Noth 
folgend, der deutfchen Anordnung ange­
pafft fein.

V]) Der Schlachthof zu S o e ft 
(Fig. 8), einer Stadt von etwa 15000 Ein­
wohnern, ift 1881 von Waldegg erbaut 
worden. Es find im Ganzen 3 Gebäude 
vorhanden: a) das Schlachthaus für Grofs­
vieh, Kleinvieh und Schweine mit den Kal- 
daunenwäfchen; b) das Stallgebäude, und 
c) das Verwaltungsgebäude. Die Anlage- 
koften beliefen fich auf 55000 Mark, alfo 
für 1000 Einwohner auf 3667 Mark.

-fr) Der Schlachthof zu Göp­
pingen (Fig. 919), einer württembergi- 
fchen Stadt mit 10000 Einwohnern, ift von 
Rummel erbaut und eine durchaus deutfche 
Anlage, bei der jedoch auf Vergröfserung 
wenig Rückficht genommen ift. Die in 
den Händen der Metzger befindliche An­
lage hat an Baukoften 65000 Mark, an 
Grunderwerbskoften 5000 Mark, zufammen 
70 000 Mark Koften verurfacht, alfo für 
1000 Einwohner 7000 Mark.

Schlachthof zu Göppingen 19). 
Arch.: Rummel,

1) Der Schlachthof zu Plauen i. V. (Fig. 11 20), einer ftark fich vergröfsernden, gewerbreichen 
Stadt mit 46000 Einwohnern, ift vom Verfaffer diefes für eine Einwohnerzahl von 60000 entworfen, je­
doch noch nicht ausgeführt, und zeigt eine mittels eines Verbindungsganges zu einer deutfchen Anlage 
gewordene, nach franzöfifcher Art entwickelte Gebäudeftellung (fiehe Art. 8, S. 21). Die Anlagekoften 
des Schlachthofes find zu 440 000 Mark, des Viehmarktes zu 190000 Mark, der Grunderwerb zu 70 000 Mark, 
die Gefammtkoften zu 700 000 Mark veranfchlagt. Es ftellte fich fomit der Schlachthof ohne Viehmarkt und 
Grunderwerb für 1000 Einwohner auf 7333 Mark.

x) Der Schlachthof zu Liegnitz (Fig. io21), einer Stadt von 37 000 Einwohnern, wurde 1874



Fig. io.

Schlachthof zu Liegnitz 2 ’)
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eröffnet und bedeckt eine Fläche von 56,2 a- In der Nähe des Einganges liegt das Verwaltungsgebäude. 
Eingefafft wird der Hof, in deffen Mitte das Rinder-Schlachthaus fleht, an der einen Seite von den Stal­
lungen für Rinder, Kälber und Schafe; an der anderen Seite, diefen Stallungen gegenüber, vom Stalle für 
Schweine und Pferde, von einer Gefchirrkammer, einem Wagenfchuppen, einem Stall für krankes Vieh 
und der Schlachtkammer für krankes Vieh; an der dritten Seite, dem Verwaltungsgebäude gegenüber, 
vom Schlachthaufe für Schweine, von der Brühhalle, der Kaldaunenwäfche, den Düngergruben und vom 
Mafchinenhaufe. Die Baukoflen (ausfchl. Grunderwerb) haben 188600 Mark, alfo für 1000 Einwohner 
5097 Mark betragen.

k) Der Schlachthof zu Iferlohn (Fig. 12 ), einer Stadt von 20000 Einwohnern, wurde im 
Jahre 1879 von Meydenbauer ausgeführt und bedeckt eine Fläche von 47,4 a- Die 3 Schlachthäufer für 
Grofsvieh, für Kleinvieh und für Schweine find unmittelbar an einander gebaut, die Stallungen aber davon 
getrennt, doch in nächfler Nähe parallel dazu gefleht. Kaldaunenwäfche, Aborte, Stall für verdächtiges

22

22) Nach: Wochbl. f. Arch. u. Ing. x88i, S. 110, 120.
23) Nach: Deutfche Viert, f. öff. Gefundheitspfl. 1870, S. 481.

Fig- II-
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Schlachthof zu Plauen i. V. 20)- 
Entwurf von Ofthoff.

Vieh und Schlachthaus für krankes Vieh find abfeits von diefen Gebäuden in einem Gebäude vereinigt. 
Der ganze Schlachthof hat (ausfchl. Grunderwerb) 103500 Mark, alfo für 1000 Einwohner 5447 Mark 
gekoftet. Die Kotten des Grunderwerbs betrugen aufserdem 15000 Mark.

jx) Der Schlachthof zu Bafel (Fig. 1323), einer Stadt von etwa 61000 Einwohnern, wurde 
1870 dem Verkehre übergeben und liegt am Ufer des Rheins. An der Umfaflungsmauer liegen füdlich, 
und zwar rechts vom Eingänge, zunächft eine Wage, dann das Verwaltungsgebäude. Daran fchliefsen fich 
der Wafferbehälter, öftlich die Stallgebäude für Pferde, Grofsvieh, Kälber und Schafe, nördlich das Kuttel­
haus, die Kälber-Schlachthalle, das Metzgerzimmer, die Schweine-Schlächterei und der Schweine-Warteraum, 
dann ein freier Hofraum und an den daran ftofsenden Theil der weltlichen Umfaffung die Schweinettal-
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Jungen. In der Mitte des Schlachthofes ftehen die 3 Schlachthäufer für Grofsvieh, von denen die beiden 
öftlichen je 10 Schlachtkammern, das weltliche Gebäude 20 Kammern befitzen. Die Baukoften beliefen fich 
auf 480000 Mark, alfo für 1000 Einwohner auf 7869 Mark.

Schlachthof zu Bafel 23).

v) Der Schlachthof zu Kaiferslautern (Fig. 14), einer Stadt von 28000 Einwohnern, 
bedeckt nach einem Entwürfe des Verfaffers eine Fläche von etwa 56,4 a- Das trapezförmige Grundftück ift 
fo bebaut, dafs auf Wunfch der Stadtbehörden von Oflen und Norden der Einblick in den Schlachthof 
frei blieb. Der Gefundheitshof ift vom Schlachthof vollftändig getrennt und in die äufserfte Ecke an die



Fig- 15-

Schlachthaus - Strasse

Schlachthof zu Stuttgart24).

24) Nach: Hennicke, J. Bericht über Schlachthäufer und Viehmärkte etc. Berlin 1866.
Reifebericht der Commiffion zur Befichtigung von Schlachthäufern. Wiesbaden 1879.
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Schlachthof zu Bochum 25).

Arch.: Bluth.
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Strafse gelegt. Die Gebäude find 
fo geftellt, dafs an der Bahn 
noch ein 110 m langer und etwa 
25m breiter Hof unbebaut ift, 
der in den erften Jahren als 
Viehmarkt benutzt werden kann, 
bis das angrenzende Grundftück 
zu einem folchen hergerichtet 
worden ift. Die Ställe für Grofs- 
und Kleinvieh ftehen neben dem 
gemeinfchaftlichen Schlachthaufe 
für Grofs- und Kleinvieh, mit 
welchem die zugehörige Kal- 
daunenwäfche verbunden ift. 
Diefe fleht wieder mit der Kal- 
daunenwäfche für Schweine in 
Verbindung, welche an den Aus- 
fchlachteraum für Schweine, 

Fig- 17-

Schlachthof zu Cöln 26). — ^ooo w. Gr.

letzterer an den Brühraum und diefer an den Schweineftall grenzt. Die Koften diefes Schlachthofes 
(ausfchl. Grunderwerb) find zu 167000 Mark, alfo für 1000. Einwohner zu 6423 Mark veranfchlagt.

5) Der Schlachthof zu Bochum (Fig. 16 ), einer Stadt von 33000 Einwohnern, wurde 
1877 von Bluth erbaut und bedeckt eine Fläche von 64,8 a- In der Mitte des Grundftückes liegt die 
Schlachthalle für Grofsvieh. Die Oftfeite nimmt die gemeinfchaftliche Schlachthalle für Schweine und Klein­
vieh ein, an deren einer Stirnfeite der Schweineftall, an der anderen der Kleinviehftall angebaut find. Die

25

25) Nach: Romberg’s Zeitfchr. . pract. Bauk. 1881, S. 272.
Correfpondenzbl. d Niederrhein. Ver. f. öff. Gefundheitspfl. 1878, S. 167.
Bericht des Magiftrats zu Bochum über die Verwaltung und den Stand der Gemeinde-Angelegenheiten für 

das Jahr 1877—78.
26) Nach: Reifebericht der Commiffion zur Befichtigung von Schlachthäufern. Wiesbaden 1879.

Bericht über die Verwaltung und den Stand der Gemeindeangelegenheiten der Stadt Cöln für die Zeit vom 
1. April 1877 bis 31. März 1879.

Nordfeite ift begrenzt vom Verwaltungsgebäude, 
von einem Stall für Grofsvieh und einem folchen 
für Schlächterpferde, von der Pferde-Schlachtzelle, 
einer Kaldaunenwäfche, einer Talgfchmelze und 
einem kleinen Wohngebäude für einen Arbeiter, in 
deffen Obergefchofs 2 Wafferbehälter untergebracht 
find, welche von der ftädtifchen Wafferleitung ge- 
fpeist werden. Die Baukoften beliefen fich auf rund 
200 000 Mark oder für 1000 Einwohner auf 6061 Mark.

0) Der Schlachthof zu Stuttgart 
(Fig. 15 24), einer Stadt von etwa 117 000 Ein­
wohnern, wurde 1866 eröffnet und hat eine Gröfse 
von 34,6 a. Um einen 20 m breiten, 135m langen 
Hof herum, auf welchem der Viehmarkt abgehalten 
wird, gruppiren fich die Gebäude. Rechts vom 
Eingänge liegt die Gaftwirthfchaft, an die fich die 
Schlachthalle für Grofsvieh anfchliefst. Dann 
kommen das Verwaltungsgebäude, daran anftofsend 
das Mafchinenhaus, weiter die Kaldaunenwäfche 
und dann die zweigefchoffige Schlachthalle für 
Schmalvieh, welche mit der gemeinfchaftlichen 
Schlachthalle für Kleinvieh und Schweine unten 
mittels einer Thür in Verbindung fteht. Eine 
Rampe führt in das Obergefchofs hinauf. Hieran 
lehnt fich der Schweineftall, neben dem die mit 
Eifen und Glas gedeckte Markthalle liegt, welche an

_____ D i e___ Ruhr 
Schlachthof zu Mülheim a. d. R. — ^1000 w. Gr.
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der anderen Seite vom Schmalviehftalle begrenzt wird. Der Grofsviehftall fchliefst endlich die zweite Langfeite 
des Schlachthofes ab. Der ganze Schlachthof ift auf fehr kleiner Grundfläche erbaut und nicht vergröfserungsfähig.

tc) Der Schlachthof zu Cöln (Fig. 1726), einer Stadt von 145000 Einwohnern, wurde 1876 
eröffnet und auf fehr befchränktem Raume untergebracht, auf dem überdies der Markt für Kleinvieh und 
Schweine abgehalten wird, für welche Thiergattungen auch Verkaufshallen angelegt find. Das Grundftück 
hat eine Gröfse von 95,7 a und eine fehr unregelmäfsige Form. In der Nähe der Schlachthalle für Grofsvieh, 
welche in der Mitte des Grundftückes untergebracht ift, liegen die Ställe für Grofsvieh und die Kuttierei. 
An der anderen Seite der Grofsvieh-Schlachthalle ift die trapezförmige Schlachthalle für Kleinvieh unter­
gebracht. Die Schweine-Schlachthalle bildet mit den Schweineftällen und dem Brühhaufe einen befonderen 
Hof, zu dem der Eingang zwifchen den Verkaufshallen für Schweine liegt. Das Grundftück ift in höchft 
gefchickter Weife ausgenutzt. Da der Schlachthof fchon zu klein und nicht vergröfserungsfähig ift, fo 
foll jetzt ein neuer erbaut werden.

p) Der Schlachthof zu Mülheim a. d. R. (Fig. 18), einer Stadt von 22200 Einwohnern, 
wurde 1876 erbaut und bedeckt eine Fläche von 17,6 a. Das Schlachthaus für Grofs- und Kleinvieh ift 
mit der Kaidaunenwäfche verbunden. Im Schweine-Schlachthaus werden zugleich die Kaldaunen der 
Schweine gereinigt. Die Ställe für Schweine und für Grofs- und Kleinvieh find unmittelbar an das 
Schweine-Schlachthaus angebaut. Die Möglichkeit, die Gebäude zu vergröfsern, ift kaum vorhanden. Die 
Koften der Anlage (ausfchl. Grunderwerb) betrugen 102574 Mark, alfo für 1000 Einwohner 4620 Mark; 
das Grundftück koftete 11 802 Mark.

g) Der Schlachthof zu Fürth, einer Stadt von 31000 Einwohnern, ift dem unter 0 befchrie- 
benen Schlachthofe in Zürich durchaus nachgebildet und zu 319607 Mark (ausfchl. Grunderwerb) ver- 
anfchlagt; dies giebt für 1000 Einwohner die hohe Summe von 10 310 Mark.

t) Der Schlachthof zu Ulm (Fig. 20), einer Stadt von etwa 33000 Einwohnern, wurde im 
Jahre 1882 von Schmid auf Koften der Stadt erbaut und befitzt eine Schlachthalle für Grofsvieh, 30,8 m 
im Lichten lang, 15,om im Lichten breit und 6,0m hoch, eine Schlachthalle für Kleinvieh von 18,65™ 
Länge im Lichten, welche mit der Schlachthalle für Schweine (im Lichten 23,6 m lang) unter einem Dache 
Legt; diefes letztere Gebäude ift 10,3 m im Lichten breit und 5,om hoch. An die Schlachthalle für Klein-

Schlachthof zu Düffeldorf27).

27) Nach: Correfpondenzbl. d. Niederrhein. Ver. f. öff. Gefundhcitspfl. 1876, S. 61.
Bericht über die Verwaltung und den Stand der Gemeinde-Angelegenheiten der Stadt DüfTeldorf für das 

Rechnungsjahr vom 1. April 1878 bis 31. März 1879.
Reifebericht der Commiffion zur Befichtigung von Schlachthäufern. Wiesbaden 1879.



Fig. 20.

Schlachthof zu Ulm.
Arch.: Schmid.
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vieh flofsen 2 Räume zum Sieden der Kutteln, je 4,6 m lang und 3,9 m breit. Ein Verwaltungsgebäude, 
ein Grofsvieh-, ein Kleinvieh- und ein Pferdeftall liegen in bequemer Anordnung.

o) Der Schlachthof zu Düffeldorf (Fig. 19 27), einer Stadt von 95000 Einwohnern, wurde 
1874—75 von Weßhofen erbaut und Anfangs 1876 eröffnet. Derfelbe liegt in unmittelbarer Nähe der 
Stadt und des Rheins auf einem Grundflücke von 83,13 a Fläche. Neben dem Eingänge flehen die beiden 
Verwaltungsgebäude, in deren Nähe eine Brückenwage angelegt ifl. An der füdlichen Seite des Hofes 
flehen ein Wagenfchuppen nebfl 2 Räumen zur Aufbewahrung von Geräthfchaften für die Metzgergefellen, 
fo wie ein Stallgebäude für Pferde und Schweine. Die Nordfeite des Hofes wird vom Stallgebäude 
für Grofs- und Kleinvieh eingenommen. Die Mitte und die Weftfeite des Hofes find durch die 3 Schlacht­
häufer und die Kaldaunenwäfche befetzt. Dahinter liegen das Pferde-Schlachthaus und die Düngergrube. 
Die Schlachthäufer find fehr gefchickt an einander gelegt. Der Verkehr zwifchen den einzelnen Gebäuden 
ifl möglich, ohne dafs offene Höfe zu überfchreiten find. Die Kaldaunenwäfche liegt zwifchen dem 
Schlachthaufe für Grofsvieh und jenem für Kleinvieh und die für Schweine im Schweine-Schlachthaufe 
felbft. Die Ställe find in unmittelbarer Nähe bei den betreffenden Schlachthäufern angelegt. Die Bau- 
koften fammt Grunderwerb betrugen 460326 Mark, alfo für 1000 Einwohner 4846 Mark.

Der Schlachthof zu Heilbronn (Fig. 22 28), einer Stadt von etwa 31000 Einwohnern, ift 
1879—von Sulzberg erbaut und befleht aus einem einzigen Gebäude, welches aus einem eingefchoffigen 
langen Mittelbau, einem eingefchoffigen und einem zweigefchoffigen Flügel fich zufammenfetzt, welch letzterer 
das Verwaltungsgebäude bildet, deffen Obergefchofs dem Verwalter als Wohnung dient. Die Lage der 
einzelnen Räume zu einander ifl als eine gute zu bezeichnen. Neben dem Schlachtraume für Grofsvieh 
befinden fich an der einen Seite der Stall für Grofsvieh, an der anderen Seite die Kaldaunenwäfche, an 
welche fich der Schlachtraum für Schweine und Kleinvieh anfchliefst. Letzterer Raum fleht mit dem Stall 
für Kleinvieh und Schweine in Verbindung. Zu tadeln ifl, dafs im Schlachtraume für Kleinvieh und 
Schweine auch das Brühen der Schweine vorgenommen wird, dafs das Schlachthaus fehr fchwer zu ver- 
gröfsern ifl und dafs die Düngergrube zu weit von den Schlachträumen entfernt liegt.

Fig. 21.

Schlachthof zu Torgau.
Arch.: Ofthoff. in 8 6 4 2 o

Fig. 22.

X) Der Schlachthof zu Torgau (Fig. 21), einer Feftung und Stadt mit 12 000 Einwohnern, ift 
1889 vom Verfaffer diefes entworfen und erbaut. Da nur ein kleines Grundftück zur Verfügung fland 
und die von den Feflungswerken eng eingefchloffene Stadt eine Vermehrung der Einwohnerzahl nur in 
fehr befchränkten Verhältniffen zuliefs, ift der Schlachthof für etwa 15000 Einwohner entworfen und auf 
eine Vergröfserung deffelben keine Rückficht genommen worden. Rechts vom Eingänge liegen das Ver­
waltungsgebäude, hinter demfelben die Abwaffer-Kläranlage und links vom Eingänge der Stall für 
Fleifcherpferde. Neben diefem Gebäude befindet fich eine Gebäudegruppe, beftehend aus den Ställen 
und den Schlachthäufern für Pferde und krankes Vieh, welche fowohl unmittelbar von der Strafse, 
als auch vom Schlachthofe aus zugänglich ifl. In der Mittelaxe des Schlachthofes liegt ein Gebäude,

2S) Nach: Osthoff, G. Der Schlachthof zu Heilbronn. Deutfche Bauz. 1888, S. 245.
Handbuch der Architektur. IV. 3, b. (2. Aufl.) 3
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welches das gemeinfchaftliche Schlachthaus für Grofsvieh, Kleinvieh und Schweine, den Brühraum, das 
Kühlhaus, die Kaldaunenwäfche und den Keffelraum mit davor gelegtem Kohlenraume enthält. Neben 
der Kaldaunenwäfche liegt das Düngerhaus und, an diefes anftofsend, fo wie durch einen Gang mit 
dem Brühraume unmittelbar verbunden, befindet fich der Schweineftall. An der anderen Seite des 
Schlachthaufes, ebenfalls unmittelbar mit demfelben in Verbindung flehend, find die Stallungen für 
Klein- und Grofsvieh angeordnet. Ferner find dort noch ein Auskleideraum für die Gefellen und ein 
Gerätheraum vorhanden. Der Schlachthof ift zu 91 700 Mark (ohne Grunderwerb und ohne Verwaltungs­
gebäude, aber mit Kühlhaus), alfo für 1000 Einwohner zu 6113 Mark veranfchlagt.

1:1000
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Schlachthof zu Tilfit.
Arch.: Oßhoff\

tp) Der Schlachthof zu Tilfit (Fig. 23), einer Stadt von etwa 25000 Einwohnern, ift vom 
Verfaffer diefes für eine Einwohnerzahl von 40000 entworfen worden. Die ganze Anlage ift eine voll- 
ftändig deutfehe. Grofs- und Kleinvieh-Schlachthalle find zu einer einzigen vereinigt. Zwifchen den beiden 
Schlachthallen für Grofs- und Kleinvieh und für Schweine fteht, in unmittelbarer Verbindung mit letzteren 
Hallen, das Kühlhaus. Die Stallungen find an die betreffenden Schlachthallen angebaut. Ein Gang ver­
bindet die Schlachthallen mit den Kaldaunenwäfchen etc., fo dafs fämmtliche Räume unter Dach erreich­
bar find.

2) Franzöfifche Anordnung.
Die franzöfifche Anordnung zeigt die Gebäude in Reihenftellung, entweder neben 

oder hinter einander, fymmetrifch zu einander geordnet. Die einzelnen Gebäude 
find durch offene Gänge oder Höfe von einander getrennt. Diefe Anordnung ift zu- 
erft in den Parifer Schlachthöfen, welche im Anfänge diefes Jahrhundertes auf Befehl 
Napoleons I. erftanden, ausgebildet und von da auf alle franzöfifchen, belgifchen, 
die meiften italienifchen und auch auf die gröfseren deutfehen Schlachthöfe über­
tragen worden (Elberfeld, Bremen, Chemnitz, Hannover, Frankfurt a. M., Leipzig, 
Dresden, München, Berlin).
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Schlachthof zu Brüffel 30).
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Fig. 25.

Schlachthof zu Mailand31).
Arch.: Nazari.
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Beifpiele.
Nachftehend ift eine kurze Befchreibung einiger Schlachthöfe nach der fran- 

zöfifchen Anordnung gegeben.
a) Der Schlachthof zu Argentan (Fig. 26 29) zeigt die franzöfifche Anordnung in einer fehr 

kleinen Stadt von 6000 Einwohnern ausgebildet. Das Grundftück von 19,4 a Flächeninhalt befitzt in feiner 
Mitte das aus 5 gewölbten Kammern beftehende Schlachthaus. An der hinteren Seite des Platzes find 
die Stallungen und die Kaldaunenwäfche angeordnet.

ß) Der Schlachthof zu Brüffel (Fig. 2430), einer 
Stadt von mehr als 250000 Einwohnern, ift 1842 erbaut und 
umfafft, einfchl. des als Viehmarkt benutzten freien Platzes vor 
dem Eingänge, ein Grundftück von etwa 240 a- Am Eingänge 
flehen 2 Verwaltungsgebäude und rechts und links von der 
Mitte je 2 Schlachthäufer mit Kammern, welche durch einen 
breiten offenen Hof getrennt find. Parallel zu diefen find 
2 Stallgebäude, das Schweine-Schlachthaus und die Talgfchmelze 
angeordnet. An jeder Querfeite fleht ein Brühhaus mit daran 
flofsendem Schuppen und Düngerflätten. Das Schweine-Schlacht­
haus befleht aus 4 Schlacht- und Brühräumen und 2 Ställen.

Y) Der Schlachthof zu Mailand (Fig. 25 31), einer 
Stadt von mehr als 320000 Einwohnern, ift 1863 von einer 
Actien-Gefellfchaft erbaut. Die Verwaltungsgebäude, die Stal­
lungen, das Heu- und Strohlager und das Mafchinenhaus befinden 
fich an der Umfaffung, die Schlachträume in der Mitte des
Grundflückes und die Kuttierei mit der Düngergrube an der Rückfeite. Zum Schlachten der Rinder und 
Kälber find 12 Gebäude mit Kammern ausgeführt, von denen je 4 durch bedeckte Gänge zufammen- 
hängen. Das Schlachthaus für Schafe bildet eine Halle von 21m Länge und 10m Breite. Das Schweine- 
Schlachthaus ift ebenfalls als Halle ausgebildet. Die Stallungen find in nächfler Nähe der Schlacht­
häufer erbaut.

3) Der Schlachthof zu Strafsburg (Fig. 2730), einer Stadt von etwa 100000 Einwohnern, 
ift 1859 erbaut und nimmt eine Fläche von 75,25 a ein. Zu beiden Seiten der Einfahrt flehen je ein Ver­
waltungsgebäude, gegenüber 2 Schlachthäufer für Grofs- und Kleinvieh mit je 10 Schlachtkammern, da­
hinter das Schweine-Schlachthaus mit dem Brühhaufe.

e) Die beiden Schlachthöfe in Lyon32), einer Stadt von mehr als 370000 Einwohnern, find 
im Befitze einer Gefellfchaft. Der ältere liegt zu Perrache, der neuere, im Jahre 1858 erbaute zuVaife 
und ift mit einem Viehmarkte verbunden.

Fig. 27.

29) Nach: Nouv. annales de la conft. 1861, S. 109 u. PI. 31, 32.
30) Nach: Hennicke, J. Bericht über Schlachthäufer und Viehmärkte etc. Berlin 1866.
3 9 Nach: Allg. Bauz. 1875, S. 84 u. Taf. 93.
32) Nach: Hennicke, J. Bericht über Schlachthäufer und Viehmärkte etc. Berlin 1866.

Wenzel, F. Die Einrichtungen der Viehmärkte und Schlachthäufer in den Hauptftädten Europas. Wien 1874.
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Der Schlachthof zu Vaife (Fig. 28) umfafft ein Gebiet von 190 a und ift durchaus fymmetrifch 
gebaut. Rechts und links vom Eingänge nehmen Verwaltungsgebäude, Schuppen und Pferdeftälle die 
ganze Breite des Grundftückes ein; davor liegt ein freier Platz mit 2 Viehhöfen. Die Ställe für Schafe, 
Rinder und Schweine und die Düngergruben ftehen an beiden Langfeiten, die Kaldaunenwäfche an der 
entgegengefetzten Querfeite. Die Mitte der Anlage bilden 2 Schlachthäufer mit je 28 Kammern für Rinder 
und Kleinvieh, ein Referve-Gebäude und das Schweine-Schlachthaus.

Q Der Schlachthof zu Verfailles (Fig. 29 30), einer Stadt von etwa 50000 Einwohnern, nimmt 
das Schlachthaus für Rinder und Kleinvieh, welches 18 
Schlachtkammern befitzt. Zu beiden Seiten deffelben ift 
je ein Stallgebäude errichtet. Das Schlachthaus für Schweine 
ift vom Brühhaufe ganz getrennt. Die Düngergruben 
liegen in den äufserften Ecken des Schlachthofes, wäh­
rend die Kaldaunenwäfche ganz vorn an die Einfahrt 
gerückt ift. Die Anlage ift vollftändig fymmetrifch aus­
gebildet, was aus der Vogelfchau ganz hübfch aus- 
fehen mag, aber für den Betrieb feine grofsen Schatten­
feiten hat, fobald die Symmetrie eine ungünftige Vertheilung 
der einzelnen Gebäude im Gefolge hat.

•q) Der Schlachthof zu Edinburg (Fig. 3033), 
einer Stadt von 228000 Einwohnern, umfafft ein Grund- 
ftück von 304a und befteht aus einem Verwaltungs­
gebäude, einem Stalle, 8 Schlachthäufem mit Kammer­
einrichtung, einem Brühhaufe und einer Talgfchmelze. 
An jede Schlachtkammer, in unmittelbarer Verbindung 
mit derfelben, ift in fehr zweckmäfsiger Weife ein Stall 
angebaut.

33) Nach: Hennicke, J. Bericht über Schlachthäufer und Viehmärkte etc. Berlin 1866.
Risch, Th. Bericht über Schlachthäufer und Viehmärkte etc. Berlin 1866.

30 Nach: Zenetti, A. Der Schlacht- und Vieh-Hof in München. München 1880.

-ft) Der Schlachthof zu München (Fig. 32 34), 
einer Stadt von 250000 Einwohnern, ift 1876—78 von 
Zenetti erbaut und eine der vorzüglichften Anlagen der 
franzöfifchen Anordnung. Die Grundfläche des Schlacht­
hofes beträgt 427 a- Für die Schlachthäufer find 6 parallel 
zu einander flehende Gebäude ausgeführt, von denen 3 
für das Grofsvieh, 2 für das Kleinvieh und 1 für die 
Schweine beftimmt find. Die Gebäude find nicht in Kam­
mern getheilt, fondern bilden im Inneren grofse Hallen.
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Die Grofsvieh- und Kleinvieh- 
ftallungen liegen vor denSchlacht- 
häufern. Für die Schweine find 
am betreffenden Schlachthaufe 
Wartebuchten angelegt und im 
Uebrigen ift in der Markthalle 
des dem Schlachthofe gegenüber 
liegenden Viehmarktes Raum für 
diefe Thiere vorhanden.

t) Der Schlachthof zu 
Marfeille (Fig. 33 33), einer 
Stadt von mehr als 350000 Ein­
wohnern, ift 1848 erbaut worden 
und zeigt eine umfangreiche, 
zweckmäfsige Anlage. Das Grund­
ftück ift etwa 300a grofs. In 
feiner Mitte ftehen 2 grofse 
Schlachthäufer, je in 2 Reihen 
Kammern eingetheilt, zwifchen 
denen ein bedeckter Hof liegt, 
welcher zum Schlachten des 
Kleinviehes dient. Aufserdem ift 
im grofsen Quergebäude noch 
eine Halle zum Schlachten des Kleinviehes vorhanden, während der übrige Theil von der Kaldaunenwäfche 
und die Mitte vom Wafferbehälter eingenommen werden. Hinter diefem Quergebäude liegt der Schweine- 
Schlachthof, beftehend aus 2 Stallungen, dem Schlachthaufe, der Kaldaunenwäfche und einem langen Ge­
bäude mit 17 Kammern zur Aufbewahrung von Schlächter-Geräthfchaften.

h) Der Schlachthof zu Rouen (Fig. 3430), einer Stadt von 106000 Einwohnern, ift 1830 erbaut 
und liegt in der Vorftadt auf dem linken Seine-Ufer. Vier Langgebäude befitzen je 24 Schlachtkammern, 
in welchen das Grofsvieh fowohl, als auch das Kleinvieh gefchlachtet werden. Hinter jedem Schlachthaufe

F‘g- 31-

Schlachthof zu Bielefeld35). — ’/iooo w. Gr. 
Arch.: Bartholomi.

35) Nach: Deutfche Bauz. 1886, S. 9
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Schlachthof zu München 34).
Arch.: Zenetti.
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Fig- 33-

Schlachthof zu Marfeille 33).
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Schlachthof zu Rouen 30).
Arch.: Dommey.
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Schlachthof zu Gumpendorf bei Wien36).
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liegt ein Stall. Für die Schweine find 2 in Kammern getheilte Schlachthäufer, I Brühhaus, 2 Seng- 
häufer und i Stall vorhanden, welche Gebäude jedoch lammtlich weit aus einander liegen. Diefe Anlage 
ift vollkommen fymmetrifch, aber durchaus verfehlt, da eine fo ausgedehnte Trennung fämmtlicher Ge­
bäude die gröfsten Unbequemlichkeiten im Betriebe nach fich zieht.

k) Die beiden Schlachthöfe zu Wien36), einer Stadt von I 104000 Einwohnern, find zu 
St. Marx und zu Gumpendorf gelegen und 1851 erbaut.

36) Nach den beiden in Fufsnote 33 genannten Schriften und nach: Reifebericht der Deputation zur Befichtigung aus­
wärtiger Schlachthäufer und Viehmärkte. München 1873.

3|) Nach: Deutfehe Bauz. 1883, S. 523.

Der Schlachthof zu St Marx (Fig. 36) bedeckt eine Fläche von etwa 405 a; die Schlachthäufer 
find paarweife angeordnet und befitzen feitlich, in 10m Entfernung, je ein Stallgebäude. Mit dem Schlacht­
hofe ift ein gröfser Viehmarkt verbunden.

Der Schlachthof zu Gumpendorf (Fig. 35) bedeckt eine Fläche von etwa 300al auch hier find 
die 8 Schlachthäufer paarweife angeordnet, an deren einer Seite je ein zugehöriger Stall, durch einen 
Weg von den Schlachthäufern getrennt, angelegt ift.

Fig- 36-

Schlachthof zu St. Marx bei Wien36).

p.) Der Schlachthof zu Bielefeld (Fig. 31 35), einer Stadt von etwa 36000 Einwohnern, ift 
1883—84 von Bartholomi für die Fleifcherinnung erbaut worden. In echt franzöfifcher Weife find die 
Schlachthäufer, Stallungen und die Kaldaunenwäfche gänzlich von einander getrennt. Die Gefammtkoften 
beliefen fich auf 230000 Mark, alfo für 1000 Einwohner auf 6389 Mark.

v) Der Schl’achthof zu Lübeck (Fig. 3737), einer Stadt von etwa 56000 Einwohnern, ift 
1883—84 von Schwiening gebaut und umfafft ein Grundftück von etwa 100a- Im Norden fchliefst fich 
der Viehmarkt mit 56 a an. Zwifchen den beiden Eingängen liegen das Thorwärterhäuschen, links das Gaft-
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haus, rechts das Verwaltungsgebäude. In der Mitte des Schlachthofes liegen die beiden grofsen Schlacht­
häufer, eines zum Schlachten des Grofsviehes, das andere der Schweine und des Kleinviehes. Erfteres hat 
eine bebaute Grundfläche von 670 Q01 und geftattet das gleichzeitige Schlachten von 68 Stück Grofsvieh. 
Im Schlachthaufe für Schweine und Kleinvieh, welches 850 grofs ift und einen befonderen Brühraum

37-
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Schlachthof zu Lübeck 37).
Arch.: Schwiening,

mit 3 Brühkeffeln befitzt, können gleichzeitig 312 Schweine oder 200 Stück Kleinvieh gefchlachtet werden. 
Die weltliche Seite des Schlachthofes wird von dem Wagenfchuppen, dem Pferdeftalle, der Stallung für 
das Grofsvieh und den Aborten eingenommen. Die öftliche Langfeite ift von der Stallung für Schweine 
und Kleinvieh befetzt. Die hintere (Süd-) Seite des Schlachthofes nehmen ein: das Düngerhaus, die
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Kaldaunenwäfche, das Keffel- und Mafchinenhaus mit Mafchiniftenzimmer, die Werkftätte und Kohlenraum, 
das Schlachthaus, der Stall für krankes Vieh und das Schlachthaus mit Stall für Pferde. Die ganze 
Anlage war zu 317000 Mark, alfo für 1000 Einwohner zu 5661 Mark veranfchlagt.

5) Der Schlachthof zu Dortmund (Fig. 38), einer Stadt von etwa 83000 Einwohnern, ift 1884 
von Marx & Kniebühler erbaut. Neben dem Eingänge von der Wefterbleich-Strafse, welche den Schlacht­
hof vom Viehmarkte trennt, liegen rechts das Verwaltungsgebäude, links die Wohnung des Thorwärters 
und die Abwaffer-Kläranlage. Die Mitte des Schlachthofes wird vom Schlachthaufe für Grofsvieh und vom 
gemeinfchaftlichen Schlachthaufe für Kleinvieh und Schweine mit einem befonderen Brühraume eingenommen. 
Stallungen für Grofsvieh find auf dem Schlachthofe nicht vorgefehen; dagegen befindet fich ein kleiner 
Stall für Schweine und Kleinvieh in grofser Entfernung von der betreffenden Schlachthalle. Parallel zu 
den beiden Schlachthallen fteht das Kühlhaus mit dem Mafchinen- und Keffelhaufe, der Albumin-Fabrik, 
der Talgfchmelze und dem Häutefchuppen. An der gegenüber liegenden Seite des Schlachthofes befinden 
fich Ställe und Schlachthäufer für Pferde und krankes Vieh, der Wafferthurm, die Kaldaunenwäfche mit 
der Düngerftätte und dem Kleinvieh- und Schweineftalle. In der Nähe des Verwaltungsgebäudes liegen 
der Wagenfchuppen und der Stall für Fleifcherpferde.

3) Gröfse des Grundftückes.
GI2f Die Gröfse des Grundftückes für einen Schlachthof hängt zwar von der An­

des zahl und Gröfse der Gebäude ab, kann aber im Grofsen und Ganzen nach der 
Grundftuckes. Einwohnerzahl der Stadt beftimmt werden. Dabei ift jedoch in erheblichem Mafse 

das Wachsthum der Stadt an Bevölkerung zu berückfichtigen, weil danach die 
Vergröfserung, bezw. die Vermehrung der Gebäude zu bemeffen ift und diefe fomit 
auf die Gröfse des Grundftückes beftimmend einwirkt. So ift denn unter allen Um- 
ftänden anzurathen, die zu erwerbende Fläche für einen Schlachthof nicht zu knapp 
zu bemeffen.

Um nun Anhaltspunkte für die Gröfse des zu einem Schlachthof benöthigten 
Grundftückes zu erhalten, mögen hier folgende Tabellen über ausgeführte Schlacht­
höfe folgen.

a) Städte, in denen die rein deutfche Schlachthof-Anordnung, ohne Rückficht- 
nahme auf Vergröfserung, zu finden ift:

Name der Stadt
Jahr der

Erbauung der 
Anlage

Jetzige
Einwohnerzahl 

der Stadt

Benutzte 
Grundfläche 

des 
Grundftückes

Quadrs

Auf 1000 Ein­
wohner kommt 
ungefähr eine 

Grundftückfläche 
von 

t-Meter

Jena....................................  . 1885 12 OOO etwa 500 etwa 42
Mülheim a. d. R....................... 1876 26 OOO » 1700 » 65
Stuttgart.................................... 1866 127 OOO » 6800 * 54
Cöln a. Rh................................. 1876 165 OOO » 9570 - 58
Dresden.................................... 1873 250 OOO » 11800 • 47

Im Durchfchnitte etwa 55

Die aus diefer Tabelle fich ergebenden Flächen können als kleinfte Grofsen 
gelten, welche nur im äufserften Falle eingehalten werden dürfen, da bei der Be- 
ftimmung der Gröfse diefer Schlachthof-Grundftücke entweder gar keine oder nicht 
genügende Rückficht auf Vergröfserung genommen ift.

ß) Städte, in denen die deutfche Schlachthof-Anordnung mit Rückfichtnahme 
auf Vergröfserung der Gebäude ausgebildet ift;
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Name der Stadt
Jahr der

Erbauung der 
Anlage

Jetzige
Einwohnerzahl 

der Stadt

Benutzte 
Grundfläche 

des 
Grundftückes

Quadra

Auf 1000 Ein­
wohner kommt 
ungefähr eine 

Grundflückfläche

-Meter
von

Leobfchütz............................... 1881 12 000 etwa 3000 250
Zeitz.......................................... 1880 20 000 • 4650 233
Iferlohn.................................... 1879 21 000 » 4742 226
Schwerin.................................... 1886 32 000 - 6500 231
Bochum.................................... 1877 42 000 • 6480 154
Liegnitz.................................... 1874 44 000 » 5620 150
Wiesbaden............................... 1884 57 000 » 13200 232
Erfurt......................................... 1880 60 000 ‘ 9375 156

Im Durchfchnitt 204

Bei Städten, welche fich langfam vergröfsern, alfo etwa in jedem Jahr um 
l1^ Procent, dürfte die Fläche mit 200 <lm für iooo Einwohner grofs genug fein.

Bei einer Vermehrung der Einwohnerzahl um 3 Procent und mehr ift an- 
zurathen, eine Fläche von mindeftens 250 9m für iooo Einwohner zu wählen.

7) Städte, in denen die franzöfifche Schlachthof-Anordnung mehr oder minder 
ausgebildet ift:

Benutzte Auf 1000 Ein-
Jahr der Jetzige Grundfläche wohner kommt

Name der Stadt Erbauung der Einwohnerzahl 
der Stadt

des ungefähr eine

Anlage Grundftückes von
Quadra t-Meter

Zittau......................................... 1887 25 000 etwa 10500 etwa 420
Bielefeld.................................... 1884 36 000 » 7300 » 202
Görlitz.................................... 1880 56 000 » 11710 209
Lübeck.................................... 1884 56 000 » 10000 180
Würzburg............................... 1879 56 000 » 11000 180
Caffel......................................... 1882 65 000 » 20000 308
Elfen a. d. R............................. 1886 70 000 » 18000 257
Dortmund............................... 1886 80 000 » 19000 238
Braunfchweig.......................... 1879 86 000 » 17100 200
Elberfeld.................................... 1879 I IO OOO » 15000 136
Nürnberg............................... Entwurf I 10 OOO • 24000 218
Bremen.................................... 1882 I2O OOO . 24000 200
Chemnitz................................ 1882 I2O OOO . 19690 164
Hannover............................... 1881 138 OOO » 27412 198
Leipzig.................................... 1888 170 OOO . 54000 162
München.................................... 1878 264 OOO - 42780 162

Im Durchfchnitt 215

Aus diefen Tabellen unter ß und 7 geht fo viel zur Genüge hervor, dafs es 
unter allen Verhältniffen ausreicht, für den Schlachthof ein Grundftück von 200 
bis 250 Qm Gröfse für 1000 Einwohner zu wählen, je nachdem auf eine ftarke Ver­
mehrung der Einwohnerzahl der Stadt Rückficht genommen werden mufs oder nicht, 
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und je nachdem die Form des Grundftückes die Unterbringung der Gebäude in mehr 
oder minder zweckmäfsiger Weife ermöglicht. Dabei ift jedoch nicht zu überfehen, 
dafs bei kleinen Städten ftets die gröfsere Verhältnifszahl zu nehmen ift.

c) Schlachthäufer und Kaldaunenwäfchen.
Js- In den Schlachthäufern werden die Thiere getödtet, enthäutet oder enthaart,

Schlachthäufer .
im von den Eingeweiden entleert und zum Auskühlen aufgehängt. Ferner werden

Allgemeinen. Jarin die thierärztlichen Unterfuchungen des lebenden und ausgefchlachteten Thieres 
vorgenommen.

Die Schlachthäufer find fomit im Inneren mit allen den Einrichtungen zu ver- 
fehen, durch welche die eben erwähnten Hantierungen und Unterfuchungen möglich 
gemacht werden und welche fpäter näher befchrieben werden follen.

Die Schlachthäufer beftehen entweder aus einer grofsen Halle oder aus ein­
zelnen Kammern. Letztere dienen einem oder wenigen Metzgern zum gleichzeitigen 
Schlachten einer geringen Anzahl von Thieren, während die Schlachthalle allen 
Fleifchern zur gemeinfchaftlichen Benutzung offen fteht. Die Schlachtkammern find 
in Frankreich, Belgien, Italien etc. gebräuchlich, während in allen deutfchen Schlacht­
höfen (mit Ausnahme desjenigen in Berlin) Schlachthallen ausgeführt find.

Die Vorzüge, welche das Schlachten in einer grofsen Halle mit fich bringt, 
beftehen:

i) in der bequemeren, ftetigeren und vollkommeneren Ueberwachung der 
Beamten über die Schlachtungen und über den Gefundheitszuftand des Thieres und 
des Fleifches;

2) in der ftetigeren Ueberwachung der Schlächter unter einander über die Güte 
der Schlachtthiere und Vollkommenheit ihrer Hantirungen; die Erfahrung hat 
gezeigt, dafs diejenigen Metzger, welche gewohnt waren, mittelmäfsige Thiere zu 
fchlachten, fich bald nach Benutzung des Schlachthaufes, um dem Hohne und Spotte 
ihrer Genoffen zu entgehen, veranlafft fahen, in den Kampf um Erwerbung der beften 
Thiere mit einzutreten;

3) in der gröfseren Reinlichkeit, die in einer grofsen Halle leichter zu erreichen 
ift, als in kleinen Kammern, und

4) in der befferen Lüftung.
Die Kammern find faft nur bei den Grofs- und Kleinvieh-Schlachthäufern (wo 

in Schlachthäufern Kammern ausgeführt waren, wurden in der Regel entweder die 
Kammern zum Schlachten des Grofsviehes, oder eine zwifchen denfelben liegende 
Mittelhalle als Schlachtraum für Kleinvieh benutzt, während höchft feiten ein befon- 
deres Kleinvieh-Schlachthaus erbaut war), feiten bei den Schweine-Schlachthäufern 
zur Anwendung gekommen.

Ueber die Kammereinrichtung der Schlachthäufer ift in Deutfchland fchon 
längft der Stab gebrochen. Aufser in Berlin ift keiner der in einer Anzahl von 
etwa 250 vorhandenen Schlachthöfe mit Kammern verfehen, und es gebührt Zenetti 
das Verdienft, zuerft beim grofsen Schlachthofe in München diefe Kammereinrichtung 
verworfen zu haben. Heute wird es wohl keinem Techniker mehr einfallen, in 
Deutfchland den Kammern das Wort zu reden.

Die Schlachthäufer follen im Winter genügenden Schutz gegen die Kälte bieten, 
damit der Schlächter bei feinen Hantirungen felbft bei ftrenger Kälte fich warm 
erhalten kann und damit das Fleifch nicht gefriert; fie follen aber auch im Sommer 
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gegen das Eindringen der grofsen Wärme gefchützt fein. Dicke und hohle Aufsen- 
mauern, fo wie eine gewölbte Decke halten die Kälte und die Wärme ab, und eine 
Stellung der Schlachthäufer von Nord nach Süd verhindert das Eindringen der 
Mittagsfonne in die feitliche Fenfterreihe. Vortheilhaft ift das Anlegen von Wind­
fängen vor jedem Eingänge, welche die läftige und ungefunde Zugluft vom Schlacht­
raume abhalten; dennoch ift fiets für ausreichende Lüftung, wie für die Zuführung 
von genügender Beleuchtung zu forgen.

i) Schlachthallen für Grofsvieh.
Die Schlachthalle für Grofsvieh bildet im Grundrifs faft ohne Ausnahme ein I<- 

Rechteck, welches im Inneren entweder durch Säulen in mehrere Schifte getheilt'crlLh^nhL'1 
ift und Längs- und Quergänge aufweist oder einen grofsen ungetheilten Raum aus- Anlage, 

macht. Die Theilung der Halle kann wieder eine verfchiedene fein und ift von der 
Wahl der Aufzugsvorrichtungen und von der Lage der Ställe abhängig.

a) Die dreifchiffige Halle. Die gebräuchlichfte Anordnung ift die der ’s- 
dreifchiffigen Halle, bei welcher die beiden feitlichen Schifte als Schlachträume und ^Hau™86 
das Mittelfchiff als Durchgang dienen. Die Eingänge liegen alsdann in der Regel 
in der Axe des Mittelfchiffes in den beiden Stirnwänden; manchmal ift aber auch 
noch in der Mitte ein Querdurchgang mit entfprechenden Eingängen an den Lang­
feiten vorhanden.

Diefe dreifchiffige Halle bildet die Regel bei allen jenen Grofsvieh-Schlacht- 
häufern, welche mit feften Winden ausgeftattet find; fie kommt aber auch neuer-

1:200

Vom Schlachthof zu München38). 
Arch.: Zenetti.

38) Nach: Zenetti, A. Der Schlacht- und Vieh-Hof München. München 1880.
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dings bei den Schlachthallen mit beweglichen Winden (Leipzig, Chemnitz, Cottbus, 
Tilfit) vor. Selbftverftändlich können die Säulen, welche die Schiffe eintheilen, beim 
Schlachten durchaus entbehrt werden; im Gegentheile, fie ftören eher, werden aber, 
wenn fie einmal vorhanden find, durch Anbringen von Hakenkränzen möglichft 
ausgenutzt. Ihr Zweck befteht nur darin, die Gewölbe und Träger zu unterftützen 
und einen einfacheren und wefentlich billigeren Dachftuhl zu erzielen, als folcher bei 
einer ungetheilten Halle erreichbar ift.

Bei einer mit feften Winden ausgeftatteten Schlachthalle hängt die Breite 
(Tiefe) der Seitenfchiffe von der Stellung der Spreizen und von der Anzahl der 
Windenreihen ab, wie fpäter gezeigt werden foll, während bei Anwendung beweg­
licher Winden die Breite der Seitenfchiffe nicht gröfser als 7 m genommen werden 
füllte, weil jedes Thier hängend 1 m von diefer Breite beanfprucht, und jede Schlach­
tung 2 Stunden Zeit gebraucht, demnach jede Winde bei 14-ftündigem Betriebe nur 
7 Schlachtungen bewältigen kann.

Die Einzelheiten und Gröfsenverhältniffe in der Anordnung derartiger Hallen 
find aus den nachftehenden Beifpielen zu entnehmen.

a) München. Jede der 3 Grofsvieh-Schlachthallen im Schlachthof zu München (Fig. 39 38) befteht 
aus zwei, durch einen in der Mitte liegenden Querdurchgang getrennten Abtheilungen, von denen jede im 
Lichten 42m lang, 15 m breit und mit gewölbter Decke verfehen ift, deren Höhe im Scheitel der Kreuz­
gewölbe 6 m, an den Widerlagern 5 m beträgt. Zur Unterftützung dienen Säulen von Gufseifen mit Kämpfer- 
fteinen von Granit, an denen fich die 45cm breiten und 60 cm ftarken Gurtbogen anlegen; die Gewölbe 
felbft haben eine Stärke von 15cm. Der 6m breite Querdurchgang dient zum bequemen Verkehr durch 
und in die Hallen, und es find in demfelben die Treppen fowohl zum Keller, als zur oben liegenden 
Wohnung eines Bedienfteten untergebracht. Die beiden Schlachtabtheilungen jeder Halle theilen fich in der

Grofsvieh-Schlachthalle auf dem Schlachthof zu Caffel.
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Länge durch die Gewölbefäulen in einen 3,6 m breiten Mittelgang und in die beiderfeitigen, je 5,7 m breiten 
Schlachtplätze. Die Einrichtung der Hallen befteht an den Langwänden in den dafelbft angebrachten 
Aufzügen ihit den vom Gewölbe herabhängenden Spreizen, fo wie in den Wandrahmen, den Werkzeug- 
kaften in der Mauer und den Wafferhähnen. Die Aufzüge haben oben unter Dach Seiltrommeln und 
werden mittels einer an der Mauer heruntergehenden Transmiffion vom Schneckenantriebe aus in Bewegung 
gefetzt. Von den Trommeln gehen Hanffeile durch in den Gewölben eingefetzte trichterförmige Eifen- 
|)üchfen zur Spreize hinunter. Der Schlachtraum für 1 Stück Grofsvieh ift 6,0m tief und l,o m breit 
= 6 Qm- Die Spreizen hängen parallel der Längsrichtung der Halle und find in 2 parallelen Reihen an­
geordnet, welche 1,4 m von einander entfernt find, und zwar in den Ecken eines gleichfchenkeligen 
Dreieckes, deffen Grundlinie l,9m und deffen Höhe 1,4 m beträgt.

5) Zürich. Die Schlachthalle für Grofsvieh zu Zürich ift im Lichten 20m breit, 25 m lang, 
11 m hoch und wird durch 2 Reihen von je 4 Stück eifernen Säulen in 3 Schiffe getheilt, von denen 
das mittlere 5,3 m breit ift und als Gang dient. In den beiden feitlichen Schiffen ift Raum für 80 Winden 
zum Aufziehen der getödteten Rinder, fo dafs für jede Winde ein Schlachtraum von etwa 4,5 Qm vorhanden 
ift. Die Halle befitzt keine gewölbte Decke.

c) Bochum. Die Grofsvieh-Schlachthalle im Schlachthofe zu Bochum befteht ebenfalls aus 3 Schiffen, 
welche durch 2 Säulenreihen abgetheilt find. Der Längsgang von 3m Breite liegt in der Mitte und endigt 
in den an den beiden Stirnfeiten liegenden Ausgängen. In der ganzen Halle find 32 Schlachtwinden, und 
es entfällt auf jede eine Gebäudetiefe von 4,50 m und eine Länge von 2,25 m, alfo eine Innenfläche von 
10,125 Qm- Die Winden find an den Umfaffungswänden befeftigt und werden mit den Spreizen durch Taue 
in Verbindung gefetzt. Die Spreizen hängen fenkrecht zur Richtung der Halle, welche mit Kreuzgewölben 
überdeckt ift.

b) Caffel. Die Grofsvieh-Schlachthalle (Fig. 41) hat eine lichte Länge von 34,25 m und eine 
lichte Weite von 15,00 m und ift durch 2 Säulenreihen in 3 Schiffe getheilt, von denen das mittlere 3,so m breit 
ift und den Längsgang bildet. Die Seitenfchiffe dienen als Schlachtftände und haben je 5,75 m Tiefe; fie 
find für 72 Aufzugswinden eingerichtet, fo dafs jeder Schlachtftand 5,4-Qm Flächenraum befitzt. Die 
Decke der Schlachthalle wird durch Kreuzgewölbe überfpannt.

e) Düffeldorf. Die Grofsvieh-Schlachthalle zu Düffeldorf ift 33,59 m lang und 17,60 m breit, wird 
ebenfalls durch 2 Säulenreihen in 3 Schiffe getheilt, von denen das mittlere als Längsgang dient und 3,so m 
breit ift; die Seitenfchiffe bilden die Schlachtftände und find jedes 6,00m tief. In jeder der durch die 
Säulen gebildeten 12 Abtheilungen find 6, im Ganzen 72 Aufzugsvorrichtungen vorhanden, fo dafs auf 
jeden Schlachtftand 5,00 Qm Flächenraum entfällt. Die Spreizen hängen fenkrecht zur Längenrichtung 
der Halle.

f) Elberfeld. Die gröfsere der beiden vorhandenen Schlachthallen für Grofsvieh befitzt 66 Schlacht­
winden in den beiden Seitenfchiffen des durch 2 Säulenreihen in 3 Schiffe getheilten Raumes. Jedes 
Seitenfchiff befitzt 5,9 m Tiefe, der mittlere Längsgang 2,i m Breite und fomit die ganze Halle im Lichten

Grofsvieh- und Kleinvieh-Schlachthalle auf 
dem Schlachthof zu Schwerin. 

Arch.: Oßhojff.

13,9m Tiefe. Die Spreizen hängen in einem 
gleichfchenkeligen Dreieck von 2,o m Schenkel­
länge und 2,5 m Grundlinie und find parallel zur 
Längsaxe der Halle gerichtet. Für jeden 
Schlachtftand ift hier ein Flächenraum von 
7,4 Qm vorhanden.

ß) Stuttgart. Das Schlachthaus für 
Grofsvieh ift ebenfalls eine dreifchiffige Halle, 
welche jedoch den Haupteingang in der Mitte 
der einen Längswand befitzt, während das 
Mittelfchiff von 3>om Breite den Längsgang 
bildet. Die beiden Seitenfchiffe haben je 5m 
Tiefe, 72m Länge und befitzen 58 Aufzugs­
vorrichtungen, fo dafs auf jeden Schlachtftand 
ca. 12,5 Qm Fläche entfallt.

$) Schwerin. Das eine Seitenfchiff 
der dreifchiffigen Halle (Fig. 42) dient zum 
Schlachten für Grofsvieh und ift mit 18 fefteu 
Winden in 2 Reihen verfehen, das andere zum 
Schlachten von Kleinvieh und befitzt Haken-

Handbuch der Architektur. IV. 3, b. (2. Aufl.) 4
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rahmen. Jedes der beiden Seitenfchiffe, welche durch Gewölbe tragende gufseiferne Säulen vom 2,5m 
breiten Mittelgang getrennt find, haben 4,5 m Breite erhalten, während die Säulen in Entfernungen von 
4,0« flehen. Die ganze Halle ift fomit U,»1" im Lichten breit und befitzt eine Länge von 20,om im 
Lichten. In der Mitte der Hallenlänge ift feitlich noch ein Eingang gefchaffen, in dellen Axe die eine 
(19.) Winde fehlt. Jeder Winde ift ein Schlachtftand von 4,74 Qm angewiefen.

i) Chemnitz. Das Grofsvieh-Schlachthaus (Fig. 44) ift im Lichten 4G,5m lang und 16,0 m weit 
und befitzt 10 bewegliche Winden, von denen je 2 zwifchen 2 eifernen Säulenpaaren laufen, welche in 
einer Anzahl von 6 Paaren das Beton-Gewölbe tragen und einen Mittelgang von 3,8 m Weite einfchliefsen. 
Die beiden Seitenfchiffe des dreifchiffigen Schlachthaufes find je 6,1 m breit. Die Säulenpaare liehen 
7,54 m aus einander.

Grofsvieh-Schlachthalle auf dem Schlachthof zu Chemnitz.

Grofsvieh- und Kleinvieh-Schlachthalle auf dem Schlachthof zu Cottbus. 
Arch.: Oßhoff.

t) Cottbus. Von dem 35,i m im Lichten langen und 15,om im Lichten weiten Schlachthaufe für 
Grofs- und Kleinvieh (Fig. 46) dient ein Theil der Länge von 19,5m zum Schlachten des Grofsviehes, 
welcher mit 6 beweglichen Winden ausgeftattet ift. Der ganze Raum von 35,1 m Länge wird durch 
4 Säulenpaare, welche 7,s m von einander entfernt find, in 3 Schiffe getheilt, von denen jedes der beiden
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Seitenfchiffe 6,0 m Tiefe hat und zum Schlachten verwendet wird, während das 3,0 m breite Mittelfchiff den
Längsgang bildet. Ueberdies ift noch ein von Winden freier Quergang vorhanden.

W inde, alfo für jeden Schlachtftand ift ein Raum von 3,3 m Länge und

Bei der Ausführung 
der eben befchriebenen 
Schlachthallen ift die An- 
ficht zur Geltung gekom­
men, dafs es praktifch fei, 
zwifchen zwei Schlacht­
räumen, in denen die 
Thiere gefchlachtet und 
zum Auskühlen aufgehängt 
werden, einen Längsgang 
zu befitzen, der zur Ver­
bindung zwifchen den ein­
zelnen Schlachtftänden und 
den Höfen dient. In allen 
diefen Hallen find die 
Winden der Schlachtauf­
züge an den Aufsenwänden 
angeordnet.

ß) Die q u e r g e- 
t h e i 11 e Halle. Für 
eine folche giebt der 
Schlachthof zu Braun- 
fchweig ein BeifpieL

Das Schlachthaus für 
Grofsvieh ift als fünffchiffige 
Halle (Fig. 47) ausgeführt, deren 
Mittelfchiff den Längsgang bildet. 
Aufser den beiden in der Axe 
diefes Längsganges liegenden 
Ausgängen find noch an beiden 
Längsfeiten der Halle je 3 Aus­
gänge angebracht, von denen je 
zwei gegenüber liegende durch 
Quergänge verbunden find. Die 
Schlachtftände find von den 
Quergängen aus zugänglich und 
gegenfeitig durch eiferne Rahmen, 
welche vom Längsgange bis zur 
Längswand gehen und an denen 
die Windeböcke der Schlachtauf­
züge befeftigt find, von einander 
abgetheilt. Die Halle hat eine 
lichte Breite von 28,3 m, der Längs­
gang 4,3 m, der mittlere Quergang 
4,3m und die beiden Zeitlichen 
3,3 m Breite erhalten. Für jede 

2,o m Breite = ß,6 qm vorgefehen.

16.
Quergctheiitc 

Halle.

»7- 
Ungetheilte 

Halle.

7) Die ungetheilte Halle. Die Schlachthöfe zu Dresden, Liegnitz, Görlitz 
und Hannover find unteres Wiffens die einzigen, in denen ungetheilte Grofsvieh-
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i8. 
Elemente 

für die 
Raum- 

bemeffung.

Schlachthallen vorkommen. In cliefen find bewegliche Aufzugswinden ange­
bracht.

Die ungetheilte Halle hat den Vorzug, den jeder freie Raum vor einem durch 
Säulen beengten aufweist. Es ift darin kein befonders ausgeprägter Gang vorhanden. 
Die Windevorrichtungen find hier, eben fo wie bei den Beifpielen unter i und f 
(S. 50) derartig ausgeführt, dafs die auf der einen Seite der Halle gefchlachteten 
Thiere nach der anderen gebracht und dort dicht neben einander aufgehängt werden 
können.

Ci) Dresden. Die Schlachthalle für Grofsvieh ift im Lichten 44,6m lang und 10," m breit. Der 
Zugang ift in der Mitte der Langfeiten. Die Aufzugsvorrichtungen, 10 an der Zahl, find an jeder Seite 
der Längswände aufgeftellt.

b) Liegnitz. Das Schlachthaus für Rinder bildet im Inneren eine Halle von 16,65 m Länge, 9,30 m 
Breite und befitzt nur 3 Vorrichtungen zum Aufziehen und Auf hängen der gefchlachteten Rinder.

c) Hannover. Die Schlachthalle für Grofsvieh ift 61m lang und 15m breit und befitzt eine 
zwifchen eifernen Sichelträgern gewölbte Decke. Unter letzteren befinden fich eiferne Träger, auf denen 
der Laufkrahn auf Rädern fich bewegt, und darunter ebenfalls Träger, auf denen die Spreizen mit den 
Schlachtthieren gelagert werden. Die Laufkrahne ftehen mittels einer Kette ohne Ende, welche an der 
einen Wand über eine fefte Rolle läuft, mit den an der einen Längswand befeftigten Windeböcken in 
Verbindung. Durch Drehen der Kurbel an den Windeböcken wird der Laufkrahn von der einen Längswand 
zur anderen bewegt, während das Hochziehen der Thiere mittels Räderüberfetzungen durch eine Kette 
ohne Ende erfolgt.

Die beweglichen Winden haben in grofsen Schlachthallen den Vortheil, dafs 
fie Raum erfparen. In kleinen Schlachthallen, in denen nur 3 bis 4 bewegliche 
Winden angebracht find, kommt es dagegen fehr oft vor, dafs mehrere zu gleicher 
Zeit fchlachtende Metzger fämmtliche Winden benutzen, die neu hinzukommenden 
diefelben durchaus befetzt finden und warten müffen; bei der Anlage von feften 
Winden dagegen, welche in der Regel in 3- bis 4-mal gröfserer Anzahl, als die beweg­
lichen Winden, vorhanden find, und deren Anzahl fich gewöhnlich nach der gröfsten 
Anzahl an Tagesfchlachtungen richtet, kann eine folche übermäfsige Befetzung der 
Winden nicht vorkommen oder doch fehr leicht dadurch vermieden werden, dafs man 
die fchon ftundenlang hängenden, abgekühlten Thiere von den Winden abnimmt 
und fo letztere für neue Schlachtungen frei macht. In gröfseren Schlachthallen da­
gegen, in denen mehr als 6 bewegliche Winden angebracht find, ftellen fich folche 
übermäfsige Befetzungen der Winden feltener ein, und erft für Städte von 40 000 
und mehr Einwohnern kommen die Vortheile der beweglichen Winden zur vollen 
Geltung.

Die Beftimmung der Gröfse der Grofsvieh-Schlachthäufer hängt wefentlich von 
drei Punkten ab, und zwar: a) von der gröfsten Anzahl der Grofsvieh-Schlachtungen 
an einem Tage, ß) von der Bevölkerungs-Zunahme des betreffenden Ortes und 
7) von der Einrichtung des Schlachthaufes felbft.

a) Die gröfste Anzahl der Grofsvieh-Schlachtungen an einem Tage könnte ohne 
Weiteres den Mafsftab für die Gröfse des Schlachthaufes abgeben, wenn man im 
Stande wäre, an jedem Orte, in welchem ein Schlachthaus erbaut werden foll, diefe 
Anzahl feft zu ftellen, was einigermafsen zutreffend aus dem Grunde nur feiten 
gelingt, weil diefelbe als Summe einer grofsen Menge von Zahlen, die von den ein­
zelnen Schlächtern einzuholen find, auftritt und, wie die Erfahrung gezeigt hat, die 
Schlächter in diefer Hinficht häufig fehr unzuverläffig find. Nur in folchen Städten, wo es 
Gebrauch ift, blofs an einzelnen, beftimmten Tagen der Woche zu fchlachten, ift 
diefe Anzahl einigermafsen zutreffend zu beftimmen. Wo dies nicht der Fall, fällt 



53

die Summe aller gröfsten Schlachtungen, welche bei jedem Metzger an einem 
beliebigen Tage des Jahres ftattgefunden haben, ftets viel zu grofs aus, da an dem- 
felben Tage der eine Metzger die kleinfte Anzahl Grofsvieh gefchlachtet haben kann, 
an welchem der andere die gröfste Anzahl der Schlachtungen erreicht.

Aus diefem Grunde und ferner, weil es unzweckmäfsig ift, das Schlachthaus fo 
grofs zu erbauen, dafs die Metzger einmal im Jahre die gröfste Anzahl der Schlach­
tungen bequem darin vornehmen können, während diefelben fich an folchen Tagen 
mit weniger Raum auch behelfen können, ift es vorzuziehen, nur dann die gröfste 
Anzahl der Schlachtungen bei Beftimmung der Gröfse des Schlachthaufes zu Grunde 
zu legen, wenn das Schlachthaus regelmäfsig an einzelnen Wochentagen befonders 
ftark benutzt wird, fonft aber die Rechnung auf anderer Grundlage aufzubauen. 
Dazu bietet die Summe aller im ganzen Jahre ausgeführten Grofsvieh-Schlachtungen 
fich fehr paffend dar, welche überdies leicht verhältnifsmäfsig richtig erhalten werden 
kann. Dividirt man diefe Summe durch die Summe der jährlichen Arbeitstage, alfo 
durch 300, fo erhält man die durchfchnittlichen täglichen Schlachtungen, welche in 
den meiften Fällen als allein richtiger Mafsftab für die Gröfse des Schlachthaufes 
gelten können.

Um nun beim Zugrundelegen der Anzahl der durchfchnittlichen täglichen 
Schlachtungen genügend Rückficht auf die zu Zeiten ftattfindende gröfsere Anzahl 
von Schlachtungen zu nehmen, ift die erftere mit dem Coefficienten 2 zu multi- 
pliciren.

ß) Die Bevölkerungs-Zunahme des Ortes verlangt in fo fern eine Berückfich- 
tigung, als das Schlachthaus unter allen Umftänden fo grofs auszuführen ift, dafs in 
den nächften 10 Jahren eine Vergröfserung deffelben aller Wahrfcheiniichkeit nach fich 
nicht nöthig erweist. Es ift alfo der Zuwachs der Einwohner in Procenten p für ein 
Jahr zu ermitteln und daraus die wahrfcheinliche Einwohnerzahl A nach 10 Jahren 
zu berechnen, und zwar nach folgender Formel:

^ = a(l + O,oi />)10, 
worin a die dermalige Einwohnerzahl bedeutet.

Wird nun diefe Formel durch a dividirt, fo erhält man die Verhältnifszahl der 
Bevölkerungszunahme, welche wir mit a bezeichnen wollen und welche ift:

a = (1 + O,oi »10 .
Diefer Coefficient a mufs mit der ermittelten Anzahl der durchfchnittlichen 

täglichen Schlachtungen multiplicirt werden, um die betreffende Anzahl nach 
10-jährigem Beftehen der Schlachtanftalt zu erhalten.

7) Die Einrichtung des Schlachthaufes übt einen Einflufs auf die Gröfse des- 
felben aus folgenden Gründen aus. Das Grofsvieh bedarf im Hochfommer 24 Stun­
den und im Winter bei Froft nur 6 bis 8 Stunden zum Auskühlen. Die Schlach­
tung felbft erfordert 2 bis 3 Stunden oder, reichlich gerechnet, 3 Stunden Zeit.

Es giebt im Grofsen und Ganzen zwei verfchiedene Einrichtungen in den Grofs- 
vieh-Schlachthäufern, wie in Art. 17 (S. 52) fchon angedeutet ift, und zwar:

a) folche mit feften Winden, mit denen das Thier hoch gezogen wird und auf 
derfelben Stelle, auf welcher es gefchlachtet ift, zum Auskühlen hängen bleibt, und

6) folche mit beweglichen Winden, mittels deren das ausgefchlachtete Grofs­
vieh entweder bei Seite gebracht und nahe an die fchon zum Auskühlen hängenden 
Thiere gefchoben oder in einen befonderen Kühlraum, welcher eine Abtheilung des 
Grofsvieh-Schlachthaufes bilden kann, gefahren wird.
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Es ift leicht einzufehen, dafs die Einrichtung mit feften Winden mehr Raum 
beanfprucht, als die mit beweglichen Winden, da bei Verwendung der erfteren jeder 
Schlachtftand an einem Tage nur einmal benutzt werden kann, während bei Anwen­
dung beweglicher Winden jeder Schlachtftand höchftens 3 Stunden lang von jedem 
Thiere beanfprucht wird, alfo mindeftens 4-mal am Tage benutzt werden kann, wobei 
allerdings noch Raum zum Auskühlen der Thiere, welche dabei fehr dicht an ein- 
ander hängen können, nothwendig ift.

Nunmehr find die Zahlen bekannt, welche für den Raumbedarf einer Schlacht­
halle mafsgebend find, und es laffen fich hiernach folgende Anhaltspunkte aufftellen.

a) Für Schlachthallen mit feften Winden. Die Vergleichung ausgeführter 
Schlachthäufer, in denen fefte Winden vorhanden find, hat ergeben, dafs es genügt, 
die Winden in 2 m Entfernung, und zwar, bei Anwendung von 2 und mehr Winden­
reihen , in den Eckpunkten eines gleichfeitigen Dreieckes von 2m Seitenlänge zu 
hängen. Alsdann erfordert jede Winde und fomit jeder Schlachtftand unter Berück- 
fichtigung des Raumes, welcher durch die Säulen und die Windeböcke verloren geht, 
eine Grundfläche fa wie folgt:

Winden in 1 Reihe: für jede Winde etwa 6 qm Schlachtraum
f a = x »2 Reihen: » » » » 5 » »

» »3 Reihen: » » » » 4 » »
Da nun für jeden Tag jede Winde nur von 1 Stück Grofsvieh benutzt werden 

kann, fo werden die eben angegebenen Grundflächen für jede tägliche Schlachtung 
benöthigt.

ß) Für Schlachthallen mit beweglichen Winden. Zum Schlachten eines 
Grofsviehes ift ein Kreis von 1 m Halbmeffer erforderlich, fomit, unter Hinzurechnung 
des zwifchen 4 fich berührenden Kreifen befindlichen Raumes, ein Quadrat von 2m 
Seitenlange, alfo von 4 qm Fläche. Da jedoch jedes Thier von der Winde fort- 
gefchafft werden mufs, fo ift die Windenentfernung für die eine Seite des Schlacht- 
ftandes mafsgebend. Eine Windenentfernung von Mitte zu Mitte von 2,c m ift 
genügend, fo dafs fich ein Schlachtftand von 2,6 X 2,o = 5,2 qm ergiebt. Auf diefem 
Raume kann jeden Tag 4-mal gefchlachtet werden, da zum Schlachten jedes Thieres 
höchftens 3 Stunden Zeit benöthigt werden. Es ift fomit für jede tägliche Schlach­

tung eine Fläche von = 1,3 q™ erforderlich.& 4
Eine Spreize mit an jedem Ende hängenden Thierhälften beanfprucht eine 

Länge gleich der Windenentfernung, alfo von 2,« m und eine Breite von l,o m, fomit 
eine Fläche von rund 2,6 q™. Da jedes Thier 24 Stunden zum Auskühlen hängen 
bleiben foll, ift diefe Fläche für jede tägliche Schlachtung erforderlich.

Diefe beiden Flächen zufammen, alfo die Summe fb — 1,3 -j- 2,6 — 3,9 qm, oder 
um reichlich zu rechnen, von 4,o qm, geben den gefammten Raumbedarf für eine täg­
liche Schlachtung an.

I9<, , Diefe Vorbetrachtungen ergeben die Möglichkeit, die Gefammtgröfse des Grofs- Raumbedarf. . b S» & »
vieh-Schlachthaufes, ausfchliefslich des mittleren Durchganges, zu beftimmen.

Bezeichnet D die Zahl der durchfchnittlichen täglichen Schlachtungen, JZ die 
gröfste Anzahl Schlachtungen an einem Tage, fo ift die für jede tägliche Schlach­
tung erforderliche Grundfläche F (ausfchliefslich Durchgang) in Quädr.-Metern

a) bei feften Winden:
F—^Da-fa bis M a.fa ,
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b) bei beweglichen Winden:
F=2Da.fi, bis M afa,.

Der Durchgang, welcher in der Regel in der Mitte der Schlachthalle liegt und 
diefelbe der Länge nach durchzieht (nur in feltenen Fällen liegt der Gang an der 
einen Seite, wie im Grofsvieh-Schlachthaufe zu Iferlohn, oder es ift aufser einem 
Längsgang noch ein Quergang vorhanden), erfordert mindeftens eine Breite von 2,o m, 
ift jedoch in der Regel 2,5 bis 3,o m, feiten und nur in grofsen Hallen 3,5 bis 4,o m 
breit. Eine Breite von 2,o m ift zu gering, eine folche von 2,5 m genügt, und eine 
folche von 3,o m ift anzuempfehlen.

Fiir oberflächliche Voranfehläge können noch folgende Anhaltspunkte Anwendung finden. Verden 
Schlachtftände mit Winden in 2 Reihen, alfo für i Winde und Schlachtftand 5qm angenommen, fo entfällt auf 
i Winde noch l,s qm des 3,u m breiten Mittelganges, alfo im Ganzen auf i Schlachtftand 5,o ft- Ls = 6,5 Qm 
Tnnenraum, wozu noch 0,5 0m an Mauerwerk hinzukommt, fo dafs alfo jeder Schlachtftand oder jede durch- 
fchnittliche Tagesfchlachtung einen bebauten Raum von 7,o 4m beanfprucht. Wird diefes Mafs in Rückficht 
auf die gröfste Anzahl einzelner Tagesfchlachtungen und auf die Vermehrung der Einwohner für io Jahre 
mit 2,5 multiplicirt, alfo auf 17,5 oder auf 18,0 qm gebracht, fo ergiebt fich die gefammte Grundfläche des 
Grofsvieh-Schlachthaufes für jede tägliche Schlachtung zu 18 oder für 1000 jährliche Schlachtungen zu 
18 ■ 1000 _ 6Q qm, welches Mafs vorläufigen Entwürfen zu Grunde gelegt werden kann.

2) Grofsvieh-Schlachthäufer mit Kammerfyftem.
Die Schlachtkammern find in Deutfchland nur auf dem von Blankenflein 

erbauten Central-Vieh- und Schlachthofe zu Berlin anzutreffen, während diefelben in
Frankreich faft in allen Grofsvieh-Schlachthäufern vorhanden find. Häufig find die

20.
Anordnung 

und 
Gröfse.

Fig. 48-

Rinder-Schlachthalle auf dem Central-Viehmarkt und Schlachthof 
zu Berlin 40).

39) Siehe die ausführliche Tabelle in: Osthoff, G. Die Schlachthöfe und Viehmärkte der Neuzeit. Leipzig 1881. 
S. 28 u. 29.

40) Nach: Blankenstein & Lindemann. Der Zentral-Vieh- und Schlachthof zu Beilin. Berlin 1885. — Osthoff, G. 
Der Central-Vieh- und Schlachthof in Berlin. Centralbl. d. Bauverw. 1885, S. 31X, 328, 338. — Wochbl. f. Arch. u. Ing. 1880, 
S. 386, 396. — Deutfche Bauz. 1880, S. 394; 1881, S. 115.

Arch.: Blankenfttin.

Kammern zu beiden Seiten 
einer Mittelhalle angebracht, 
in welcher dann in der Regel 
das Kleinvieh gefchlachtet 
wird. Bisweilen aber fehlt 
diefe Mittelhalle.

Die Gröfse der Kammern 
ift fehr verfchieden. Die 
kleinften Maafse find wohl 
in Rouen mit 4,4 x 4,o m 
= 17,oft”1, in Mailand mit 
5,2 X 4,o m = 20,8 <im und in 
Genf mit 6,5 X 3,5m = 
22,7 5 qm vorhanden, wäh­
rend die meiften Schlacht­
häufer (wie in Strafsburg, 
Turin, Mailand, Marfeille, 
Wien, Berlin, Paris etc.) Kam­
mern zwifchen 40 und 50 ft™ 
Grundfläche aufweifen39).
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Die gröfsten Kammern 
fläche befitzen.

wird wohl Budapeft mit 14,o X 8,0 m = HSjOfl"1 Grund-

21.

Raumbedarf.

Von den beiden Rin- 
der-Schlachthäufern auf dem 

Central-Viehmarkt und 
Schlachthof in Berlin befitzt 
das eine 45 , das andere 42 
Kammern, welche 8,98 m tief 
und 5,12m breit find, alfo 
45,98 Qm Flächenraum auf­
weifen und zu beiden Seiten 
einer höher geführten, mit 
Polonceau-Eifen - Conftruction 
überdachten, 9,00 m breiten 
Mittelhalle angeordnet find 
(Fig. 48 u. 49 40). Das Ge­
bäude ift mit Ausnahme der 
Mittelhalle unterkellert, und 
zwar fo, dafs zu jeder 
Schlachtkammer ein nur von 
letzterer aus zugänglicher 
Kellerraum gehört. In der 
Mittelhalle ift vor jeder 
Schlachtkammer ein von 

hohen, fchmiedeeifernen 
Gittern umgebener Verfchlag 
vorhanden, in welchem das 
Fleifch für den Kleinverkauf 
ausgehängt werden kann.

Der Raumbedarf 
eines Schlachthaufes 
nach dem Kammer- 
fyftem läfft fich, da 
ftets fefte Winden An­
wendung finden, nach 
den in Art. 18 (S. 54) 
unter a gemachten An­
gaben ermitteln. Dahier- 
nach jede Winde eines 
Raumes von 4 bis ßqm 
bedarf, fo ergeben fich in 
den kleinen Kammern, 
in welchen in der Regel 
2 bis höchftens 6 Win­
den vorhanden find, 
fehr geringe Abmef- 
fungen, die fchon defs- 
halb nicht ausreichen 
dürften, weil die feit-

1:200
40 3 0 1 234&Q783W*HW-----1-----f||-----f----j----- .-----J-----1----- 1

liehen Wände ein Ueberfchreiten diefes Raumes nicht zulaffen und das Ausweichen 
der Metzger bei ftörrigen Thieren eine durchaus genügend grofse Fläche erheifcht. 
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Es ift daher geboten, als geringftes Mafs etwa 10qm für jede Winde, bezw. für 
jede tägliche Schlachtung feft zu fetzen.

Unter Beibehaltung der auf S. 54 u- 55 gewählten Bezeichnungen ift die von 
den Schlachtkammern beanfpruchte Fläche (ausfchl. Durchgang)

F^Da. 10 = 15 Du bis .F=10 3fa.
Oder es ift, wenn die Schlächter ihre beftimmten Kammern haben wollen, für 

jeden Schlächter 10 oder mehr in Anfatz zu bringen.

3) Schlachthallen für Kleinvieh.
Das Kleinvieh-Schlachthaus ift bei kleinen Schlachthof-Anlagen oft mit dem 

Schlachthaus für Grofsvieh vereinigt, was defshalb vorzuziehen ift, weil in kleinen 
Städten die Metzger, welche Grofsvieh fchlachten, auch in der Regel das Kleinvieh 
verarbeiten, und weil dann die Schlachtungen beider Thiergattungen viel bequemer 
in einem Gebäude vorgenommen werden können. In einzelnen Schlachthöfen 
(Bochum, Görlitz, Lübeck, Dortmund) dagegen ift man durch die beim Schlachten 
der Schweine und des Kleinviehs benöthigten gleichartigen Einrichtungen, als Haken­
rahmen, Laufwinden u. f. w., veranlafft worden, das Kleinvieh-Schlachthaus mit dem 
Schweine-Schlachthaus zu verbinden, was ftets dann von Nachtheil ift,

a) wenn in der Stadt jüdifche Metzger vorhanden find, da diefelben nicht in 
einem Raume fchlachten, in welchem Schweine gefchlachtet werden, und

ß) wenn das Brühhaus nicht vollftändig vom Schlachthaus getrennt ift, da alsdann 
die heifsen Dämpfe der Brühbottiche und der abgebrühten Schweine leicht zu dem zum 
Auskühlen aufgehängten Kleinviehfleifch gelangen und folches verderben können.

Es foll hier jedoch von gemeinfchaftlichen Schlachthallen abgefehen und follen 
nur die befonderen Kleinvieh-Schlachthallen betrachtet werden, da die erfteren ja aus 
den Grofsvieh- und den Kleinvieh-Schlachthallen in einfachfter Weife zufammen- 
zufetzen find, auch die Schlachtkammern defshalb nicht weiter berückfichtigt werden, 
weil folche für Kleinvieh in Deutfchland niemals ausgeführt wurden.

Das Schlachten der Kälber gefchieht auf folgende Weife. Der Metzger wirft das Kalb nieder, flicht 
es ab, läflt daffelbe ausbluten, fleckt demfelben ein Krummholz durch die Hinterbeine, hängt es auf, zieht 
ihm die Haut ab, fchlitzt den Bauch auf und entfernt die Eingeweide.

Da das Kleinvieh verhältnifsmäfsig leicht ift (im Durchfchnitt wiegen die 
Kälber 50 kg, die Schafe 30 kg) und daffelbe von einem Metzger ohne gröfse An- 
ftrengung gehoben werden kann, fo find Aufzugsvorrichtungen, wie beim Grofsvieh 
nicht nöthig, obgleich es immerhin erwünfeht ift, einfache Laufwinden, wie in den 
Schweine-Ausfchlachtehallen, zum bequemen Hochziehen des Schlachtftückes anzu­
bringen.

Die Schlachthalle für Kleinvieh kann, wie die Schlachthalle für Grofsvieh, ein 
dreifchiffiger Raum fein, in welchem die beiden Seitenfchiffe zum Schlachten des 
Kleinviehes dienen und das Mittelfchiff als Gang benutzt wird, oder ein grofser Raum, 
in welchem in der Mitte gefchlachtet wird und an beiden Langfeiten je ein Gang 
frei gelaffen ift. Schmale Hallen find am beften nach der erften Anordnung, breite 
Hallen dagegen können nach beiden Anordnungen zweckmäfsig ausgeführt werden. 
In der Regel find die Kleinvieh-Schlachthallen etwas niedriger, als die für Grofsvieh, 
und es ift hier eine Höhe von 5,o m vollkommen ausreichend. Bezüglich des Schutzes 
gegen Wärme und Kälte gilt das beim Grofsvieh-Schlachthaufe Mitgetheilte.

a) In München befitzen die beiden Schlachthallen für Kleinvieh (fiehe Fig. 40, S. 47) 
diefelben baulichen Einrichtungen, wie diejenigen für Grofsvieh. Die dreifchiffigen Hallen, von 

22.
Vereinigung 

mit
Grofsvieh-

Schlachthalle.

23- 
Gefonderte 
Schlacht­
hallen.
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denen das 3,c m breite Mittelfchiff als Gang dient, find im Lichten 42 m lang, 15 m breit und mit gewölbter 
Decke verfehen, deren Höhe im Scheitel der Kreuzgewölbe 6m beträgt. Die Hakenrahmen find den 
Längswänden entlang angeordnet; allein es find auch fenkrecht dazu, alfo quer durch die je 5,7 m breiten 
Seitenfchiffe, 4 m lange Rahmen in Entfernungen von 6 zu 6m, welche mit 30cm von einander entfernten 
Haken verfehen find, befeftigt. Diefe Querrahmen find Doppelrahmen, welche 30cm aus einander ftehen, 
damit die Thiere fich nicht berühren. Die fo entftehenden 24 Rahmenräume haben 0m Breite und 4n>

Fig- SL Grundrifs.

4-500

Kleinvieh-Schlachthalle auf dem Schlachthof zu Chemnitz.

Tiefe und dienen zum Schlachten der Thiere und zum Ausnehmen der Eingeweide, zu welchem Zwecke 
fie in der Mitte Tifche befitzen 41).

4I) Nach: Zenetti, A. Der Schlacht- und Vieh-Hof München. München 1880.

b) In Schwerin ift das eine Seitenfchiff des dreifchiffigen Grofs- und Kleinvieh-Schlachthaufes 
zum Schlachten des Kleinviehes eingerichtet (fiehe Fig. 43, S. 49). Die Halle ift 11,5 m, das Mittelfchiff, 
welches als Gang dient, 2,5 m und jedes der beiden Seitenfchiffe 4,5 m breit. Die eifernen Säulenpaare
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Rehen in Entfernungen von 4,om. Diefe durch Längswand und Säulen gebildeten Stände von 4,5 m Tiefe 
und 4>om Länge find an 3 Seiten mit Hakenrahmen befetzt, und nur die dem Mittelgange zugekehrte 
vierte 4,0 m lange Seite, zwifchen 2 Säulen, ift offen geblieben. Ein folcher Schlachtftand von 18Qm Fläche 
befitzt 11 lauf. Meter nutzbare Hakenrahmenlänge.

c) In Chemnitz ift die 19,0 m breite, durch gufseiferne Säulen in 3 Schiffe getheilte Kleinvieh- 
Schlachthalle, von denen jedes Seitenfchiff 7,2 m Breite, das Mittelfchiff 4,6 m Breite befitzt, fo eingerichtet, 
dafs die quer zur Halle laufenden Hakenrahmen innerhalb jedes Seitenfchiffes, neben den Säulen, einen Längs­
gang von 2,8m Breite frei laffen. Zwifchen den 6,2m von einander entfernten Hauptfäulen find noch 
zum Tragen weiterer Hakenrahmen kleinere Säulen aufgeftellt. In der Längsrichtung der Halle find keine 
Hakenrahmen vorhanden. Die fo gebildeten Schlachtftände find 3,1 m breit, und es befitzen die Haken­
rahmen zwifchen den Säulen (in der Hallenmitte) eine Länge von 4,6 m, an den Längswänden von 4,4 m. 
Letztere Schlachtftände find gröfstentheils mit eifernen Gittern umfchloffen und dienen zugleich zum Auf­
bewahren des Fleifches, da in Chemnitz leider kein Kühlhaus vorhanden ift (Fig. 50 u. 51).

b) Cottbus. In der 15,0 m breiten Schlachthalle für Grofs- und Kleinvieh ift ein Theil der Länge 
zum Schlachten für das Kleinvieh eingerichtet. Jedes der beiden Seitenfchiffe der dreifchiffigen Halle ift 
6,0m, das als Längsgang benutzte Mittelfchiff 3,om breit. Zwifchen den 7,8m von einander entfernten 
Hauptfaulenpaaren ftehen kleinere Säulen zum Tragen der Hakenrahmen. Die durch die Haupt- und 
Nebenfäulen gebildeten Schlachtftände find fomit 6,0 m tief und 3,9 m lang und an 3 Seiten mit Haken­
rahmen ausgeftattet, fo dafs nur die vierte, 3,9 m gröfse Seite diefes Rechtecks, welche an den Mittelgang 
ftöfst, frei geblieben ift. Die Schlachtftände find fomit 23,4 grofs und befitzen 14 lauf. Meter Haken- 
rahinen-Länge. (Siehe Fig. 45, S. 50.)

Die in verfchiedener Anordnung aufgeftellten Hakenrahmen find l,s bis 2,2 m 
vom Boden entfernt (in manchen Schlachthäufern ift diefe Höhe verfchieden, in den 
meiften 2,o m vom Boden), und es ftehen die Haken in der Regel 25 bis 50 cm (in 
Braunfchweig 25 cm, in Hannover fogar 70 cm) weit aus einander.

Diefe Hakenrahmen find an eifernen Säulen befeftigt und gehen in der Regel 
quer durch die Halle. Zwifchen zwei Hakenrahmen bleibt ein Raum von mindeftens 
3,5 m Breite, der zum Schlachten der Thiere dient.

Ein Stück Kleinvieh bedarf, um ausgefchlachtet zu werden, erfahrungsgemäfs 
eines Raumes von 3 bis 4 <im. Diefe Arbeit ift in 25 bis 30 Minuten beendet. Zum 
Auskühlen des Thieres vergeht eine Zeit von 5 bis 6 Stunden, und es ift eine Länge 
der Hakenreihe für Schafe von 0,7 m und für Kälber von 0,9 m erforderlich, fo dafs 
von Mitte zu Mitte zweier Thiere im Durchfchnitte für Kleinvieh eine Länge von 
l,o m beanfprucht wird:

Aus Vorftehendem ergiebt fich, dafs aus der Länge der Hakenrahmen fofort 
zu erfehen ift, wie viel Stück Kleinvieh in einer Halle gefchlachtet werden können. 
Nehmen wir nun an, dafs die Hakenrahmen einen 3,5 m breiten Schlachtraum frei 
laffen, und ferner die Mitte der Haken, welche zu dem einen Schlachtraume gehören, 
0,5 m von der Mitte derer abfteht, welche zu dem neben liegenden Schlachtraume 
gehören (denn die Haken zweier Schlachträume dürfen nicht an demfelben Rahmen 
befeftigt fein, weil fonft die Thiere mit dem Rücken an einander hängen würden); 
fo nimmt jede zu beiden Seiten des Schlachtraumes angebrachte Hakenreihe für 

3,5 _l 0 5
1 lauf. Meter oder für eine Schlachtung einen Raum von —-——— = 2,o qm 

ein, welcher während 5 bis 6 Stunden, alfo etwa während eines halben Arbeits­
tages, beanfprucht wird. Somit erfordert jede Tagesfchlachtung einen Raum von 
2,o

—— = l,o qm, ausfchl. Mitteldurchgang.

Kommen nun wöchentlich ein oder mehrere Hauptfchlachttage vor, in denen 
häufig die gröfste Anzahl der täglichen Schlachtungen M erreicht wird, und ift diefe

24.
Raumbedarf.
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ziemlich genau zu beftimmen, fo ift diefe gröfste Anzahl mit der eben ermittelten 
Grundfläche von l,o <lm (ausfchl. Gang) zu multipliciren, fo dafs die Gefammtgrund- 
fläche (ausfchl. Gang) l,o M Quadr.-Meter beträgt. Eben fo erhält man bei einer 
Entfernung der Haken von 0,5 m von einander die Anzahl derfelben, wenn man die

= 2 M Stück,

oder es ergiebt diefe gröfste Anzahl an Tagesfchlachtungen, durch 2 dividirt, die Länge 
der Hakenrahmen in Metern.

Mgröfste Anzahl der Tagesfchlachtungen durch 0,5 dividirt, alfo 0,5

Sind folche wöchentliche Hauptfchlachttage nicht üblich und ift daher die 
gröfste Anzahl an Tagesfchlachtungen nur fehr ungenau zu erhalten, fo ift es aus 
diefem Grunde und auch defshalb, weil es unnöthig ift, für die wenige Male im Jahre 
eintretende gröfste Anzahl von Schlachtungen die Räume grofs und bequem genug 
zu fchafien, anzurathen, die Gröfse des Schlachthaufes für Kleinvieh wieder nach den 
durchfchnittlichen täglichen Schlachtungen zu beftimmen, welche aus der Summe der 
Kleinvieh-Schlachtungen im ganzen Jahre, dividirt durch die jährlichen 300 Arbeits­
tage, fich ergeben. Wird nun diefe fo erhaltene Anzahl mit 3 multiplicirt, fo ift in 
der Regel fowohl auf die gröfste Anzahl an täglichen Schlachtungen, als auch auf 
die Vermehrung der Stadt an Einwohnern für die nächften 10 Jahre genügend Rück­
ficht genommen. Alsdann ergiebt fich, wenn die durchfchnittlichen täglichen Schlach­
tungen mit D bezeichnet werden,

für die Gröfse der Halle (ausfchl. Gang): 3 D . l,o = 3,o D Quadr.-Meter, 
für die Anzahl der Haken (bei 0,5 m gegenteiliger Entfernung):

3 D . 2 — 6 D Stück,
3 Dund für die Länge der Hakenrahmen: ■—-— = 1,5 D Meter.

Der Durchgang einer Kleinvieh-Schlachthalle liegt in der Regel in der Mitte 
und bildet einen Längsgang von 2 bis 3m Breite.

Für oberflächliche Voranfehläge können folgende Anhaltspunkte benutzt werden. Da für fchmale 
Hallen (welche für kleine Städte fich ergeben) ein gröfserer Procentfatz des Ganges auf jeden Schlacht­
raum entfällt, als bei breiten Hallen, fo fei hier angenommen, dafs eine fchmale Halle von 11,5m lichter 
Weite vorhanden fei, von welcher 2,5 m auf den Mittelgang und je 4,5 m auf jeden der beiderfeitigen 
Schlachträume entfallen. Unter Hinzurechnung der beiderfeitigen Aufsenmauern von zufammen l,om ergiebt 
fich eine Breite der Halle von 12,5m Aufsenmafs. Die Schlachträume feien 4,0 m lang. In einem folchen 
Schlachtraume von 4,0 m Länge und 4,5 m Tiefe, mit 2 X4,om -|- 3,o = ll,o lauf. Meter Hakenrahmen, 
haben 11 Stück, fomit in den beiden Schlachträumen beiderfeits des Mittelganges 2 X 11 = 22 Stück 
Kleinvieh Platz. Da nun aber die Hakenrahmen 2-mal am Tage benutzt werden können, weil das Klein­
vieh nur eines halben Tages zum Auskühlen bedarf, fo beanfprucht jede Tagesfchlachtung mithin von der
12,5m grofsen Gebäude-Aufsenbreite und der 4,0m grofsen Gebäudelänge, alfo von

Fläche: 50 _ .
2X22 ’14 oder rund 1,15 qm.

Unter Berückfichtigung der gröfsten Anzahl der an einem Tage gefchlachteten
Vermehrung der Einwohner für die nächften 10 Jahre ift diefe Zahl zu verdreifachen,

50 Qm bebauter

Thiere und der 
fo dafs alfo für

jede durchfchnittliche Tagesfchlachtung ein Raum von 3 XL15—3,45 oder rund 3,5 in Rechnung zu 
ftellen ift. Es mufs fomit für 1000 jährlicher Schlachtungen das Schlachthaus für Kleinvieh eine Grund­

fläche von ---- ---------— rund 12 Qni erhalten.

4 ) Schlachthäufer für Schweine.
25. In der Regel gefchieht das Schlachten der Schweine auf folgende Weife. Das Schwein wird in

Schlachten. (pe Nähe des Brühkeffels gebracht und erhält von einem Schlächtergefellen, der an der einen Seite 
deffelben fleht, mit einer eifernen Keule einen Schlag vor den Kopf, worauf es betäubt umfällt. Ein
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Schweine-Schlachthalle auf dem Schlachthof 
zu München41).
Arch.: Zenetti.

Abftechen, zum Brühen und Enthaaren 
keffel und Krahn aufgeftellt find, und

zweiter Gefell fticht nun ein bereit gehaltenes Schlacht- 
meffer in den Hals des Schweines, welches die 
grofsen Adern entzwei fchneidet. Das entrinnende Blut 
wird in untergehaltenen hölzernen Mulden aufgefangen 
und in bereit flehende Eimer gegolten. Ift das Blut 
entfernt, fo wird dem Schweine ein Haken durch 
den Rüffel gefleckt, das Thier mittels eines Krahnes 
hoch gewunden und in den Brühbottich, der mit 
heifsem Walter von etwa 60 Grad C. gefüllt ift, ge­
taucht, wieder herausgewunden, auf einen Tifch oder 
Schrägen gelegt und nun enthaart. So weit vorbereitet, 
wird das Schwein zu den Hakenrahmen gefahren, 
demfelben ein Krummholz durch die Hinterbeine ge­
fleckt, und nun wird es an die Haken gehängt, wo 
es aufgefchnitten und von feinen Eingeweiden befreit 
wird. Hier bleibt es hängen, bis es ausgekühlt ift.

Diefe Befchreibung läfft erkennen, 
dafs das Schweine-Schlachthaus aus zwei 
verfchiedenartigen Räumen zu beftehen hat, 
und zwar aus dem Brühraum, der zum 
der Schweine dient und in welchem Brüh- 
dem Aufhängeraum (Ausfchlachte-

26.
Anlage.

raum), der zur Entnahme der Eingeweide und zum Auskühlen der gefchlachteten 
Thiere dient.

Der Brühraum erfordert einen genügend grofsen freien Platz zum Tödten der 
Schweine, ein Gehege, in welchem die Schweine bis zum Abftechen ihren Aufenthalt



Vom Schlachthof zu Graz. 
Arch.: Linner & Lueff.
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finden, fo wie Platz für den 
Brühkeffel und für die Ent- 
haarungstifche oder Schrägen; 
er ift mehr oder weniger mit 
den heifsen Wafferdämpfen er­
füllt, welche den Brühbottichen, 
fo wie den zum Enthaaren zu­
bereiteten Schweinen entfteigen. 
Der Aufhänge- (Ausfchlachte-) 
Raum dagegen erfordert Haken­
rahmen zum Aufhängen und 
Auskühlen des Schweines und 
vor denfelben einen freien Raum 
zum Hantiren der Schlächter. 
Beide Räume, der Brühraum 
und der Aufhängeraum, dienen 

daher ganz verfchiedenen
Zwecken und find auch ftets 
räumlich von einander getrennt, 
obgleich diefe Trennung in dem 
einen Schlachthaufe mehr, in 
dem anderen weniger ausgeprägt 
ift. Die heifsen Dämpfe, welche 
im Brühraum ftets vorhanden 
find, erfordern eine hohe Halle, 
welche mit Dunftfchornfteinen 
und Lüftungsöffnungen ver- 
fehen ift. Für den Aufhänge­
raum dagegen ift eine niedrigere, 
auch wohl gewölbte Halle er- 
wünfcht, in welcher im Sommer 
eine zum Auskühlen der Schweine 
geeignete niedrige Temperatur 
herrfcht, und welche im Winter 
warm genug ift, um die Schlacht- 
ftücke nicht zum Gefrieren zu 
bringen. Die heifsen Dämpfe 
des Brühraumes endlich dürfen 
nicht in den Aufhängeraum ge­
langen, da diefelben die Güte 
des Fleifches vermindern.

Diefe Betrachtungen haben 
in neuefter Zeit dahin geführt, 
den Brühraum durch eine Mauer 
gänzlich vom Aufhängeraume 
zu trennen und beide nur durch 
Oeffnungen in der Mauer mit 
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einander zu verbinden, wobei dann beide ihren befonderen Zwecken gemäfs baulich 
ausgebildet find.

In den Schlachthöfen, in welchen der Brühraum nicht durch eine Wand vom 
Ausfchlachteraum getrennt ift, bildet in der Regel das Schweine-Schlachthaus eine 
dreifchiffige Halle mit Mitteldurchgängen, deren Seitenfchiffe ganz ähnlich wie bei 
der Kleinvieh-Schlachthalle durch Hakenrahmen in Schlachtftände abgetheilt find, 
mit Zugängen vom Mitteldurchgange oder auch von der Seite her. Der Brühraum 
nimmt dann einen Theil diefer Halle vorn an der einen Stirnfeite (wie in Bochum 
und Görlitz) oder auch 2 Abtheilungen an beiden Stirnfeiten (wie in Caffel) ein, 
oder es ift diefer Brühraum in der Mitte angeordnet und beanfprucht die ganze 
Breite der Halle (wie in Hannover), oder es erftreckt fich endlich der Brühraum

mit den Keffeln der Länge nach mitten durch die Halle, nimmt alfo das ganze 
Mittelfchiff ein (wie in Leipzig und München, Fig. 52 u. 53, S. 61).

Eine vollftändige Trennung des Brühraumes vom Auf hängeraume durch Mauern 
wurde (wie dies in den Schlachthöfen in Marfeille, Brüffel etc. der Fall ift) in den 
Städten deutfcher Zunge unteres Wiffens zuerft in dem von Linner & Lueff erbauten 
und im Jahre 1876 eröffneten Schlachthofe zu Graz durchgeführt, wo im Schweine- 
Schlachthaufe der Brühraum das mittlere Drittheil der Halle und die ganze Breite 
derfelben beanfprucht (Fig. 54 bis 56) und mit den nach zwei Seiten fich aus­
dehnenden Aufhängeräumen nur durch Maueröffnungen verbunden ift. Winter legte 
in dem von ihm erbauten und 1879 eröffneten Schlachthofe zu Braunfchweig (Fig. 57) 
den Brühraum in fehr zweckmäfsiger Weife an die eine Langfeite des Aufhänge­
raumes, verfall den erfteren mit 8 Brühbottichen und verband diefen mit dem Auf­
hängeraume durch verfchiedene Oeffnungen. Der von Blankenßein in Berlin erbaute 
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Central-Schlachthof (Fig. 58) giebt ein vorzügliches Beifpiel für die Vereinigung einer 
mittleren grofsen Längsbrühhalle mit beiderfeitigen gewölbten Aufhängekammern 
(Kühlkammern). Die am meiften angewendete Anordnung, bei welcher der Brüh­
raum das eine Ende des Schlachthaufes einnimmt, zeigen Fig. 59, welche das 
Schweine-Schlachthaus zu Erfurt, und Fig. 60, welche jenes zu Cottbus darftellen.

Der Brühraum follte ftets vom Aufhängeraume durch eine Mauer getrennt 
werden und es kann dies bei den Schlachthöfen kleiner Städte am paffendften in

der zuletzt angeführten Weife gefchehen.Fig. 59-
Ift dagegen eine gröfse Schlachthalle zu 
erbauen, fo legt man den Brühraum wohl 
beffer in die Mitte und theilt den Auf­
hängeraum dadurch in zwei Theile, wie dies 
in Graz und in den vom Verfaffer diefes 
entworfenen Schlachthöfen für Schwerin, 
Kaiferslautern, Tilfit, Cottbus, Plauen i. V. 
u. f. w. gefchehen ift, wobei für letztere 
Städte die eine Hälfte des Aufhängeraumes 
vorläufig als Schweineftall vorgefehen ift 
und erft bei nothwendig werdender Ver­
gröfserung die inneren Einrichtungen des 
Aufhängeraumes erhalten foll. Wird da­
gegen an einzelnen Tagen das Schweine- 
Schlachthaus fehr ftark benutzt, fo dafs 
mehr als zwei Brühbottiche vorhanden fein 
müßen, fo ift die in Braunfchweig und 
Halle (Fig. 61) gewählte Anordnung die 
vorzüglichfte.

Das Schweine-Ausfchlachtehaus tritt 
hauptfachlich in zwei verfchiedenen Geftal- 
tungen auf, welche fich darnach richten, 
ob das Schwein auf Schrägen oder auf 
Tifchen enthaart werden foll. Sind kleine 
niedrige Schrägen bisher bei den Metzgern 
üblich gewefen, fo macht man diefe durch

w, . > ? ? . 3 ? , , 1:!00 „ „ zwei Räder fahrbar und befördert dann
—‘! ! die enthaarten Thiere auf diefen fahrbaren

Schweine-Schlachthalle auf dem Schlachthof Schrägen in das Ausfchlachtehaus, wo fie 
Arch’-SC»,. mitte'S einer Laufwinde hoch gezogen

werden. Werden jedoch fefte Tifche zum 
Enthaaren der Schweine verwendet, fo ift es zweckmäfsig, die Laufwinden gleich 
derart anzuordnen, dafs diefelben die enthaarten Thiere von den Tifchen fofort nach 
den Hakenrahmen und an die Haken befördern können. Hierdurch ergiebt fich 
eine Anordnung mit Hakenrahmen, welche quer zur Halle und eine andere mit 
Hakenrahmen, welche in der Längsrichtung der Halle geflellt find. Die erftere An­
ordnung ift in den Schweine-Schlachthallen der Schlachthöfe zu Bremen, Erfurt, 
Schwerin u. f. w., die zweite in denen zu Tilfit, Cottbus, Lübeck, Osnabrück, 
Caffel u. f. w. gewählt worden. Da die erftere Anordnung (Fig. 59) die Anwen-

Handbuch der Architektur. IV. 3, b. (2. Aufl.) r 
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düng von Tifchen ohne fahrbare Schrägen ausfchliefst, die zweite (Fig. 60) jedoch 
neben Tifchen auch Schrägen, fowohl fahrbare, als auch folche ohne Räder zuläfft, 
fo ift die Anordnung der Schweine-Ausfchlachtehallen mit Hakenrahmen, welche in 
der Richtung vom Brühraume ausgehend durch die Halle fich hinziehen (Fig. 60) 
die zweckmäfsigere und empfehlenswerthere.

In Dortmund hat man bei Benutzung von Enthaarungstifchen die Querreihen- 
Anordnung der Hakenrahmen gewählt und ift dadurch gezwungen worden, Lauf­

winden fowohl in der Längsrichtung der Halle, als auch in der Querrichtung zur 
Anwendung zu bringen. Es wird dabei das enthaarte Thier von einer den ganzen 
Mittelgang des Ausfchlachtehaufes entlang laufenden Winde vom Enthaarungstifche 
genommen, bis zu irgend einem Schlachtflande des Ausfchlachtehaufes gefahren und 
nun von einer anderen, quer zur Längsrichtung der Halle laufenden Winde auf­
genommen, welche das Thier erft an die Hakenrahmen befördert. Gewifs eine fehr 
unzweckmäfsige Anordnung.
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Es foll hier von den beiden oben gefchilderten Anordnungen je ein Beifpiel 
vorgeführt werden.

a) Erfurt (mit Querreihen-Anordnung). Das Schweine-Ausfchlachtehaus ift im Lichten 18,o m lang 
und 13,66 m breit, befitzt ein Mittelfchiff als Mittelgang von 3,r,6 m Breite und zwei Seitenfchiffe als Schlacht- 
ftände von je 5,om Breite. Die beiden Säulenreihen, welche die Schiffe eintheilen, ftehen 4,5 m aus ein­
ander. Hierdurch werden in jedem Seitenfchiffe 4, im Ganzen alfo 8 Schlachtftände von je 5,o m Tiefe 
(Breite) und 4,5 m Länge, alfo von 22,5 Grundfläche erzielt, von denen die beiden Querfeiten von 
5,0"' Länge mit Hakenrahmen befetzt find. In der Mitte jedes Schlachtftandes fteht ein Tifch. Die ent­
haarten Thiere müffen vom Brühhaufe nach den Schlachtftänden des Ausfchlachtehaufes entweder getragen 
oder auf Schrägen hingefahren werden (Fig. 59).

b) Cottbus (mit Längsreihen-Anordnung). Das Ausfchlachtehaus ift im Lichten 38,0m lang, 
12,om breit und durch 2 Säulenreihen in 3 gleich breite Schiffe von 4,0 m Weite getheilt. An diefen 
Säulenreihen und an den Längswänden ziehen fich der Länge der Halle nach Hakenrahmen, vom Brüh­
raume ausgehend, welche zwifchen fich in jedem Schiffe einen die ganze Länge der Halle durchlaufenden 
Schlachtftand frei laffen. Ueber jedem Schlachtftande bewegt fich eine Laufwinde, welche das enthaarte 
Schwein vom Enthaarungstifche im Brühhaufe nimmt und durch die Ausfchlachtehalle nach den Haken 
befördert. Die Wand, welche das Ausfchlachtehaus vom Brühraume trennt, fteht auf eifernen Trägern, 
welche auf gufseifernen Säulen gelagert find und beginnt erft in einer Höhe von 3,G m über dem Fufs- 
boden, fo dafs die Laufwinden unter diefer Wand durchgehen können.

c) Halle a. d. S. Auf dem vom Verfaffer diefes entworfenen Schlachthofe ift die Brühhalle an 
die Längsfeite des Ausfchlachteraumes geftellt und dem entfprechend die Hakenrahmen, von den Brüh­
bottichen ausgehend, quer durch die Halle befeftigt (Fig. 61).

In manchen Schweine-Schlachthäufern, felbft der allerneueften Zeit, findet 
man die Anordnung, dafs die Schweinegedärme im Schlachthaufe felbft gereinigt 
werden, fo in Mülheim a. d. R., Braunfchweig, Wiesbaden, Bonn, Leipzig und 
München. Diefe Anordnung ift fehr wenig empfehlenswerth, da das Reinigen der 
Eingeweide einestheils heifses Waffer beanfprucht, welches, mit den fchmutzigen 
Gedärmen in Berührung kommend, übel riechende Dämpfe entwickelt, die dem in 
der Nähe hängenden, zum Auskühlen beftimmten Fleifche nur fchädlich fein können, 
anderentheils aber auch die fchmutzigen Eingeweide nicht fchnell genug aus dem 
Schlachthaufe, in welchem durchaus auf gröfste Reinlichkeit zu fehen ift, entfernt 
und in folche Räume gebracht werden können, welche für diefe übel riechenden Thier­
theile befondeis eingerichtet und mit allen erforderlichen Lüftungs-Vorrichtungen ver- 
fehen find. Ift es nicht möglich, eine genügend gröfse Kaldaunenwäfche in nächftem 
Anfchluffe an das Schweine-Ausfchlachtehaus zur Ausführung zu bringen (Fig. 61), 
was allerdings anzurathen und vorzuziehen ift, fo möge man das Brühhaus zugleich 
als Kaldaunenwäfche einrichten und dem entfprechend gröfscr geftalten. Es werden 
dadurch die angeführten Uebelftände vermieden; allein es empfiehlt fich diefe An­
ordnung bei ftarkem Betriebe nicht, weil im Verkehre Gegenftrömungen auftreten. 
Es müffen nämlich zunächft die Schweine vom Brühhaufe in das Ausfchlachtehaus 
und dann die Kaldaunen von hier in das Brühhaus zur Kaldaunenwäfche zurück. 
Sind diefe Gegenftrömungen in den Schlachthöfen mittlerer und gröfserer Städte zu 
vermeiden, fo kann die zuletzt erwähnte Anordnung, die Kaldaunenwäfche für 
Schweine in das Brühhaus zu legen, bei kleinen Städten mit einer Einwohnerzahl 
bis zu 15 000 Seelen im Allgemeinen als nicht unzweckmäfsig zugelaffen werden.

Um die Gröfse eines Schlachthaufes für Schweine zu beftimmen, erfcheint es 
am gerathenften, die Annahme zu machen, dafs daffelbe in die beiden Theile, in 
das Brühhaus und in das Aufhängehaus, zerlegt fei und jeden Theil für fich auf 
feine Gröfse zu berechnen, die Kaldaunenreinigung aber in einen gefonderten Bau­
theil zu verlegen, der fpäter (unter 6) befprochen werden foll.

27-
Raumbedarf.
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Wie bei Beftimmung der Gröfse des Grofsvieh-, fo wie des Kleinvieh-Schlacht­
haufes nur dann die gröfste Anzahl der an einem Tage vorkommenden Schlach­
tungen mafsgebend fein kann, wenn an einzelnen, beflimmten Tagen der Woche 
befonders ftark gefchlachtet, alfo fehr oft im Jahre diefe gröfste Anzahl an­
nähernd erreicht wird, in der Regel auch nur in fol ehern Falle vor der Eröffnung 
des Schlachthofes die gröfste Anzahl M der täglichen Schlachtungen einigermafsen 
zutreffend beftimmt werden kann; fo ift auch hier in der Regel die mafsgebende 
Zahl die durchfchnittliche Tagesfchlachtung D, welche wieder aus der Summe 
fämmtlicher Schlachtungen im ganzen Jahre, dividirt durch die Anzahl der Arbeits­
tage, alfo durch 300, gefunden wird. Hier ift es jedoch manchmal nöthig, nicht 
nur die drei-, fondern die vierfache Zahl (4 D) für die in Rechnung zu ftellenden 
Tagesfchlachtungen anzunehmen, da im Winter an einzelnen Tagen der Bedarf 
an Schweinen grofsen Umfang anzunehmen pflegt und hierauf, fo wie auf die 
in den nächften 10 Jahren zu erwartende Vergröfserung der Stadt Rückficht zu 
nehmen ift.

a) Gröfse des Brühhaufes. Theils um eine Ausbefferung an einem Brüh- 
keffel vorzunehmen, theils um einen ftarken- Andrang bewältigen zu können, ift es 
ftets räthlich, mindeftens zwei Brühbottiche aufzuftellen.

Das Schwein verliert am fchnellften und vollkommenften feine Haare, wenn 
daffelbe 2 bis 3 Minuten lang in heifses Waffer von 50 bis 60 Grad C. vollftändig 
untergetaucht wird. Rechnet man nun, um alle Zwifchenfälle zu berückfichtigen, 
dafs zum Beteiligen des Schweines an den Krahn, zum Eintauchen in den Brüh- 
keffel und zum Herausnehmen im Ganzen 7 Minuten vergehen, fo können für 
1 Brühbottich und 1 Stunde mindeftens 4 Schweine und bei 12-ftündiger täglicher 
Arbeitszeit rund 100 Schweine abgebrüht werden. Diefelbe Zeit vergeht etwa 
beim Entborften der Schweine. Ein Brühbottich hat in der Regel 3,o q® Grund­
fläche; der Krahn nimmt einen Raum von etwa 3,o qm ein; ein Enthaarungstifch 
beanfprucht einen Platz von etwa 3,o qm, eine Wartebucht von 2 m Breite und Länge 
einen folchen von 4,o qm; ein Raum zum Arbeiten an den beiden Langfeiten des 
Tifches erfordert eine Fläche von 8 qm und jedes Schwein beim Abltechen etwa 3 qm. 
Rechnet man ferner für den Durchgang 12 qm und 4qm verlorenen Raum, fo erhält 
man für ein Brühhaus mit 1 Brühbottich und 1 Tifch als innere Grundfläche 40 qm. 
Für einen Brühraum mit 1 Bottich und 2 Tifchen können 55 qm Fläche und für 
einen folchen mit 2 Bottichen und 3 Tifchen 92 qm innere Grundfläche gerechnet 
werden. Bei einer Hallenbreite von 12 m im Lichten ift fomit eine Halle als Brüh­
raum mit 2 Keffeln und 2 Tifchen von etwa 7m Länge oder, bei Berückfichtigung 
von 0,5 m für die Stärke jeder der 4 Wände, von 104 qm bebauter Grundfläche 
erforderlich. Werden keine Tifche, fondern fahrbare Schrägen zum Enthaaren der 
Schweine verwendet, fo können für jeden Brühbottich etwa 3 bis 4 qm an Raum erfpart 
werden.

Es kommt fomit im Durchfchnitt auf jede Tagesfchlachtung (da für jeden Keffel 
und Tag 100 Schweine gerechnet werden) eine Grundfläche von

ß) Gröfse des Ausfchlachte-(Aufhänge-)Raumes. Da die Schweine 
derfelben Einrichtungen beim Aufhängen und Ausweiden, wie das Kleinvieh bedürfen, 
fo find die dort gemachten Vorausfetzungen auch hier zutreffend, fo dafs auf diefe 
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zurückgegriffen werden kann. Es füllen die dort gemachten Vorausfetzungen kurz 
wiederholt werden: Hakenrahmen, etwa 2,o m über dem Fufsboden an Säulen befeftigt, 
deren Haken 0,25 bis O,öo m weit (manchmal auch weiter) aus einander fitzen, gehen 
quer oder längs durch die beiden Seitenfchiffe einer dreifchiffigen Halle, deren Mittel- 
fchiff von 2,5 bis 4,o m Breite den Gang bildet; zwifchen 2 Hakenrahmen bleibt ein 
Raum von 3,5 bis 5,o m Breite, der zum Heranfahren des gefchlachteten Schweines, 
zum Aufftellen der Kaldaunenkarren und zum Hantiren der Metzger beim Aus­
weiden der Schweine dient.

Ein Schwein bedarf zum Auskühlen 8 bis io Stunden Zeit, alfo eines ganzen 
Arbeitstages, und, an den Haken gehängt, einer Länge der Hakenrahmen von l,o m. 
Die Gefammtlänge der Hakenrahmen in Metern giebt alfo die Anzahl der möglichen 
Tagesfchlachtungen an. ,

Wird nun angenommen, dafs der Raum zwifchen den Hakenrahmen 4,o |n beträgt, 
fo ift für eine Tagesfchlachtung ein Raum von

1 4>° n
1,0 —-— = 2,0 qm

erforderlich.
Für die Gröfse des Ausfchlachteraumes find fomit folgende Mafse beftimmend. 

Für MTagesfchlachtungen find 2,o M Quadr.-Meter Grundfläche erforderlich oder auch, 
da M — 4 D angenommen ift, 8,o D Quadr.-Meter. Bei einer Entfernung der Haken 
von 0,25 m ift die Zahl derfelben 4 M = 4.4 D = 16 D Stück und die Länge der 
Hakenrahmen M = 4 D Meter.

f) Raumbedarf für oberflächliche Ueberfchläge. In einer Halle von 12m Lichtweite, 
je 0,5 m flarken Wänden, mit 4m breitem Mittelgange und je 4m breiten Seitenfchiffen, feien die Haken­
rahmen in der Längsrichtung der Halle angeordnet. Jedes Schiff befitzt fomit 2 Hakenrahmen-Reihen. 
Die Halle fei 20 m lang und erhalte in der Mitte einen Quergang von 3,o m Breite. Alsdann find an Haken­
rahmen 6 (20 — 3) —102 lauf. Meter vorhanden, an welchen IO2 Schweine täglich aufgehängt werden 
können. Das Ausfchlachtehaus befitzt eine Grundfläche von 20 • 12 = 240 Qm, und es kommt fomit auf

240eine tägliche Schlachtung ein Innenraum von = rund 2,4 qm. Bei 0,5 m flarken Aufsenwänden ift eine 
10^5

Hallengrundfläche von 21 • 13 = 273qm vorhanden, fo dafs auf eine tägliche Schlachtung eine überbaute
273 Grundfläche von —— = rund 2,7 qm entfällt. 
1UZ

Unter Berückfichtigung des bereits Erwähnten ift für die Anzahl der durchfchnittlichen Tages­
fchlachtungen der 3- bis 4-fache Raum erforderlich, fo dafs für jede durchfchnittliche Tagesfchlachtung der 
Ausfchlachteraum 3 • 2,7 = 8,1 Qm bis 4 ■ 2,7 = 10,8 Qm grofs zu machen ift, oder für 1000 jährlicher
„ .. ,, 8,1 . 1000 „ , . 10,8 . 1000Schlachtungen =: -=—-------- = 27,0 qm bis ---- —------

300 300
36,o qm. Der Brühraum beanfprucht (flehe

oben) für jede durchfchnittliche Tagesfchlachtung 0,52 qm, welcher ebenfalls zu rund 1,6 qm verdreifacht

oder zu 2,1 qm vervierfacht werden mufs und fleh für 1000 jährlicher Schlachtungen zu ——- = 5,2 qm
300

bis 2,1 . 1000
300

= 7,o qm ftellt, wobei jedoch zu berückfichtigen ift, dafs der Brühraum mit einem Keffel

und einem Tifch mindeftens 40 qm grofs fein mufs. 
Hiernach ftellt fleh alfo

der Ausfchlachteraum..........................
der Brühraum (mindertens 40 qm grofs)

für eine durchfchnittl. 
Tagesfchlachtung: 
8,1 bis 10,8 qm 
1,6 bis 2,i »

für 1000 jährl.
Schlachtungen: 

27,0 bis 36,o Qm 
5,2 bis 7,0 »

zufammen 9,7 bis 12,9 qm 32,2 bis 43,o Qm.
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28.
Schlachthaus 
für Pferde.

29. 
Schlachthaus 
für krankes 

Vieh.

3°-
Zahl 
und 

Anordnung.

31- 
Einrichtung.

5) Schlachthäufer für Pferde und für krankes Vieh.

Das Schlachthaus für Pferde ift in der Regel ein rechteckiger Bau, welcher 
mit denfelben Einrichtungen verfehen ift, wie das Grofsvieh-Schlachthaus, alfo einige 
Aufzugsvorrichtungen, einen Brühkeffel, einige Haken und mehrere Brühbottiche mit 
Tifchplatten befitzt.

Das Schlachthaus für krankes Vieh mufs mit allen Einrichtungen verfehen fein, 
welche zum Schlachten von Grofsvieh, Kleinvieh und Schweinen benöthigt find, mufs 
alfo Aufzugsvorrichtungen, Hakenrahmen, Brühkeffel u. f. w. befitzen.

Diefe beiden Schlachthäufer erhalten höchft feiten eine gewölbte Decke; in 
der Regel ift die Dach-Conftruction fichtbar.

6) Kaldaunenwäfchen.

Höchft wichtige Räume auf dem Schlachthofe find die Kaldaunenwäfchen (auch 
Kutteleien oder Kuttlereien genannt), von denen mindeftens zwei vorhanden fein follten, 
und zwar eine für Grofs- und Kleinvieh und eine für Schweine. Wenn in einer 
Stadt jüdifche Metzger vertreten find, fo ift es, wie fchon angedeutet wurde, durch­
aus geboten, die Reinigung der Schweine-Kaldaunen in einem befonderen Raume 
vornehmen zu laffen.

Im Schlachthofe zu Caffel ift jedem der drei getrennt von einander flehenden 
Schlachthäufer für Grofsvieh, Kleinvieh und Schweine eine Kaldaunenwäfche angebaut.

Im Schlachthofe zu Erfurt verbinden die beiden Kaldaunenwäfchen, die 
eine für Grofs- und Kleinvieh und die andere für Schweine, die 3 Schlachthäufer 
mit einander.

In Braunfchweig ift für Grofs- und Kleinvieh eine vom Schlachthaufe getrennte 
Kaldaunenwäfche angelegt, während die Kaldaunen der Schweine, in nicht em- 
pfehlenswerther Weife, im Ausfchlachteraume des Schweine - Schlachthaufes ge­
reinigt werden.

Die Kaldaunenwäfchen follten vor allen Dingen entfernt von den Schlachthallen 
gelegt werden, damit die üblen Gerüche nicht an das Fleifch gelangen können. 
Dann aber find diefelben, befonders die für Grofsvieh, unmittelbar an das Dünger­
haus zu legen. Die vom Verfaffer in den Schlachthöfen zu Tilfit und Cottbus ge­
wählte Anordnung erfcheint am zweckmäfsigften.

Die Kaldaunenwäfche der Schweine ift überdies ftets an den Ausfchlachteraum 
zu legen, damit die Kaldaunenkarren nicht erft den Brühraum zu paffiren brauchen 
und der Strom der Metzger immer in der gleichen Richtung fich bewegt.

Die Einrichtung der Kaldaunenwäfche ift eine überaus einfache. An den 
Wänden flehen Tröge, in welche mittels eines über denfelben befindlichen Hahnes 
Waffer zum Reinigen fliefst, und daneben zwifchen 2 Trögen ein ebener Tifch, auf 
welchen die Kaldaunen gelegt werden. Im Trog ift unten ein Spund zum Abiaffen 
des fchmutzigen Waffers eingefetzt (Fig. 62 u. 63). Bis vor kurzer Zeit war hinter den 
Trögen eine Rinne angebracht, welche das Abwaffer fortleitete. Da diefelbe jedoch 
fchlecht rein zu halten war, fo ift neuerdings diefe Rinne vor die Tröge gelegt 
worden, wie Fig. 63 aus dem Erfurter Schlachthofe zeigt. Tröge und Tifche 
lind am beften aus Gufseifen oder Cement herzuftellen; keinesfalls aber follte man 
die 1 ifche aus den fchlecht zu reinigenden Holzarten ausführen. Vorzügliche Kal-
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Anordnung der Spültröge in der Kaldaunen­
wäfche. — ^200 w. Gr.

daunentröge aus Gufseifen, fo wie Bottiche 
zum Brühen der Gedärme und Füfse etc. 
liefert die Mafchinenbau-Actien-Gefellfchaft, 
vorm. Beck & Henkel in Caffel.

Die Kaldaunenwäfchen find ftets recht 
grofs anzulegen; man follte lieber eine Raum- 
verfchwendung veranlaffen, als auf Koften 
der Reinlichkeit an Raum fparen. Um nun 
Anhaltspunkte für die Gröfse zu gewinnen, 
fei der Trog 0,7 a m lang und der Tifch eben 

fo lang; dies giebt zufammen l,50m Länge. Das Reinigen der Kaldaunen eines Thieres 
erfordert höchftens eine Stunde Zeit, fo dafs alfo jeder Stand 12-mal am Tage benutzt 
werden kann. Wird nun die 2-, bezw. 3-fache Tagesfchlachtung durch 12 dividirt, fo er­

32 • 
Raumbedarf.

hält man die Anzahl der Tifche und 
Tröge, und wird diefe Anzahl Tifche (oder 
Tröge) mit 1,50 m multiplicirt, fo erhält 
man die Wandlänge (in Metern), welche 
zum Aufftellen der Tröge benutzt werden 
kann. Anzurathen ift nun, diefe An­
zahl zu verdoppeln. Zwifchen den gegen­
über liegenden Trogreihen mufs ein 
Raum von mindeftens 5,om zum Be­
wegen und Heranfahren der Kaldaunen­
karren frei bleiben.

Die Kaldaunenwäfchen find ent­
weder mit einem oder mehreren Heifs- 
waffer-Bottichen verfehen, oder es ift 
neben dem über jedem Reinigungstroge 
befindlichen Kaltwafferhahn ein Zapf­
hahn für heifses Waffer angebracht, 
welches am beften einer mit dem Heifs- 
wafferbehälter des Wafferthurmes in

Verbindung flehenden Leitung entnommen wird.
Für das Reinigen der Grofsviehwampen find mehrere 2,o m lange und l,om 

breite Tröge vorzufehen.

7) Conftruction.
Wie fchon erwähnt, ift es vorzuziehen, die Schlachthäufer für Grofsvieh und 

für Kleinvieh, fo wie den Ausfchlachteraum (Aufhängeraum) des Schweine-Schlacht- Fender 
haufes mit einer gewölbten Decke zu verfehen oder das Dach mit Holzcement zu und Luftung- 
decken, um im Winter eine möglichft hohe und im Sommer eine möglichft niedrige 
Temperatur im Inneren der Räume zu erzielen; dagegen im Brühraume des Schweine- 
Schlachthaufes und in den Kaldaunenwäfchen eine eiferne Dach-Conftruction anzu­
wenden und für eine gute und kräftige Lüftung zu forgen. Dabei find Dunftfchorn- 
fteine, Dachlaternen mit Glas-, Eifen- oder Holz-Jaloufien anzubringen, auch an 
paffenden Stellen im Gefimfe Durchbrechungen etc. anzuordnen.

Eine Heizung fehlt fowohl in allen Schlachthäufern, als auch in den Kaldaunen-



Fig. 64. Fig- 65.

Dach-J aloufie.
Innenanficht. — ^25 w. Gr.

Stellvorrichtung 
zur Dach-Jaloufie in Fig. 65.

Von der Kleinvieh-Schlachthalle auf dem Schlachthof zu Erfurt.
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wäfchen, obgleich mit geringen Koften, befonders in den Schlachthäufern, eine Dampf­
heizung einzurichten und an den wenigen recht kalten Tagen mit Dampf zu ver- 
forgen wäre.

Die Fenfter, welche Licht und Luft in die Schlachträume und Kaldaunen- 
wäfchen bringen follen, werden in der Regel in 2,om und mehr Höhe über dem 
Fufsboden angebracht und derart ausgeführt, dafs ein Theil jedes Fenfters vom 
Fufsboden aus geöftnet werden kann. Klappfenfter, Zugfenfter, Glas-Jaloufien find 
faft gleichmäfsig beliebt. Vor den heifsen Strahlen der Mittagsfonne fchützt am 
beften eine Stellung der Fenfter gegen Often und Weften.

Eine fehr hübfche Anordnung verftellbarer Fenfter zeigt Fig. 64, welche im 
Schlachthofe zu Erfurt angewendet ift. In demfelben Schlachthofe ift eine verftell- 
bare Dach-Jaloufie (Fig. 65 u. 66) ausgeführt, welche empfehlenswerth ift.

Die Wände der Schlachthäufer werden der Wärme wegen am beften mit einer 
Hohlfchicht gemauert und find in der Regel 2 “ hoch mit Cement-Mörtel geputzt 
oder (wie in Hannover und Leipzig) mit Fliefen belegt. Der Cementputz mufs mit 
eifernen Reibbrettern glatt geftrichen werden, um ihn noch undurchdringlicher gegen 
Aufnahme der Feuchtigkeit und zum Abwafchen geeigneter zu machen.

Der Fufsboden der Schlachthäufer und Kaldaunenwäfchen erhält ftets eine 
Neigung nach einer offenen Rinne, durch welche das Schmutzwaffer abgeführt wird; 
doch darf diefe Neigung nicht ftärker als ^20 fein. Der Belag des Fufsbodens ift 
fehr verfchieden ausgeführt, aber von gröfster Wichtigkeit.

Die Grundfätze, nach denen bei der Auswahl des Materials zu verfahren ift, 
find folgende: a) der Fufsboden mufs feft, dauerhaft und zähe fein und darf beim 
Auffallen von fchweren eifernen Gegenftänden nicht zerfpringen; ß) derfelbe mufs das 
Waffer beim Reinigen rafch und vollftändig abführen; er darf alfo nicht mit 
Löchern oder folchen Rillen verfehen fein, welche Waffer und Schmutztheile zurück­
halten; 7) derfelbe darf kein Schmutzwaffer in fich aufnehmen, damit die beim Aus- 
dünften erfolgenden üblen Gerüche vermieden werden; 3) derfelbe darf nicht glatt 
fein, damit die Metzger bei ihren fchweren Hantirungen nicht ausgleiten, fondern 
überall feften Fufs faffen können; s) derfelbe darf nur geringfügigen Ausbefferungen 
unterworfen, und es müffen letztere leicht auszuführen fein.

Ein Cement-Fufsboden ift in der erften Zeit fehr glatt, wird aber mit der Zeit 
rauher und hat fich bewährt. Eine einfache oder doppelte Afphaltlage von je 
2,o bis 2,s cm Stärke, auf ein 15 bis 20cm ftarkes Beton- oder gemauertes Fundament 
gebracht, hat fich ebenfalls bewährt. Auch rauh bearbeitete Granitplatten, mit 
Cement-Mörtel vergoffen, wurden angewendet, werden aber mit der Zeit glatt, und 
da ihre einzelnen Theile verfchiedene Härte befitzen, höhlen fie fich aus, wie auch 
die Kanten rund werden. Neuerdings find vielfach die gerillten Thonplatten von 
Mettlach oder Luxemburg, oder harte Klinkerplatten in Gebrauch gekommen, be­
währen fich gut und haben den Vorzug, dafs ihre gleichartige Farbe jeden Schmutz­
fleck erkennen läfft und dafs fie dem ganzen Raume ein fehr freundliches Anfehen 
geben; fie haben aber den Nachtheil, dafs fie nicht leicht zu reinigen find, befonders 
aber nicht, wenn ihre Rillen gefchloffene Figuren geben; auch fetzen fich leicht 
Schmutz und Blut in die vielen Fugen, befonders wenn hie und da eine offen ift, 
fo wie unter die kleinen Steine, wenn der eine oder andere fich ablöst, was nicht 
immer gleich bemerkbar ift. Diefe Thonfliefen oder Klinker werden auf gemauerter 
Unterlage von 1 oder 2 Backftein-Flachfchichten oder einer Beton-Unterlage in Cement- 

34
Wände 

und 
Fufsboden
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36.
Kälte­

erzeuger.

37- 
Kälte­

übertrager.

Mörtel verlegt. Je kleiner die Platten find, defto leichter find fie zu erneuern; es 
dürften fomit unter den Plattenböden harte Klinkerplatten von 15cm im Quadrat, 
ohne Rillen, wohl den beften Fufsboden ergeben.

d) Kühlanlagen.
Die Kühlanlagen zur Erhaltung des Fleifches machen heute einen fo wefent- 

lichen Beflandtheil der Schlachthöfe aus, dafs fchon die kleinen Städte von 7000 Ein­
wohnern an beginnen, fich folche Kühlanlagen zu befchaffen.

Während man früher Eishäufer erbaute und in diefen das kleifch aufbewahrte, 
wendet man jetzt nur noch Kühlhäufer mit künftlicher Kühlung an, da es 1 ich ge­
zeigt hat, dafs zur Erhaltung des Fleifches nicht nur kalte Luft, fondern auch ab­
getrocknete und ftaubfreie Luft, welche ftets erneuert werden mufs, erforderlich er- 
fchien, und ein Abtrocknen und ein genügendes Erneuern der Luft in Eishäufern 
nicht zu erzielen waren. Ueberdies ift es fchwierig, das Eis bis in den Hochfommer 
aufzubewahren, und endlich kommen in Deutfchland Winter vor, in denen überhaupt 
kein genügend ftarkes Eis für folche Eishäufer zu bekommen ift.

Das Fleifch erhält fich am längften, wenn es in einer abgetrockneten Luft bei 
einer Temperatur von -|- 2 bis -j- 4 Grad C. auf bewahrt wird. Alle guten Kühl­
einrichtungen verfolgen nun den doppelten Zweck: die Kühlhausluft auf diefe 1 em- 
peratur abzukühlen und diefe Luft zugleich von ihren Wafferdämpfen fo weit zu 
befreien, dafs fie im Stande ift, die Feuchtigkeit, welche das zu kühlende Fleifch 
bei der Abkühlung von fich giebt, in (ich aufzunehmen.

Wie in Theil III, Band 6, 2. Aufl. (Abth. V, Abfchn. 3, Kap. 3, unter b) diefes 
»Handbuches« bereits ausgeführt, befteht eine Kühlanlage mit künftlicher Kühlung 
aus 3 Theilen, und zwar: 1) aus dem Kälteerzeuger (der Kältemafchine), 2) aus dem 
Kälteübertrager (der Kühleinrichtung) und 3) aus dem Kühlhaufe.

Die Kältemafchine erzeugt Kälte, indem fie Wärmemengen von niedriger auf 
höhere Temperatur hebt, an gewöhnliches Brunnen- oder Flufswaffer abgiebt und 
mit diefem fortleitet. Zur Hebung einer gewiffen Wärmemenge von einer niedrigen 
Temperatur auf eine höhere ift eine gewiße mechanifche Arbeit oder eine äquivalente 
Wärmemenge erforderlich, gerade fo, wie zur Hebung einer gewiffen Körpermafie 
von einer geringeren Höhe auf eine gröfsere auch eine gewiffe mechanifche Arbeit 
oder äquivalente Wärmemenge nöthig ift.

Der Carnot'fchc Kreisprocefs giebt an, welche mechanifche Arbeit oder äqui­
valente Wärmemenge für eine beftimmte Kälteleiftung mindeftens erforderlich ift, 
und eine Kältemafchine ift um fo beffer, je mehr der Coefficient, welcher entfteht, 
wenn man den Werth der von diefer Kältemafchine wirklich geforderten mechanifchen 
Arbeit in den nach dem Ca/Wfchen Kreisprocefs berechneten dividirt, fich der 
Einheit nähert. Näheres über Kältemafchinen fiehe an der eben angezogenen Stelle 
diefes »Handbuches«.

Die in der Kältemafchine erzeugte Kälte mufs in geeigneter Weife den zu 
kühlenden Räumen zugeführt werden, oder, was daffelbe befagt, die in den 
letzteren bei niedriger Temperatur aufzunehmende Wärmemenge mufs in geeigneter 
Weife der Kältemafchine zugeführt werden. Im Allgemeinen wird der Kälte­
übertrager, fei er feft, flüffig oder luftförmig, durch die Kältemafchine auf eine 
Temperatur abgekühlt, die niedriger als jene ift, welche im Kühlraume herrfchen 
foll, und diefem zugeführt; die höher temperirte Wärme des letzteren fliefst dann 
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freiwillig dem kälteren Uebertrager zu und wird in diefem der Kältemafchine zu­
geführt.

Bei den Fleifchkühlräumen hat der Uebertrager neben der Aufgabe, die Wärme 
aufzunehmen, auch noch die, die überflüffige Feuchtigkeit abzuleiten. Zur Erhaltung 
des Fleifches ift eine Kühlraumluft erforderlich, welche gleichmäfsig kühl (-]- 2 bis 

4 Grad C.) gehalten wird, von Staub und Bacterien frei und relativ trocken ift 
(mit 40 bis 50 Procent Feuchtigkeitsgehalt). Zu trocken darf die Luft nicht fein, 
weil fonft dem Fleifche zu viel Feuchtigkeit entzogen und fein Gewicht zu fehr ver­
mindert wird.

Das Kühlen der Kühlhallenluft kann mittels der verfchiedenften Einrichtungen 
gefchehen, wenn die noth wendige Kälte vorhanden ift. Das Trocknen der Luft 
kann durch entfprechendes Abkühlen derfelben erfolgen; denn da kalte Luft weniger 
Feuchtigkeit in fich aufnehmen kann, als wärmere Luft, fo ift die kältere Luft bei 
ihrem Erwärmen am Fleifche in der Kühlhalle im Stande, einen Theil der Feuchtig­
keit des Fleifches in fich aufzunehmen. Näheres über Kühleinrichtungen (Kälte­
übertrager) fiehe an der gleichen Stelle diefes »Handbuches«.

Der Raum, in welchem das Fleifch zum Auskühlen aufgehängt wird und 
mittels der Kühleinrichtungen entweder die Luft abgekühlt oder in welchen ab­
gekühlte Luft eingetrieben wird, hat drei Bedingungen zu erfüllen, und zwar: 
i) mufs der innere Raum fo eingerichtet fein, dafs das Fleifch darin, und zwar in 
der Regel in verfchloffenen Zellen, bequem aufgehangen werden kann; 2) müffen 
diefe Zellen und der innere Kühlhausraum fo befchaffen fein, dafs die kalte Luft 
den ganzen Raum durchftreichen und das Fleifch von allen Seiten umfpülen kann; 
und 3) müffen die Aufsenwände, die Fenfter und die Thüren fo befchaffen fein, 
dafs ein Temperatur-Ausgleich zwifchen der äufseren und der inneren Luft in fo 
geringem Mafse, wie nur möglich, ftattfinden kann.

Es ift defshalb der innere Kühlraum als möglichft freier Raum zu conftruiren 
und nur durch eiferne Säulen, nicht aber durch Wände zu unterbrechen. Aus dem- 
felben Grunde und um ein leichtes Reinigen zu ermöglichen, müffen die Zellen aus 
lothrechten runden Eifenftäben beftehen, welche leicht abgewafchen werden können. 
Einfache Fleifchhaken bilden die einzige Ausftattung der Zellen, welche nicht unter 
1,3 m breit, beffer 1,5 m oder darüber breit angelegt werden follten. Die Tiefe der 
Zellen ift 2,o m und mehr zu machen. Für die Gänge genügt eine Breite von l,s m. 
Am bequemften find vor den Zellen Schiebethüren anzuwenden, welche mindeftens 
0,7 m Lichtweite haben müffen. Die Zellen felbft find 2,5 m hoch zu machen.

Da der Wärmeverluft durch die Mauern, Thüren und Fenfter des Kühlraumes 
bedeutend fein kann, fo ift für ftarke und ifolirte Mauern, 2- und 3-fache Fenfter, 
2- und 3-fache Thüren, Windfänge etc. Sorge zu tragen. Ferner ift in Betracht zu 
ziehen, dafs der Fufsboden und die Decke des Kühlraumes ftark ifolirt werden. 
Der Verfaffer ordnet in der Regel Wände von l,os m Stärke an, welche fich aus 
3 Luftfchichten von je 7 cm Stärke mit zwifchenliegenden 12cm ftarken Wänden 
zufammenfetzen, während die Aufsenwand 38cm und die Innenwand 25 cm ftark find. 
Die Luftfchichten werden in je l,o m Höhe mit 2 bis 3 Backfteinlagen abgedeckt, 
um eine Bewegung der Luft in den Luftfchichten nach oben zu verhindern und 
um eine möglichft ruhende Luftfchicht zu erzielen. Der Fufsboden wird unten 
mit einer 25cm ftarken Lehmlage, einer 50cm ftarken trockenen Afchefchicht und 
einer 50cm ftarken Betonlage gegen die Erdwärme gefchützt, während die Decke 

38. 
Kühlhaus.
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aus einem 25 cm ftarken Gewölbe befteht, auf welchem eine l,o m hohe Lage von 
Torfftreu liegt.

Häufig ift es zweckmäfsig, einen Vorkühlraum, in welchem die ganzen Ochfen- 
hälften hängen können, zur Ausführung zu bringen und einfache Transport-Vor­
richtungen anzuordnen, mittels welcher die ganzen Ochfen aus der Schlachthalle 
ohne Weiteres und hängend in den Vorkühlraum gefchafft werden können 42). Diefer 
Vorkühlraum ift zweckmäfsig durch eine ftarke Wand vom eigentlichen Kühl­
raume zu trennen und mittels der abziehenden Luft des letzteren zu kühlen. Der- 
felbe foll hauptfächlich dazu dienen, die Schlachtftücke fchneller, als dies in den 
Schlachthallen möglich ift, auf die Luft-Temperatur abzukühlen und fomit die 
Schlachthallen zu entlaften.

<2) Siehe: Osthoff, G. Neues in Schlachthöfen grofser Städte. Centralbl. d. Bauverw. 1887, S. 267.

Bezüglich der Berechnung der Gröfse der Kühlmafchinen und des Kühlraumes 
kann das Folgende als Anhaltspunkt dienen.

1) Die Wärmeverlufte betragen für 1 qm Umfaffung für jede Stunde und für 
jeden Grad C. Temperatur-Unterfchied zwifchen Aufsen- und Innenluft:

a) für Backfteinmauern:
von 0,13 0,25 0,38 0,5i 0,64 0,77 0,90 1,03 Stärke,

2,64 1,80 1,31 1.07 0,90 0,75 0,66 O.eo Wärme-Einheiten.
ß) für hölzerne Thüren: (W.E.)

Einfache Thür 3cm ftark = 1,5 W.E.; 5cm ftark = l,o W.E.
Doppelte Thür mit ifolirter Luftfchicht = 0,5 W.E.

7) für Fenfter:
Einfache Fenfter = 3,0 W.E.; doppelte Fenfter 1,5 W.E.

2) Wärmebedarf.
a) Abkühlung des Fleifches: Auf 1 qm Kühlraum (einfchl. Gänge) können etwa 

120 kg Fleifch untergebracht werden. Wird ein quadratifcher Kühlraum von S Meter 
Seitenlänge vorausgefetzt, fo fafft derfelbe 120 S2 Kilogr. Fleifch. Bei -{- 4 Grad C. 
Innen- und -j- 30 Grad C. Aufsen-Temperatur ift der Temperatur-Unterfchied 26 Grad C. 
Bei einer fpecififchen Wärme des Fleifches = 1 ergeben fich, wenn nach Verlauf 
von 40 Stunden jedesmal alles im Kühlhaufe vorhandene Fleifch durch neues Fleifch 
erfetzt wird, für jede Stunde

120 S2 . 26 . 1 _o c„ v. , ---------------------- = 78 S- Wärme-Einheiten.
40

ß) Strahlung:
tt) Fufsbodenfläche bei oben angegebener Conftruction 0,5 W.E. für 1 qm, 

1 Stunde und 1 Grad C., alfo 0,5 . 26 52 = 13,0 S2 Wärme-Einheiten.
b) Decke bei oben angegebener Conftruction 0,25 W.E. für 1 qm, 1 Stunde und 

1 Grad C.; alfo 0,25 . 26 S2 = 6,5 S2 Wärme-Einheiten.
c) Wände bei 3,5 m Höhe und l,os m Stärke der oben angegebenen Conftruc­

tion 0,5 W.E. für Iqm, 1 Stunde und 1 Grad C.; alfo 0,5 . 26 . 3,5 . 4 S = 182,0 S 
Wärme-Einheiten; daher zufammen 19,5 S2 + 182,0 S Wärme-Einheiten oder rund 
20 S2 180 S Wärme-Einheiten für jede Stunde.

7) Lufterneuerung: Bei 6-maliger Lufterneuerung täglich wird ftündlich der
3 5 52

vierte Theil des Luftraumes durch frifche Luft, alfo durch ——y----  = 0,88 S2 Cub.-
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Meter Luft erfetzt. Bei einer fpecififchen 
Wärme der Luft von 0,23, dem abfoluten Ge­
wichte von 1 cbm Luft von 1,2» und bei 
einem Temperatur-Unterfchied von 26 Grad C. 
find erforderlich: 0,88 S2 . 0,23 . 1,29 . 26 = 
6,79 S2 oder rund = 7 S2 Wärme-Einheiten 
für 1 Stunde.

8) Der Wärmebedarf im Ganzen beträgt 
fomit 105 S2 -|- 180 S Wärme-Einheiten für 
jede Stunde.

3) Gröfse des Kühlhaufes. Die Gröfse 
des Kühlhaufes ift S2 Quadr.-Meter. An 
Fleifch werden im Jahre und von jedem Ein­
wohner durchfchnittlich 70 kg verbraucht. Bei 
52 Wochen im Jahre und bei 2 Schlachttagen 
in der Woche ergiebt fich für jeden Ein­

wohner und jeden Schlachttag 70
2.52 = rund

0,7 kg Fleifch. Da im Kühlhaufe noch viel 
Fleifch hängen geblieben fein kann, wenn der 
nächfte Schlachttag alles Fleifch in das Kühl­
haus befördert, fo ift das Kühlhaus fo grofs 
zu machen, dafs 1,0-mal fo viel Fleifch, als 
eine Schlachtung ergiebt, darin untergebracht 
werden kann, alfo = 1,5 . 0,7 = rund l,o kg 
Fleifch für jeden Einwohner der Stadt.

Da nun ferner auf jedes Quadr.-Meter 
der Kühlhaus-Grundfläche 120 kg Fleifch hängen 
kann, fo kommt auf jeden Einwohner der 
Stadt 1 = O,oo83 Qm Kühlhausfläche.

4) Neben flehend befindet fich eine 
tabellarifche Zufammenfteliung der für die 
verfchiedenen Kältemafchinen-Gröfsen berech­
neten, oben näher beftimmten Werthe.

e) Sonftige Baulichkeiten.

1) Stallungen.

In jedem Schlachthofe find Stallungen 
für Pferde, Grofsvieh, Kälber, Schafe und 
Schweine anzulegen. Die Einrichtung der 
Ställe kann fehr verfchieden fein; das Nähere 
hierüber ift im vorhergehenden Heft diefes 
»Handbuches« mitgetheilt.

In der Regel legt man in den Pferde- 
und Grofsviehftällen fleinerne oder eiferne

40.
Bedarf.
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Anlage.

Krippen an. Die Köpfe der Pferde und Rinder find meiftens gegen die Wand 
gerichtet, fo dafs zwifchen den Schwänzen ein Gang von 2,o bis 2,5 m frei bleibt. 
Häufig ordnet man noch Futtergänge von 0,75 bis l,oo m Breite an, giebt dann 
aber den Krippen am Futtergange einen erhöhten Rand, damit die Thiere das 
Futter nicht in den Futtergang werfen.

Die Kälber und Schafe werden in Hürden von 1,2 m Höhe gefperrt, welche 
aus hölzernen Latten oder Brettern oder eifernen Gittern beftehen. Für die Schweine 
werden Buchten aus Mauerwerk oder Holzbohlen oder eifernem Gitter oder Well­
blech, von etwa 1,2 m Höhe, gefchaffen, welche hölzerne oder eiferne Thüren er­
halten. Letztere find fo einzurichten, dafs man durch diefelben abwechfelnd fowohl 
die Buchten verfchliefsen, als auch den Triebgang, der etwa 1,2™ Breite erhält, 
nach beiden Seiten abfperren kann. Es wird dadurch erreicht, dafs ein ein­
getriebenes Schwein den Gang vor feiner Bucht abgefperrt, die letztere aber ge­
öffnet findet etc.

Der Verfaffer legt feinen Entwürfen die folgenden Mafse zu Grunde, unter 
Berückfichtigung des Umftandes, dafs das Vieh feiten lange im Stalle fleht und 
der Stall noch feltener durchaus voll befetzt ift:

Standraum ohne Gang, aber einfchl. Krippe:
Pferde für ein Stück 3,o m lang, l,0 bis 1,5 m breit . = 3,o bis 4,5qm;
Grofsvieh für ein Stück 2,s m lang, l,o m breit. . . = 2,sqm;
Breite des Ganges zwifchen 2 Pferden...................= 2,5 bis 3,«qm;
Breite des Ganges zwifchen 2 Rindern...................= 2,o bis 2,5 qm.

Für Kälber werden, ausfchl. eines l,s bis 2,o m breiten Ganges, für ein Stück 0,s qm, 
für Schafe 0,6 qm gerechnet.

Für Schweine genügt eine Standfläche, ausfchl. eines 1,2 m breiten Triebganges, 
für ein Stück von 0,9 bis l,o qm, für ungarifche Schweine bei Sandbuchten für ein Stück 
von 2,o qm.

2) Düngerftätten.
Es ift im Allgemeinen zweckmäfsig, nur eine einzige Düngerftätte für den 

ganzen Schlachthof zur Anwendung zu bringen und diefelbe an das äufserfte Ende 
deffelben, jedoch in möglichft grofse Nähe der Kaldaunenwäfchen zu legen, und 
zwar fo, dafs ein vom Schlachthofe abgefonderter Dünger-Abfuhrweg bis an die 
Düngerftätte führt.

Die Bedingungen, welchen eine Düngerftätte zu entfprechen hat, find folgende43):
a) Der Dünger mufs in den Raum, in welchem derfelbe abgelagert wird, be­

quem hineingebracht und eben fo bequem aus demfelben herausgefchafft werden 
können;

ß) während diefer Arbeiten fowohl, als auch während der Ablagerung darf der 
Dünger wenig Geruch in der Umgebung verbreiten;

7) das Dünger-Befeitigungsverfahren mufs fehr geringe Aufficht erfordern und 
ftets ohne befondere Mafsregeln durchführbar fein.

Die bis jetzt gebräuchlichen Düngerftätten kann man eintheilen: a) In folche, 
welche einen feft flehenden Behälter befitzen, in welchen der Dünger zunächft ge- 
fchüttet wird, um ihn dann gelegentlich auf Wagen zu laden und abzufahren; und 
ß) in folche, welche einen beweglichen Behälter befitzen, in den der Dünger ge­
worfen wird, und der zugleich den Abfuhrwagen für denfelben bildet.

43) Siehe: Osthoff, G. Ueber Düngerftätten auf Schlachthöfen. Centralbl. d. Bauverw. 1888, S 54.
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Die Düngerftätten mit

Düngerhaus auf dem Schlachthofe 
zu Schwerin.

Es liegt nun auf der Hand, dafs diefer bewegliche Behälter, wenn er fo einge­
richtet ift, dafs er die flüffige Jauche nicht durchläfft und nur wenig Geruch heraus­
dringen läfft, an und für fich der vollkommenfte Düngerbehälter wäre, der nur er­
funden werden könnte, wenn die Düngerftätte, zu welcher diefer bewegliche Behälter 
gehört, in eben folchem Mafse die übrigen Bedingungen zu erfüllen im Stande wäre, 
und wenn keine fonftigen Uebelftände mit diefem Dünger-Befeitigungsverfahren ver­
bunden wären.

■ft fliehendem Behälter laffen fich eintheilen in offene 44- 

Düngergruben und in Düngerhäufer, und die beweg- und 
liehen Behälter find entweder Strafsen-Abfuhrwagen Düngerhäufer. 

oder Eifenbahn-Abfuhrwagen.
a) Eine offene Düngergrube befteht aus einem 

oben offenen, wafferdichten Behälter, in welchen der 
Dünger aus den Kaldaunen und den Stallungen ge- 
fchüttet wird. Mehrmals in der Woche oder täglich 
wird der Dünger dann auf Wagen geladen und ab­
gefahren. Es entwickeln fich nicht allein beim Ein- 
fchütten in die Grube die unangenehmften Dünfte und 
verbreiten fich nach allen Seiten; fondern es wird 
der Dünger auch, da derfelbe dort allen Winden, der 
Sonne und dem Regen ausgefetzt ift, fo lange er dort 
liegt, fich zerfetzen und fortwährend üble Gerüche 
von fich geben, bis er beim Aufladen in die Abfuhr­
wagen aufgerüttelt wird und in vermehrtem Mafse 
riecht. Eine offene Düngergrube ift zwar die ein- 
fachfte, aber auch unzulänglichfte und unzweckmäfsigfte 
Düngerftätte; fie ift daher zu verwerfen.

f>) Die Düngerhäufer werden in verfchiedener 
Weife ausgeführt. Zwei zweckentfprechende Arten 
follen hier vorgeführt werden.

Das Düngerhaus auf dem Schlachthofe zu Cottbus 
ift vom Verfaffer diefes folgendermafsen entworfen. Eine vertiefte 
Düngergrube von 1,2 m Tiefe und 3,om Breite liegt mitten in einem 
reichlich mit Lüftungsfchloten verfehenen Haufe. Die eine Schmal­
feite diefer Düngergrube ift mit Aborten befetzt; die eine Langfeite 
dient zum Einwerfen des Düngers, die andere zur Entnahme deffelben 
aus der Grube und zum Aufladen auf Fuhrwerke. Zu diefem 
Zwecke können letztere mittels 2 grofser, einander gegenüber liegen­
der Thore in den Wänden des Düngerhaufes durch daffelbe 

fahren. Bei diefer Anlage flehen fowohl die Dünger- und Kaldaunenkarren, als auch die Abfuhrwagen 
unter Dach.

Das Düngerhaus auf dem Schlachthofe zu Schwerin (Fig. 67 u. 68) ift dem Erfurter 
nachgebildet. Hier ift nur das Haus über der Grube felbft gebaut und mit Dunftabzügen verfehen. Zum 
Einfchütten des Düngers find an der einen Langfeite des Haufes mehrere abgefchrägte und mit eifernen 
Klappen verfehene Einwurföffnungen von l,»1" Weite vorhanden, während an der anderen Langfeite des 
Haufes mehrere gröfse, durch Schiebethore verfchliefsbare Austragsöffnungen angebracht find. Vor letztere 
fahren die Wagen in einer vertieften Rampe vor, um beladen zu werden. Bei diefer Anordnung flehen 
fowohl die Kaldaunenkarren, als auch die Abfuhrwagen im Freien, fo dafs hier mehr Geruch fich in die 
Umgebung verbreiten kann, als bei der vorigen, wo aller Geruch, der beim Einfchütten in die Grube, bei 
der Entnahme aus derfelben, fo wie während der Ablagerung entlieht, durch die Dunftabzüge in die Luft
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45- 
Dünger- 
Abfuhr­
wagen.

entweichen mufs. — Es ift daher die erftere Anordnung vorzuziehen, bei welcher überdies alle Be­
dingungen erfüllt find.

c) Die Entfernung des Düngers mittels Strafsen-Abfuhrwagen, wozu in der 
Regel befondere für diefen Zweck hergeftellte, eiferne, vollftändig verfchloffene, 
hinten zu öffnende, oben mit einer verfchliefsbaren Einwurföffnung verfehene Wagen 
benutzt werden, gefchieht folgendermafsen. Neben der Kaldaunenwäfche befindet 
fich eine offene überdachte Plattform, in deren Fufsboden eine oder mehrere 
trichterförmige Oeffnungen fich befinden. Unter jede derfelben wird ein Abfuhr­
wagen derart geftellt, dafs die obere Oeffnung des Wagens unter dem Trichter 
fteht. In diefe Fufsbodenöffnungen der Plattform wird der Dünger gefchüttet und 
fallt fo in den Wagen hinunter. Der Wagen wird mittels einer Rampe unter diefe 
Plattform gebracht. Sobald derfelbe gefüllt ift, wird er abgefahren und durch einen 
anderen erfetzt.

Diefe Einrichtung ift, fo viel bekannt, zuerft auf dem Schlachthofe in München 
zur Durchführung gekommen und foll fich dafelbft gut bewährt haben. Auch auf 
dem Schlachthofe in Bremen ift diefelbe eingeführt, erfüllt hier indefs zum Theile 
ihren Zweck nicht mehr, weil, wie dem Verfaffer an Ort und Stelle mitgetheilt 
wurde, ein Unternehmer zu regelmäfsiger Abfuhr der Wagen nicht zu finden war. 
Man ift in Folge deffen genöthigt gewefen, die eifernen Abfuhrwagen auf einem 
befonderen Düngerplatze zu entleeren und nun den Dünger von hier gelegentlich 
abfahren zu laffen.

Auf diele Weife wird man zwar dort den Dünger vom Schlachthofe los, mufs aber die erheblichen 
Koften der Düngerabfuhr felbft beftreiten. Auf dem Schlachthofe in Wiesbaden find diefe eifernen Dünger­
wagen ganz befeftigt worden, und es wird jetzt die vertiefte Stelle, wo bisher die eifernen Wagen ftanden, 
einfach als Düngergrube benutzt, welche überdeckt, aber einfeitig ganz offen ift; dabei wird der Dünger, 
um den ftarken Geftank abzufchwächen, mit vieler Torfftreu vermengt. In anderen Schlachthöfen, wo 
ebenfalls die Einrichtung mit den eifernen Abfuhrwagen eingeführt ift, foll man gleichfalls feine liebe Noth 
haben, Landbefitzer zu finden, welche regelmäfsig die Wagen fortfehaffen.

Es dürfte fich die Einrichtung mit diefen Dünger-Abfuhrwagen hiernach wohl 
nur dann empfehlen, wenn gröfse Grundbefitzer in nächfter Umgebung der Stadt 
vorhanden find, welche fich in ein beftimmtes, feftes Vertragsverhältnifs mit dem 
Schlachthofe behufs ftetiger Abfuhr der Düngerwagen auf ihre Güter einlaffen 
können. Sind folche Güter nicht da und ift auch kein Unternehmer für die Ab­
fuhr des Düngers aus den Aborten der Käufer in der Stadt vorhanden, der dann 
diefen Schlachthofdünger ebenfalls auf feine Dünger-Ablagerungsplätze fchaffen kann, fo 
bleibt nichts Anderes übrig, als eine gröfse Düngergrube aufserhalb des Schlachthofes 
anzulegen (wie in Bremen) und die eifernen Wagen dahin zu fahren und dort zu ent­
leeren. Dann aber ift eine wirthfchaftliche Verwerthung des Düngers nicht vorhanden.

b) Die Entfernung des Düngers mittels Eifenbahnwagen ift auf dem Schlacht­
hofe in Leipzig eingeführt. Der Eifenbahnwagen fährt hier auf einem vertieften 
Geleife, welches feitlich von Mauern begrenzt wird, vor und erhält beiderfeitig 
von oben mittels fchräger Platten den Dünger zugefchüttet. Diefe fchrägen Platten 
liegen auf einer niedrigen Brüftungsmauer, welche den erhöhten Raum, in welchen 
die Dünger- und Kaldaunenkarren gefahren werden, von den Eifenbahnwagen 
fcheidet, und ragen über die Borde der letzteren etwas hinaus. Ob diefe Ein­
richtung fich bewähren wird, bleibt abzuwarten. Sie fetzt die Anfchaffung befon- 
derer Eifenbahn-Düngerwagen und das Vorhandenfein von Düngerabnehmern auf 
den Bahnhöfen voraus.
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Die beiden letzten Arten (c und b) der Düngerentfernung werden in der Regel 
auf die Befchaffung mehrerer Düngerftätten an verfchiedenen Orten hinauslaufen. 
Die eine Dünger-Ablagerungsftätte befindet fich auf dem Schlachthofe und wird durch 
den Abfuhrwagen gebildet; die andere ift eine Düngergrube aufserhalb deffelben 
in beliebiger paffender Entfernung. Mit anderen Worten, man hat einen Theil des 
Schlachthofes weit aufserhalb deffelben verlegt. Wie weit diefe Art und Weife, 
den Dünger zu entfernen, empfehlenswerth ift, kann nur örtlich entfchieden werden; 
allgemein betrachtet ift fie wirthfchaftlich verwerflich. In diefelbe Lage, den 
Dünger nicht unmittelbar los werden zu können, kann aber auch ein Schlachthof 
mit feften Dünger-Ablagerungsftätten kommen. Hier aber können die Behälter fo 
grofs gemacht werden, dafs nur ein feltenes Abfahren des Düngers nothwendig 
wird. Bei den beweglichen Düngerftätten kann man fich dann durch Anfchaffung 
vieler Wagen helfen. Beides hat felbftverftändlich feine Grenze.

Es ift hieraus zu erfehen, dafs vor dem Erbauen des Schlachthofes die Ver- 
hältniffe eingehend zu ftudiren find, welche die Art, Gröfse und Anzahl der Dünger­
ftätten beeinfluffen. Zu erwähnen ift noch, dafs die eifernen Strafsen-Abfuhrwagen 
einer fteten Beauffichtigung bedürfen, dafs fie genau unter den Einwurföffnungen 
flehen und dafs fie nicht überfüllt werden, dafs ferner diefe Dünger-Befeitigungsart 
die gröfste Sauberkeit auf der Plattform, wo ftets bei den Einwurföffnungen viel 
Dünger liegen bleibt, erfordert.

Je umftändlicher die Einrichtungen auf dem Schlachthofe find, um fo gröfser 
ift die Gefahr, dafs fie vertagen. Einfache, dichte und gut abgefchloffene Dünger- 
häufer find im Allgemeinen allen anderen Einrichtungen vorzuziehen.

3) Talgfchmelze und Album i n-Fabrik.
In den gröfseren Schlachthöfen findet man oft eine Talgfchmelze, feiten in 

kleineren.
Zur Gewinnung des Talges kocht man das zerfchnittene Fett mit der Hälfte feines Gewichtes 

Waffer, am heften unter Zufatz von 1 Procent Schwefelfäure, und zwar in einem verfchloflenen Keffel, wobei 
man die namentlich aus altem Fett fich entwickelnden übel riechenden Dämpfe in den Schornftein oder 
in den Feuerraum abführt. Vortheilhaft erhitzt man das Fett mit Dampf (wie in Bochum), welchen man 
unmittelbar in den Keffel unter einen Siebboden leitet. Der Rückftand wird ausgeprefft, der Talg durch Um- 
fchmelzen mit Waffer, auch unter Zufatz von Bleizucker, Salpeterfäure, Schwefelfäure oder chromfaurem 
Kali mit Schwefelfäure, gereinigt. Der Verluft beträgt beim Schmelzen mit reinem Waffer 15, bei An­
wendung von Schwefelfäure 5 bis 8 Procent. Läfft man gefchmolzenen Talg unter Umrühren auf 20 bis 
25 Procent erkalten, fo erhält man durch Preffen dickes, breiförmiges Talgöl.

In Bochum44) befteht die Talgfchmelze aus einem Raume von etwa 8,0 X 6,0 = 52 sm- Im 
Erdgefchofs befindet fich ein l,sm weiter, 3,0m hoher Digeftor von ftarkem Eifenblech. Derfelbe wird 
vom Halbgefchofs aus mit dem zu fchmelzenden Fett befchickt und fodann Dampf auf letzteres durch 
eine vom benachbarten Sammler der Dampfkeffel-Anlage ausgehende Rohrleitung gelaffen. Nach erfolgtem 
Schmelzen wird durch ftarken Dampfdruck das gefchmolzene Fett aus dem Digeftor in ein Klärbecken 
gedrückt, wobei zu bemerken ift, dafs der Digeftor in einer Höhe von 60 cm über dem Fufsboden einen 
durchlöcherten eifernen Siebboden enthält, auf welchem fehnige Theile des gefchmolzenen Fettes etc. 
liegen bleiben und von hier durch ein feitlich angebrachtes Mannloch entfernt werden. In dem mit 
doppelter Wandung verfehenen Klärgefäfse wird das gefchmolzene Fett nochmals abgekocht, fodann durch 
ein unten angefetztes Rohr in den im Kellergefchofs angebrachten Fettfammler gelaffen und in den Handel 
gebracht. Die fich im Digeftor während des Schmelzvorganges entwickelnden Gafe fteigen nach oben und 
gehen in die mit Waffer gefüllten, im Halbgefchofs befindlichen Condenfatoren, fetzen hier ihren Fett-

44) Nach: Correfpondenzbl. d. Niederrh. Ver. f. öfT. Gefundheitspfl. 1878, S. 168.
Handbuch der Architektur. IV. 3, b. (2. Aufl.) 6

46.
Vergleich.

47«
Talgfchmelze.
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49- 
Erforderliche 

Räume.

50.
Waffer- 

verforgung.

gehalt ab und werden durch eine Rohrleitung in die DampfkeHel-Feuerung geleitet, wo ihre Ver­
brennung flattfindet.

In Braunfchweig, in Hannover und in Berlin find ähnliche Talgfchmelzen angelegt.
In fehr wenigen Schlachthöfen ift eine Albumin-Fabrik vorhanden (z. B. in 

Bremen).
Das aus dem Blute gewonnene Albumin (Eiweifs) hat die Eigenfchaft, beim Erhitzen fowohl als 

auch durch Einwirkung von gewiffen Körpern unlöslich zu werden oder doch unlösliche Verbindungen 
geben zu können. Diefe Eigenthümlichkeit macht das Albumin fehr fchätzenswerth für viele Zwecke der 
Technik wo es namentlich in der Färberei und beim Zeugdrucke ein häufig angewendetes Mittel zum 
Fixiren von Farbftoffen ift, welche an fich von der Fafer nicht feft gehalten werden.

Das Blut wird im Schlachthofe zu Bremen45) in viereckigen Zinkkaften von etwa 50 X 50 X 8 cm 
Gröfse aufgefangen und in gleich gröfse Gefäfse mit Siebeinfatz gegoffen. Das Blutwaffer fammelt fich 
unter dem Siebe an, während der Blutkuchen auf demfelben liegen bleibt. Mittels eines in der Mitte des 
Gefäfses durch eine Stopfbüchfe geführten Röhrchens, welches fich herausziehen läfft, kann das Blutwaffer 
von dem auf dem Boden befindlichen Rückftande getrennt werden. Das Trocknen des Blutwaffers erfolgt 
in einem mit Luftheizung verfehenen Raume, deffen Temperatur gewöhnlich 50 Grad C. beträgt und 
65 Grad C. nicht überfchreiten darf. Der Albumin-Trockenraum enthält 12 fahrbare Geftelle, auf welche 
das Blutwaffer in kleinen geprefften Zinktellern von 20 X 30 X Ls cm geftellt wird. Diefe Geftelle ver­
mögen im Ganzen 1300 derartige Teller zu tragen. Vor jedem Stapelkaften befindet fich eine eiferne, 
mit Infuforienerde gefüllte Thür. Der Blutkuchen, welcher als künftlicher Dünger verwerthet wird, wird 
in einem befonderen Trockenraume in eifernen Gefäfsen, die etagenförmig über einander ftehen, fo dafs 
die auffteigende Luft ftets die obere und untere Fläche beftreichen mufs, mittels einer Temperatur von 
150 Grad C. getrocknet.

45) Nach: Böttcher, E. Bauten und Denkmale des Staatsgebiets der freien und Hanfeftadt Bremen. Bremen 1887. S. 33.

4) Verwaltungsgebäude.

In der Regel wird das Verwaltungsgebäude neben dem Haupteingange zum 
Schlachthofe errichtet (häufig find auch mehrere folcher Gebäude ausgeführt), ent­
hält unten die Bureaus für den Schlachthof-Verwalter (oder Thierarzt), für den 
Affiftenten und einen Saal zur Unterfuchung des Schweinefleifches auf Trichinen, 
oben die Wohnungen für die Beamten. Eine Gaftwirthfchaft ift mit einem Schlacht­
hofe öfters verbunden, dann aber ftets in einem diefer Gebäude untergebracht. 
Vor einem der Bureaus und mit diefem in unmittelbarer Verbindung fteht im Bflafter 
des Hofes eine Brückenwage (Centefimalwage) zum Abwägen der Thiere und 
Futterfuhren.

f) Anlagen für Waflerverforgung und Entwäfferung, Reinigung der Abwaffer 
und künftliche Beleuchtung.

Ein Schlachthof bedarf ftets viel Waffer, da überall die gröfste Reinlichkeit 
herrfchen mufs. Zur Beftimmung des Bedarfes an Waffer genügt die Annahme, 
dafs für jede Schlachtung an den ftärkften Schlachttagen 0,s cbm benöthigt wird, 
wobei fchon das Reinigen der Höfe und Strafsen mit berückfichtigt ift. Im Ber­
liner Central-Schlachthofe und Viehmarkte follen für jede Grofs- und Kleinvieh- 
Schlachtung 0,3i cbm, für jede Schweine-Schlachtung 0,46 cbm zur Verfügung ftehen.

Man pflegt auch dann, wenn der Schlachthof an die ftädtifche Wafferleitung 
angefchloffen ift, einen Waflerthurm zu erbauen und darin mehrere eiferne Behälter 
aufzuftellen, welche etwa den Bedarf eines halben Tages an Waffer aufnehmen, um 
fo durch die kleinen Betriebsftörungen in den ftädtifchen Leitungen nicht beläftigt 
zu werden.
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Viele Schlachthöfe haben trotz des Anfchluffes an die ftädtifche Wafferleitung 
nicht nur Wafferbehälter, fondern auch Pumpmafchinen zum Heben des Waffers 
aus Brunnen aufgeftellt und fich fo vollftändig unabhängig vom fiädtifchen Waffer- 
werk gemacht.

In kleinen Schlachthöfen genügt es, eine zwei- oder mehrpferdige Gaskraft- 
mafchine nebft Pumpe aufzuftellen, da erftere fehr einfach zu bedienen und jederzeit 
in Betrieb zu fetzen ift. Wenn jedoch das Waffer der Brühkeffel etc. mit Dampf 
gewärmt werden foll, ift es wünfchenswerth, einen gemeinfchaftlichen Dampfkeffel 
zum Speifen der Brühkeffel und der Dampfpumpe, bezw. des Pulfometers anzulegen. 
Alsdann find die Dampfmafchinen häufig im Wafferthurme untergebracht, während 
für die Dampfkeffel ein Anbau ausgeftihrt ift.

Die Entwäfferung des Schlachthofes gefchieht theils oberirdifch, theils unter- 
irdifch. Im Hofe werden Rinnen gepflaftert, in denen das Regenwafter fich fam- 
melt und mit einem Gefälle von ^50 (bei Feldfteinpflafter) bis ^oo (bei Kopf- 
fteinpflafter) den Goffeneinläufen zufliefst, welche mit Schlammkaften verfehen, das 
Waffer dem unterirdifchen Canalnetze zuführen. In den Schlachthäufern, Kaldaunen­
wäfchen und Stallungen find ebenfalls Rinnen im Fufsboden angelegt, welche das 
Schmutzwaffer ähnlichen Schlammfängen und durch diefe wieder den Canälen zuleiten.

Wenn es irgend einzurichten ift, follten im Inneren der Gebäude nur offene 
Rinnen vorhanden fein, da diefelben fich leicht beauffichtigen und reinigen laffen, 
während allen Schlammfängen in einem Schlachthofe ftets ein unangenehmer Ge­
ruch entftrömt, der fich befonders beim Reinigen erfterer fehr bemerklich macht. 
Die offenen Rinnen führt man dann bis an die Aufsenmauern und von hier ab 
mit fehr ftarkem Gefälle mittels glafirter Thonrohre zum nächft gelegenen Goffen- 
einlaufe.

Das Canalnetz befteht eben fo, wie die Abwafferleitungen anderer Gebäude, 
aus glafirten, 15 bis 40™ weiten Thonrohren, die ein Gefälle von ^100 (für die 
engen) bis ^500 (für die weiten Rohre) erhalten. In Entfernungen von 50 bis 80 ™ 
befindet fich je ein Einfteigefchacht und dazwifchen, befonders an jedem Brechpunkte, 
je ein Lampenfehacht, wobei zu beachten ift, dafs jeder Lampenfehacht zwifchen zwei 
Einfteigefchächten liegen mufs; ferner darf zwifchen je zwei Schächten nur eine 
geradlinige Canalftrecke liegen.

Die Schlammfänge beftehen entweder aus Eifen oder aus Mauerwerk, find aber ftets mit Waffer- 
verfchlufs verfehen. Die eifernen haben den Vortheil, dafs der Schlammfang bequem herauszunehmen 
und zu reinigen ift. Ueber jedem Goffeneinlauf liegt ein gufseiferner Roft, der dem Befahren von Wagen 
zu widerftehen vermag.

Als Beifpiel einer fehr forgfältig und fachgemäfs ausgeführten Schlachthof-Ent- 
wäfferung fei an diefer Stelle jene des Central-Viehmarktes und Schlachthofes in 
Berlin genannt, wovon in der unten46) angegebenen Quelle eine eingehende Be- 
fchreibung zu finden ift.

46) Peters, O. Die Canalifationsanlagen des Central-Viehmarktes und Schlachthofs von Berlin. Wochbl. f. Arch. u 
Ing. 1881, S. 531; 1S82, S. 9.

Die von den ftaatlichen Behörden geforderte Reinhaltung der Flüffe macht auf 
den Schlachthöfen überall eine Klärung und Reinigung der Abwaffer nothwendig. 
Manchmal werden auf den Schlachthöfen zwei Canalnetze angelegt, von denen das 
eine nur die nicht zu reinigenden Strafsenwaffer abführt, während das andere die 
Abwaffer der Schlachthäufer, Kaldaunenwäfchen etc. einer Kläranftalt zuführt und 

51.
Ent- 

wäflerung.

52.
Reinigung 

der 
Abwaffer.



84

nach deren Reinigung dem öffentlichen Wafferlaufe übergiebt. Der Verfaffer diefes 
fchlägt ftets nur ein einziges Canalnetz vor, welches fämmtliche Abwaffer bei ftarkem 
Regen einem Nothauslaffe, der die Kläranftalt vermeidet, übergiebt, unter normalen 
Verhältniffen aber fämmtliche Abwaffer diefer Kläranftalt zuführt. Auf diefe Weife 
findet bei ftarkem Regenfalle ftets ein gründliches Durchfpülen und Reinigen des 
ganzen Canalnetzes ftatt, wie fie fonft nur künftlich unter Aufwendung recht vielen 
Waffers zu erreichen ift. Auch ift die Anlage eines Canalnetzes erheblich billiger, 
als die von zwei Canalnetzen.

Mit der Reinigung von Schlachthof-Abwaffern haben fich viele Chemiker be- 
fchäftigt. Am meiften zur Anwendung gekommen find, neben den einfachen Mitteln 
der mechanifchen Klärung, diejenigen Mittel, welche eine chemifche Reinigung er­
möglichen, und welche von Roeckener-Rothe, Müller-Nahnfen, Hulwa und M. Fried­
rich & Glafs geliefert werden. Der Verfaffer wendet neuerdings die einfachen und 
genügend wirkfamen Einrichtungen und Mittel der letztgenannten Firma an, welche 
eine gute mechanifche und chemifche Reinigung ermöglichen47).

53- Die Beleuchtung der Gebäude und Höfe gefchieht mittels Leuchtgas, feltener
Beleuchtung, mittels Petroleum. Im Inneren der Gebäude find offene Gasflammen, auf den 

Höfen Laternen anzubringen. Für Petroleum find im Inneren Lampen erforderlich.
Die Kühlhäufer werden in der Regel mit elektrifchen Glühlichtern erhellt, 

da Gas und Petroleum zu viel Wärme erzeugen und die Luft verfchlechtern.
Bei Verwendung von Gas rechnet man auf 15 bis 20 Qm Grundfläche im 

Inneren der Räume I Flamme von 1501 ftündlichem Verbrauch oder auf je 60 bis 80cbm 
Innenraum eine eben folche Flamme.

Fig. 69.

Bewegliche Winde in der Rinder- 
Schlachthalle zu Liegnitz48).

54- 
Bewegliche 
Winden.

g) Mafchinelle Einrichtungen und Geräthe.

i) S ch lac h t wi nd e n der Gr o fsvieh-Schlacht häufe r.
Die in den Grofsvieh-Schlachthäufern nothwendigen Schlachtwinden find zum 

Theile fefte, zum Theile bewegliche Mechanismen. Die beweglichen Winden dienen 
zum Hochziehen der Rinder und zum Fortfchafien 
der letzteren an eine andere Stelle, wo die Winden 
dann von ihrer Laft befreit werden. An den feften 
Winden dagegen wird das Thier hoch gezogen und 
bleibt an denfelben zum Auskühlen hängen.

a) Bewegliche Winden find in verfchiedener 
Conftruction in den Grofsvieh - Schlachthäufern der 
Städte Dresden, Liegnitz, Görlitz, Hannover und 
Chemnitz ausgeführt.

Im Schlachthaufe für Grofsvieh zu Liegnitz find folche nur 
in einer Anzahl von 3 Stück zum Aufziehen und Auf hängen der ge- 
fchlachteten Rinder vorhanden.

Jede diefer Vorrichtungen (Fig. 69 48) befteht aus zwei 3,so m 
über dem Fufsboden, 1,43 m von einander liegenden, durch die 
Tiefe des Gebäudes reichenden eifernen Trägern und einer zu­
gehörigen, an der Umfaffungsmauer befeftigten Windevorrichtung, 
von welcher das Tau zunächft lothrecht auffteigt und dann wagrecht 
über 2 Leitrollen geführt ift. Von der zweiten Leitrolle, welche
___________ J/50 w. Gr.

4|) Siehe: König, J. Die Verunreinigung der Gewäifer etc. Berlin 1887.
4S) Nach: Der ftädtifche Schlachthof zu Liegnitz. (Eine Druckfchrift des Magiftrats.) 
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nicht in der Mitte der Gebäudetiefe, fondern etwa auf ein Drittel derfelben an einem Verbandholz der 
Dach-Conftruction befeftigt ift, hängt das andere Tauende herab. Das aufzuziehende Thier wird an diefes 
Tau mittels Haken und Querholz befeftigt. Ift das Aufwinden erfolgt und fodann das Querholz mit 
feinen Enden auf die eifernen Träger niedergelaflen, fo werden, nach Auslöfung des Hakens, das Querholz 
und das daran hängende Schlachtvieh mittels Stangen bis zu der Stelle fortgefchoben, wo letzteres bis zum 
Abholen bleiben foll.

Fig. 70.

Lauffchlitten mit Spreize.

Aehnliche Winden weist die Grofsvieh-Schlachthalle zu Dresden49) auf. 
Oberhalb der an den beiden Längswänden befeftigten Windeböcke find unter 
der Decke 10 Paar nahe an einander gelegter Eifenfchienen und unterhalb 
diefer, ca. 3,5 m vom Boden, jedoch weiter aus einander gelegt und von kräf­
tigerer Conftruction, weitere 10 Paar eiferner Träger quer durch die Halle 
gezogen. Diefe Schienen dienen in Verbindung mit den Windeböcken zum 
Aufziehen der Thiere. In der ganzen Halle find nur 10 Aufzugsvorrichtungen 
angebracht, von denen die Mafchinen 450 Mark, die Seile und Schienen 
1350 Mark kofteten.

49) Nach: Reifebericht der Deputation zur Befichtigung auswärtiger Schlachthäufer und Viehmärkte. München 1873.

Die Aufzugsmafchinen in der Grofsvieh-Schlachthalle zu Hannover find 
letzteren ähnlich. Auf den oberen Trägern läuft eine Laufkatze, welche mittels 
einer Kette ohne Ende bewegt wird. An der einen Längswand find Aufzüge 
angebracht, welche mittels einer an der* gegenüber liegenden Wand befeftigten 
Kette, welche über die Laufkatze geht, das Schlachtftück hoch ziehen und

^100 w. Gr. daffelbe durch die hölzernen Spreizen an beliebiger Stelle auf die unteren
Träger abfetzen.

Fig. 70 ftellt den Lauffchlitten mit Spreize einer beweglichen Windevorrich­
tung dar.

An der Wand find zwei fefte Windeböcke angebracht, von denen der eine mittels einer Kette ohne 
Ende den Lauffchlitten bewegt, der andere mittels einer anderen, an der entgegengefetzten Wand be­

feftigten Kette das Hoch­

Fig- 71-

Laufwinde für Grofsvieh- und Pferde-Schlachtbetrieb von Gebr. Klencke 
in Hemelingen bei Bremen. — ^50 w. Gr.

ziehen und Herablaffen der 
Spreize beforgt. Solche Win­
den mit Lauffchlitten find 
jetzt in faft allen Grofsvieh- 
Schlachthäufern an Stelle der 
beweglichen Winden vor­
handen.

In Fig. 71 u. 72 
find zwei Conftruc- 
tionen von Laufwinden 
der Gebr. Klencke zu 
Hemelingen bei Bremen 
dargeflellt, welche das 
Thier mit den Spreizen 
zu den Haken fahren.

Die Laufwinde in Fig. 71 
befitzt 2 Trommeln, auf 
welche die Ketten mit der 
an diefen hängenden Spreiz­
vorrichtung gewickelt werden. 
Der Betrieb gefchieht durch

Schneckenrad und Schnecke, welche durch eine endlofe, über eine Kettenfeheibe führende Handkette in
Bewegung gefetzt werden. Die Winde felbft wird durch die endlofe Handkette über der Kettenfeheibe
auf einer Achfe bewegt und trägt die Laft in jeder beliebigen Höhe mit vollfter Sicherheit für die Be­
dienung ohne jegliche Sperrvorrichtung. Unter den Lauffchienen find die Haken befeftigt, an welche das
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Fleifch gehängt und von der Winde abgenommen wird. Diefe Laufwinde koftet (einfchl. Ketten und 
Spreizen, ausfchl. Lauffchienen und Haken) 345 Mark.

Die aus Fig. 73 erfichtliche bewegliche Winde von Meiklejon^\ welcher die 
beiden vorftehenden Winden nachgebildet find, ift eine in hohem Grade zweck- 
mäfsige Conftruction.

Die Laufwinde in Fig. 73 wird durch eine endlofe Handkette über einer Kettenfeheibe, welche 
eine Schnecke und ein Schneckenrad bewegt und die Laftkette auf die Trommel wickelt, in Bewegung 
gefetzt. Die Winde (einfchl. Ketten, ausfchl. Spreize, Lauffchienen und Haken) koftet 255 Mark.

Der Laufkrahn der Meiklejon'faken Winde ftützt fich mit 4 Laufrädern a auf Schienen, welche ent­
weder auf eifernen Trägern oder auf Holzbalken liegen. In der Zeichnung51) find gufseiferne I-Träger & 
welchen eine lothrechte Rippe als Fahrfchiene angegoffen ift, angegeben, obgleich gewalzte Träger durchaus 
vorzuziehen find. Auf der einen Achfe der Laufräder fitzt, ftarr mit diefer verbunden, eine Kettenrolle r, 
über welche eine Kette ohne Ende läuft, durch die der Laufkrahn vor- und rückwärts bewegt wird. Die 
beiden Laufachfen werden unmittelbar neben den 4 Laufrädern von Lagern umfpannt, an welchen der 
Rahmen für die Winde Vorrichtung hängt. (In der rechtsfeitigen Figur ift die vordere Lauffchiene b der 
Deutlichkeit halber fort genommen gedacht.) Die Windevorrichtung befteht: a) aus der Kettenrolle rund 
der über diefe laufenden Kette ohne Ende; b) aus mehreren Zahnrädern als Ueberfetzung; es wird ein 
kleines, an der Kettenrollenwelle befeftigtes Zahnrad f durch Bewegung der erfteren in Umdrehung ge­
fetzt und treibt ein gröfseres, an einer zweiten Welle befindliches Zahnrad d um, während ein auf der- 
felben Welle feft gekeiltes kleines Zahnrad f” wiederum ein gröfseres, auf eine dritte Welle geflecktes 
Zahnrad e zum Rotiren bringt; c) aus einer Kettentrommel i, welche ftarr auf der Welle des Zahnrades e 
fitzt und mit diefem nach beiden Richtungen umgedreht wird, dabei die Tragkette für das Schlachtvieh 
auf- und abwickelnd. Ein Bremsrad g fetzt mittels der in Handgriffen endigenden Kette einen Ausrücker h 
in Bewegung, der die Kettenrolle r am Umdrehen verhindert oder frei giebt. An den Schienenträgern 
find in Entfernungen von etwa 50cm Knaggen n angegoffen, welche mittels eines Bolzens die Dreh-

■,0) Vom Verfafler diefes befchrieben in: Wochbl. f. Arch. u. Ing. 1881, S. 186. 
ol) Dem Verfafler vom Patentinhaber freundlichft überladen.
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fchlingenftange mit der Oefe in tragen. 
Ein Haken Z, deffen untere Krümmung 
zum Aufhängen des Schlachtthieres dient 
und deffen beide obere Krümmungen, 
rechtwinkelig zur erfteren flehend, zum Auf­
hängen des Hakens dienen, ift im Grofsen 
und Ganzen das .Originellfte der ganzen 
Vorrichtung.

Die Handhabung der Windevorrich­
tung ift folgende. Ein Ochs ftürzt- nieder. 
Die hinteren Fufsfehnen werden gelöst und 
die Spreize, welche an jeder Seite einen 
der Haken Z trägt, wird eingefteckt. Die 
Winde zieht die Spreize in die Höhe und 
hängt diefelbe mit dem Ochfen an eine 
Drehfchlinge in, und zwar dadurch, dafs 
zwei benachbarte Drehfchlingen nach ein­
ander mittels einer Hakenftange in die 
Lage gebracht werden, wie fie Fig. 73 
auf der rechten Seite zeigt. Dabei greift 
jede der Schlingen in die eine obere 
Krümmung des Hakens ein. Beim Ab­
winden der Kette finken diefelben weiter 
und weiter herab und nehmen Haken, 
Spreize und Ochfen mit, bis Alles lothrecht 
unter dem Drehpunkte der Schlinge hängt 
und die Kette der Winde von felbft aus 
dem Haken fällt. Zu diefer Arbeit ge­
braucht die Winde etwa 3 Minuten Zeit, 
worauf fie für andere Thiere zur Verfügung 
fleht und z. B. zu einem folchen Thiere, 
welches fchon, an der Spreizvorrichtung 
hängend, enthäutet und ausgeweidet ift und 
foeben in der Mitte durchgehauen wird, 
führt, um daffelbe in den Kühlraum zu 
fchaffen. Beim halben Ochfen angekommen, 
zieht man mittels der Hakenftange die Oefe 
der Windenkette zur freien oberen Krüm­
mung des Hakens, an deren unterer Krüm­
mung die Thierhälfte hängt und deren 
andere obere Krümmung in der Oefe der 
Spreize liegt, und hakt diefelbe ein. So­
bald die Trommel die Kette in die Höhe 
windet, wird die Drehfchlinge mehr und 
mehr fich der wagrechten Stellung nähern 
und den Haken immer lockerer laffen bis 
zu dem Zeitpunkte, in welchem die Kette 
lothrecht hängt und allein das ganze Ge­
wicht des halben Ochfen trägt. Jetzt fällt 
die Drehfchlinge von felbft aus dem Haken 
heraus und in ihre lothrechte Stellung zurück. 
Der Laufkrahn wird nun in Bewegung ge­
fetzt, das Thier in den Kühlraum gefahren 
und auf die gleiche, vorhin befchriebene 
Weife aufgehängt. — Eine folche Laufwinde 
koftet bei Johann Thomas Co. in Bremen 
275 Mark.
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55-
Fefle 

Winden.

ß) Die feften Win­
den für Grofsvieh-Schlacht- 
häufer find im Grofsen und 
Ganzen fehr einfache Ma- 
fchinen. An der Wand 
ift ein Triebwerk befeftigt, 
beftehend aus einer Kur­
bel, aus Zahnrädern oder 

Schneckenrädern als 
Ueberfetzung, einer Seil­
oder Kettentrommel, wel­
ches mit den Oefen zur 
Aufnahme der Spreize 
und den Ketten-Führungs- 
rollen die ganze Aufzieh­
vorrichtung ausmacht.

Die einfachfte Con- 
ftruction zeigt Fig. 74.

Auf der Trommel wickelt 
fich ein Seil auf, welches oben 
über 2 Führungsrollen läuft und 
am lofen Ende die Spreize trägt.

Fig- 74-

Fefte Winde für Grofsvieh-Schlachthäufer.

Da letztere nur in der Mitte gehalten wird, fo ift eine Drehung derfelben möglich. Soll diefe vermieden
werden, fo mufs die Spreize an beiden Enden von Seilen gefallt werden; alsdann ift nur nöthig, das Seil 
zu theilen und dalfelbe über 3 Führungsrollen laufen zu lalfen. Bei geringer Ueberfetzung ift das Anbringen 
einer Sperrklinke geboten.

Um die unfichere Sperr­
klinke zu vermeiden und 
um ohne Anwendung be- 
fonderer Hilfsmittel das auf­
gewundene Thier in jeder 
beliebigen Höhe halten zu 
können, ift die Anwendung 
eines Schneckenrades zweck- 
mäfsig, durch welches aller­
dings die zum Aufwinden 
erforderliche Zeit vermehrt 
wird. Eine folche in der 
Grofsvieh - Schlachthalle zu 
Bremen angewendete Kaften- 
winde mit Schneckenrad 
zeigt Fig. 75.

Von der in der Mauer be- 
feftigten Winde führt eine Kette bis 
unter den Balken in die Höhe, wo 
die Kette fich in 2 Stränge theilt 
und über 4 Rollen bis hinab zur 
Spreize geht. Die Winde trägt bis 
zu 1500 in jeder beliebigen Höhe

Fig- 75-

Kaftenwinde in der Grofsvieh-Schlachthalle zu Bremen.



89

Fig. 76.

Mauerwinde mit Sicherheitskurbel der Mafchinenbau-Actien-Gefellfchaft 
vorm. Beck & Henkel in Caffel8S). 

^20 w- Gr.

ohne jegliche Bremsvorrichtung 
mit vollfter Sicherheit für die 
Bedienung. Die Kurbel kann 
um die Hälfte verkürzt werden, 
um bei leichter Lad einen rafche- 
ren Gang zu ermöglichen. Wird 
die Kurbel umgedreht, fo ragt 
die Handhabe, durch ein Loch 
in der Schutzklappe, in den 
Windenkaften hinein und kann 
in diefer Lage gefchloffen wer­
den, um die unbefugte Benutzung 
der Winde zu verhindern. Eine 
folche Winde koftet bei Gebr. 
Klencke in Hemelingen bei Bre­
men (einfchl. Kette, Rollen und 
Spreize) 185 Mark.

Die Eigenfchaften 
einer Winde mit Zahn­
rädern, alfo den Vorzug 
des fchnellen Ganges bei 
geringer Reibung, mit der 
Sicherheiteiner Schnecken­
winde in Verbindung zu

bringen, hat die Mafchinenbau-Actien-Gefellfchaft vorm. Beck & Henkel in Caffel zu 
der in Fig. 76 u. 77 dargeftellten Conftruction52) geführt, welche in faft allen 

neueren Schlachthöfen zur Anwendung

52) D. R.-P. Nr. 17ui.

F'g- 77- gekommen ift und fehr gelobt wird.
Ein gufseiferner Kaften, welcher an den 

j - - 4 Ecken Löcher für die Befeftigungsanker befitzt,
trägt auf der Innenfeite zugleich die Lager der 
Hauptwelle. Auf letzterer befindet fich ein 
gröfseres conifches Zahnrad, fo wie die Seil­
trommel. Das mit obigem correfpondirende kleine 
conifche Zahnrad ift mit einem gröfseren, behufs 
Ueberfetzung vorhandenen Stirnrade als Doppel­
rad verbunden, in welches nun das letztere klei­
nere Zahnrad bewegend eingreift, da auf der 
Welle deffelben die Kurbel fitzt. Ein lothrecht 
angebrachter Steg giebt den Wellen nach innen 
eine kräftige und fichere Führung. Die Bremfe, 
welche behufs Ausklinken des Kegels mit Hand­
rad verfehen ift, hat ihren Platz auf der An­
triebs-, bezw. Kurbelwelle, während das Sperrrad 
über demfelben auf der parallel mitgehenden 
Welle befeftigt ift. Wenn beim Herunterlaffen 
einer Laft der Sperrkegel zurückgefchlagen wird, 
fo fällt derfelbe nicht ganz nach hinten, fondern 
bleibt kurz, nachdem der Schwerpunkt des Kegels 
die Mitte des Drehbolzens überfchritten hat, 

ftehen. Dies wird durch einen am Sperrkegel angebrachten Stift bewirkt, welcher durch den an der Haupt­
rippe fitzenden Vorfprung feft gehalten wird. Diefes der Kurbel entgegengefetzte Hindernifs mufs vor



Fig- 78-

Gefammt-Einrichtung.

Fig- 79.

Detail der Trommel mit den beiden Seilen.

-. Gr.

Fefte Winde in der Grofsvieh-Schlachthalle zu München.
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Fig. So.

Anordnung der feiten Winden in der Grofsvieh-Schlachthalle zu München.
’hoo w. Gr.

dem Aufwinden entfernt werden, d. h. ein Aufwinden ift nur bei mitarbeitendein Sperrkegel möglich und 
fomit möglichfte Sicherheit gegeben. Die Sicherheitskurbel (Fig. 77), welche den Zweck hat, das ge­
fährliche Schleudern beim Herablaffen der Lait zu vermeiden, fitzt lofe auf rundem Zapfen (der Antriebs­
welle), in welchem drei Nuthen eingearbeitet find. Durch einen Winkelhebel, deffen einer Schenkel in den 
nach rückwärts verlängerten Griff der Kurbel tritt, nebft Zugftange, deren unteres Ende einen Keil bildet, 
ift der Kurbelhandgriff mit der Antriebswelle, bezw. den Nuthen in Verbindung gebracht. Der Griff wird 
im Zuftande der Ruhe durch eine Feder in fchräger Stellung erhalten, und es ift dann die Zugftange, 
bezw. der Mitnehmerkeil aufserhalb der Nuthen. Führt man nun mit dem fchräg flehenden Griff der 
Kurbel eine drehende Bewegung aus, d. h. will man aufwinden, fo nimmt der Griff die gerade Stellung 
an. Die Bewegung, welche der hintere Theil des
Griffes hierbei macht, wird auf den Winkelhebel und Fig. 82.
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3 Nuthen, und Kurbel und Welle find verbunden. Um die Kurbel, welche von der Welle abgezogen 
werden kann, aufbewahren zu können, fo lange die Winde nicht benutzt wird, ift diefelbe zum Ver- 
fchliefsen eingerichtet. Eine folche Winde (ausfchl. Seile, Spreize und Rollen) koftet 200 Mark.

Eine eigenartige Conftruction einer feften Schlachthauswinde zeigen Fig. 78, 
79 u. 80, welche in der Grofsvieh-Schlachthalle des Schlachthofes zu München aus­
geführt ift.

Fig. 83.

Anordnung der feften Winden in der Grofsvieh-Schlachthalle zu Bremen. 
5/100 w. Gr.

Unten ift nur ein Schneckengetriebe mit Kurbel angebracht, deflen Drehbewegung mittels einer 
Eifenwelle nach oben auf eine Trommel übertragen ift, auf welcher die beiden zu einer Spreize gehörenden 
Seile fich aufwickeln.

Die Anordnung der feften Winden in den Grofsvieh-Schlachthäufern ift eine 
fehr verfchiedene.

Fig« 81 giebt die Anordnung in kleinen und fchmalen Schlachthallen, Fig. 82 jene in gröfseren 
Hallen. Die Anordnung in Fig. 83 ift in Bremen beliebt worden und ift in ähnlicher Weife in Cöln a. Rh. 
und Braunfchweig zu finden. Die Caffeler Anordnung zeigt Fig. 84 und die in der Schlachthalle zu München 
ift in Fig. 80 gegeben.
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Anordnung 
der 

feften Winden 
in der 

Grofsvieh-Schlachthalle 
zu Caffel.

Vioo w. Gr.

Fig- 84. Im Allgemeinen 
wird jene Anordnung 
der Spreizenftellung die 
zweckmäfsigfte fein, bei 
welcher der Schlacht­
raum am beften aus­
genutzt wird, d. h. fo- 
bald die einzelnen an 
den beiden Haken 
jeder Spreize hängen­
den Thierhälften, unter 

Beanfpruchung des 
kleinften Raumes, mög­
lichft weit aus einander 
hängen. Als geringftes 
Mafs zwifchen 2 nächft 
geflehten Haken zweier 
Spreizen wähle man 1m.

2) Laufwinden der G rofsvieh-Schlachthäufer.
Um die Thierhälften unmittelbar, ohne diefelben von den Spreizen abnehmen 

zu müffen, in das Kühlhaus befördern zu können, find Laufwinden von der Ma- 
fchinenbau-Actien-Gefellfchaft vorm. Beck & Henkel in Caffel, fo wie von der 
Mafchinenbauanftalt Unruh & Liebig in Leipzig ausgeführt worden. Diefelben be­
ftehen aus einem kleinen vierrädrigen Wagen, welcher mit 2 Bügeln verfehen ift, 
in die fich die Spreize legt.

Sehr zweckmäfsig find folche Laufwinden dann, wenn mit dem Kühlhaufe ein 
Vorkühlraum verbunden ift, in welch letzteren dann die frifch gefchlachteten Thiere 
gefchafft werden, um auf 10 bis 12 Grad C. rafch abgekühlt zu werden. Diefer 
Vorkühlraum, wie ein folcher in den Schlachthöfen für Halle a. d. S. und für Breslau 
vom Verfaffer5S) angeordnet ift, wird durch die abziehende, auf 6 bis 8 Grad C. 
erwärmte Luft des eigentlichen Kühlraumes abgekühlt und mit ftarker Lüftung 
verfehen.

56.
Zweck.

3) Laufwinden der Kleinvieh-Schlachthäufer.
In den Kleinvieh-Schlachthäufern mehrerer Schlachthof-Anlagen wurden Lauf­

winden ausgeführt, welche dazu dienen, das Thier leichter in die Höhe und an die 
Haken zu bringen. Diefelben find entweder ganz einfache, ein- oder zweirädrige 
Laufkatzen, welche einen Flafchenzug tragen, oder auf 2 Schienen laufende vier­
rädrige Winden möglichft einfacher Conftruction, wie fie Fig. 96 (S. 99) veran- 
fchaulicht. Eine andere vierrädrige Laufwinde, welche von Gebr. Klencke in Heme­
lingen bei Bremen geliefert wird, ftellt Fig. 85 dar.

Die Winde hängt unter dem vierrädrigen Wagen, wird durch eine endlofe Kette, durch eine 
Schnecke und Schneckenrad bewegt und hält die Laft in jeder beliebigen Höhe ohne Sperrvorrichtung feft. 
Diefelbe koftet (einfchl. Ketten, Rollen und Hängeftangen) 90 Mark.

57- 
Conftruction.

53) Der Veifafler hat eine folche Vorrichtung, um die ganzen Thiere an den Spreizen in das Kühlhaus fchaften zu 
können, fchon in feinem Werke »Die Schlachthöfe und Viehmärkte der Neuzeit’ (Leipzig 1881), S. 17 vorgefchlagen.
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58. 
Laufwinden.

59- 
Krahne.

Laufwinde für Kleinvieh-Schlachthallen von Gebr. Klencke in Hemelingen 
bei Bremen. — y20 w. Gr.

4) Laufwinden, Krahne und Brühkeffel der Schweine- 
Sch lacht häufer.

Im Allgemeinen werden in den Schweine-Schlachthäufern diefelben Laufwinden 
zum Hochziehen der Schweine angewendet, welche für das Kleinvieh-Schlachthaus 
paffend find, vielleicht in etwas ftärkerer Bauart, da die Schweine ein erheblich 
gröfseres Gewicht befitzen, als das Kleinvieh. Es kann alfo hier auf die eben be- 
fchriebenen Conftructionen und auf Fig. 73 (S. 87) verwiefen werden.

Eine Laufwinde befonderer Conftruction ftellt Fig. 86 dar.
Der Betrieb gefchieht durch eine endlofe Handkette über eine Kettenfeheibe, welche eine Schnecke 

und ein Schneckenrad bewegt und die Laftkette auf die Trommel wickelt. Die Winde arbeitet rafch und 
bequem und hält die Laft mit vollfter Sicherheit in jeder beliebigen Höhe. Eine folche Conftruction 
koftet bei Gebr. Klencke in Hemelingen bei Bremen (einfchl. Kette, ausfchl. Lauffchienen und Haken) 
200 Mark.

Die Krahne, die in Schweine-Schlachthäufern zum Eintauchen der Schweine 
in die Brühbottiche und Herausholen aus denfelben dienen, können entweder Lauf­
krahne oder Drehkrahne fein.

Ein Laufkrahn, für diefen Zweck paffend, ift die in Art. 54 (S. 87) be- 
fchriebene und in Fig. 73 dargeflellte Laufwinde von Meiklejon.
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Eine andere Laufkrahn-Conftruction ftellt Fig. 53 (S. 61) dar, welche im 
Schweine-Schlachthaufe zu München angewendet ift; die abgeftochenen Schweine 
werden in die Brühkeffel getaucht, herausgenommen und über Enthaarungstifche 
geführt.

Einen Drehkrahn, wie derfelbe jetzt allgemein in verfchiedener Conftruction 
angewendet wird, zeigt Fig. 87.

Derfelbe ift im Schweine-Schlachthaufe zu Caffel aufgeftellt, von Beck &= Henkel dafelbft geliefert 
und koftet mit dem Patent-Sicherheits-Kurbelwerk 930 Mark. Der Krahn befteht aus der feften Hohl- 
gufsfäule mit Fufsplatte, welche durch Anker mit dem Fundament verbunden ift, fo wie aus dem 
Hauptkörper in cylindrifcher, durchbrochener Form , der auf einem Zapfen hängt und deffen Seitendruck 
am Fufse durch Rollen aufgenommen wird. In Folge deffen ift der Krahn befonders leicht zu 
drehen. Die am Krahnkörper angebrachte Winde ift mit einer eigenartig conftruirten Sicherheitskurbel 
verfehen. Das Aufwinden erfolgt durch Drehen der Kurbel nach rechts, das Herabiaffen einfach mittels 
eines Druckes nach rückwärts. Es wird hierdurch nicht allein das bei einer gewöhnlichen Winde fo ge­
fährliche Schleudern der Kurbel beim Herabiaffen der Laft vermieden; fondern die vereinfachte Hand­
habung ermöglicht auch, dafs der den Krahn bedienende Metzger feine Aufmerkfamkeit nicht von der zu 
diiigirenden Laft zu lenken braucht. Ferner befitzt diefer Krahn noch eine Einrichtung, durch die der­
felbe ftets auf dem Punkte feft flehen bleibt, zu dem derfelbe gedreht ift.

Im Schweine-Schlachthaufe zu Graz ift eine andere Drehkrahn-Conftruction an­
gewendet, welche Fig. 54 u. 56 (S. 62) verdeutlichen.

Zu den beiden Seiten eines länglichen Brühkeffels befindet fich je ein Drehkrahn mit beiderfeitigen 
Auslegern und doppelter Winde.

Den fehr einfachen Drehkrahn in der Schlachthalle zu Erfurt veranfchaulicht
Fig. 88.



Fig. 87.

Drehkrahn in der Schweifle-Schlachthalle zu Caffel. V30 w.

Fig. 88.

Drehkrahn mit Brühbottich in der Schweine-Schlachthalle zu Erfurt.



97

Ob ein Laufkrahn oder ein Drehkrahn anzuwenden ift, hängt wefentlich von 
der Conftruction und Einrichtung der Schweine-Schlachthallen ab. Wenn nur ein 
oder wenige Brühbottiche bei ftarker Benutzung des Schlachthaufes vorhanden find 
und die Anwendung von Tifchen zum Enthaaren beliebt wird (wie in München), 
fo ift es zweckmäfsig, Laufkrahne anzuwenden, welche es ermöglichen, das ge­
brühte Schwein zu den entfernten Enthaarungstifchen zu bringen, ohne den Be­
trieb auf den dem Brühbottiche näher flehenden Tifchen irgend wie zu ftören. 
Sind dagegen viele Brühbottiche vorhanden (wie in Braunfchweig), fo kann der 
Drehkrahn, einerlei ob Enthaarungstifche oder fahrbare Schrägen in Aufnahme ge­
kommen find, eben fo bequem erfcheinen; derfelbe wird auch faft überall in den 
Schweine-Schlachthäufern angewendet, in welchen nur i oder 2 Brühbottiche vor­
handen find, aber das Entborften der Schweine nur auf fahrbaren Schrägen bewerk- 
ftelligt wird.

Die Brühkeffel der Schweine-Schlachthäufer, welche mit heifsem Waffer von 
etwa 60 Grad C. gefüllt find, und in welche die Schweine etwa 2 bis 3 Minuten 
ganz eingetaucht werden, find auf fehr verfchiedene Weife conftruirt worden, je 
nachdem das Waffer in denfelben mittels unmittelbar wirkender Feuerung oder mittels 
zuftrömenden Dampfes heifs gemacht wird, oder heifses Waffer aus einer Leitung 
zuftrömt. Die Bottiche beftehen aus Holz, Eifen oder Kupfer und haben entweder 
einen einfachen oder doppelten Mantel.

Die Brühbottiche von Holz find kaum noch im Gebrauche, waren aber in dem von Orth 1872 er­
bauten Berliner Schlachthofe ausgeführt, dort l,ss m lang, l,26m breit, 0,79 m tief und wurden durch Lei­
tungen mit heifsem und kaltem Waffer gefpeist54).

54) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1872, S. 170.
55) Siehe: Allg. Bauz. 1878, S. 6g.
Handbuch der Architektur. IV. 3, b. (2. Aufl.) 7

In neuefter Zeit werden die beften Brühbottiche aus Schmiedeeifen von der 
Mafchinenbau - Actien - Gefellfchaft vorm. Beck & Henkel in Caffel angefertigt. 
Form und Gröfse derfelben find fehr verfchieden und richten fich nach der Anzahl 
der zu gleicher Zeit einzutauchenden Schweine. Sind Brühbottiche und Krahne in 
genügender Anzahl vorhanden, fo dafs alle Schweine nach einander an den Haken 
des Krahns gefleckt und von diefem in den Bottich getaucht und herausgenommen 
werden können, fo ift die Form der Keffel fehr gleichgiltig. Steht aber zeitweilig 
eine fo gröfse Benutzung des Schweine-Schlachthaufes zu erwarten, dafs innerhalb 
der 3 bis 4 Minuten, welche zum Anhängen des Schweines an den Krahn, zum 
Eintauchen in das heifse Waffer und zum Herausholen nothwendig find, mehrere 
Schweine in den Keffel getaucht werden müffen, und kann fomit nicht gewartet 
werden, bis ein Schwein nach dem anderen ordnungsmäfsig durch den Krahn in 
den Keffel hinein- und wieder herauswandert — fo ift die Form derart zu wählen, 
dafs ein bequemes Herausziehen der Schweine von Hand möglich ift.

In Graz ift nur 1 ovaler Brühbottich von ca. 2,5 m Länge, 1,1 m Breite und 1,3 m Tiefe mit loth­
rechten Wänden vorhanden56). In Bochum hat derfelbe eine kreisförmige Grundrifsgeftalt mit 1,5m 
innerem Durchmeffer, eine Tiefe von 0,9m in der Mitte, einen concaven Boden und lothrechte Wände 
erhalten; derfelbe befitzt doppelte Wandungen, in deren Zwifchenraum der heifse Dampf einftrömt. Ganz 
ähnlich ift der Brühbottich der Schlachthalle zu Erfurt, welcher in Fig. 88 dargeftellt ift. In München 
lind gufseiferne Brühkeffel, innen mit Kupfer überzogen, 0,ss m hoch über dem Fufsboden, im Lichten 2,o ">> 
mit Bord 2,7m im Durchmeffer, angewendet; diefelben haben doppelten Boden, Kaltwaffer-Zuläufe und 
lothrechte Wände. Die 8 Brühbottiche im Schweine-Schlachthaufe zu Braunfchweig haben elliptifche 
Grundform, find 2,om lang, 1,4 m breit, l,o m hoch und werden durch Leitungen mit heifsem und 
kaltem Waffer gefpeist.

60.
Brühkeffel.
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5) Spreizen, Haken und Fufsbodenringe der Schlachthäufer.

6r. Zum Enthäuten und Auffchneiden des Grofsviehes werden in den betreffenden
Spreizen, g^iachthäufern Spreizen angewendet, welche an die Seile oder Ketten der Auf-

62.
Aufhänge­

haken.

zugsvorrichtungen befeftigt werden. Diefe Spreizen (auch Breit- 
fcheite genannt) find in verfchiedener Conftruction ausgeführt.

Fig. 89 ftellt eine ftarre Spreize dar, deren Hakenent­
fernung von Mitte zu Mitte 1,3 m beträgt. Verfchiebbare 
Spreizen find aus Fig. 90 u. 92 zu erfehen. Neuerdings 
werden meidens drehbare Spreizen nach Fig. 91 u. 93 an­
gewendet, und zwar befonders die in Fig. 91 dargeftellte, da 
bei derfelben die wagrechte Kraft, welche die Spreizung voll­
führt, felbftthätig mit dem Gewichte der angehängten Laft fich 
vergröfsert. Einfache Spreizen für bewegliche Winden zeigen 
Fig 69 u. 70 (S. 85).

In den Grofsvieh-Schlachthäufern findet man faft nur an 
den eifernen Säulen Haken zum Aufhängen von kleinen Fleifch- 
theilen und Metzgergeräthfchaften angebracht.

Fig. 94 ftellt eine folche mit Haken befetzte Säule aus 
der Münchener Grofsvieh-Schlachthalle dar. Diefe Säule ift mit 
einem gefchloffenen Hakenkranz umgeben, der jedoch den 
Nachtheil hat, dafs ein Theil deffelben über den Mittelgang 
hinüberreicht und fomit an diefen Haken befindliche Fleifch- 
theile, Meffer, Beile etc. über dem Mittelgange hängen und von 
den Paffanten leicht berührt werden können. Um diefe Un­
annehmlichkeit zu vermeiden, wird in neueren Schlachthäufern 
nur ein halbkreisförmiger Hakenrahmen um jenen Theil der 
Säule gelegt, welcher nach den Schlachtftänden hin angebracht 
ift, fo dafs der Mittelgang ganz frei bleibt.

Ausgedehnte Rahmen mit vielen Haken find in den 
Schlachthäufern für Kleinvieh und für Schweine erforderlich, 
welche in beiden Schlachthäufern in der Regel gleichartig con- 
ftruirt find. Die Stellung der Hakenrahmen ift eine fehr ver- 
fchiedene und hängt von der Breite der Halle, fo wie davon 
ab, ob ein Mittelgang oder zwei Seitengänge oder Mittelgang

Fig- 94-

Säule mit Haken in 
der Grofsvieh-Schlacht­

halle zu München. 
^50 w. Gr.
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Hakenrahmen in den Schweine-Schlachthallen zu Caflel und Braunfchweig von der Mafchinenbau- 
Actien-Gefellfchaft vorm. Beck Henkel in Caflel.
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und Seitengänge angewendet werden. In dem einen Schlacht­
haufe gehen die Hakenrahmen quer durch die Halle, in dem 
anderen der Länge nach. Im Grofsen und Ganzen ift die 
Stellung der Hakenrahmen in der Halle fo zu wählen, dafs 
der Raum möglichft ausgenutzt wird und dafs eine bequeme 
Zuwegung zu allen Haken von den Hauptgängen aus ermög­
licht ift.

F>g- 95 u- 96 ftellen die Hakenrahmen dar, welche in 
den neuen Schlachthäufern für Kleinvieh und Schweine zu 
Braunfchweig und Caffel angewendet find und fich gröfser Be­
liebtheit erfreuen.

In diefen Abbildungen flehen die Haken 80cm weit aus 
einander, während diefelben in den Schlachthäufern anderer 
Städte bis auf 25 cm an einander gerückt find. Die Haken­
rahmen müffen mindeftens 30cm von einander und der tieffte

F>g- 97-

Hakenrahmen.
J/25 w- Gr.

Punkt des Hakens einer Reihe von dem des Hakens einer dahinter liegenden Reihe 
mindeftens 50cm abftehen, damit die Rücken der aufgehängten Thiere einander
nicht berühren.

Einfachere Hakenrahmen, welche in der Schlachthalle zu Erfurt angewendet
find, zeigt Fig. 97.

Die Form der Haken ift 
eine fehr verfchiedene und hängt 
von den Zwecken ab, denen fie 
dienen follen. Zum Aufhängen 
von Fleifchftücken, welche auf die 
Haken gefpiefst werden follen, 
ift der im Schlachthofe zu Buda- 
peft gewählte (Fig. 98) fehr 
paffend, während der Haken in 
Fig. 99 fich fehr gut zum Auf­
hängen von Schlächtergeräth- 
fchaften eignet. Sollen die Haken 
beiden Zwecken, dem Aufhängen 
dienen, fo ift es von Vortheil, eine 
Fleifches und ein leichtes Aufhängen

von Fleifchtheilen und von Geräthfchaften 
Form zu wählen, welche das Auffpiefsen des 
und Abnehmen der

fchweren Gegenftände geftattet, zugleich aber auch das 
Abgleiten der leichten Werkzeuge fehr erfchwert. Diefe 
Bedingungen erfüllt der Haken in Fig. 100.

Bei diefem kommt es darauf an, dafs die äufserfte Spitze mög­
lichft wagrecht ift, dafs fich daran ein nur wenig geneigtes Stück an- 
fchliefst, der weitere Theil des Hakens in fanfter Neigung nach ab­
wärts geht und fich fchliefslich einer Curve anfchmiegt, die nach 
rückwärts rafch anfteigt. Die wagrechte Spitze foll das Einftecken des 
Hakens in den aufzuhängenden Gegenftand und die fanfte Schräge das 
Herabnehmen deffelben durch einfaches Vorfchieben erleichtern. Der 
Höhenunterfchied zwifchen der Spitze und dem tiefften Punkte des 
Hakens darf nicht zu gering fein, damit das daran hängende leichte 
Werkzeug immerhin noch beträchtlich gehoben werden mufs, ehe das- 
felbe vom Haken gleitet.
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Fig. 102.

F ufsbodenring.
*150 w. Gr.

Die Ringe im Fufsboden des Grofsvieh-Schlacht- 
haufes, an welche das Schlachtvieh angebunden und beim 
Todesftreich niedergezogen wird, beftehen aus Schmiede­
eifen und find in der Regel an einem Quader befeftigt, 
welcher in den Fufsboden des Schlachthaufes eingelaffen 
ift. Quader von 30ctn Seitenlänge und 20 cm Höhe er­
füllen dann ihren Zweck, wenn diefelben mit dem Fufs­
boden feft vermauert find. Jedoch läfft der Ring fich 
auch durch einen Mauerklotz folid befeftigen; Fig. ioi 
u. 102 ftellen beide Befeftigungsarten dar. Der Ring 
hat etwa 5cm innere Weite und darf nicht über dem 
Fufsboden vorftehen, fondern mufs derart in letzteren 
eingelaffen fein, dafs fich Schmutz und Blut nicht 
in die Vertiefungen feft fetzen können. Für je 
2 Spreizvorrichtungen mufs mindeftens i Ring vorhan­
den fein.

63.
Fufsboden- 

ringe.

6) Schrägen, Schlachtbarren und Schlachttifche.
Die Schrägen zum Enthaaren der Schweine und zum Schlachten des Klein­

viehes haben oben eine hohle Plattform aus Latten oder eine aus 2 zu einander 
convergirenden Brettern gebildete Oberfläche; fie flehen entweder auf 4 Beinen 
oder beffer auf 2 Beinen und 2 Rädern, find alfo in letzterem Falle zum Fahren 
eingerichtet. Zum Auflegen der Schweine ift die erftgenannte hohle Form die ge- 
eignetfte. Da aber das Kleinvieh beim Schlachten auf dem Schrägen auf den 
Rücken gelegt werden mufs, fo ift es vorzuziehen, in der Mitte der Schragenober- 
fläche eine offene Rinne zu laffen, in welche fich das Rückgrat des Thieres hinein­
legen kann, und 2 fchräge Auflagerflächen zu fchaffen.

Fefte Schrägen zeigen Fig. 103 u. 104, einen fahrbaren Schrägen Fig. 105.

64.
Schrägen.

Fefter Schrägen in der Kleinvieh-Schlachthalle zu Erfurt.
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Fig. 107.Zur Bewegung des Grofsviehes wird im Schlacht­
hofe zu Erfurt ein Abladewagen (Fig. 106) in Anwendung 
gebracht.

6s- Im Schlachthofe für Grofsvieh zu Erfurt ift ein
hlacht- . —, _ _ . .
irren. bchlachtbarren (Fig. 107) im Gebrauche, in den der 

Rücken des Grofsviehes fich hineinlegt, um fo das Thier 
beffer auffchneiden zu können.

Schlachtbarren in der Grofsvieh- 
Schlachthalle zu Erfurt.

V50 w. Gr.

Tifch in der Kaldaunenwäfche zu Erfurt.
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Fig. in.

Klappbarer Wandtifch. — ’/aa w. Gr.

Die Enthaarungstifche für Schweine 66-
. *” —. Enthaarung«-

befitzen eine ebene Platte oder einen u schlacht- 

Lattenbelag. Solche find im Schlacht- wehe, 

hofe zu Erfurt (Fig. 108 u. 109) in Ver­
wendung.

Fig. HO zeigt einen Tifch, wie 
folcher in Kaldaunenwäfchen, fo wie als 
Schlachttifch in Kleinvieh-Schlachthäufern 
im Gebrauche ift.

Einen Klapptifch verdeutlicht Fig. 111. 
Neuerdings ftellt man diefe Tifche und 
Schrägen aus Eifen mit Holzplatten her.

7) Kaldaunen- und Düngerkarren, Wagen.
Die Kaldaunenkarren, welche die Eingeweide aus den Schlachthäufern in die 67- 

Kaldaunenwäfchen fchaffen, find von fehr verfchiedener Geftalt, vom gewöhnlichen u Danger. 
Schiebekarren bis zum zweirädrigen Wagen, aus Holz oder Eifen angefertigt. Ein karren, 

folcher zweirädriger Wagen ift in Fig. 112 wiedergegeben und dem Münchener 
Schlachthofe entlehnt. Die Wampenkarren und Kaldaunenkarren des Schlachthofes 
in Erfurt find durch Fig. 113 u. 114 verdeutlicht.
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68.
Wagen.

Die Düngerkarren haben 
ebenfalls fehr verfchiedene 
Geftalt, von denen wir die 
des Schlachthofes zu Erfurt 
in Fig. 115 wiedergeben.

In den Schlachthäufern 
für Grofsvieh find häufig 
Wagen zum Wägen von 
Thierhälften und einzelnen 

Fleifchftücken aufgeftellt.
Nöthig find diefelben überall 
da, wo die Schlachtgebüh­
ren nach dem Gewichte des 
gefchlachteten Thieres be­
zahlt werden. Solche Wagen 
find nun entweder Schalen­
oder Decimaiwagen. Eine ein­
fache Decimaiwage, welche 
im Schlachthofe zu Erfurt im 
Gebrauche ift, zeigt Fig. 116.

h) Baukoften.
69.

Gefammt- 
koften.

Die Baukoften eines Schlachthofes hängen wefentlich von der eleganten oder 
einfachen Ausführung ab und find daher überall verfchieden. Im Allgemeinen kann 
man annehmen, dafs die Baukoften für einen Einwohner etwa 7 bis 8 Mark ohne 
Kühlanlage, und 9 bis 12 Mark mit Kühlanlagen betragen.

70.
Beifpiel 

I 
bis XXIV.

7*- 
Beifpiel 
XXV 

bis XL.

72. 
Beifpiel 

XLT.

i) Beifpiele von Schlachthof-Anlagen.
Die nach deutfcher Anordnung entworfenen, gröfstentheils ausgeführten Schlachthof-Anlagen zu Oeyn- 

haufen, Jena, Neu-Brandenburg, Zürich, Genua, Genf, Soeft, Göppingen, Plauen i. V., 
Liegnitz, Iferlohn, Bafel, Kaiferslautern, Bochum, Stuttgart, Cöln, Mülheim a. d. R., 
Fürth, Ulm, Düffeldorf, Heilbronn, Torgau und Tilfit find bereits in Art. 9 (S. 21 bis 34) be- 
fchrieben worden.

Die nach franzöfifcher Anordnung ausgeführten Schlac hthof-Ani agen zu Arg ent an, B rüffel, 
Mailand, Strafsburg, Lyon (Perrache und Vaife). Verfailles, Edinburg, München, Mar- 
feille, Rouen, Wien (St. Marx und Gumpendorf), Bielefeld, Lübeck und Dortmund find 
bereits in Art. 11 (S. 36) befchrieben worden.

Der Schlachof zu Zeitz (Fig. 11756), einer Stadt von 18000 Einwohnern, ift von der Stadt 
erbaut und am 1. Juli 1880 eröffnet worden; derfelbe wurde an der äufserften Grenze der fog. Bürger- 
wiefe im Nordoften der Stadt an der weifsen Elfter angelegt; die verfügbare Baufläche betrug da- 
felbft 46,5 a-

56) Diefen Bericht verdanken wir dem Magiftrate zu Zeitz. Derfelbe ift auch abgedruckt in: Deutfche Gemeinde- 
Zeitung 1882, S 5.

Der Schlachthof befteht im Wefentlichen aus einem Beamtenhaus mit dazu gehörigem Wirthfchafts- 
ftall, einem Grofsvieh-Schlachthaus, einem Schweine- und Kleinvieh-Schlachthaus und einem Schweineftall. 
Sämmtliche Gebäude find P/a Gefchoife hoch, im Rohbau ausgeführt und mit Pappe gedeckt.

Das Beamtenhaus enthält im Erdgefchofs ein Comptoir mit daran gelegener Geräthekammer, 
1 Zimmer für den Stadtthierarzt, 2 Zimmer zur Unterfuchung des Schweinefleifches auf Trichinen und 
1 geräumigen Hausflur; im Halb-, bezw. Dachgefchofs befindet fich die Wohnung des Schlachthaus-Tnfpec- 
tors. Der an das Beamtenhaus anftofsende zweitheilige Stall dient zur Unterbringung von Feuerungs­
material und Geräthfchaften.
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Fig- ii7- Das Grofsvieh-Schlachthaus bildet
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Schlachthof zu Zeitz.

ein langer und hoher Schlot, um den Abzutr des Brodems

im Inneren einen freien, 13,25 m langen, 
------------11,45 m breiten, bis zur Bedachung reichen­

den Raum.
Die Wände deffelben find 3m hoch 

— mit Cement-Mörtel, im Uebrigen mit Kalk­
mörtel geputzt und mit Oelfarbe geftrichen. 
Zum Aufziehen und Aufhängen des Viehes 
befinden fich an den Seiten 4 drehbare 
Krahne. Diefe Vorrichtung ift fehr bequem 
und reicht jetzt, wo Zeitz mit dem Guts- 

« bezirk Schlofs Moritzburg 20000 Einwohner
» zählt, vollftändig aus. Die Halle ift fo
» grofs, dafs bequem 40 bis 50 Rinder an
a einem Tage gefchlachtet werden können.

Die Schlachthalle fteht in unmittel- 
_ barer Verbindung mit der Kuttierei (Kal-
w daunenwäfche), wohin die Eingeweide fofort

nach Herausnahme mittels leichter Hand­
wagen gefchafft werden. Der Fufsboden 
befteht aus einer dicken Afphaltlage mit 

““ ftarkem Gefälle nach zwei in der Halle 
befindlichen Senkgruben. Vier gröfse Sand- 
fteinwürfel mit durchgehenden eifemen 

----------- Bolzen und daran befeftigten Ringen dienen 
zum Anbinden des Schlachtviehes.

Spülwaffer wird durch die 60mm 
weite WafTerleitung in ausreichender Weife 
zugeführt. Die vielen' und grofsen gufs- 
eifernen Fenfter find mit Luftflügeln ver- 
fehen; auch befindet fich auf dem Dachfirft 

zu erleichtern.
Das Schweine- und Kleinvieh-Schlachthaus befteht aus 5 gefonderten Räumen, und zwar:
a) Der Schweine-Schlachthalle, 15,35 m lang und 7,50 m breit. Im weltlichen Theile derfelben, in der 

Nähe des Brühbeckens, werden die Schweine getödtet, gebrüht, entborftet und demnächft mit Handwagen 
nach dem mittleren und öftlichen I heile derfelben gebracht, um hier ausgeweidet und erforderlichenfalls zum 
Abholen aufbewahrt zu werden. Das Waffer zum Brühen wird mittels Dampf aus zwei flehenden Röhren- 
keffeln erwärmt. Das Einlegen der Schweine in den Brühkeffel und das Herausziehen aus demfelben 
erfolgt durch einen Krahn. An den Seiten, wie an den beiden 1,8 m hohen Rahmen, welche der Länge 
der Halle nach aufgeftellt find, befinden fich viele Haken zum Aufhängen des Schlachtviehes, fo wie deffen 
gereinigte Eingeweide.

Auch die Wände der Schweine-Schlachthalle find 2m hoch mit Cement-Mörtel, der übrige Theil 
ift mit Kalkmörtel geputzt. Bezüglich des Fufsbodens, des V affer-Zu- und Abfluffes, der Luft-Zuführung 
und des Luft-Abzuges für den Brodern ift das beim Grofsvieh-Schlachthaufe Gefagte zutreffend.

ß) Der Kleinvieh-Schlachthalle, 12m Lang und 7,5 m breit. Die Brühvorrichtung abgerechnet, ift 
hier diefelbe Einrichtung getroffen, wie bei der Schweine-Schlachthalle.

7) Der Kuttierei (Kaldaunenwäfche), 18,88 m lang und 7,50 m breit. Diefelbe ift eben fo wie die 
Schweine-Schlachthalle eingerichtet und fo gelegen, dafs fie mit allen 3 Hallen durch je eine Thür in un­
mittelbarer Verbindung fteht. Eine auf der Nordfeite derfelben befindliche breite Thür führt zu der dicht 
an der Kuttierei, jedoch im Freien gelegenen Wanft-Dunggrube, wo das Leeren des Magens und der Ge­
därme vorgenommen werden mufs. Der Transport der Eingeweide aus den Schlachträumen nach der 
Wanft-Dunggrube erfolgt mittels leichter zweirädriger Wagen. Zur inneren Ausftattung gehören aufser 
einigen langen Tafeln zwei gröfse eiferne Wafferbehälter und mehrere Holzgefäfse zum Auswafchen der 
Eingeweide.

S) Der Talgfchmelze. Diefelbe, ganz auf der Weftfeite des unter 7 gedachten Gebäudes gelegen,
wird fo gut wie gar nicht benutzt, weil die Schlächter Gelegenheit haben, den Talg im rohen Zuftande 
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günftig zu veräufsern. Es ift defshalb diefe Anlage vorläufig ganz einfach, d. h. mit zwei Keffeln (i eifernen 
und i kupfernen) und gewöhnlicher Unterfeuerung ausgeführt worden. Die Herfteilung zur Heizung diefer 
Keffel durch Dampf ift fehr leicht zu bewirken, weil

s) der Keffel- und Mafchinenraum dicht daran gelegen und nur durch eine fchwache, maffive Wand 
davon getrennt find. Im Mafchinenraum befinden fich 2 ftehende Röhrenkeffel und 2 Pulfometer. Erftere 
dienen zum Betrieb der letzteren und zum Erwärmen des in den Hallen zum Brühen der Schweine und 
zum Reinigen der Eingeweide benöthigten Waffers. Durch die Pulfometer wird das Waffer aus dem im 
Mafchinenraum befindlichen Brunnen heraus in den über den zu q und e gedachten Räumen befindlichen 
Wafferbehälter gehoben. —

Der Grofs- und Kleinviehftall liegt auf der Oftfeite des Grundftückes in der Nähe der Schlacht­
hallen und enthält unten: l Grofsviehftall, 1 Pferdeftall, 1 Schafftall, 1 Referveftall und 1 Kälberftall, 
oben 2 getrennte geräumige Böden.

Sämmtliche Ställe find gepflaftert und haben Abflufs in den zur Elfter führenden Canal.
Der Schweineftall befindet fich im Weiten in der Nähe der Schweine-Schlachthalle. Darin befindet 

fich 1 Referveftall, 1 Schweineftall mit 13 fchmiedeeifernen Abtheilungen, 1 Pferde-Schlachtraum und 1 Flur.
Der Schweineftall und der Pferde-Schlachtraum find mit Wafferleitung und erfterer mit Cement- 

Pflafter, letzterer mit Afphaltboden verfehen.
Die Pferde-Schlachthalle ift zwar klein; doch genügt diefelbe, da man nur wenige Pferde und dann 

nur eines auf einmal fchlachtet.
Aufser den angeführten Gebäuden befinden fich auf dem Hofe noch zwei dreifitzige Aborte mit 

dazu gehörigen grofsen Senkgruben, ein Afchenbehälter, zwei Brunnen und eine Viehwage.
Waffer ift in grofser Menge vorhanden, da die 3 Brunnen durch Kieslager mit der nahe vorbei- 

fliefsenden Elfter in Verbindung flehen.
Der Entftehung von übel riechenden und fchädlichen Gafen wird durch die gefteigerte Waffer- 

verwendung vorgebeugt.
Verbrauchs- und Regenwaffer werden durch 25 bis 40 cm weite Thonrohr-Canäle nach den im 

Norden befindlichen, der Elfter zunächft gelegenen Klärbecken geführt, von wo aus der dickflüffigere 
Theil in grofse Fäffer gepumpt und fortgefahren wird, um für landwirthfchaftliche Zwecke nutzbar ge­
macht zu werden, der dünnflüffigere Theil aber, nachdem er mehrere Becken durchlaufen hat, feinen Fort­
gang nach der Elfter nimmt.

Die Erleuchtung der Schlachthallen, des Hofes und des Zugangsweges erfolgt mit Gas.
Die Stellung der Gebäude zu einander, wie auch deren innere Einrichtung hat fich durchweg bewährt. 

Der jetzige Garten bietet einen nicht unbedeutenden Platz zu einer etwaigen Vergröfserung.
Die gefammten Baukoften haben 68035 Mark betragen, wovon 59117 Mark auf den Grunderwerb 

und die eigentlichen Bauarbeiten, 2252 Mark auf das Inventar und der Reft auf die Dampf-, Winde-, 
Waffer- und Gas-Einrichtungen entfallen.

Der Schlachthof zu Schwerin, einer Stadt von 32000 Einwohnern (Fig. 118), ift vom Ver­
faffer in allen Einzelheiten entworfen und am 2. Januar 1886 eröffnet worden. Das gewählte Grundftück 
von 95,7 a Fläche ift in der Nähe des Oftorfer Sees gelegen, wird von 3 Seiten von Strafsen und an der 
vierten Seite von der Eifenbahn begrenzt und läfft an letzterer noch Raum für einen kleinen Vieh­
markt übrig.

Diefe Stadt wies im Jahre 1881 an Schlachtungen auf: 1634 Stück Grofsvieh, 11 226 Stück Kleinvieh 
(5724 Stück Kälber und 5502 Stück Schafe) und 5150 Stück Schweine. Dies ergiebt, das Jahr zu 300 Arbeits­
tagen gerechnet, im Durchfchnitt für den Tag 5,5 Stück Grofsvieh, 37,4 Stück Kleinvieh und 17,2 Stück 
Schweine. Wird nun der gröfsten Zahl von Schlachtungen, welche an einem Tage vorkommen können, 
und der Bevölkerungs-Zunahme der Stadt dadurch Rechnung getragen, dafs die doppelte Anzahl diefer 
durchfchnittlichen Schlachtungen der Raumbemeffung zu Grunde gelegt wird, fo ergeben fich für den Tag: 
11 Grofsvieh-, 75 Kleinvieh- und 34 Schweines-Schlachtungen, während in den letzten Jahren die gröfste 
Anzahl der an einem Tage gefchlachteten Thiere folgende war: 18 Stück Grofsvieh, 80 Stück Kleinvieh 
und 30 Stück Schweine.

Die grofse Anzahl der Maximalfchlachtungen beim Grofsvieh rührt daher, dafs in Schwerin in der 
Regel nur an einem Tage der Woche Grofsvieh geSchlachtet wird. Sie muffte fomit bei der Raum­
bemeffung mafsgebend fein.

Die Lage der Stadt zum Schlachthofe ergab als richtigfte Stelle des Haupteinganges zu letzterem 
die Nähe der Strafsenkreuzung von Brunnen- und Eifenbahnftrafse und fomit als Platz für den 
Schlachthof ein in die Ecke der Brunnen- und Eifenbahnftrafse hineinzufchiebendes Rechteck. Für das 



übrig bleibende Viehmarkt-Grundftück waren dann 2 Zuwegungen ermöglicht, die eine an der Brunnen- 
ftrafse, die andere an der Bleicherftrafse liegend, alfo 2 Zuwegungen, welche für den Viehmarkt fehr 
günftig liegen und mit den Zuwegungen zum Schlachthofe nicht zufammenftofsen können.

Die günflige Begrenzung des Schlachthofes von mehreren Strafsen legte den berechtigten Wunfch 
nahe, diefelben auszunutzen und den fog. Sanitätshof räumlich vom eigentlichen Schlachthofe zu trennen. 
So zerfällt denn der Schlachthof in die beiden durch eine Mauer getrennten Abtheilungen, welche nur 
durch ein Thor mit einander verbunden find und befondere, weit von einander liegende Eingänge an der 
Eifenbahnftrafse befitzen (Fig. 118). Schlachthof und Sanitätshof erhalten ebenfalls je einen Eingang 
vom Viehmarkte her, um das Schlachtvieh und das verdächtige oder kranke Vieh von dort in die be­
treffenden Schlachthäufer fchaffen zu können.

Sämmtliche Düngerftätten und Jauchengruben des Schlachthofes grenzen an den Sanitätshof und find 
von letzterem aus unmittelbar zu entleeren, fo dafs auch der mit diefer Entleerung verbundene unangenehme 
Geruch vom eigentlichen Schlachthofe gänzlich fern gehalten wird.

Rechts neben dem Eingänge zum Schlachthofe liegt unmittelbar an der Eifenbahnftrafse das Ver­
waltungsgebäude mit den Bureaus und den Beamten-Wohnräumen. Links von diefem Eingänge find ein 
bedeckter, nach dem Schlachthofe zu offener Wagenfchuppen und daneben der Pferdeftall angeordnet, fo

dafs die Schlächter in nächfter Nähe des Haupteinganges ihre Wagen und Pferde unterbringen können. 
An der Brunnenftrafse entlang liegen die Stallungen für Grofsvieh , Kälber und Schafe. Diefe Ställe be­
grenzen an der einen Seite den Eingang nach dem Viehmarkte; an der anderen Seite fteht das Keffelhaus 
mit dem Wafferthurme.

Den Ställen gegenüber liegt das Schlachthaus für Grofs- und Kleinvieh, welches von den betreffenden 
Stallungen auf dem kürzeften Wege zugänglich ift. Die Stellung diefes Schlachthaufes ift die denkbar 
günftigfte, da feine Längenausdehnung fich von Süd nach Nord erftreckt. An der Südfeite ift diefes 
Gebäude durch einen Zwifchenbau vor den Sonnenftrahlen gefchützt. Sein Inneres wird durch die nach 
Often und Weften liegenden Fenfter der beiden Langfeiten, und zwar Morgens und Nachmittags gleich- 
mäfsig, erhellt. In der Längenaxe diefes Schlachthaufes fchliefst fich gegen Süden an daffelbe ein Durch­
gang an, der rechts zum Zimmer für einen Auffeher und zum Umkleideraum für die Schlächtergefellen 
führt und in die zum Schlachthaufe für Grofs- und Kleinvieh gehörende Kaldaunenwäfche endigt. Neben 
letzterer, durch eine Thür mit ihr verbunden, liegt die Wäfche für die Schweinekaldaunen.

Durch einen Zwifchenbau, der einen Ausgang nach dem grofsen Hofe befitzt und an welchem die 
Aborte liegen, gelangt man in die Schlachtgebäude für Schweine, und zwar zunächft in den Ausfchlachte- 
raum, dann in den Brühraum und zuletzt in den Schweineftall.

Hinter den Kaldaunenwäfchen liegen die Düngergruben, welche ihre Jauche an eine getrennte 
Jauchengrube abgeben. Für den Stalldünger ift eine befondere Düngergrube neben dem Schweineftalle 
angelegt, welche einen unmittelbaren Zugang vom Hofe her befitzt.
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Der Sanitätshof befteht aus 2 getrennten Gebäuden: a) dem Stalle für verdächtiges Vieh und 
ß) dem Schlachthaufe und den Ställen für krankes Vieh. Die Stallungen für verdächtiges und krankes 
Vieh find aus einander gelegt, um vom Stall für verdächtiges Vieh Krankheitsftofte nach Möglichkeit fern 
halten zu können.

Die Gebäude find durchgängig derart geftellt, dafs durch diefe die Begrenzung des Schlachthofes 
erreicht wird. Die Lücken find durch Mauern, bezw. Einfriedigungen gefchloffen. Ferner find die Gebäude 
derart gruppirt, dafs diefelben einen grofsen freien Platz einfchliefsen, der vorläufig einen grofsen Rafenplatz in 
feiner Mitte erhalten kann, allmählig aber, fobald fich ein Viehmarkt entwickelt, zu pflaftern ift, um fo 
lange als Markt zu dienen, bis derfelbe eine folche Ausdehnung erlangt hat, dafs es räthlich erfcheint, 
den zwifchen dem Schlachthofe und der Eifenbahn frei gebliebenen Raum zu einem Viehmarkte baulich 
zu geftalten.

Bei der Anordnung der Gebäude ift befondere Sorgfalt darauf verwendet, die Schlachthäufer mit 
ihren Kaldaunenwäfchen in unmittelbarfie Verbindung zu bringen, um den Schlächtern die gröfste Bequem­
lichkeit zu bieten und das Erreichen der einzelnen Räume durchaus unter Dach und auf dem kürzeften 
Wege zu ermöglichen, wie auch die Ställe in nächfter Nähe zu den betreffenden Schlachthäufern ange­
ordnet find.

Das Verwaltungsgebäude befteht aus Keller-, Erd- und Obergefchofs. Das Erdgefchofs befitzt drei 
Eingänge; zwei diefer Eingänge führen zu den Bureaus, der dritte, von der Brunnenftrafse zugängliche zu 
der in das Obergefchofs führenden Treppe. Die beiden Bureau-Eingänge, von denen der eine an der 
Eifenbahnftrafse liegt, der andere nur vom Schlachthofe her zu erreichen ift, find durch Windfange von 
einem Mittelraume, der als Wartezimmer benutzt werden kann, abgefchloffen. Von letzterem aus find das 
Zimmer für mikrofkopifche Unterfuchungen, das Bureau des Verwalters und das des Affiftenten zu erreichen. 
Das Obergefchofs enthält die Wohnräume des Verwalters.

Das Stallgebäude für Grofs- und Kleinvieh befteht aus 4 durch Mauern gefchiedenen Abtheilungen, 
von denen 2 für Rindvieh und je eine für Kälber, bezw. Schafe beftimmt find. Grofsvieh und Kälber 
ftehen mit den Köpfen an den Wänden. Die Ställe der Rinder haben eine Breite von 7,5 m und fomit, 
bei einer Breite des Mittelganges von l,s m, eine Standlänge von 2,85 m- Bei einer Standbreite von l,om 
können in jedem der 9,4 m langen Ställe 18 Stück, zufammen alfo 36 Stück Rinder ftehen. Für die Kälber 
ift im 1,4m breiten Mittelgang eine Standlänge von 2,2 m und eine Standbreite von 0,s m vorgefehen, fo 
dafs im Stalle 25 Stück Kälber untergebracht werden können. Für jedes Schaf ift ein Flächenraum von 
0,8 Qm gerechnet, fo dafs bei Freilaffen eines Mittelganges von 1,4 m Breite in den beiderfeitigen Ständen, 
welche durch Hürden abgekleidet werden können, von je 2,2 m Breite und 9,4 m Länge 52 Schafe Raum 
finden. Wenn fpäter diefe Stallungen nicht mehr ausreichen follten, fo find auf dem Viehmarktplatze 
Markthallen mit Stalleinrichtungen zu erbauen, welche den Schlachthof unterftützen müffen.

Die Schlachthalle, welche den eben befprochenen Ställen gegenüber liegt, ift zum Schlachten des 
Grofs- und Kleinviehes eingerichtet. Diefelbe hat 20,0 m lichte Länge und 11,5 m lichte Breite erhalten, 
von denen die weltliche Hälfte für das Kleinvieh, die öftliche für das Grofsvieh beftimmt ift. Die Länge 
des Gebäudes ift durch 2 Reihen Säulen von je 4 Stück auf jeder Seite in 5 Abtheilungen getheilt,
welche eine Länge von 4,0m und eine Tiefe von 4,5m aufweifen, und von welchen die 5 öftlichen
Abtheilungen zufammen 19 Winden (von der Mafchinenbau-Actien-Gefellfchaft vorm. Beck Henkel in 
Caffel) über 19 Schlachtftänden befitzen. Jeder Schlachtftand nimmt fomit eine Grundfläche von 5,0 Qm
ein. Wenn diefes Schlachthaus zum Schlachten beider Thiergattungen zu klein wird, fo foll daffelbe nur
dem Grofsvieh dienen und dann dem Kleinvieh ein befonderes Schlachthaus mit Kaldaunenwäfche auf dem 
freien Platz erbaut werden. — Die Kleinviehhälfte der Schlachthalle befteht aus 5 einzelnen Ständen, 
welche an 3 Seiten von Hakenrahmen eingefafft find. Jeder diefer Stände hat bei 4,0m Breite und 4,5 m 
Tiefe 18 Qm Fläche. Das Schlachten des Kleinviehes foll auf fahrbarenSchragen gefchehen, wozu ca. 4 qm 
Raum benöthigt wird, fo dafs in jeder Abtheilung zu gleicher Zeit 4, im Ganzen alfo 20 Schlachtungen 
vorgenommen werden können. Da zu jeder Schlachtung etwa eine halbe Stunde Zeit gebraucht wird, fo 
können bei 12-ftündiger Arbeitszeit 240 Thiere in einem Tage gefchlachtet werden. Da jedes Thier, an den 
Haken gehängt, eine Hakenrahmenlänge von 1 m und zum Auskühlen im Sommer ca. 6 Stunden Zeit 
beanfprucht, fo können an den ca. 55 lauf. Metern Hakenrahmen 110 Thiere täglich zum Auskühlen 
hängen. — Die Schlachthalle ift gewölbt und befitzt einen Mittelgang von 2,5 m Breite.

Das Keffelhaus und der Wafferthurm find an einander gebaut. Der Wafferthurm enthält unten eine 
Dampfmafchine von 4 Pferdeftärken, welche das Waffer mittels 2 Pumpen aus einem Brunnen faugt und 
daffelbe in die oben im Thurme befindlichen 2 fchmiedeeifernen Wafferbehälter von zufammen 20cbm 
Inhalt drückt. Da für eine Tagesfchlachtung ca. 0,4 c^m Waffer, einfchl. Reinigen der Höfe etc., benöthigt 
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werden, fo find täglich bei ca. 150 Schlachtungen 60cbm Waffer erforderlich, und es muffen die beiden 
Wafferbehälter von zufammen 20cbm Inhalt an jedem Tage etwa 3-mal gefüllt werden.

Die beiden neben einander liegenden Kaldaunenwäfchen find fo grofs projectirt, dafs eine Ver- 
gröfserung derfelben für fpäter nicht zu erwarten ift, theils aus Bequemlichkeitsrückfichten, theils weil die 
Lage derfelben eine Vergröfserung fchwierig macht. Sollte fich jedoch letztere fpäter nöthig erweifen, 
fo erhält bei Anlage eines befonderen Kleinvieh-Schlachthaufes diefes feine Kaldaunenwäfche angebaut, 
und es ift ferner die beide I£aldaunenwäfchen trennende Zwifchenwand in die Grofsvieh-Kaldaunenwäfche 
zu verlegen und letztere gegen den Viehmarktplatz zu vergröfsern. Des Einganges in letztere wegen find 
dann die Räume im Zwifchenbau etwas zu verändern.

Für das Schweine-Schlachthaus find ein mittlerer Brühraum und 2 feitljche Ausweideräume vorgefehen, 
welche gewölbt find und von denen der eine jedoch vorläufig als Schweineftall benutzt wird. Der Brüh­
raum hat fichtbaren Dachftuhl und Lüftungslaternen erhalten. Das Schlachten foll mittels fahrbarer 
Schrägen gefchehen. Der Brühraum erfordert einen genügend grofsen freien Platz zum Tödten der 
Schweine, ein Gehege, in welchem diefelben bis zum Abftechen ihren Aufenthalt finden, fo wie Raum 
zum Aufftellen des Schrägens für das Abborften und Raum für Drehkrahn und Brühke fiel. Theils um ein 
Ausbeffern am Brühkeffel vornehmen, theils um einen ftarken Andrang bewältigen zu können, find 2 Brüh­
keffel mit Dampfheizung vorgefehen. Zum Abftechen des Schweines, Befeftigen deffelben an den Haken 
des Krahns, zum Eintauchen in den Brühkeffel, zum Herausnehmen und zum Enthaaren werden höchftens 
15 Minuten Zeit benöthigt; es können fomit in jedem Keffel ftündlich 4 Schweine, bei 12-ftündiger Arbeits­
zeit 48 Schweine und in beiden Keffeln 96 Schweine gebrüht werden, während die gröfste Anzahl der 
Schlachtungen nur 35 beträgt. — Der Ausweideraum entfpricht folgenden Vorausfetzungen: Ein Schwein 
bedarf zum Auskühlen einer Hakenrahmenlänge von l,om und eines Zeitraumes von 8 bis 10 Stunden. Dio 
vorgefehenen 4 Ausweideräume befitzen je 4,0m Breite und 3,om Tiefe und ermöglichen fomit (bei 
2 X 4,o + 3,o = 11 lauf. Metern Hakenrahmen) für mindeftens 11 Schweine, im Ganzen alfo 44 Schweine 
gleichzeitig das Auskühlen. Durch Hinzuziehen der zweiten, jetzt als Schweineftall benutzten Halle kann 
diefe Zahl auf 88 vermehrt werden. — Der Schweineftall foll fpäter auf den dazu vorgefehenen Platz verlegt 
werden. Da die Schweine fchlecht zu transportirende Thiere find, fo ift die gröfstmögliche Nähe des 
Schweineftalles zum Brühraume geboten. Bei der Verlegung des Schweineftalles fchliefst ein drehbares 
Thor den Zugang nach dem Thore zum Sanitätshofe hin ab, fo dafs die den Schweineftall verlaffenden 
Thiere durch den fchon jetzt hergeftellten, 1,8m breiten Gang zwifchen dem jetzigen Schweineftalle und 
der Einfriedigungsmauer hinab in das Brühhaus gelangen müffen. Die Buchten des Stalles beftehen aus 
1,2m hohen Wänden, aus Backfteinen in Cement-Mörtel gemauert und mit folchem abgeputzt, und aus 
eifernen Thüren.

Das Schlachthaus für krankes Vieh enthält die fämmtlichen Einrichtungen zum Schlachten des 
Grofs- und Kleinviehes und der Schweine; auch erhalten die Stallungen für verdächtiges und krankes Vieh 
Stände für Grofsvieh und Kälber, Hürden für die Schafe und Buchten für die Schweine.

Die ganze Schlachthaus-Anlage ift mit Wafferleitung, Gasbeleuchtung und Canalifirung aus glafirten 
Thonrohren verfehen.

Der Schlachthof zu Erfurt (77 000 Einwohner) ift von Spielhagen entworfen und ausgeführt 
und am 16. Auguft 1880 dem Betriebe übergeben worden (Fig. 119 bis 123 57). Derfelbe liegt im 
Krämpferfelde an der Chauffee, welche das Krämpfer-Thor mit dem Johannes-Thore verbindet, zwifchen 
dem Glacis und der Johannes-Lunette. Für diefe Bauanlage ift ein Grundftück von 2,51 ha erworben, wovon 
für das Schlachthaus vorläufig ein Rechteck von 72,5m Breite und 123 m Länge in Anfpruch genommen 
ift, während die übrige Grundfläche theils für künftige Erweiterungen, theils zur vorläufigen Abhaltung 
von Viehmärkten beftimmt wurde.

57) Zeichnungen und Befchreibung diefer Anlage verdankt der Verfaffer der Güte des Herrn Stadtbauraths Spielhagen 
in Erfurt. — Im Uebrigen fei verwiefen auf:

Die fanitären Anlagen der Stadt Erfurt.
Das Schlachthaus zu Erfurt. Wochbl. f. Arch. u. Ing. 1880, S. 437.

Die Schlachthof-Anlage ift fo eingerichtet, dafs darin jährlich 6000 Stück Grofsvieh, 25 000 Stück 
Kleinvieh und 12000 Stück Schweine gefchlachtet werden können und dafs bei eintretendem Bedürfnifs 
eine Erweiterung der Anlage ohne Schwierigkeiten vorgenommen werden kann.

Der Bau hat, ausfchl. Grunderwerb, 340000 Mark, alfo für 1000 Einwohner 6415 Mark gekoftet.
Der Eingang zum Schlachthofe liegt der Johannes-Lunette gegenüber. Rechts und links vom Ein­

gänge liegen die Verwaltungsgebäude mit den Dienfträumen und Wohnungen der Beamten. Dem Eingänge 
gegenüber find die Schlachthallen, und zwar in der Mitte die Halle für Grofsvieh, links die für Kleinvieh,
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Schlachthof zu Erfurt57). 
Arch.: Spielhagen.

rechts die für Schweine, gelegen. Rechts und links von der mittleren Halle befinden fich Durchfahrten 
nach dem hinteren Hofe, wo die Düngergrube angeordnet ift. Zwifchen den Durchfahrten und den 
Schlachthallen liegen die Kaldaunenwäfchen und die Kühlräume. Nach den Schlachthallen führen drei breite 
gepflafterte Zufuhrwege, zwifchen welchen Rafenplätze angeordnet find. Auf der linken Seite des Hofes 
befindet fich ein grofses Gebäude zu Stallungen für Grofs- und Kleinvieh und für Pferde mit Futter­
boden; ferner enthält daffelbe Räume für die Fleifchergefellen und für das Aufftellen von Kleider- 
fchränken und Wirthfchaftsgeräthen. Auf der rechten Seite des Hofes liegen abgefondert ein kleines Schlacht­
haus für krankes oder verdächtiges Vieh nebft Stallraum und fodann der Schweineftall, an welchen fich 
offene Buchten, zum Einftallen der Schweine auf kurze Zeit, anfchliefsen. Durch ein eifernes Gitter wird 
vor dem Schweineftalle und vor dem Schweine-Schlachthaufe ein abgegrenzter Hof gebildet. Die Schlacht­
halle für Schweine befteht aus zwei Abtheilungen, von welchen die vordere das Brühhaus bildet 
(fiehe Fig. 59, S. 65); neben dem Brühhaufe liegt das Keffelhaus, in deffen thurmartigem Aufbau die 
Wafferbehälter fich befinden.

Die Gebäude, wie die Einfriedigungsmauer find maffiv und in Rohbau aufgeführt; die Gebäude 
haben, mit Ausnahme der beiden Verwaltungsgebäude, Holzcementdächer, die Verwaltungsgebäude dagegen 
Schieferdächer erhalten. Die Schlachthallen mit ihren Nebenräumen und ihren Ställen find im Inneren 
auch in Rohbau ausgeführt und die Wand­
flächen mit heller Oelfarbe geftrichen. Sämmt- 
liche Fufsböden find mit ftarkem Gefälle an­
gelegt und beftehen aus Cement-Eftrich auf 
Beton. Die Decken der Ställe find maffiv. 
Die Betriebsräume haben gufseiferne Fenfter 
mit beweglichen Flügeln, welche durch mecha- 
nifche Vorrichtungen in beliebige Stellung ge­
bracht und in derfelben erhalten werden können 
(fiehe Fig. 64, S. 72). Auf den Dächern der 
Schlachthallen und Kaldaunenwäfchen befinden 
fich Dachlaternen mit verftellbaren Lüftungs­
klappen. Im oberen Theile der Umfaffungs- 
wände der Schlachthallen find über den 

Fig. 120.

Längenfchnitt durch die Kaldaunenwäfche. 
^250 w. Gr.
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grofsen Bogenfenftern Mauerfchlitze mit fefl flehenden offenen Jaloufie-Läden angebracht, damit auch bei 
gefchloffenen Thüren und Fenflern in den oberen Theilen der Hallen eine fortwährende Luftbewegung 
flattfindet.

Die Thüren und Thore in den Betriebsgebäuden find zum Verfchieben eingerichtet, um bei ftürmifchem 
Wetter das Zufchlagen zu vermeiden und um den Durchgang zu erleichtern.

Bei der ganzen Bauanlage ift darauf Bedacht genommen, dafs beim Betriebe des Schlachthofes die 
gröfste Sauberkeit herrfchen kann. Durch Zuführen grofser Mengen Waffer, durch fchnelles Abführen 
der Schmutzwaffer und Spülen der Canäle mit ftändig fliefsendem Waffer, durch Verhüten der \ er- 
unreinigung der letzteren, fo wie durch Pflaftem und Afphaltiren aller Wegeflächen des Hofes wird 
diefer Zweck vollkommen erreicht.

Sämmtliche Räume des Schlachthofes ftehen mit der ftädtifchen Wafferleitung in Verbindung. Für 
den Fall, dafs diefe Leitung den Dienft verfagen follte, ift ein grofser Brunnen angelegt, aus welchem das 
Waffer durch eine Dampfpumpe in die über dem Keffelraume aufgeftellten grofsen Wafferbehälter gehoben 
wird. Ueberall kann aus Zapfhähnen Waffer entnommen werden, und es ift der Wafferdruck fo ftark, 
dafs nach Anbringen von Schläuchen ein Abfpritzen der Wände und des Fufsbodens erfolgen kann; 
aufserdem find in der Mitte der drei Schlachthallen Hydranten angebracht, mittels welcher alle Räume 
mit ftärkerem Strahl bis an die Decken abgefpritzt werden können. Schlammfänge nehmen die ablaufenden 
Waffer auf und führen fie dem über die ganze Bauanlage verzweigten Sielnetz.e zu. Diefe Schlammfänge

Fig. 121.

Längenfchnitt durch die Grofsvieh-Schlachthalle. — ’/aso w. Gr.

find mit fiebartig durchbrochenen Deckeln abgedeckt, durch welche die gröberen Schmutzmaffen zurück­
gehalten werden. Ein grofses Stammfiel nimmt die Waffer des Sielnetzes auf und führt diefelben in weitem 
Bo"en um die Stadt herum bis in die wilde Gera unterhalb der Stadt. Zum Reinhalten des Sielnetzes 
und um die Abwaffer des Schlachthofes durch Verdünnen unfchädlich zu machen, dient eine Spülleitung, 
welche aus einem Arme der Gera, dem Hirfchbache, gefpeist und dem Schlachthofe vermittels einer Unter­
führung unter dem Krämpfer-Feftungswalle* und Feftungsgraben zugeführt ift.

Die fämmtlichen Betriebsräume haben einen Cement-Fufsboden erhalten, damit Fugen und Riffe, 
in welchen fich in Fäulnifs übergehende Stoffe abfetzen können, durchaus vermieden werden. Um ein 
Setzen der Fufsboden zu verhüten, wurde zwifchen den Fundamenten aller Gebäude die Humusfchicht 
abgegraben und der ganze Raum zwifchen den Fundamenten bis unter die Fufsbodendecken mit Kies- 
geröll ausgefüllt.

Die Einrichtungen des Schlachthofes, die Anordnung und die Abmeffungen der einzelnen Räume, 
fo wie die beim Schlachten benutzten Geräthe haben fich beim Betriebe vollkommen bewährt, und es 
wird der Schlachthof von den Schlächtern gern benutzt.

Die Verwaltungsgebäude find zweigefchoffig und vollftändig unterkellert. Im Gebäude links vom 
Eingang befinden fich im Erdgefchofs die Dienfträume des Infpectors und deffen Affiftenten, welcher gleich­
zeitig Caffirer ift und einen Theil der Wägegefchäfte zu beforgen hat. Vor dem Arbeitszimmer des letzteren 
befindet fich im Hofe eine Centefimalwage zum Wägen von lebenden Thieren, deren W agfchale im 
Zimmer liegt. Dem Eingänge gegenüber liegt der Saal für die Fleifchbefchauer, welche das Schweinefleifch 
auf Trichinen unterfuchen. Im Ober- und im Dachgefchofs lind die Dienftwohnungen der genannten 
Beamten eingerichtet.
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Im Gebäude rechts vom Eingang hat im Erdgefchofs der Pförtner feine Dienstwohnung, mit welcher 
ein kleines Reftaurations-Local verbunden ift. In den beiden oberen Gefchoffen befinden fich die Dienft- 
wohnungen des Hallenmeifters, des Mafchinenwärters und des Nachtwächters.

In den Stallgebäuden ift Alles maffiv oder 
Decke im fauberllen Zuftande erhalten werden; 
angefertigt. Im Schweineftall find die einzelnen Ab- 
theilungen durch eiferne Gitter (Fig. 123) ge­
bildet, wodurch die Reinhaltung und Lüftung des 
Stalles, fo wie die Ueberfichtlichkeit deffelben fehr 
erleichtert werden. Die gufseifernen emaillirten 
Futtertröge find behufs leichten Reinigens zum 
Umkippen eingerichtet. Die Flächen vor dem 
Schweineflalle, wie vor allen übrigen Ställen und 
Schlachthäufern find, zur Erzielung möglichfter 
Sauberkeit, afphaltirt.

Die drei Schlachthallen haben die gleiche 
Breite von 13,66 m im Lichten und find im Mittel 
7,s m hoch. Die Bedachung wird von gufseifernen 
Säulen getragen, welche den 3,66 m breiten Mittel­
gang begrenzen. Zu beiden Seiten des Mittel­
ganges liegen die Schlachtplätze von 5,oo m Tiefe. 
Diefelben find in der Schlachthalle für Grofs­
vieh durch eiferne Stangen, in den beiden 
anderen Schlachthallen durch fog. Rechen ab- 

von Eifen; die Räume können vom Fufsboden bis zur 
die Krippen in den Rinderflällen find von Cementgufs

Fig. 123.

ihre Arbeitgetheilt, fo dafs die Fleifcher in jeder Abtheilung, unbehindert durch die übrigen Fleifcher, 
verrichten können. Die Breite diefer Arbeitsplätze beträgt in der Schlachthalle für Grofsvieh und in der 
für Schweine 4,so m, in der Halle für Kleinvieh 4,00 m. An beiden Längswänden der Hallen find die Zapf­
hähne der Wafferleitung, für die Fleifcher bequem zugänglich, angebracht. Unmittelbar über dem Fufs­
boden angebrachte Lüftungsöffnungen, die beweglichen Flügel in den grofsen Fenflern und die beweg­
lichen Jaloufien in den Dachlaternen geflatten beliebige Lüftung der Schlachträume.

Die Halle für Grofsvieh (Fig. 121) ift 31,sm lang. Auf jeder Seite des Mittelganges liegen 
7 Schlachtplätze; die beiden Schlachtplätze in der Mitte der Halle werden nur im Nothfalle benutzt, da 
fie gleichzeitig als Durchgang zu den Nebenräumen dienen. Zum Aufziehen der Schlachtthiere nach er­
folgtem Tödten find in jeder Abtheilung zwei Windevorrichtungen angebracht; diefe Winden liegen in 
der Wand, haben eine Tragfähigkeit von je 1250 kS und können von je einer Perfon gefahrlos bedient 
werden, weil fie fo conftruirt find, dafs die Laft, je nachdem die Kurbel rechts oder links gedreht oder 
losgelaffen wird, fich aufwärts oder abwärts bewegt oder ftill fleht. Zum Aufhängen der Lungen, Lebern etc. 
find an den eifernen Säulen Haken angebracht.
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Die Halle für Kleinvieh ift 24m lang und hat auf jeder Seite 6 Abtheilungen, von welchen die eine 
als Durchgang dient. Das Schlachten erfolgt auf gewöhnlichen Schrägen (fiehe Fig. 104, S. 101). Zum 
Auf hängen der Schlachtftücke dienen eifeme Hakenrahmen, an welchen verfchiedene Haken angebracht 
find (fiehe Fig. 97, S. 100).

Das Schlachthaus für Schweine befteht aus drei Abtheilungen. Vor der Halle find durch niedrige 
Mauern abgetheilte Buchten angelegt, in welche die zum Schlachten beftimmten Schweine getrieben werden 
und in welchen fie fo lange bleiben, bis fie nach und nach zum Schlachten kommen. Die Schweine werden 
entweder in diefen Buchten oder, bei fchwächerem Betriebe, in der vorderen Abtheilung der Halle, dem 
Brühhaufe, getödtet. Die beiden Bottiche (fiehe Fig. 88, S. 96), in welchen die Schweine gebrüht werden, 
find von Eifen, haben 1,50 m Durchmeffer und 0,95 m Tiefe. Durch Einführung von Dampf kann das Waffer 
in den Bottichen bis auf die zum Abbrühen erforderliche Temperatur erhitzt werden. Das Brühhaus ift 
im Lichten 6,25 m tief und hat die Breite der Hallen. Nach erfolgtem Abbrühen werden die Schweine auf 
zweirädrige Schrägen (fiehe Fig. 105, S. 102) gelegt und, nachdem fie auf diefen enthaart find, in die anftofsende 
Halle gefahren, welche 18,00 m lang und 13,66 m breit ift. Hier erfolgt die weitere Bearbeitung auf grofsen 
Schlachttifchen (fiehe Fig. 108, S. 102). Sodann werden die Schweine an Hakenrahmen, gleich denen im 
Kleinvieh-Schlachthaufe, aufgehängt. Diefe Halle hat 8 Abtheilungen. In jeder Abtheilung befinden fich 
ein Schlachttifch und ein an den Längswänden angebrachter Klapptifch (fiehe Fig. m, S. 103); die Klapp- 
tifche dienen zur Verrichtung kleinerer Arbeiten. Zum Heben fchwerer Thiere find neben den Brüh­
bottichen und über den Rechen Windevorrichtungen angebracht.

Zum Reinigen der Gedärme find zwei Kaldaunenwäfchen angelegt, welche mit den Schlachthallen für 
Schweine und Kleinvieh in unmittelbarer Verbindung flehen. Die an die letztere Halle anftofsende Kaldaunen­
wäfche dient den Grofs- und Kleinviehfchlächtern, während die Kaldaunenwäfche neben der Schlachthalle 
für Schweine nur von den Schweinefchlächtern benutzt wird. Diefe Räume find im Lichten 10,0m lang 
und 8,5m tief. In denfelben befinden fich, an den Wänden aufgeftellt, die Spültröge von Cement (fiehe 
Fig. 62 u. 63, S. 71), in welchen die Reinigung der Gedärme vorgenommen wird. Das erforderliche 
kalte und warme Waffer kann aus Zapfhähnen entnommen werden. Zwifchen je zwei Spültrögen find 
kleine Tifche aus Cementgufs zum Auflegen der Gedärme angebracht. Aufserdem fleht in der Mitte des 
Raumes ein grofser Tifch (fiehe Fig. 110, S. 102) zum Niederlegen und weiteren Bearbeiten der Gedärme. 
Auf dem hinteren Hofe befindet fich ein grofser Kübel zum Reinigen der Rindermägen. Die beim Reinigen 
derfelben mitabfliefsenden Sinkftoffe werden in Klärbecken aufgefangen, welche, fobald fie gefüllt find, 
ausgefchöpft werden. Diefe Sinkftoffe werden in die Düngergrube gefchüttet.

Die zwifchen den Schlachthallen, nördlich von den Kaldaunenwäfchen angelegten Kühlräume werden 
nicht mehr benutzt, nachdem neuerdings ein Kühlhaus mit künftlicher Luftkühlung öftlich der Schlacht- 
halle für Kleinvieh angelegt ift.

Das Keffelhaus enthält zwei Dampfkeffel zur Bereitung des warmen Waffers für die Kaldaunenwäfche, 
fo wie zum Betriebe einer Dampfpumpe und zur Bereitung des heifsen Waffers im Brühhaufe. Ueber dem 
Keffelhaufe liegen in zwei Gefchoffen drei Wafferbehälter, von welchen der eine für das warme Waffer 
dient, während die übrigen dazu beftimmt find, beim Verfagen der Wafferleitung das zum Betriebe des 
Schlachthofes nöthige Waffer zu liefern. Diefe ca. 50cbm haltenden Behälter werden mittels der Dampf­
pumpe aus einem tiefen, 2,5m weiten Brunnen gefpeist.

Handbuch der Architektur. IV. 3, b. (2. Aufl.) 8
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Das Grubenhaus befindet fich an der Einfriedigungsmauer des hinteren Hofes. Daffelbe ift über­
wölbt und mit einem Dunftabzuge verfehen. Die Grube zur Aufnahme des Inhaltes der Gedärme und der 
fonftigen Abgänge beim Schlachten, fo wie des Stalldüngers ift in Cement-Mörtel gemauert und mit Ceinent 
geputzt. Das Grubenhaus hat nach dem Schlachthofe zu Eingüffe, welche mit eifernen Klappen verfchloffen 
werden können. Aut der entgegengefetzten Seite befindet fich eine gröfse, mit vier Schiebethüren ver- 
fchliefsbare Oeffnung für die Abfuhr des Grubeninhaltes. Auf der Schlachthoffeite ift der Platz vor dem 
Grubenhaufe überdacht, um die Grube vor dem Eindringen des Regenwaffers zu fchützen. Das Terrain 
vor der Grube ift afphaltirt und nach der Grube zu abgewäffert, damit die hier beim Auskippen der 
Düngerwagen und beim Entleeren der Gedärme ablaufenden Waffer in die Grube fliefsen. Um zu verhüten, 
dafs der Grubenmhalt in Fäulnifs übergeht und üble Gerüche verbreitet, wird die Grube im Sommer 
täglich, im Winter zwei- bis dreimal wöchentlich geleert.

Für Vieh, welches bei der Unterfuchung als krank oder doch verdächtig befunden wird, ift ein 
befonderes, abgefondert gelegenes Schlachthaus auf der rechten Seite des Hofes angelegt; daffelbe befteht aus 
zwei kleineren Räumen, von welchen der eine als Stallraum, der andere als Schlachtraum dient. Abort­
gebäude find an drei verfchiedenen Stellen des Hofes aufgeführt. Der Schlachthof ift zwifchen den ein­
zelnen Gebäuden durch eine 2,5™ hohe Mauer eingefriedigt und wird mit Steinkohlengas beleuchtet.

Der Schlachthof zu Caffel (65000 Einwohner, Fig. 124 bis 1285S) ift von Weiß erbaut und im 
September 1882 eröffnet worden. Das Grundftück liegt in dem bis jetzt noch ziemlich unbebauten nörd- 
lichften Stadttheile und ift durch zwei Thore, welche an der füdlichen Grenze des Grundftückes angebracht 
find, zugänglich. Der fich an den Schlachthof anfchliefsende, projectirte Viehmarkt foll fpäter mit dem 
unweit gelegenen Unterftadt-Bahnhof durch eine Geleis-Anlage verbunden werden. Der Schlachthof liegt 
an einem leicht nach Südoft geneigten Abhange und ift den ganzen Tag über den Sonnenftrahlen ausgefetzt.

Der Loden ift fehr reichlich mit Waffer durchzogen und bietet dadurch Gelegenheit, das zum 
Schlachthofbetrieb erforderliche W affer mittels mafchineller Einrichtung aus Brunnen dem Grundftücke 
felbft zu entnehmen. Das Gefammtgrundftü'ck ift mit einer Backfteinmauer umfriedigt.

Unter Berückfichtigung der im Allgemeinen mafsgebenden Grundlatze, fo wie der befonderen örtlichen 
Verhältniffe wurden die drei Schlachthallen, in ihrer Längsrichtung parallel laufend und durch 10m breite 
Straften getrennt, ziemlich in der Mitte des Grundftückes errichtet. Die Längsaxen weichen um ca. 30 Grad 
von der Nordrichtung weftwärts ab. Die mittlere der Schlachthallen dient zum Schlachten von Kleinvieh; 
diefelbe genügt für abfehbare Zeiten dem Bedürfniffe, fo dafs bei der Erbauung auf eine etwaige Erweiterung 
keine Rückficht genommen zu werden brauchte. Weltlich von diefer Halle befindet fich die Grofsvieh- 
Schlachthalle; eine Erweiterung derfelben ift durch Errichtung einer neuen Halle rechtwinkelig zu und in 
Verbindung mit der jetzigen Halle auf dem weltlich von derfelben gelegenen freien Platze möglich. Die 
Schweine-Schlachthalle, öftlich von der Kleinvieh-Schlachthalle gelegen, kann jederzeit in beliebiger Weife 
auf dem öftlich derfelben vorhandenen freien Platze erweitert werden.

Nördlich von den 3 Schlachthallen, dicht an der nördlichen Grenze des Grundftückes und in der 
Mitte von den 3 Schlachthallen gelegen, befindet fich die Hauptdüngerftätte nebft den Abort-Anlagen für 
die Metzger.

Die Stallungen für Grofs- und Kleinvieh find an der füdlichen Flucht des Grundftückes, füdweftlich 
von der Grofsvieh-Schlachthalle errichtet. Die etwa erforderliche Erweiterung derfelben ift an der nörd­
lichen Grenze des Grundftückes, nordweftlich von der jetzigen Grofsviehhalle, vorgefehen.

Der Schweineftall fteht an der nördlichen Grenze des Grundftückes, nordöftlich von der Schweine­
halle. Eine Erweiterung deffelben ift in der jetzigen Längsrichtung fowohl nach Often, als auch nach 
Werten möglich.

Das Mafchinenhaus war bei der Projectirung an der nördlichen Grenze des Grundftückes unmittelbar 
hinter den Schlachthallen angenommen, muffte aber zufolge Einfpruches des Befitzers der nachbarlichen 
Kunftgärtnerei an die öftliche Grundftücksflucht verlegt werden. Eine Erweiterung deffelben wird voraus- 
fichtlich nicht nothwendig werden.

Das Verwaltungsgebäude ift unmittelbar beim Haupteingang öftlich von demfelben erbaut und gewährt 
aus dem noidweftlichen Eckzimmer (Bureau des Verwalters) einen vollftändig genügenden Ueberblick über 
die Schlachthof-Anlage. Die etwaige Erweiterung des Verwaltungsgebäudes ift durch Errichtung eines be­
fonderen neuen Gebäudes gegenüber dem jetzigen, bezw. weltlich von dem Haupteingange vorzunehmen.

Das Schlachthaus für krankes Vieh nebft zugehörigen Stallungen ift ganz am weltlichen Ende des 
Grundftückes, vollftändig getrennt von den übrigen Baulichkeiten, errichtet. Auch ift an diefer Stelle ein 
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freier Raum zur Errichtung einer Pferde-Schlächterei beiaffen. Letztere ift zurZeit noch nicht projectirt;
ihre Erbauung fleht jedoch in nicht allzu ferner Zeit zu erwarten.

Als letztes der aufgeführten 
Gebäude bleibt noch die Wagen- 
Remife zu bezeichnen, welche ihre 
Lage an der füdlichen Grundftücks- 
grenze gegenüber der Grofsvieh- 
Schlachthalle erhalten hat.

Aufserdem ift nachträglich 
an der nördlichen Grenze des Grund- 
ftückes gegenüber der Grofsvieh- 
Schlachthalle, jedoch als Privat­
unternehmen, eine Albumin-Fabrik 
errichtet. Die Abort - Anlagen des 
Mafchinengebäudes und der Stal­
lungen fchliefsen fich an die be­
treffenden Baulichkeiten an, während 
diejenigen des Verwaltungsgebäudes 
fich im Gebäude felbft befinden.

Sämmtliche Gebäude find in 
Backftein-Rohbau ausgeführt und mit 
Gefimfen von dunkelrothen Ver­
blendern und gelben Thonfteinen 
verfehen. Die Sockelmauern und 
Säulen-Poftamente find aus Granit­
quadern, die Fenfterbrüftungen aus 
feftem Sandftein hergeftellt. Die 
Dächer find auf den überhängenden 2
Flächen mit rheinifchem Schiefer, M
auf den anderen Flächen mit Falz- 
ziegeln eingedeckt.

Das Grofsvieh - Schlachthaus 
(Fig. 125) befteht aus drei Haupt- 
abtheilungen, dem eigentlichen 
Schlachtraum, der Kaldaunenwäfche 
und deren Nebenraum. Es hat eine 
Gefammtlänge von 45,75m und eine 
Gefammtbreite von 16,50m- Der 
Schlachtraum nimmt den füdlichen 
Theil des Gebäudes ein und hat eine 
lichte Länge von 34,75m und eine 
lichte Breite von 15,00 m. Derfelbe 
ift in feiner Längsrichtung durch 
2 Reihen von je 6 eifernen Säulen, 
die 5,oo m weit aus einander ftehen, 
in 3 Schiffe getheilt, von denen das 
als Gang ausgebildete Mittelfchiff 
eine Breite von 8,50 m von Mitte zu 
Mitte Säule befitzt, während die 
beiden Seitenfchiffe, in welchen die 
Schlachtungen vorgenommen werden, 
eine Breite von je 5,75m zwifchen 
Wand und Säulenmitte aufweifen. 
In den fo entftehenden 14 Feldern 
find 52 Aufzugsvorrichtungen angebracht; es können jedoch noch weitere 20 Winden angebracht werden.

Der übrige nördliche Theil des Gebäudes ift in feiner Längsrichtung in 2 Räume getheilt, von
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denen der gröfsere, nordweftlich 
gelegene Theil als Kaldaunen­
wäfche eingerichtet ift, während 
im Nebenraume fich die zum 
Bodenraum und zum Keller 
führenden Treppen befinden und 
aufserdem die Geräthefchränke 
aufgeftellt find.

Unter Kaldaunenwäfche 
und Nebenraum ift ein zur Zeit 
jedoch nicht benutzter Keller an­
gebracht. Die lichte Höhe der 
drei Räume beträgt 7m vom 
Fufsboden bis zum Scheitel der 
im Schlachtraum die Decke bil­
denden Kreuzgewölbe, bezw. der 
in den beiden anderen Räumen 
die Decke bildenden Kappen. 
Die Umfaffungsmauern find bis 
zu den Fenfterbrüftungen, 2,o ,n 
über Fufsboden, mit einem glatten 
Cementputz verfehen und die 
Gewölbe mit gelben Steinen ver­
blendet. Die Fenfter befitzen 
eine Höhe von 3>5 m.

Der Fufsboden ift mit 
Utzfchneider'fchen Thonfl iefen 
gepflaftert. In demfelben find 
je in der Mitte der oben er­
wähnten 14 Felder die Ringe 
zum Anbinden der Thiere mittels 
Anker und Mauerpfeiler befeftigt.

Die Aufzugsvorrichtungen 
beftehen aus den in den Um- 

faflungswänden angebrachten 
Winden, den zugehörigen Tauen, 
Rollen, Büchfen und Spreizen. 
Die Rollen find über den Ge­
wölben befeftigt und liegen 
zwifchen diefen und dem Fufs­
boden des Dachgefchoffes. Die 
Büchfen find in die Gewölbe ein­
gemauert und bieten den freien 
Raum zum Durchgleiten der 
Taue. Die Spreizen find von 
Schmiedeeifen angefertigt und 
beiderfeits mit polirten Haken 
verfehen. Die Winden find mit 
Zahnradüberfetzung, Sicherheits­
kurbel und Bremfe ausgeftattet 
und von der früheren Firma Beck 

Henkel in Caffel geliefert 
(fiehe Fig. 76 u. 77, S. 89).

In der Kaldaunenwäfche 
find ringsum an den Wänden 
Cementtröge, auf Stein-Confolen 
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ruhend, angebracht, aus welchen das abgelaffene Waffer zwifchen den Confolen hindurch in die vor den
Trögen herlaufenden Rinnen fliefst. Oberhalb der Tröge find ebenfalls ringsum an den Wänden die
Kalt- und Warmwaffer-Leitungen be- 
feftigt, welche das Waffer durch je 
zwei über den einzelnen Trögen an­
gebrachte Hähne an diefelben ab­
geben.

Aufser diefer Waffer-Zuführung 
befindet fich auch in jedem Felde des 
Schlachtraumes ein mittels Hahn zu ver- 
fchliefsender Auslauf von kaltem Waffer, 
während in der Mitte des Schlachthaufes 
ein Hydrant der quer unter den Schlacht- 
häufern durchgehenden ftädtifchen 
Wafferleitung angebracht ift, um gröfse 
Waffermengen mit ftarkem Drucke zur 
Verfügung zu haben, was namentlich 
zum Spülen und Reinigen der Halle 
nothwendig ift.

Die Entwäfferung erfolgt durch 
offene, aus feftem Sandftein hergeftellte 
Rinnen, welche, mit Gefälle von ^80 
verlegt, fich vor den Säulenreihen, bezw. 
in der Kaldaunenwäfche vor den Trögen 
hinziehen und am nördlichen Giebel des 
Schlachthaufes in mit Roft abgedeckte 
Thonrohr-Leitungen münden. Letztere - 
führen ihren Inhalt vorerft in aufserhalb 
des Schlachthofes angebrachte Schlamm­
kammern, und von diefen gelangen die 
Flüffigkeiten in das Thonrohr-Canalnetz 
des Schlachthofes.

Die eifernen Fenfter des Schlacht­
haufes find aus um ihre wagrechte 
Achfen drehbaren Flügeln hergeftellt 
und auf der Sonnenfeite mit matt ge- 
fchliffenem Glafe verfehen. Aufserdem 
find zur Erzielung einer guten Lüftung 
in der Decke Luftabfauger angebracht 
und im Sockelmauerwerk mit Draht­
gitter verfchloffene Oeffnungen gelaffen. 
Der Dachboden ift als 2,7 5m hoher 
Knieftock ausgeführt und zum Trocknen 
von Fellen eingerichtet, wovon die 
Metzger jedoch keinen Gebrauch ma­
chen, da fie in der Lage find, ihre 
Felle ohne Weiteres abfetzen zu können.

Das Kleinvieh-Schlachthaus (Fig. 
126) entfpricht im Grofsen und Ganzen 
dem Grofsvieh-Schlachthaufe, hat jedoch 
eine geringere Höhe (nur 6,30m) er­
halten; auch der Knieftock ift nur 
1,7 5 m hoch ausgeführt.

Die innere Einrichtung des 
Schlachtraumes befchränkt fich auf quer
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laufende -eiferne Hakengeftelle, welche an den vorhan­
denen 12 grofsen und eingeftellten 12 kleineren Säulen befeftigt find. Zwifchen diefen Haken-
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geRellen Rehen hölzerne Schrägen. Aufserdem ziehen fich noch eine Reihe fchmaler Tifche den Wänden 
entlang.

Das Schweine-Schlachthaus (Fig. 127) weicht in fo fern von dem vorher genannten ab, als der 
Schlachtraum nicht überwölbt, fondern mit einer eifernen Dach-ConRruction und grofsen Lüftungs-Oeffnungen 
durch Anbringen von Dachlaternen verfehen iR, wodurch die Säulen in Wegfall kommen. Aufserdem iR 
der Bodenraum über der Kaldaunenwäfche und dem Nebenraum zu einer Wohnung für den erRen Hallen- 
meiRer ausgebildet und daher vom Nebenraume noch ein befonderes, von aufsen zugängliches Treppen­
haus abgetrennt. Die Kaldaunenwäfche Riinmt mit denjenigen der beiden anderen Schlachthäufer voll­
kommen überein; hingegen hat die innere Einrichtung des Schlacht raumes eine wefentlich andere GeRaltung 
erhalten.

An beiden Enden des Schlachtraumes, d. h. an der Nord- und Südfeite, find 2 Brtihkeflel aus Eifen 
aufgeRellt, welche ihr Waffer aus dem Mafchinenhaufe erhalten und in welchen das Waffer mittels eben­
falls aus dem Mafchinenhaufe kommenden Dampfes auf den erforderlichen Wärmegrad gebracht und auf 
diefem erhalten wird. Vor jedem diefer Brtihkeflel iR ein von der früheren Firma Beck & Henkel in 
Caffel gelieferter Drehkrahn (fiehe Fig. 87, S. 96) aufgeRellt, mittels deffen die getödteten Schweine in 
den Brühkeffel eingelaffen und aus demfelben wieder heraus auf die Schrägen gebracht werden.

Um die Brühkeffel und Drehkrahne herum find fahrbare hölzerne Schrägen aufgeRellt, welche bei 
grofsem Andrange in den Schlachtraum vorgefchoben werden können, um den Enthaarungsraum nach Be- 
dürfnifs zu erweitern.

Die mafchinellen Vorrichtungen zum Transportiren und Aufhängen der Schweine beRehen im 
Wefentlichen aus folgenden BeRandtheilen (fiehe Fig. 95 u. 96, S. 99). In der Längsrichtung des 
Schlachtraumes find 3 Reihen von je 6 eifernen Säulen aufgeRellt, welche den Schlachtraum in 4 ziem­
lich gleiche Theile theilen. Diefe Säulen find unter ihrer Bekrönung fowohl in ihrer Längs-, als auch 
der Querrichtung des Schlachtraumes mittels E-Eifen verRrebt. Auf beiden Seiten der Säulen befinden 
fich in der Längsrichtung des Schlachtraumes je zwei Lauffchienen, welche mittels eiferner Säulchen an 
die vorRehend erwähnten E-Eifen befeRigt find. Auf diefen Lauffchienen bewegen fich in einer durch- 
fchnittlichen Höhe von 3m fechs Laufkatzen mit 0,8m grofser Spurweite. Die Laufkatzen tragen 
Differential-Flafchenzüge, welche mittels Rollen auf denfelben befeRigt find und fo auch in der Querrich­
tung der Laufkatzen bewegt werden können.

Die Aufhängehaken find in einer Höhe von 2 m an den auf beiden Seiten der Säulen in ungefähr 
gleicher Höhe angebrachten E-Eifen befeRigt.

Die Entwäfferung diefes Schlachtraumes erfolgt ebenfalls durch offene, zwifchen den Säulenreihen 
liegende Rinnen, welche die ihnen zufliefsenden BeRandtheile vor dem nördlichen Brühkeffel in unter- 
irdifche Leitungen abgeben.

In den drei Schlachthäufern find den Metzgern aufser den fchon erwähnten Vorrichtungen und Ge- 
räthfchaften noch zweirädrige Eingeweidekarren zur Verfügung geRellt; aufserdem find noch Rädtifcher- 
feits die zum Betäuben des Grofsviehes angeordnete Schlagmaske (fog. Bouterolle) und die zum Schlagen 
des Kleinviehes und der Schweine erforderlichen Keulen befchafft. Letztere GegenRände werden jedoch zu 
den jüdifchen Schlachtungen nicht verwendet, da für diefe die Schächtungen beibehalten find.

Die HauptdüngerRätte bildet eine feitlich offene, überdeckte Halle und beReht aus einer erhöhten 
Rampe, zu welcher beiderfeits fanft anReigende Auffahrten führen. Rampe und Auffahrten find afphaltirt. 
Vor der Rampe befindet fich, nach der nachbarlichen Grenze zu, der MiRlagerungsplatz als oval aus­
gearbeitete und cementirte Vertiefung. An diefe fchliefsen fich rechts und links zwei Cementtröge an, 
welche mit der Leitung für kaltes und warmes Waffer in Verbindung Rehen und zum Reinigen der Wampen 
dienen. Zwifchen der MiRRätte und der nachbarlichen Grenze befindet fich eine tief liegende Fahrt, 
welche die Möglichkeit bietet, den MiR unmittelbar in die Wagen hinein zu fchieben, fo dafs das läRige 
Werfen vermieden wird. Diefe MiRRätte dient zum Ablagern des Wampen- und SchweinemiRes. Mit 
derfelben in unmittelbarer Verbindung, nach den Schlachthäufern hin gelegen, find die Abort-Anlagen und 
Piffoirs angelegt.

Die Stallungen für Grofs- und Kleinvieh find in einem einzigen Gebäude von 52m Länge und 
13m Breite untergebracht, welches in 6 Abtheilungen durch bis zum Dach aufgeführte maffive Mauern 
getrennt iR. Diefe Anordnung wurde, mit Rückficht auf die vielfachen Befitzer des in den Stallungen 
Rehenden Viehes, einem einzigen lang geRreckten Raume vorgezogen.

Die 3 gröfseren nach WeRen gelegenen Abtheilungen von je 9m Breite und 12m Länge dienen 
zum EinRallen von Grofsvieh. Die übrigen 3 Abtheilungen haben nur eine Breite von je 7 m und werden 
zum EinRallen von Kleinvieh benutzt.
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Die lichte Höhe der Stallungen beträgt 4,25m- Diefelben find mit Kappen überwölbt, welche fich 
auf eiferne Träger ftützen. Der Fufsboden ift mit Klinkern in Cement-Mörtel gerollt. Die Böden find 
ohne Knieftock aufgeführt und mittels Lehmfchlages zu Futterräumen geeignet gemacht. Nur der Boden 
über der weftlichften Abtheilung ift als Knieftock ausgeführt und zu einer Wohnung hergerichtet. Das 
Treppenhaus zu diefer Wohnung ift vom bezüglichen Stall durch maffive Mauern abgegrenzt. In den 
Grofsviehftallungen find je 2 Cementkrippen an den beiden Langfeiten angebracht und über diefen eiferne 
Raufen befeftigt. Ueber den Krippen befindet fich an deren höchften Stellen je ein Wafferhahn.

Die Kleinviehftallungen find nur mit Raufen und Anbinderingen verfehen, theilweife auch mittels 
eifernen Geländers in Buchten zerlegt.

Die Entwäflerung erfolgt durch offene Rinnen aus hartem Sandftein, welche die Flüffigkeiten in 
die in den Stallungen angebrachten Schächte leiten, aus welchen fie alsdann in die unter dem ganzen 
Gebäude hindurchgehende Rohrleitung gelangen. In letztere ift fodann noch aufserhalb des Gebäudes, 
an deffen Oftfeite, eine Jauchengrube eingefchaltet, in welcher fich die mitgefpülten , feften Beftandtheile
abfetzen, bevor die Flüffigkeiten in die übrigen Leitungen 

Der Mift diefer Stallungen wird in einer öftlich
vom Gebäude befindlichen, 
gelagert.

Weftlich fchliefsen 
Abort-Anlagen, Piflbirs und

ausgemauerten Miftgrube ab-

fich an das Gebäude noch 
ein Raum für die Gasuhr an.

Der Schweineftall (Fig. 128) hat eine Länge von 
30,00 m, eine Breite von 11,00 m und eine lichte Höhe von 
3,80 m- Derfelbe ift ebenfalls mit Stichkappen überdeckt, 
welche fich auf eiferne Träger und Säulen, bezw. die Um- 
faffungsmauern ftützen. Der ganze Raum ift durch einen 
Kreuzgang in 4 Hauptabtheilungen zerlegt. Von den 
beiden gröfseren find noch Räume für eine Futterküche, 
einen Abort und die nach dem Boden führende Treppe 
durch bis zur Decke reichende maffive Mauern abgetrennt.

gelangen.

Querfchnitt durch den Schweineftall auf dem
Schlachthofe zu Caflel. — w. Gr.

Im Uebrigen ift der Raum durch l,so m hohe, 1 Stein ftarke Mauern in 16 einzelne Buchten zerlegt, welche dem 
Längsgange entlang durch die Futterklappen und Zugangsthüren abgefchloffen find. Durch diefe Anordnung 
ift ein vollftändiger Ueberblick über den ganzen Zellenraum erreicht. In jeder der einzelnen Buchten ift 
ein Futtertrog aus Sandftein aufgeftellt. Der Fufsboden ift mittels Rollfchicht aus Klinkern in Cement- 
Mörtel hergeftellt und der Dachboden mit Lehmbelag verfehen, um als Futterraum verwendet werden zu 
können. Die Entwäflerung erfolgt durch offene Rinnen aus Sandftein, welche in einen Schacht einmünden, 
von wo die Flüffigkeiten in das Canalnetz gelangen. Der Mift aus diefen Stallungen wird, wie fchon oben 
erwähnt, in der Hauptdüngerftätte abgelagert. Im Längsgange find an den Säulen zwei Waflerhähne an­
gebracht, um das zum Tränken der Schweine erforderliche Waffer bei der Hand zu haben.

Das Schlachthaus für krankes Vieh nebft zugehörigen Stallungen hat eine Länge von 13m, eine 
Breite von 11 m und ift durch eine maffive Mauer vollftändig in 2 Theile getheilt; der weftliche Theil, 
10m lang und 6 m breit, dient zum Schlachten des kranken Viehes lammtlicher 3 Thiergattungen. Das- 
felbe ift daher auch mit einer Aufzugsvorrichtung für Grofsvieh, beftehend in einer gewöhnlichen Zahn­
radwinde (die als Probewinde abgeliefert war), einem Breitfcheit, den erforderlichen Tauen und Rollen 
verfehen. Aufserdem find die erforderlichen Hakengeftelle, Anbinderinge, ein Kaldaunentrog etc. im
Schlachtraume vorhanden.

Der Raum ift nicht mit einer Decke, fondern nur mit einem in Holz conftruirten Dach verfehen, 
in deffen Firft ein Luftabfauger angebracht ift. Die lichte Höhe des Raumes beträgt bis zur Fufspfette 
des Daches 7,5 m-

Der Fufsboden ift in Afphalt auf einer Beton-Schicht hergeftellt, welcher nach der Mitte des 
Raumes Gefälle hat, wo ein Einfallfchacht angebracht ift, der die Entwäflerung nach dem Canalnetz 
vermittelt.

In dem Raume befindet fich auch noch ein zum Heizen eingerichteter, eingemauerter, kupferner 
Keffel, in welchem das erforderliche warme Waffer bereitet wird, auch das Brühen der Schweine ftatt- 
zufinden hat. Der weitere Raum diefes Gebäudes, im Lichten 9,5 m lang und 6,0m breit, dient als Stall 
für krankes Vieh und hat eine lichte Höhe von 4,0 m. Derfelbe zerfällt in eine nördliche und füdliche 
Hälfte und einen Gang. In der nördlichen Hälfte find die Einrichtungen zum Einftallen von Grofsvieh 
getroffen, während die füdliche Hälfte wieder getheilt ift und zum Einftallen von Kleinvieh, bezw. von
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Schweinen benutzt werden foll. Diefe Stallungen entfprechen in ihrer weiteren Herftellung vollftändig 
den bezüglichen übrigen Stallgebäuden.

Das Mafchinenhaus befteht aus dem dreigefchoffigen Mittelbau von 7,24 m Länge und 5,oo m Breite 
im Lichten, dem eingefchoffigen, als Keffelhaus dienenden nördlichen Flügel und dem aus Erd- und Dach- 
gefchofs beftehenden füdlichen Flügel, beide im Lichten 9,50 m lang und 7,oom breit.

Das Dachgefchofs diefes letzteren Flügels ift zu einer Wohnung für den Mafchiniften ausgebildet, 
während der Raum im Erdgefchofs zur Zeit noch keiner beftimmten Verwendung überwiefen ift. Als 
Treppenhaus dient ein an den füdlichen Giebel fich anlehnender Thurm.

Im Erdgefchofs des Mittelbaues find die 8-pferdige Dampfmafchine und 2 doppelt wirkende, 
wagrecht liegende Pumpen aufgeftellt, welche das zum Betriebe erforderliche Waffer aus dem vor dem Ge­
bäude befindlichen, 9m tiefen Brunnen in den im II. Obergefchofs aufgeftellten Hochbehälter befördern.

Die Dampfkeffel haben nicht allein den Zweck , den zum Mafchinenbetriebe erforderlichen Dampf 
zu erzeugen, fondern auch das Waffer der Warmwaffer-Behälter und der Brühkeffel auf den nöthigen 
Wärmegrad zu erhitzen. Sie find daher auch mit den erforderlichen Dampfrohrleitungen nach denfelben 
verfehen; letztere find mit den von den Warmwaffer-Behältern kommenden Rohrleitungen in einen ge­
mauerten Canal eingelegt. Aufser den beiden bereits aufgeftellten Keffeln ift im Keffelhaufe ein Raum 
für die Aufftellung eines weiteren Keffels vorhanden.

Im II. Obergefchofs des Mittelbaues, welcher von den Beamtenwohnungen aus zugänglich ift, find 
in der nach den Schlachthäufern zugekehrten Seite die beiden Warmwaffer-Behälter von 1,2m Durch- 
ineffer und 3,om Höhe aufgeftellt. Diefelben werden vom Hochbehälter gefpeist und das in ihnen be­
findliche Waffer mittels Dampf auf ca. 70 Grad erhitzt. Sie haben den Zweck, die Kaldaunenwäfchen 
mit dem nöthigen warmen Waffer zu verfehen, wo daffelbe mit ca. 60 Grad Wärme ankommt. Die hintere 
Hälfte diefes Gefchoffes ift theils zum Treppenraum für das darüber liegende Gefchofs verwendet, theils 
dem Mafchiniften noch zur Wohnung überwiefen.

Im III. Obergefchofs des Mittelbaues befindet fich, wie fchon oben erwähnt, 10,7 m über Terrain, 
der 90cbm Waffer haltende Hochbehälter. Der zwifchen Thurm und Einfriedigungsmauer gelegene freie 
Raum ift zur Abort-Anlage verwendet.

Das Verwaltungsgebäude befteht aus 3 Gefchoffen und dem Dachgefchofs, hat 18,0m Länge und 
13,5m Breite. Im Erdgefchofs befinden fich in den beiden weltlichen dem Einfahrtsthor zu gelegenen 
Zimmern die Bureau-Räume des Verwalters und Caffirers. Die beiden Trichinenfchau-Zimmer find nach 
Süden gelegt, während die noch übrigen, nach Norden gelegenen Zimmer verfügbar find. Im I. und 
II. Obergefchofs befinden fich die Wohnräume des Verwalters, Caffirers und eines Hallenmeifters. Das 
Dachgefchofs ift ebenfalls zum Bewohnen eingerichtet.

Die Remife ift 30m lang, 10m breit und ift mit einem in Holz conftruirten Dache überdeckt. Die 
nach den Schlachthäufern zugekehrte Seite ift bis auf die hölzernen Unterftützungsfäulen des Daches und 
die Ausmauerung von fchmalen Füllungen zwifchen diefen vollftändig offen, fo dafs Ein- und Ausfahrt 
ungehindert an jeder Stelle erfolgen können.

Die Entwäfferung erfolgt durch ein zufammenhängendes Canalnetz aus 0,20m im Lichten weiten 
Thonrohren, welche, mit einem Gefälle von ^200 verlegt und den erforderlichen Spülvorrichtungen ver­
fehen , fich vor und zwifchen den Schlachthäufern, fo wie vor den übrigen Gebäuden herziehen und in 
einen 0,40m im Lichten weiten Thonrohr-Canal münden, der die Flüffigkeiten alsdann dem nördlichen 
Hauptcanal zuführt, von wo diefelben in die Fulda gelangen. Vor der Einmündung in den 0,40 m im 
Lichten weiten Thonrohr-Canal ift noch ein Klärbecken eingefchaltet, fo dafs fefte Stoffe nicht weiter ge­
langen können.

Die Waffer-Zuführung erfolgt einestheils durch die oben näher befchriebenen mafchinellen Einrich­
tungen; anderentheils ift aber auch die ftädtifche Wafferleitung in das Grundftück eingeführt. Diefelbe 
wird für gewöhnlich aber nur zu Wirthfchaftszwecken, zum Speifen der Dampfkeffel und zum Spülen der 
Schlachträume benutzt; fie ift aber auch fo eingerichtet, dafs bei einer etwaigen Störung an der 
mafchinellen Einrichtung ohne Weiteres die übrigen Rohrleitungen, bezw. Behälter mit ihr in Verbindung 
gefetzt werden können.

Die Beleuchtung erfolgt durch Steinkohlengas in der üblichen Weife. Die in genügender Anzahl 
angebrachten Flammen find mit Doppelbrennern verfehen und durch einen emaillirten Blechfchirin überdeckt.

Das ganze Grundftück ift von den erforderlichen Strafsenzügen durchfchnitten. Diefe find in der Fahr­
dammfläche mit Bafalt-Kopffteinpflafter verfehen, während die Trottoire mit Granit-Randfteinen eingefafft 
und mit Afphaltbelag auf Beton-Schicht hergeftellt find. Die Entwäfferung der Strafsen erfolgt durch unter 
den Trottoirflächen liegende Einfallfchächte in das Canalnetz des Schlachthofes.
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76. 
Beifpiel 
XLV.

Die Gefammtkoften der Schlachthof-Anlage haben (ausfchl. Grunderwerb) 741 200 Mark betrage^.
Der Schlachthof zu Osnabrück (40000 Einwohner) ift von Hackländer entworfen und aus­

geführt und am 21. April 1887 eröffnet worden (Fig. 12959). Das Grundftück liegt an der Ecke der 
Luifen- und Schlachthof-Strafse und befitzt eine Gröfse von 88,34 a.

59) Nach: Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1889, S. 25 u. Bl. 12.

Für die Beftimmung der Raumgröfsen wurde die Annahme gemacht, dafs täglich höchftens 30 Stück 
Grofsvieh, 120 Stück Kleinvieh, 80 Schweine und 12 Pferde gefchlachtet würden.

Fig. 129.

A. Verwaltungsgebäude:
a. Gefchäftszimmer.
b. Vorftandszimmer.
c. Fleifchbefchau.

B. Gaftwirthfchaft:
a. Gaftzimmer.
b. Anrichte.
c. Wirth.

C. Grofsvieh-Schlachthalle:
a. Schlachthalle.
b. Kaldaunenwäfche.
c. Gefellen.
d. Geräthe.

D. Schweine-Schlachthalle:
a. Schlachthalle.
b. Kleinviehftall.

E. Mafchinenhaus:
a. Dampfkeflel.

G. Düngerftätte.
H. Grofsvieh- u.

Pferdeft all.
J. Wagen- 

fchuppen.

K. Schlachth. f. krankes 
Vieh.

L. Schlachth. f. Pferde.
M. Wage. y
N. Zahlbuden. y
O. Abort. /

b.

d.

G»

Mafchinen.
Wärter.
Werkftätte.
Kohle.

f. Schornftein.
F Kühlhaus.

*

0 q o 000 ö o 0 o g >

Schlacht hof* - Strapse
1:1000

Schlachthof zu Osnabrück59). 
Arch.: Hackländer.

Der Schlachthof befteht aus folgenden Gebäuden: Verwaltungsgebäude, Schenkwirthfchaft, Schlacht­
halle für Grofs- und Kleinvieh, Schlachthalle für Schweine, Mafchinenhaus, Kühlhaus, Stallung für Pferde 
und Grofsvieh, Wagenfchuppen, Schlachthaus für krankes Vieh, Schlachthaus für Pferde, Düngerftätte, 
Aborte. Die gefammten Bauten find in Rohbau ausgeführt; die Sockel, Fenftereinfaffungen, Gefimfe etc. 
beftehen aus Ibbenbürener Sandftein, das übrige Mauerwerk aus Mufchelkalk-Bruchfteinen. Die Fufsboden 
der Hallen, der Kaldaunenwäfche und des Kühlhaufes beftehen aus Cement-Beton; die Wände find dafelbft 
im Inneren bis auf 2,25 m Höhe mit fauber geglättetem Cementputz verfehen.
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Das Verwaltungsgebäude ift ein zweigefchoffiger unterkellerter Bau von 12,7 m Länge und 12,o m 
Breite, welcher die Caffe nebft dem Laufgewichts- und Druckapparate der vor dem Gebäude gelegenen 
Centefimalwage, einige andere Gefchäftszimmer, ein Zimmer für Trichinenfchau, ein Zimmer für Vorftands- 
fitzungen und im Obergefchofs die Wohnung des Directors enthält.

Die Schenkwirthfchaft enthält ein Gaftzimmer mit Anrichtezimmer, fo wie die Wohnung des Hallen- 
meifters, des Mafchiniften und des Wirthes. >

Die Schlachthalle für Grofsvieh ift 36,50 m lang, 15,so m breit, bis zu den Trägern 6,es m und bis 
zum Firft des Dachreiters 11,35m hoch. In der Halle find 30 Patent - Sicherheits-Winden von der 
Mafchinenbau-Actien-Gefellfchaft vorm. Beck dr3 Henkel in Caffel angebracht. In diefem Gebäude ift 
noch die Kaldaunenwäfche mit eifernen Spültrögen, eichenen Reinigungstifchen, Wafferhähnen, einem Heifs- 
wafferkeffel und einem Brühkeffel vorhanden; ferner eine Geräthekammer, eine Gefellenftube, ein Raum 
für die Geräthefchränke der Schlächter, und über diefen Nebenräumen ein Behälter für kaltes Waffer und 
ein folcher für warmes Waffer von je 15cbm Inhalt. Das Dach ift mit einer Lüftungslaterne verfehen 
und mit Holzcement gedeckt.

Die Schlachthalle für Schweine befitzt einen Ausfchlachteraum von 19,00 X 14,30 m, einen Brühraum 
von 7,75 X 14,3 m und einen Schweineftall von 8,00 X 14,30 m. Letzterer befteht aus 16 Abtheilungen. 
Im Brühraume befindet fich 1 Brühkeffel mit 1 Drehkrahn.

Der Wagenfchuppen ift 16,0 m lang und 6,0 m breit. Der Stall für 14 Pferde hat eine Länge von 
24,5m und eine Breite von 9,4 m, bezw. 8,0m. Daran ftöfst ein Stall für 12 Stück Grofsvieh. Das 
Krankenfchlachthaus ift 11,om lang und 5,5 m breit.

Das Kühlhaus ift 16,5 X im Lichten grofs, hat 36 Zellen von je 3Qm und 4 Zellen von je 
6 qm Gröfse erhalten und wird durch eine Zj»<&’fche Ammoniak-Kältemafchine kühl gehalten.

Die Düngerftätte befteht aus einer überdachten Bühne, welche aus eifernen Trägern und Beton­
gewölben hergeftellt ift und unter welcher die Düngerwagen fahren.

Das Pferde-Schlachthaus hat eine Länge von 12,5 m und eine Breite von 10,c> m erhalten und ift mit 
2 Winden, 2 Spültrögen und Hakenrahmen ausgeftattet. Der Stall fafft 8 Pferde.

Die Wafferbefchaffung erfolgt durch 2 Brunnen.
Die Anlagekoften beliefen fich auf 286100 Mark, einfchl. Grunderwerb, welcher 11330 Mark er­

forderte, alfo für jeden der 40000 Einwohner auf 7,15 Mark.
Der ftädtifche Schlachthof zu Cottbus (32000 Einwohner) ift vom Verfaffer entworfen 

und im Jahre 1890 eröffnet worden.
Die in Fig. 130 dargeftellte Anlage ift eine rein deutfche Anordnung. Sämmtliche Schlachthäufer, 

Stallungen, Kaldaunenwäfchen, das Kühlhaus etc. flehen mit einander unter Dach in Verbindung. Der 
Schlachthof ift fo grofs ausgeführt, dafs er für die rafch wachfende Stadt mit 50000 Einwohnern aus­
reicht, welche Anzahl nach 10-jährigem Betriebe des Schlachthofes wahrscheinlich erreicht werden wird. 
Die für das Jahr 1898 vorgefehenen Schlachtungen find: 6812 Stück Grofsvieh, 24522 Stück Kleinvieh 
und 8333 Stück Schweine, woraus fich als mafsgebende Schlachtungen für einen Hauptfchlachttag ergaben : 
45 Stück Grofsvieh, 167 Stück Kleinvieh und 167 Schweine. Die Anzahl der Metzger wurde dabei zu 
75 angenommen.

Zwifchen einer bedeckten Viehwage liegen die beiden Eingangsthore. Links davon befindet fich 
das Verwaltungsgebäude, rechts der Platz für eine fpäter zu erbauende Gaftwirthfchaft oder für ein Be- 
amten-Wohnhaus. In der Hauptaxe des Einganges liegt fymmetrifch angeordnet die Hauptgebäude-Gruppe 
der Schlachthäufer mit Stallungen, Kühlhaus etc. Eine befondere, von der Zufahrtsftrafse zugängige 
Düngerftrafse führt nach dem Gefundheitshofe, an welchem die Düngerftätte, die Gebäude zum Schlachten 
von Pferden und krankem Vieh, die Talgfchmelze und die Abwaffer-Kläranlage liegen.

Das Verwaltungsgebäude befteht aus einem Kellergefchofs, 2 Hauptgefchoffen und einem Dach- 
gefchofs. Im überwölbten Kellergefchofs find die Wafchküche, die Kohlenräume, die Nahrungsmittel­
räume und die Spülaborte untergebracht. Im I. Hauptgefchofs find 2 Gefchäftsräume und 2 Räume für 
die Fleifchbefchauer vorgefehen. Im II. Hauptgefchofs liegt die Wohnung des Verwalters, beftehend aus 
4 Zimmern und 1 Küche, während im Dachgefchofs noch eine Wohnung für einen Auffeher eingerichtet ift.

Die Stallungen für die Metzgerpferde find an einer Ecke des Schlachthofes in der Nähe der Ein­
gangsthore untergebracht. Das Gebäude ift eingefchoffig und enthält keinen Futterboden.

Ein vorn offener, mit Dachpappe gedeckter Wagenfchuppen befindet fich neben dem Pferdeftalle.
Die Stallung für Grofs- und Kleinvieh liegt mit der Schlachthalle für Grofs- und Kleinvieh in 

einem grofsen Gebäude, welches mit Holzcement gedeckt ift. Die Schlachthalle geht bis zum Dache, 
während die Stallung eine Balkendecke erhalten hat, über welcher fich der Futterboden befindet. Die
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Stallung ift fo eingerichtet, dafs diefelbe nach Entfernen der Balkendecke ohne Weiteres als Schlachthalle 
benutzt werden kann.

Der Schweineftall ift unmittelbar an das Brühhaus angebaut. Die Eintriebsgänge des Stalles 
führen in die Wartebucht des letzteren. Um auch diefen Stall, welcher genau, wie die Schlachthalle für 
Schweine, gebaut ift, ohne Weiteres als Schlachthalle verwerthen zu können, hat derfelbe nur eine 
Balkendecke mit darüber liegendem Futterboden erhalten. Alsdann liegt der Brühraum mitten zwifchen 
2 Schlachthallen. Der neue Schweineftall wird dann neben dem Schweine-Schlachthaufe erbaut und er­
hält einen Zutriebsgang zum Brühhaufe.

Die Schlachthallen find in bequemfter Weife mit den Ställen, den Kaldaunenwäfchen, den Dünger- 
häufern und dem Kühlhaufe in Verbindung gebracht. Eine Fleifcheintragsthür geht von jeder der beiden 
Schlachthallen unmittelbar in das Kühlhaus. In der Längsaxe der Grofsvieh-Schlachthalle, unmittelbar vor 
deren Ausgangsthür in den Verbindungsgang, liegen das Düngerhaus und daneben die Kaldaunenwäfche für 
Grofs- und Kleinvieh; in derfelben Weife vor der Ausgangsthür des Schweine-Schlachthaufes die Kal­
daunenwäfche für Schweine.

Die Rinder und das Kleinvieh werden in einer gemeinfchaftlichen Halle gefchlachtet. Für die 
Rinder find 6 bewegliche Winden (von der Mafchinenbau-Actien-Gefellfchaft vorm. Beck Henkel in Caffel) 
angebracht, für das Kleinvieh Hakenrahmen. — Das Brühhaus für Schweine hat 2 Brühkeffel, welche 
durch Dampf zu heizen find, 2 Drehkrahne und 2 Enthaarungstifche erhalten. Das Ausfchlachtehaus für 
Schweine ift mit Hakenrahmen und Laufwinden, welche in das Brühhaus reichen, ausgeftattet. Brühhaus 
und Ausfchlachtehaus find durch eine über den Laufwinden beginnende Wand von einander getrennt. — 
Die Schlachthallen find mit einem Holzcementdache und mit Deckenlicht verfehen, während das Brühhaus 
einen eifernen Dachftuhl erhalten hat und mit verzinktem Wellblech gedeckt ift, auf deffen Mitte eine 
Dachlaterne zur Lüftung fteht.

Die Kaldaunenwäfchen befitzen eiferne Reinigungströge mit Holztifchen dazwifchen, welche an den 
Wänden angebracht find, fo wie Heifswaffer- und Brühkeffel und Entfettungstifche. Das Dach ift mit 
Lüftungsfehächten verfehen. Zum Vorreinigen der Rindermägen find im Düngerhaufe 2 gröfse Tröge 
aut'geftellt.

Das Düngerhaus befteht aus einem Vorraume, in welchem die Aborte liegen, und der vertieften 
Düngergrube, aus der der Dünger an der entgegengefetzten Seite auf Wagen geladen werden kann. 
Diefes Düngerhaus ift im Dache mit reichlichen Dunftabfaugern verfehen und mit Holzcement gedeckt.

Das Kühlhaus hat Zellen erhalten und wird durch Kühlmafchinen künftlich auf einer Temperatur 
von ca. 4 Grad C. erhalten.

Das Mafchinenhaus enthält die Pumpen, Dampfmafchinen, Kühl- und Eismafchinen.
Der Wafferthurm ift im I. Obergefchofs mit einem Heifswaffer-Behälter und im II. Obergefchofs mit 

2 Kaltwaffer-Behältem ausgeftattet.
Die Werkftätte und der Kohlenraum find zweigefchoffig. Im oberen Raume liegt eine kleine 

Wohnung für den Mafchiniften.
Ferner enthält der Schlachthof noch einen Keffelraum, zwei Ankleideräume für die Meifter und 

Gefellen, ein Schlachthaus mit Stall für Pferde, eine Talgfchmelze und ein Schlachthaus mit Stall für 
krankes Vieh.

Die Canalifation mündet in eine Kläranlage nach dem Syftem von M. Friedrich <2^ Glajs in 
Leipzig.

Die ganze Anlage, einfchl. Kühleinrichtungen und Kühlmafchinen, war zu 481 000 Mark ver- 
anfchlagt, koftete alfo auf jeden der 50000 Einwohner 9,62 Mark.

Der ftädtifche Schlachthof zu Braunfchweig (75000 Einwohner) ift von Winter 
entworfen und ausgeführt und am 15. November 1879 *n Benutzung genommen. Die in vieler Beziehung 
nachahmenswerthe Anlage (Fig. 131 60) liegt unterhalb der Stadt an der Hamburgerftrafse in der Nähe 
der Ocker.

60) Zeichnungen und Befchreibung verdankt der Verfaffer der Güte des Herm Stadtbauraths Winter in Braunfchweig.

Das Baugelände befteht aus den zwifchen der Hamburgerftrafse und dem Mittelwege gelegenen 
Parcellen, von denen vorläufig nur ein 90m breiter und im Mittel 190m langer Terrainftreifen, alfo 
171 a zu Bauzwecken in Benutzung genommen ift, während der übrige Theil zu etwa nöthig werdenden 
Erweiterungen des Schlachthofes oder auch zur Anlage eines Viehmarktes vorbehalten bleibt.

Am Eingänge zum Schlachthofe, von der Hamburgerftrafse aus, liegen links und rechts die beiden 
Verwaltungsgebäude. Daran fchliefst fich zunächft ein Hofraum, der von Süden nach Norden eine Länge 
von 60m und von Weften nach Often eine Breite von 28m hat und von welchem aus der Verkehr nach

78.
Beifpiel 
XLVIT.



Fig- >3’

Schlachthof zu Braunfchweig60).
Arch.: Winter.



127

den Wagen-Remifen, den Stallungen und den Schlachthallen fich entwickeln kann. In unmittelbarer Nähe 
des fiidlich gelegenen Verwaltungsgebäudes befindet fich eine Brücken-Centefimalwage zum Abwägen des 
lebenden Viehes oder auch der mit Futtervorräthen beladenen Wagen. In der Axe des Grundftückes 
liegen die Schlachthallen, und zwar zunächft dem Eingänge die zum Schlachten von Grofsvieh und Klein­
vieh beftimmte Halle, dahinter, durch eine im Mittel 14m breite Fahrftrafse davon getrennt, die 
Schlachthalle für Schweine mit einem die Gefchäftsräume zu mikrofkopifchen Unterfuchungen des Schweine- 
fleifches enthaltenden Vorbau. Zu beiden Seiten der Schlachthallen befinden lieh die zum Unterbringen 
des Schlachtviehes erforderlichen Stallungen, neben der Schlachthalle für Grofsvieh und Kleinvieh die 
Stallungen für Rinder, Kälber und Schafe, neben der Schlachthalle für Schweine die Schweineftälle. 
Zwifchen Stallungen und Schlachthallen find Fahrftrafsen vorgefehen, die anfänglich mit Einfchlufs der 
Fufswege eine Breite von 15,2 m, weiter hinauf eine folche von 13,8 m haben. Weftlich fchliefsen fich an 
die Stallungen für Grofsvieh die Pferdeftälle und an diefe wiederum die Wagen-Remifen zum Unterbringen 
der Transportwagen der Fleifcher an. Inmitten der ganzen Anlage an der Nord- und Südgrenze liegen die 
Düngergruben, die Aborte und die Piffoirs. An der nördlichen Seite fchliefsen fich hieran die Kaldaunen­
wäfche, die Talgfchmelze, das Mafchinenhaus mit den Wafferbehältern, das Keffelhaus nebft Kohlenfchuppen 
und endlich, durch einen Hofraum davon getrennt, das Schlachthaus für Pferde, fo wie das für krankes Vieh.

Von den beiden Verwaltungsgebäuden umfafft das nördlich gelegene: im Erdgefchofs das Ge- 
fchäftszimmer des Directors, das Bureau für den Buchhalter und für den Caffirer, die Pförtnerftube und 
die Dienftwohnung für den Pförtner; im I. Obergefchofs zwei Dienftwohnungen, welche je nach Er- 
fordernifs für einen unverheiratheten Thierarzt oder einen verheiratheten Oberarbeiter beftimmt find.

Die Schlachthalle für Grofsvieh und Kleinvieh (fiehe Fig. 47, S. 51) ift eine ungetrennte Halle 
mit freier Decke, im Lichten 43,9 m lang, 28,3 m breit und 6,5 m bis zur Balkenlage, 12,0 m bis zum Dach- 
firft hoch, welche 60 Aufzugsvorrichtungen für Grofsvieh und 12 Rahmenräume, 6 gröfsere, je 4,om 
lang und 5,o m breit, und 6 kleinere, je 4,0m lang und 3,3 m breit, enthält. Für die Gröfsenermittelung 
diefer Halle war die Beftimmung maßgebend, dafs 60 Stück Grofsvieh und 200 Stück Kleinvieh (Kälber 
und Schafe) in kurzer Zeit nach einander gefchlachtet und gleichzeitig aufgehängt werden könnten, fo 
wie dafs die Halle bei einer fpäter vorzunehmenden Vergröfserung der Schlachthof-Anlage in ihrem 
ganzen Umfange zur Schlachtung von Grofsvieh eingerichtet und dann für 120 Stück genügen müffe. Für 
jeden Aufzug ift ein Raum von 3,3 m Länge und 2,o m Breite, alfo 6,6 Qm gerechnet. Durch einen Mittel­
durchgang von 4,3 m Breite in der Längenrichtung des Gebäudes, fo wie durch 3 Querdurchgänge, von 
denen der mittlere 4,3 m, die beiden feitlich gelegenen 3,3 m Breite haben, werden die zufammengruppirten 
Schlachtplätze zugänglich gemacht. Die Thüröffnungen vor den breiteren Durchgängen find 2,5m, vor 
den fchmaleren Durchgängen l,8m breit.

Die zur Schlachtung des Kleinviehes beftimmten Rahmenräume werden durch eiferne Säulen gebildet, 
auf denen ca. 200 lauf. Meter aus L-Eifen beftehende Rahmen ruhen, die mit eifemen, 0,25 m von einander 
abftehenden Nägeln verfehen find. Hiernach find im Ganzen 600 Nägel vorhanden. Je 3 Nägel für 
1 Stück Vieh gerechnet, ergiebt die Anzahl Kleinvieh, welche zu gleicher Zeit aufgehängt werden kann, 
zu 200. Die Rahmen find fo hoch befeftigt, dafs die Nägel 1,9 m vom Fufsboden entfernt bleiben.

Der Fußboden der Halle ift mit Sinziger Platten auf einer Beton-Unterlage in Cernent abgepflaftert. 
Die Umfaffungsmauern find aus Backfteinen in Kalkmörtel hergeftellt, im Aeufseren, wie im Inneren ohne 
Putz gelaffen und nur im Inneren bis auf eine Höhe von 2,om mit Cement-Mörtel aufgeführt. Rings 
um das Gebäude ift ein 2m breiter, mit Platten gepflafterter und mit Bordfteinen eingefaffter erhöhter 
Gang hergeftellt, welcher vor den Thüren mit flachem Dache überdeckt ift. An jeder Langfeite der 
Schlachthalle befinden fich 6, im Ganzen alfo 12 WafTertröge. die nur vom Innenraume der Schlacht­
halle aus benutzt werden können. Ueber jedem WafTertröge ift ein Zapfhahn angebracht, der auch zum 
Spülen der Schlachthalle benutzt werden kann.

Die Thüröffnungen find mit Schiebethüren, die Fenfteröffnungen mit gufseifernen Fenftern, welche 
eine Lüftungs-Vorrichtung befilzen, die im Dache befindlichen Lüftungs-Oeffnungen mit Holz-Jaloufien 
und beweglichen Holzklappen verfchloffen. Die Dachflächen find mit Breitziegeln auf Latten eingedeckt 
und erftere mit Cernent verftrichen.

An Einrichtungsgegenftänden find vorhanden: a) für jeden Schlachtplatz des Grofsviehes 1 Aufzugs­
vorrichtung und 1 im Boden befeftigter Ring zum Niederziehen und Beteiligen des zu fchlachtenden 
Thieres; ß) für je 4 diefer Schlachtplätze 1 Wampenkarren und 1 Tifch von Eichenholz zum Abnehmen 
der Eingeweide; y) für jeden Rahmenraum der Kleinvieh-Schlachtplätze ein Kübel zur Aufnahme der 
Excremente aus den Eingeweiden, 1 Tifch und 2 Schrägen; 0) für je 4 Rahmenräume 1 Wampenkarren, 
und e) einige Fleifchwannen und Eimer.



128

Bei einer fpäter erforderlich werdenden Vergröfserung foll für die Kleinvieh-Schlachtungen ein 
befonderes Gebäude errichtet werden.

Die Schlachthalle für Schweine (fiehe Fig. 57, S. 63) ift im Lichten 45,60 m lang, 31,72m breit, 
bis zu den Binderbalken 6,50m, bis zum Dachfirft 10,3 5m hoch und durch eine in der Längsrichtung fich 
hinziehende, 3,65 m hohe Mauer in zwei Theile getheilt. Im kleineren, füdlich gelegenen Theile gefchieht 
das Tödten, Brühen und Enthaaren der Schweine, im nördlich gelegenen gröfseren Theile das weitere 
Zerlegen derfelben, fo wie das Reinigen der Eingeweide.

Bei der Raumbefchaffung war die Annahme mafsgebend, dafs die gröfste Zahl von Schlachtungen 
an einem Tage fich auf 400 belaufen könnte und dafs ein grofser Theil hiervon auf die Export- oder 
Grofsfchlächter entfiele, die faft fämmtlich zu derfelben Stunde in der Halle thätig fein können.

Die Schweine werden aus den Stallungen durch kleine, in der füdlichen Umfaffungsmauer der 
Halle liegende, durch Schiebethüren verfchliefsbare, 0,75 m breite, 1,20 m hohe Oeffnungen in die Warte­
buchten getrieben. Aus diefen Buchten, in denen etwa 100 Stück zu gleicher Zeit Unterkommen finden, 
werden die Schweine einzeln herausgelaffen, durch einen Schlag mit einer eifernen Keule vor den Kopf 
betäubt, an der Erde abgeftochen und in die Brühbottiche getaucht. Die Brühbottiche, 8 an Zahl, find 
von elliptifcher Grundform, 2,o m lang, 1,4 m breit, l,o m hoch und werden mittels dreier unter dem Fufs­
boden in getrennten Canälen liegender Rohrleitungen mit kaltem und heifsem Waffer und Dampf gefpeist. 
Aus dem Brühbottich gelangt das Schwein auf den in unmittelbarer Nähe flehenden, 2,5m langen und 
1,3 m breiten Enthaarungstifch. Zwifchen je 2 Brühbottichen befindet fich ein feft flehender, aber um die 
lothrechte Axe drehbarer Krahn, durch den die geftochenen Schweine von bedeutendem Gewichte in die 
Brühbottiche und aus diefen auf die Enthaarungstifche befördert werden. Das Ueberführen der enthaarten 
Schweine in den zweiten, für das Zerlegen der gefchlachteten Thiere beftimmten Raum gefchieht auf 
fahrbaren Schrägen, auf denen auch das Enthaaren vorzugsweife vorgenommen wird.

Drei in der Längsrichtung der Halle und zu einander parallel laufende, 4,83 m von einander ent­
fernt flehende Hakenrahmen dienen zum Auf hängen der Schweine. Die auf eifernen Säulen ruhenden 
Rahmen find in Entfernungen von 0,63 m mit grofsen, zur Aufnahme der Krümmlinge beftimmten Haken 
verfehen, zwifchen denen kleinere, zum Aufhängen von Fleifchtheilen dienende Spitzhaken fich befinden. 
Die Rahmen find in folcher Anzahl vorhanden, dafs 360 Stück Schweine zu gleicher Zeit aufgehängt 
werden können. Vor und über den Haken befinden fich Aufzugsvorrichtungen, welche das Aufhängen 
eines Schweines durch eine Perfon ermöglichen. Diefe Vorrichtungen beftehen aus 2 parallel laufenden 
Schienen, auf denen mehrere mit Differenzial-Flafchenzügen verfehene Katzen fich bewegen. Zwifchen den 
Hakenrahmen find zum Auslegen der Eingeweide entfprechend eingerichtete Tifche und an den beiden 
Längsmauern Steintröge mit Tifchen abwechfelnd aufgeftellt. Die Steintröge dienen zum Reinigen der 
Eingeweide und werden durch Leitungen mit kaltem und heifsem Waffer gefpeist. Jeder Steintrog hat 
eine Länge von 0,80m, eine Breite von 0,75 m und liegt mit dem Rande O,so m über dem Pflafter.

Die Hallenräume werden durch einen Mittelgang und 4 Querdurchgänge mit l,so m breiten und 2,65 ,n 
hohen Thüren zugänglich gemacht.

Der weltliche Vorbau diefer Schlachthalle enthält einen 9,oo m langen und 6,00 m breiten Saal für die 
mikrofkopifchen Unterfuchungen des Schweinefleifches auf Trichinen, ein Vorzimmer und ein Referve- 
Zimmer, je 4,55 m lang, 2,64 m breit, gleichem Zwecke dienend, Aborte und 1 Piffoir, fo wie ein 9,00 m 
langes und 6,00m breites Aufenthaltszimmer für Schlächtergefellen mit befonderem Eingänge. Im Ober- 
gefchofs des Mittelbaues ift eine kleine Wohnung für den Mafchinenmeifter angeordnet.

Der Fufsboden der Schweine-Schlachthalle, die Umfaffungsmauern, die Thür- und Fenfterverfchlüffe, 
die Lüftungs-Oeffnungen im Dache, die Eindeckung der Dächer etc. find in gleicher Weife, wie bei 
der Schlachthalle für Grofsvieh befchrieben, hergeftellt.

An Einrichtungsgegenftänden für die Schlachthalle find, aufser den bereits erwähnten, noch folgende 
vorhanden: a) 40 Stück zweirädrige Schrägen zum Enthaaren und Verbringen der Schweine von den Ent- 
haarungstifchen nach den Aufhängeftellen, ß) 48 eiferne Kübel zur Aufnahme der Excremente aus den 
Gedärmen, 3$ eichene Eimer und 3) 3 Fleifchwagen.

Wie die Grofsvieh-Schlachthalle, fo ift auch die Schlachthalle für Schweine mit einem 2,o m breiten, 
mit Platten gepflafterten und mit Bordfteinen eingefafften, erhöhten Gange umgeben; auch find über den 
feitlichen Eingangsthüren 2,5 m vor das Gebäude vorfpringende Dächer hergeftellt. Bei einer fpäter er­
forderlich werdenden Vergröfserung der SchTachthof-Anlage kann die Schweine-Schlachthalle nach Often 
hin in beliebiger Weife verlängert werden.

In einem befonderen, von den übrigen Schlacht-Anftalten entfernt gelegenen Gebäude (Schlacht­
haus für Pferde) ift ein kleiner, 5,60 m langer, 5,36 m breiter, 6,00 m bis zur freien Balkenlage hoher Raum 
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zu den nur feiten vorkommenden Pferde-Schlachtungen eingerichtet. Zwei Aufzugsvorrichtungen und 
zwei im Boden zu befeftigende Ringe dienen zur gleichzeitigen Schlachtung von 2 Pferden. Decken 
und Wände, desgleichen auch die Thüren und Fenfter, die Dachdeckung und die Lüftungs-Vorrichtungen 
find in gleicher Weife, wie bei der Grofsvieh-Schlachthalle conftruirt. Der Eingang zu diefem Raume ift 
jedoch vom Schlachthofe aus angeordnet, damit die Pferde-Schlachtungen der fo nothwendigen Controle 
fich nicht entziehen können. An der dem Eingänge gegenüber liegenden Wand ift ein durch kaltes und 
heifses Waffer zu fpeifender Waflertrog aufgeftellt.

An Einrichtungsgegenftänden find vorhanden: a) I eichener Tifch zum Zerlegen der Eingeweide, 
1,45m lang, O,som breit und O,so m hoch; ß) i Wampenkarren; f) I Kübel, und 3) I Eimer.

Das Schlachthaus für krankes Vieh liegt mit dem Schlachthaufe für Pferde unter einem Dache 
und hat mit diefem gleiche Gröfse und Einrichtung. Im Schlachtraume wird das erkrankte Vieh bis zum 
Tödten aufgeftellt. Im äufseren Umfange des Gebäudes ift ein 2™ breiter, gepflafterter und mit Bord- 
fteinen eingefaßter, erhöhter Gang hergeftellt; auch find über den Thüröffnungen, wie bei den übrigen 
Schlachthallen, flache Dächer ausgeführt.

Das Entleeren der Eingeweide von Kleinvieh und Schweinen gefchieht in den betreffenden Schlacht­
hallen, und es werden hierzu, wie bereits erwähnt, Kübel, mittels deren der Inhalt auf die Düngerftätte 
gefchafft wird, benutzt. Das Entleeren der Eingeweide des Grofsviehes gefchieht an der hierzu beftimmten 
Düngerftätte felbft, das Brühen und Säubern der Gedärme in der Kaldaunenwäfche. Da zu diefen 
Hantirungen nur wenig Raum erforderlich ift, auch das Gebäude in unmittelbarer Nähe der Grofsvieh- 
Schlachthalle gelegen fein mufs, fo wurde die Kaldaunenwäfche gleich in den Abmeffungen projectirt, 
welche für die durch Erweiterung der ganzen Schlachthof-Anlage fich herausftellenden Maximalfchlachtungen 
von 120 Stück Grofsvieh genügen.

Die Kaldaunenwäfche ift im Lichten 13,5 m lang, 7,5m breit und 6,3 m hoch, mit offener Balken­
decke, conftruirt und durch drei je 1,5 m breite Thüröffnungen, die der Langfeite einer Miftftätte gegenüber 
und 3,o m von derfelben entfernt liegen, zugänglich gemacht. An den übrigen 3 Umfaffungsmauern befinden 
fich 9 durch kaltes und heifses Waffer zu fpeifende Steintröge, von je l,oom Länge, 0,75m Breite, 
O,8o m Höhe und 0,40 m bis 0,45 m Tiefe, und zwifchen denfelben zur Aufnahme der Eingeweide eingerichtete 
eichene Tifche. Der vor den Eingangsthüren befindliche Raum ift in der ganzen Tiefe des Gebäudes 
durch ein 3,3 0m vor das letztere vortretendes Dach überdeckt.

Die Ausführung des Fufsbodenpflafters, der Umfaffungsmauern, der Thür- und Fenfterverfchlüffe, 
der Lüftungs-Vorrichtungen etc. ift in der bei der Grofsvieh-Schlachthalle befchriebenen Weife bewirkt. 
Zu den Einrichtungsgegenftänden gehören einige Kübel und Eimer.

Die 1 algfchmelze ift nach dem den Ingenieuren Flottmann & Co. in Bochum patentirten 
Syfteme61) ausgeführt (fiehe auch Art. 47, S. 81).

61) D. R.-P. Nr. 7211.
Handbuch der Architektur. IV. 3, b. (2. Aufl.)

In dem zu einem kleinen Wafferthurme ausgebauten Mafchinenhaufe befindet fich im Erdgefchofs 
eine Dampfmafchine, welche aus einem in geringer Entfernung davon ausgeführten, 3,o m im Durchmeffer 
weiten, etwa 12,0™ tiefen Brunnen das zum Schlachtbetriebe erforderliche Waffer pumpt. Die ganze 
Schlachthof-Anlage ift dadurch von der angefchloffenen ftädtifchen Wafferleitung unabhängig gemacht ünd 
benutzt das Leitungswaffer nur in Ausnahmefällen.

Im I. Obergefchofs des Wafferthurmes ift der Heifswaffer-Behälter aufgeftellt; im II. und III. Ober­
gefchofs find die Kaltwaffer-Behälter untergebracht. Von diefen letztgenannten Behältern, die auch 
dazu dienen, die durch die ftädtifche Wafferleitung fortgeführten Schmutztheile zur Ablagerung zu bringen, 
erfolgt ftets die Vertheilung des Waffers nach den einzelnen Verbrauchsftellen.

Die Dampfkeffel erfüllen fomit den Zweck: a) die Schweine-Schlachthalle, die Kaldaunenwäfche 
und die Schlachträume für krankes Vieh und für Pferde mit heifsem Waffer zu verforgen; ß) die Dampf- 
mafchine zum Wafferpumpen zu fpeifen, und f) zum Talgfchmelzen den erforderlichen, ftark gefpannten 
Dampf zu liefern.

Die Kaltwaffer-Behälter haben eine folche Gröfse erhalten, dafs fie das ganze an einem Schlacht­
tage zum Verbrauch kommende Waffer in fich aufnehmen können. Die Eisbildung in diefen Behältern 
wird durch das Rauchrohr verhindert, welches von den Dampfkeffeln abgeht und inmitten des 15,4 m 
hohen Wafferthurmes emporfteigt. Die Anlage hat fich trefflich bewährt, da der Brunnen gutes Waffer 
in reichlichem Mafse liefert.

Im Anfchluffe an das Keffelhaus befindet fich ein Kohlenfchuppen.
Zur Unterbringung des Düngers aus den Stallungen und des Gedärmeinhaltes find zwei flache, 

ca. Im tiefe Düngerftätten hergerichtet, die an der Nord- und Südgrenze des Schlachthofes und in un-

9
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mittelbarer Nähe der Kaldaunenwäfche, der beiden grofsen Schlachthallen, fo wie der Stallungen ge­
legen find.

An die Düngerftätten fchliefsen fich die nöthigen Aborte und die Piffoirs an, welche mit Waffer
gefpült werden.

Für die Gröfsenermittelung des zur Einftallung von Schlachtvieh erforderlich werdenden Stallraumes 
war die Beftimmung mafsgebend, dafs etwa die doppelte Anzahl der Maximalfchlachtungen eines Tages 
von einer jeden Viehgattung in Stallungen unterzubringen fein würde, dafs mithin für 120 Stück Grofs­
vieh, 400 Stück Kleinvieh (Kälber und Schafe) und Soo Stück Schweine Stallraum zu fchaffen fei.

Die fämmtlichen Stallungen find mit maffiven Umfaffungsmauern von Backfteinen, die im Aeufseren 
und Inneren ohne Verputz geblieben find, hergeftellt. Diefe Räume erhielten bei einer lichten Tiefe von 
13,5 m und einer lichten Höhe von 3,7 m die entfprechende Länge und find mit auf eifernen Säulen und 
Trägern ruhenden Kappengewölben überfpannt, wodurch der nöthige Bodenraum zum Aufbewahren des 
Futters gewonnen ift. Die Dächer find, wie bei den Schlachthallen, mit Breitziegeln auf Latten eingedeckt 
und mit Cement verftrichen. Die Fenfter beftehen aus Gufseifen und find fo hergeftellt, dafs fie zur 
Hälfte geöffnet werden können. Der Verfchlufs der Eingänge ift durch Schiebethüren bewirkt.

Ueber die Einrichtung und Eintheilung der einzelnen nach den Viehgattungen getrennten Stallungen
ift das Folgende zu bemerken.

Das Grofsvieh wird in zwei, je 25,3 m langen, 13,6 m Im Lichten tiefen Stallungen untergebracht. 
Zu jeder Seite der Grofsvieh-Schlachthalle liegt einer diefer Ställe. Die Standreihen find nach der Tiefe 
des Gebäudes angeordnet. Jeder Stand hat eine Breite von 1,35m und eine Länge von 2,s m erhalten. 
Die fteinernen Krippen befitzen eine Breite von 0,6 m, im Lichten von 0,5 m, eine Höhe von 0,8 m und 
eine innere Tiefe von 0,3m- Der Mittelgang zwifchen zwei Standreihen, in deffen Axe jedesmal eine 
l,jm breite Thür vorhanden ift, befitzt eine Breite von 1,5 m. Der Stehraum ift nicht in einzelne Stände 
abgetheilt. Eifenringe find an den Krippen in Entfernungen von 0,7 m zu 0,7 m angebracht. Jede Krippe 
wird durch einen Wafferhahn gefpeist. Der Fufsboden ift mit Bafaltfteinen abgepflaftert. Zu beiden 
Seiten des erhöhten Mittelganges befinden fich offene Goffen, in deren Mitte gufseiferne, mit Waffer- 
verfchlufs verfehene Senkfchächte eingelegt find. Die Schlafftellen für die Futter- und Stallknechte, bezw. 
die Wachen befinden fich in den angrenzenden Kleinvieh-, bezw. Pferdeftallungen.

Das Kleinvieh (Kälber, Schafe und Ziegen) wird in 2 Stallungen untergebracht, welche zu beiden 
Seiten der Kleinvieh-Schlachthalle liegen und die öftliche Verlängerung der Grofsviehftallungen bilden. 
Der Stallraum ift durch l,io m hohes, eifernes Gitterwerk in Buchten von verfchiedener Gröfse abgetheilt,
die durch 0,86 m breite Thüren von den Mittelgängen aus zugänglich gemacht werden. In beiden Stallungen 
zufammen befinden fich: a) 8 Buchten, je 3,3m lang, 2,6” breit, jede zur Aufnahme von 13 Stück 
Kleinvieh; ß) 16 Buchten, je 3,3 m lang, 1,9m breit, je für 9 Stück Kleinvieh, und f) 28 Buchten, je 
2,5m lang, 1,3m breit, je für 6 Stück Kleinvieh. Es können mithin im Ganzen 416 Stück Kleinvieh
in den Buchten untergebracht werden.

Die beiden neben der Schweine-Schlachthalle vorgefehenen Stallgebäude, von denen das füdlich
gelegene im Lichten 59,86 m lang und 13,60 m tief, das nördlich gelegene im Lichten 40,96 m lang und 
13,50 m tief ift, find in Buchten verfchiedener Gröfse eingetheilt und enthalten im Ganzen:

5 Buchten je 3,6 m lang, 4,o m breit, je für 12 Schweine = 60 Stück.
8 je 3,6 » » , 2,6 » » » » 8 » =64 »

S2 » je 2,5 » » , 2,o » » » * 5 * —— 2$° *
26 » je 4,o » » , 4,o » » » » 14 » = 364 »

91 Buchten im Ganzen für..........................................................748 Stück Schweine.
Die Begrenzungswände der Buchten werden aus 19 X 19 cm ftarken fteinernen Pfoften mit dazwifchen 

befindlichen 6cm ftarken Platten gebildet und durch 14 X 19cm ftarke, eichene, mit den Pfoften ver­
dübelte Holme abgedeckt. Die Thüren der Buchten, nach den Gängen zu, find in einer Breite von 
0,7 m aus 4 cm ftarkem Eichenholze mit Quer- und Strebeleiften hergerichtet. In jeder Bucht fteht ein 
fteinerner Futtertrog. Der Fufsboden der Buchten und der Gänge ift mit Sandfteinplatten in Cement- 
Mörtel abgepflaftert. Zur Abführung der Flüffigkeiten find offene Goffen vorgerichtet, die in gufseiferne,
mit Geruchverfchlufs verfehene Senkfchächte fich ergiefsen.

In jedem Stalle find zwei Schlafftellen für die Stallwachen vorgefehen.
Zur Unterbringung der von den die Schlacht-Anftalt benutzenden Schlächtern zum Vieh- und Fleifch- 

transport verwendeten Pferde und Wagen find zwei vor die Weftgiebel der Grofsviehftallungen vorgelegte 
Pferdeftälle von je 13,5 m lichter Länge und 9,5 m Breite und zwei an diefe fich anfchliefsende Wagen-
Remifen von je 19,6 m Länge und 8,0m Tiefe hergeftellt.
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Die Wagen-Remifen find nach dem Schlachthofe zu offen und dienen zum Einftellen von etwa 
28 bis 32 Vieh-, bezw. Fleifchtransportwagen. Der Fufsboden in diefen Räumen ift, wie auf dem Hofe, 
mit Bafaltfteinen abgepflaftert. Die offene Balkendecke liegt 3,5 m über dem Pflafter.

Die Wafferverforgung des Schlachthofes gefchieht hauptfächlich durch die ftädtifchen Wafferwerke. 
Da jedoch von den Schlächtern, namentlich von den Schweinefchlächtern, zu gewißen Zwecken mit Vor­
liebe Brunnenwaffer verwendet wird, fo ift durch Anlage zweier Brunnen mit Pumpwerk den nach diefer 
Richtung hin zu ftellenden Anforderungen Genüge geleiftet.

Die Entwäfferung der Anlage wird durch unterirdifche, aus glafirten Thonrohren beftehende Canäle 
bewirkt, die fich auf dem Schlachthofe in einem grofsen, für die Ablagerung der aus den Schlachthallen 
mit fortgeführten Fleifch- und anderen Abfälle beftimmten Sammelbecken vereinigen, von welchem aus die 
geklärten Abwaffer dem Strafsencanal auf der Hamburgerftrafse zugeführt werden. Die Einfallfchächte 
in den Schlachthallen und in den Stallungen find aus Gufseifen mit Wafferverfchlufs und fo conftruirt, dafs 
diefelben leicht gereinigt werden können und gegen das Eindringen von Ratten genügende Sicherheit bieten.

Die Beleuchtung des Schlachthofes ift von der ftädtifchen Gasanftalt übernommen. Der Gefchäfts- 
betrieb erfordert die zeitweife Erleuchtung des Schlachthofes, der Schlachthallen und der Stallungen. 
Dem gemäfs find fämmtliche Räumlichkeiten mit Gasleitungen verfehen.

Die Schlachthof-Anlage koftet (ausfchl. Grunderwerb) 917600 Mark, fonach für 1000 Einwohner 
11 470 Mark.

Die Schlachthof-Anlagen zu Nürnberg, Effen a. d. R., Halle a. d. S., Bremen, Hannover, 
Chemnitz, Leipzig, München, Wien (St. Marx und Gumpendorf) und Paris-La-Villette, 
mit denen Viehmärkte verbunden find, find am Ende des nächften Kapitels befchrieben.

79- 
Beifpiel 

XXXVIII 
bis XLIX.

2. Kapitel.

Märkte für Schlachtvieh.

a) Allgemeines.
Die Märkte für Schlachtvieh find Anlagen, in welchen alle diejenigen Thier- 8o- 

gattungen, deren Fleifch dem Menfchen zum Genuffe dient, zum Verkaufe unter- 
gebracht und ausgeftellt werden. Sie find alfo Anlagen zum Verkaufe von Schlacht- Gelammt- 

vieh und daher Hilfsanlagen für die öffentlichen Schlachthöfe. Alle übrigen Märkte, s 
auf denen folches Vieh zum Verkaufe ausgeboten wird, welches entweder zur Auf­
zucht oder zum landwirthfchaftlichen und gewerblichen Betriebe dient, welches alfo 
nur den Eigenthümer wechfelt, ohne unmittelbar zum Schlachten verwendet zu 
werden, gehören in die nachfolgenden Kapitel über »Markthallen und Markt­
plätze« und nicht in die vorliegende Betrachtung.

Die Viehmarkt-Anlagen beftehen im Grofsen und Ganzen aus Gebäuden, in 
welchen das Schlachtvieh eingeftallt und zum Verkaufe ausgeboten wird, oder in 
welchen die Gefchäfte abgefchloffen werden, die Händler übernachten und fich 
körperlich erfrifchen. Dem zufolge wird man im Allgemeinen Markthallen, Ställe, 
Börfen, Schenkwirthfchaften, Gafthöfe, Verwaltungsgebäude etc. auf einem Vieh­
markte vorfinden, und es wird von der Bedeutung des auf einem folchen Markte ab- 
gefchloffenen Gefchäftes, von der Gröfse des öffentlichen Schlachthofes und der be­
treffenden Stadt abhängen, ob alle Arten von Gebäuden vertreten find (wie in Berlin, 
Wien, Leipzig, Hannover), oder ob das eine oder andere Bauwerk fehlen, bezw. 
verfchiedenen Zwecken nutzbar gemacht werden kann (wie in München, Frankfurt a. M., 
Halle a. d. S.), oder ob der Viehmarkt nur einen Theil der Schlachthof-Anlage aus­
machen (wie in Bremen und Elberfeld), oder gar ganz in derfelben aufgehen kann 
(wie in Düffeldorf).
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8r.
Wahl 
des 

Bauplatzes.

Den angeführten Gründen entfprechend wird auch ftets der Viehmarkt in 
unmittelbare Verbindung mit dem Schlachthofe gebracht werden müffen, und es ift 
als ein Fehler anzufehen, wenn Viehmarkt und Schlachthof weit aus einander liegen.

Ein Viehmarkt wird fich in der Regel in allen den Städten als zweckmäfsig 
erweifen, welche ihr Schlachtvieh entweder mit der Eifenbahn zugeführt oder von 
weit her zugetrieben erhalten, wird aber in folchen Orten weniger am Platze fein, 
in denen die anfäffigen Schlächter gewohnt find, das Schlachtvieh in den ländlichen 
Bezirken aufzufuchen und aufzukaufen und in welche Städte das Viehzucht treibende 
Hinterland kein Schlachtvieh entfendet. Es wird alfo die Benutzung eines Vieh­
marktes nicht unmittelbar vom Bedarfe der Stadt an Schlachtvieh abhängen, 
fondern wefentlich von anderen Factoren, und dies ift der Grund, wefshalb nur 
unfere grofsen Städte, bei denen alle Bedingungen zur ftarken Benutzung eines Vieh­
marktes erfüllt find, folche Anlagen aufweifen (wie Berlin, Wien, München, Dresden, 
Leipzig, Hannover, Elberfeld, Frankfurt a. M., Halle a. d. S., Magdeburg und in ge­
ringem Mafse Bremen, Stuttgart und Cöln). Es gilt beim Entwerfen eines Vieh­
marktes als erfte Regel, fich von der Art und Gröfse des Zutriebes, von der Ent­
fernung des das Schlachtvieh aufziehenden Gebietes etc. Rechenfchaft zu geben, und 
man wird in allen den Städten, in denen fich noch kein Schlachtvieh-Markt ein­
gebürgert hat, und in allen den Fällen, in denen es zweifelhaft ift, ob fich ein 
genügender Markt entwickeln wird, lieber durch geringfügige Bauten auf dem Schlacht­
hofe oder durch Freilaffen eines grofsen Platzes neben demfelben und durch Mit­
benutzen der Stallungen auf demfelben den Viehmarkt aus kleinen Anfängen fich 
emporarbeiten laffen und allmählig, je nach Bedarf, die erforderlichen Gebäude für 
denfelben aufführen.

Die Viehmarkt-Anlage, wenn fie vollkommen ausgebildet werden foll, bean- 
fprucht eine erhebliche Menge von Gebäuden und ein grofses Grundftück. Um 
beide genügend ausnutzen zu können, mufs mehrmals in der Woche grofser Markt 
abgehalten werden, eine Bedingung, der zu genügen wohl nur gröfse Städte in der 
Lage find. Es ift denn auch faft nur in einzelnen mittelgrofsen Städten von 
80000 bis 150000 Einwohnern, hauptfächlich aber in den Grofsftädten eine voll­
kommen ausgebildete Viehmarkt-Anlage ausgeführt worden. Die kleineren Städte, 
welche kleinere Viehmärkte an mehreren Wochentagen angefetzt haben, kommen 
dem Wunfche nach Unterbringung des Viehes durch Vermehrung der Stallungen 
auf dem Schlachthofe entgegen, falls nicht ein grofser gepflafterter Hof zur Auf- 
ftellung des Viehes und das Unterbringen in Privatftallungen dem Bedürfniffe Genüge 
leiften follten.

Die Schlachtviehmarkt-Anlagen find Schöpfungen der allerneueften Zeit und 
hauptfächlich erft in den letzten 30 Jahren vollkommen ausgebildet.

Die Wahl des Platzes für eine Viehmarkt-Anlage ift im Grofsen und Ganzen 
von denfelben Gefichtspunkten aus zu treffen, wie die für eine Schlachthof-Anlage 
(fiehe Art. 6, S. 17), und es können dabei folgende Bedingungen als mafsgebend 
aufgeftellt werden6'2):

1) Das Grundftück mufs eine trockene und luftige Lage haben;
2) daffelbe mufs aufserhalb der Stadt fich befinden,
3) mufs die Möglichkeit zur Anlage einer genügenden Wafferverforgung und 

Entwäfferung bieten,
62) Siehe: Hennicke, J, Bericht über Schlachthäufer und Viehmärkte etc. Berlin 1866. S. 3.
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4) mufs in unmittelbarfte Schienenverbindung mit einem Bahnhofe, bezw. in 
Verbindung mit den Quais der Flüffe und Häfen gebracht werden können;

5) das Grundftück mufs unmittelbar neben dem Schlachthofe liegen, und mufs
6) bequeme Zuwegungen befitzen oder folche ermöglichen laffen;
7) das Grundftück mufs fo viel Raum bieten, dafs eine Vergröfserung und 

Vermehrung der Gebäude und Höfe in genügender Weife möglich find, damit den 
Bedürfniffen der Stadt für die nächften 50 Jahre und mehr genügt werden kann.

Die Punkte 1 bis 3 , fo wie 6 und 7 find bei der Schlachthof-Anlage fchon 
genügend hervorgehoben. Es erübrigt nur noch Einiges über die Punkte 4 und 5 
zu fagen, und wir glauben die Anfichten OrtKs 63) hier wiedergeben zu follen.

63) In: Deutfehes Bauhandbuch Halbband II, Theil 2. Berlin 1884. S. 990 ff.

>Je mehr untere Verkehrsmittel oft auf eine fehr rafche Verbreitung von Seuchen felbft auf weite 
Entfernung hin wirken, um fo mehr ift es erforderlich, fchon das lebende Vieh einer Controle zu unter- 
werfen. Als im Kriege 1870—71 gröfse Transporte von Rindvieh im Felde wegen Rinderpeft getödtet 
und vergraben werden mufften, blieb nichts Anderes übrig, als den Berliner Markt für den Ausgang von 
Grofsvieh zu fchliefsen. Kein Stück Rindvieh verliefs lebend die Schlachtviehmarkt-Anlage; es trat eine 
ausreichende Desinfection der Wagen ein, und die Seuche hörte auf. Hat man nicht die Märkte mit in 
der Hand, fo werden derartige Krankheiten viel gefährlicher, und bei Städten von einiger Bedeutung ift 
die Verbindung des Viehmarktes mit dem Schlachthaufe daher ein wefentliches Erfordernifs. Sie follte 
wenigftens im Grunderwerb überall vorgefehen werden. Diefe Verbindung ift auch im Intereffe einer 
billigen Fleifchverforgung wünfchenswerth, weil damit die künftliche Theuerung des Viehs, alfo auch des 
Fleifches erfchwert wird.

Im Intereffe einer billigen und überhaupt einer geordneten Fleifchverforgung liegt aber eben fo 
fehr die unmittelbare Verbindung des Marktes mit der Eifenbahn. Die Verbindung mit den Wafferftrafsen 
ift, abgefehen von Seeftädten, mehr für eine billige Düngerabfuhr, als für den Viehtransport von Bedeutung. 
Seitdem die Reichsgefetze bei Viehfeuchen eine Abfperrung von ganzen Diftricten erleichtern, fo dafs eine 
Stadt wohl in die Lage kommen kann, vom Landverkehr bezüglich des Viehtransportes ganz abgefchnitten 
zu werden, fo fern das Vieh nicht mit Wagen bis auf den unter Controle flehenden Markt gefchafft wird, 
kann fehr leicht eine wefentliche Vertheuerung des Fleifches eintreten, wenn der Viehmarkt, refp. das 
Schlachthaus nicht Eifenbahn-Änfchlufs hat. Ein folcher Anfchlufs befördert wefentlich eine billige Ernährung 
und erhöht die Concurrenz bezüglich der Vieh-Anfuhr, während die Möglichkeit der Ausfuhr des Viehes 
mit der Eifenbahn auf weite Entfernungen wieder die Nothwendigkeit einer gröfseren Controle auflegt, 
alfo den öffentlichen Viehmarkt erfordert, wo verdächtiges Vieh fchon von vornherein abgefondert 
w’erden kann.«

Zu einem vollkommen ausgebildeten Viehmarkte gehören folgende Gebäude:
1) Räume zur Aufftellung von Vieh, und zwar von Grofsvieh, von Kälbern, 

von Schafen und von Schweinen;
2) Stallungen für Grofsvieh, Kälber und Schafe;
3) Stallungen für krankes und verdächtiges Vieh;
4) eine Börfe zur Abwickelung der Gefchäfte mit Gaftwirthfchaft;
5) ein Gafthof;
6) Verwaltungsgebäude;
7) ein Wafferthurm mit Wafferbehältern, Mafchinen- und Keffelhaus; 

endlich
8) Düngergruben.
Ueberdies find Plätze mit offenen Ständen für die verfchiedenen Phiergattungen 

zu fchaffen, welche bei bedeutendem Marktangebote und nicht ausreichenden be­
deckten Räumen als Aushilfe dienen müffen.

In kleineren Städten wird man die Viehmarkt-Anlage ftets in fo unmittelbare 
Verbindung mit der Schlachthof-Anlage bringen, dafs beide fich gegenfeitig ergänzen 

82.
Erforderliche 

Gebäude 
und 

Plätze.
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können, fomit die Stallungen des Schlachthofes fo geräumig anlegen, als des Vieh­
marktes wegen erforderlich ift, und die Gebäude auf dem Schlachthofe derart an­
ordnen , dafs ein grofser Hof in der Mitte zum Aufftellen des Schlachtviehes an 
den Markttagen frei bleibt (wie in Düffeldorf), oder eine Verkaufshalle erbauen, in 
welcher alle Thiergattungen zum Verkaufe aufgeftellt werden können (wie in Bremen). 
Der Schlachthof und der Viehmarkt haben dann gemeinfchaftliche Beamte und Ver­
waltungsgebäude. Der Gefundheitshof des Schlachthofes mit feinen Stallungen für 
krankes und verdächtiges Vieh dient auch den Zwecken des Viehmarktes. Eine 
Börfe wird als überflüffig erachtet, und es werden die Gefchäfte in der Gafiwirthfchaft 
ausgeführt. Ein Gafthof, bezw. Schlafhaus wird dadurch vermieden, dafs Schlafftellen 
in den einzelnen Stallungen für die Knechte der Viehhändler angelegt werden, was 
noch den befonderen Vortheil hat, dafs das Vieh unter guter Aufficht fteht, wie 
denn auch diefe Anordnung meift nach Wunfch der Viehhändler ift.

Je gröfser die Stadt ift, defto eher wird die Trennung der Verwaltung fich 
Verwaltung •

und ’ als praktifch und die gegenfeitige, gemeinfchaftliche Benutzung der Räume für 
Umfang. Jen Betrieb des Schlachthofes und des Viehmarktes fich als unpraktifch heraus- 

ftellen; je geringer aber der Zutrieb des Schlachtviehes in kleineren Städten ift, 
defto gröfser ift das Bedürfnifs nach Ueberfichtlichkeit und nach dem Ineinandergreifen 
beider Anlagen, vom Standpunkte der Bequemlichkeit und der Oekonomie aus 
betrachtet.

Nichts defto weniger liegt es im öffentlichen Intereffe, im Intereffe der Stadt 
und jedes einzelnen Einwohners, dafs die Zuführung der erforderlichen Anzahl, ja 
einer gröfseren Anzahl von Schlachtvieh und die bequeme Unterbringung deffelben 
ermöglicht wird, weil hierdurch die Preife gedrückt werden oder wenigftens eine 
gleichmäfsige und natürliche Regelung erfahren.

Man wird daher beim Entwerfen eines Viehmarktes ganz befonders den 
Bedarf an Schlachtvieh, die Zutriebsverhältniffe und die Räume auf dem beftehen- 
den Schlachthofe berückfichtigen, bezw. beim Entwerfen beider Anlagen unter- 
fuchen, ob und in welcher Ausdehnung gemeinfchaftliche Räume zu fchaffen find, 
dann aber in weit gröfserem Mafse für das Unterbringen und Aufftellen des 
Schlachtviehes an Markttagen Sorge tragen, als fich aus dem Bedarf an Schlacht­
vieh für die Stadt ergiebt.

»Ein Viehmarkt, wenn er mehr bedeuten foll als Einkauf und Verkauf auf einem öffentlichen 
Platze,« fagt Rifch, »wenn er den Verkäufer anlocken und manche Bequemlichkeiten bieten, dem Käufer 
den Ankauf erleichtern foll, mufs mancherlei Einrichtungen haben, die je nach ihrer zweckmäfsigen und 
praktifchen Anlage dazu beitragen müffen, den Marktverkehr zu vergröfsern und zu begiinftigen.«

Es ift jedoch dabei nicht zu vergeffen, dafs der Schlachthof nur den Beamten und den Metzgern 
offen fteht, dagegen dem Publicum verfchloffen bleibt, wohingegen zum Viehmarkt an den Markttagen 
Jeder Zutritt hat, und dafs daher felbft für kleine Städte eine folche Anordnung der Gebäude auf dem 
Schlachthofe und Viehmarkte am zweckentfprechendften ift, welche letzterem geftattet, die Stallungen des 
Schlachthofes in bequemer Weife zu benutzen, aber im Uebrigen den Viehmarkt derart vom Schlachthofe 
abgrenzt, dafs das Publicum verhindert ift, vom Viehmarkte auf den letzteren zu gelangen.

84' Die enge Verbindung des Vielimarktes mit dem Schlachthofe, wie fie vor-
Ernchtung .

u. Betrieb des ftehend gefchildert ift, läfft im Allgemeinen die Nothwendigkeit erfehen, die Ver- 
Viehmarktes. waitung beider Anlagen in eine Hand zu geben oder doch in eine Spitze zufammen- 

laufen zu laffen, da fonft Störungen mancher Art unvermeidlich fein werden. Wer 
den Schlachthof erbaut hat und betreibt, wird denn auch in der Regel den Vieh­
markt fchaffen und betreiben. Nur in den Grofsftädten kann von diefer Regel 
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abgewichen werden, und zwar manchmal zu Gunften des iMarktverkehres. W enn 
in den Grofsftädten ein Handelsmarkt (wie in Berlin und Wien) errichtet wird, auf 
welchem nicht nur das Schlachtvieh für den eigenen Bedarf der Stadt, fondern in 
weit gröfserem Mafse für den Bedarf einer oder mehrerer Provinzen zufammenftrömt, 
da fpielt der Schlachthof dem Viehmarkte gegenüber ftets eine fo untergeordnete 
Rolle, dafs recht gut eine gänzliche Trennung beider Verwaltungen ohne gemein- 
fchaftliche Spitze gedacht werden und fich als zweckmäfsig herausftellen kann.

Es wird demnach für Grofsflädte ftets zu erwägen fein, ob die Stadt felbft 
den Viehmarkt anlegen und betreiben oder verpachten foll, oder ob es beffer ift, 
einer Gefellfchaft die Conceffion zur Anlage und zum Betriebe zu geben.

Es ift in Art. 8l (unter 4, S. 133) von der Wichtigkeit gefprochen worden, 
welche ein Eifenbahn-Anfchlufs für den Viehmarkt hat. Da nun in der Regel auf 
freier Bahn keine Weiche angelegt werden darf, welche die Viehmarktgeleife mit 
der Bahn verbindet, fo wird es meiftentheils erforderlich fein, den Viehmarkt in 
die Nähe eines beftehenden Bahnhofes zu legen und von letzterem aus den Vieh­
markt mit Geleifen zu verforgen, oder, was bei einer grofsen Viehmarkt-Anlage 
wohl gefchehen kann, für letztere in die bis dahin freie Bahn einen Bahnhof neu 
einzulegen.

Auf einem folchen Bahnhofe ift in der Regel nur ein Geleis erforderlich, längs 
deffen eine, bei gröfserem Verkehre mehrere Rampen zum Aus- und Einladen des 
Viehes angelegt werden. Bisweilen werden auch längs der Rampen Buchten an­
geordnet, in denen das Vieh nach dem Aus-, bezw. vor dem Einladen einige 
Stunden Unterkunft finden kann.

b) Gefammtanlage.

Die Anordnung der Gebäude auf dem Viehmarkte ift weniger fchwierig zu 
treffen, als die der Gebäude auf dem Schlachthofe, da es bei einem Viehmarkte 
weit weniger auf die Stellung der einzelnen Gebäude zu einander ankommt. Als 
wichtigfte Regel ift zu beachten, dafs die einzelnen Stallungen in nächfter Nähe 
der betreffenden Markthallen liegen und dafs letztere von den erfteren auf dem 
kürzeften Wege zugänglich find.

Dagegen ift es nicht gleichgiltig, wie der Viehmarkt zum Schlachthofe liegt 
und wie die einzelnen Markthallen zu den Schlachthallen liegen. Ift der Viehmarkt 
thatfächlich eine Ergänzung des Schlachthofes, ift derfelbe dazu da, dafs die Schlächter 
an beftimmten Wochentagen ihr Vieh auf dem Viehmarkte ankaufen, um daffelbe 
auf dem Schlachthofe zu fchlachten — wie fich auch überall herausftellt, dafs der nach 
dem Viehmarkttage folgende Tag der ftärkfte Schlachttag ift fo hegt die Noth­
wendigkeit vor, die Markthallen fo zu den Schlachthallen zu ftellen, dafs das Vieh 
auf dem kürzeften Wege aus den Markthallen in die betreffenden Schlachthallen 
gelangen kann. Befonders ift dies bei den fchwer zu bewegenden Thieren, den 
Kälbern und Schweinen nothwendig. Als die bequemfte Stellung hat fich diejenige 
ergeben , welche in Chemnitz ausgeführt ift, wo jede Markthalle mit ihrem Stirn­
ende an das Stirnende der zugehörigen Schlachthalle ftöfst und die Thiere nui 
eine Strafse zu überfchreiten brauchen. Wo dagegen, wie in Leipzig, der Vieh­
markt etwas entfernt vom Schlachthofe liegt, ift der Transport des Viehes von dem 
erfteren zum letzteren fo unbequem, dafs befondere Geleife und Transportwagen 
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angefchafft werden müffen, um die Ueberführung des Schlachtviehes vom Vieh­
markte zum Schlachthofe zu ermöglichen.

Sehr häufig wählt man eine fymmetrifche Stellung aller Gebäude und gruppirt 
diefelben um einen gröfseren Platz, deffen Mitte die Börfe einnimmt (wie in München

Fig- i32-

Schlachthof und Viehmarkt zu Dresden65).

und Hannover), oder man ordnet die Gebäude einfach in Reihen an (wie in Berlin, 
Budapeft, Dresden, Leipzig, Halle a. d. S„ Chemnitz und Elberfeld).

64) Siehe: Reifebericht der Commiffion zur Berichtigung von Schlachthäufern. Wiesbaden 1878.
Deutfche Gemeinde-Zeitg. 1882, S. 241.
Centralbl. f. allg. Gefundheitspfl. 1882, S. 221.

65) Siehe: Reifebericht der Deputation zur Berichtigung auswärtiger Schlachthäufer und Viehmärkte. München 1873.
Wenzel. Die Einrichtungen der Viehmärkte und Schlachthäufer in den Hauptftädten Europas. Wien 1874.
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Im Grofsen und Ganzen ift auf die Gruppirung der Gebäude, abgefehen von 
dem Einfluffe, den der Schlachthof ausübt, die Form des Grundftückes, welches 
nach Möglichkeit auszunutzen ift, fo wie die Wahl der Markthallen-Syfteme (von 
denen fpäter die Rede fein wird) von wefentlichftem Einfluffe; auch ift zu beachten, 
dafs die Ställe oder Markthallen derjenigen Thiergattungen, welche am fchwierigften 
zu transportiren find (wie Kälber und Schweine), in nächfter Nähe der Eifenbahn- 
Entlade-Perrons liegen, oder auch (was befonders bei Schweinen von Vortheil) derart 
mit diefen Perrons verbunden find, dafs diefe Thiere durch Buchten unmittelbar in 
die Markträume getrieben werden können.

a) Einen in unmittelbarfter Verbindung mit einem Schlachthofe flehenden Viehmarkt zeigt die in 
Fig. 132 gegebene Anlage zu Elberfeld, einer Stadt von ca. 94000 Einwohnern, welche von Mäurer 
im Jahre 1879 gefchaffen wurde64). Die Anlage trägt den Bedürfniflen einer mittelgrofsen Stadt in ein­
fachfier Weife Rechnung, weist aber die Unbequemlichkeit auf, dafs die Markthallen von den Schlacht­
hallen viel zu entfernt liegen.

ß) Der Viehmarkt zu Dresden66), einer Stadt von ca. 250000 Einwohnern, fleht in unmittelbarfter 
Verbindung mit dem Schlachthofe (Fig. 133), welche zufammen ein Rechteck von 243 m Länge und 
141 m Breite einnehmen. Der Schlachthof bedeckt 118,12 a, der Viehmarkt 224,52a, beide zufammen 342,c< a. 
Der Markt wird Montags und Freitags abgehalten. Auch hier findet fich die unter a erwähnte Unbe­
quemlichkeit wieder.

66) Siehe: Blankenstein, H. & A. Lindemann. Der Zentral-Vieh- und Schlachthof zu Berlin etc. Berlin 1885. 
Centralbl. d. Bauverw. 1885, S.311, 328, 338.

■[•) Der Viehmarkt zu Effen a. d. R., einer Stadt von 75000 Einwohnern,
3) der Viehmarkt zu Chemnitz, einer Stadt von 120000 Einwohnern,
c) der Viehmarkt zu Halle a. d. S., einer Stadt von 98000 Einwohnern,
Q der Viehmarkt zu Leipzig, einer Stadt von 200000 Einwohnern,
•q) der Viehmarkt zu München, einer Stadt von 264000 Einwohnern, und
ft-) der Viehmarkt zu Hannover, einer Stadt von 138 000 Einwohnern, find von den Schlacht­

höfen durch eine Strafse getrennt. Diefelben find in Art. 112, 116, 113, 117, 118 u. 115 eingehender befchrieben.
t) Der Central-Vieh- und Schlachthof zu Berlin (Fig. 13466), einer Stadt von über 1 ’/a Mill. 

Einwohnern, ift 1877—81 von Blankenßein erbaut worden, umfafft ein Terrain von 3850 a, wovon 3/i vom 
Viehmarkte eingenommen wird, und weist eine reihenweife Stellung der Gebäude auf.

x) Der Viehmarkt zu Wien ift eine der bedeutendften Anlagen der Neuzeit und umfafft eine 
Grundfläche von 3140a. Derfelbe ift am Schlufs diefes Kapitels in Art. 119 eingehend befchrieben.

Die Gröfse des Grundftückes für einen Viehmarkt richtet fich in erfter Linie 
nach der Gröfse des Zutriebes an Vieh und nach der Art der Ausbildung der 
Markthallen. Es ift daher fchwer, eine allgemein zutreffende Regel für die Grund- 
ftückgröfse aufzuftellen, und der aus der Tabelle auf S. 139 erhaltene Mittelwerth 
mit Vorficht zu benutzen.

Bei der Anlage eines Viehmarktes mufs in befonders hohem Grade Rückficht 
auf Vergröfserung genommen werden, da der Zutrieb des Viehes nicht allein von 
der Gröfse der Stadt, fondern auch von anderen Factoren abhängen kann, welche 
vorher fchwer zu beftimmen find. So z. B. kann fehr leicht der Viehmarkt nicht 
nur von den Fleifchern der betreffenden Stadt, fondern von denen der Umgegend 
in weitem Umkreife zum Aufkäufen des Schlachtviehes benutzt werden. Wie grofs 
der Halbmeffer diefes Kreifes aber fein wird, ift vorher fchwer feft zu ftellen und fomit 
der eine mafsgebende Factor nicht zu beftimmen. Aus diefen Gründen ift es ge­
boten, für den Viehmarkt ein recht grofses Grundftück zu erwerben, und hierin 
lieber zu verfchwenderifch, als zu fparfam zu fein.

Wir würden daher im Allgemeinen die Regel aufftellen, das Grundftück für 
Städte bis 100000 Einwohner etwa 300 q,n für 1000 Einwohner und für Städte
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Gröfse des Viehmarktes

Viehmarkt zu: Einwohner im
Ganzen 

in Ar

für 1000 
Einwohner 

in Quadr.-Met.

Görlitz........................................................................................ 56 000 236,o 421
Wiesbaden................................................................................... 57 000 142,o 249
Dortmund................................................................................... 80 000 15O,o 188
Elberfeld (die Hälfte des vom Schlachthofe und Viehmarkte

benutzten Grundflückes von 246 a)............................... 94 000 123,o 131
Chemnitz................................................................................... 120 OOO 258,4 215
Hannover................................................................................... 138 OOO 411,2 298
Dresden........................................................................................ 250 OOO 224,3 89
München........................................................................................ 264 OOO 497,4 188
Buda-Peft................................................................................... 371 OOO 532,o 143
Wien.............................................................................................. 1 104 OOO 3140,s 284
Berlin (3/j des vom Schlachthofe und Viehmarkte benutzten

Grundftückes von 3850a)............................................... 1 500 OOO 2887,5 192
im Durchfchnitt 218

über 500000 Einwohner mindeftens 200 Qm 
um auf einen wachfenden Viehzutrieb und 
die nöthige Rückficht nehmen zu können.

für 1000 Einwohner grofs zu wählen, 
auf eine Vermehrung der Markthallen

c) Markthallen für Schlachtvieh.
Die Markthallen eines Viehmarktes haben den Zweck, das Vieh in folcher „ r,89: .Verfchiedennc 

Weife zum Verkaufe auszuftellen, dafs daffelbe von allen Seiten in überfichtlicher der 

und bequemer Weife von den Kaufliebhabern befehen und befühlt werden kann. Elnnchtuns-
Viehmarktplätze trifft man überall in grofsen und kleinen Städten an. Auf 

denfelben werden in der Regel an den Markttagen die Wagen der Viehverkäufer 
reihenweife aufgefahren und daran das Vieh zum Verkaufe angebunden, während 
zu anderen Zeiten diefe Plätze anderen Zwecken dienen. Wo jedoch im Befon- 
deren zum Viehverkaufe Marktplätze vorhanden find, find diefelben zum Anbinden 
des Grofsviehes und der Kälber mit feft flehenden Barrieren verfehen, während für 
Schafe und Schweine bewegliche Hürden aus Latten oder Eifen zur Verfügung 
ftehen. Das Vieh wird dann entweder Morgens zu- und Abends abgetrieben, oder 
es übernachtet vorher in nahe liegenden Privatftallungen, um am Markttage nicht 
abgemattet zu fein und an Ausfehen eingebüfst zu haben.

Diefe einfachen Einrichtungen, bei welchen Menfch und Vieh den ganzen Tag 
der Hitze und Kälte, dem Schnee und Regen ausgefetzt waren, führten in der 
neueften Zeit zu den überdachten Verkaufsräumen, zu den Markthallen, welche zu- 
erft aus einer auf Säulen ruhenden Bedachung beftanden, deren Inneres mit feft 
flehenden Barrieren, bezw. Hürden und genügend vielen und breiten Gängen ver­
fehen war und welche nur zum Aufftellen des Viehes an den Verkaufstagen dienten. 
Zur Unterbringung des Viehes über Nacht und an den übrigen Tagen waren ent­
weder auf dem Marktplatze ausreichende Stallungen gebaut, oder es muffte zu 
Privatftallungen Zuflucht genommen werden.

Um nun diefe allfeitig offenen Hallen vor der Zugluft zu fchützen, wurden 
diefelben mit Wänden verfehen, und um auch das viele Stunden lang darin unter-
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gebrachte Vieh in bequemer Weife tränken und füttern, fomit die Stallungen ganz 
entbehren zu können, flattet man die Markthallen wohl auch mit Krippen, Futter­
gängen etc. aus.

Hieraus ift erfichtlich, dafs es im Allgemeinen zwei verfchiedene Arten von 
Markthallen giebt, und zwar:

i) die reinen Verkaufshallen und
2) die combinirten Markthallen, welche zugleich als Stallungen dienen.
Die letztere Anordnung ift gewifs für kleine Städte empfehlenswerth, da fie 

die Koften für Grundftück und Gebäude fehr verringert; fie hat aber den Nach­
theil, dafs gröfse Hallen zum Einftallen des Rindviehes und der Kälber zu kalt find 
und dafs durch Einbauen von Zwifchenwänden, welche die Wärme zufammenhalten, 
die Ueberfichtlichkeit durchaus verloren geht.

Nur für Schweine find geräumige Hallen. welche zugleich als Stallungen 
dienen, in jeder Hinficht am Platze.

1) Markthallen für Grofsvieh.

s°- Die Markthallen für Grofsvieh müffen geräumig, gut gelüftet, fehr hell und
Einrichtung . _ n .

und mit genügend vielen Gangen ausgeftattet lein.
Conftruction. Behufs guter Entwäfferung der Halle ift der Fufsboden der Stände nach den 

Gängen zu geneigt, wodurch auch die Ueberficht des Viehes beim Verkauf erleichtert 
wird, und zwifchen Ständen und Gängen find flache Rinnen anzulegen, in welchen 
das Schmutzwaffer den Senkfchächten, die mit eifernen Roften verfehen find, zu- 
ftrömt und von hier aus in unterirdifche Thonrohr-Canäle gelangt.

Zur Reinigung der Halle und zum Tränken des Viehes ift eine Wafferleitung 
durch die Halle zu führen, und es find genügend viele Zapfhähne und Hydranten 
mit Schlauchverfchraubung an bequem zu erreichenden Stellen anzubringen.

Der Fufsboden der Halle mufs, um üble Gerüche und Anfteckungen durch 
Krankheitsftoffe zu vermeiden, derart ausgeführt fein, dafs die Jauche nicht in den- 
felben eindringen oder in Vertiefungen flehen bleiben kann; auch darf er nicht zu glatt 
fein. Kopffteinpflafter aus Granit, deffen Fugen mit Cement oder Afphalt ver- 
goffen find, oder Beton- oder Afphaltlage find zu empfehlen. Auch ein Pflafter 
aus fcharf gebrannten, Klinkern, in Cement-Mörtel verlegt, ift anzurathen. Dagegen 
find alle künftlichen Steine, welche mit Rillen verfehen find, zu vermeiden, da die 
Hufe der Thiere einen ebenen Boden verlangen und auf gerilltem Boden bald zu 
fchmerzen beginnen.

a) Markthallen ohne Stalleinrichtung. Markthallen, die ohne Stall- 
ohne stall, einrichtung ausgeführt werden, find entweder feitlich offen oder mit Mauern um- 

Einrichtung. fcjjioffen In Turin und Berlin find die Grofsvieh-Markthallen feitlich offen, in 
Dresden, Leipzig, Hannover etc. mit Seitenwänden verfehen. Diefe Hallen find in 
der Regel fehr breit und lang. Die Dach-Conflruction ift durch hölzerne oder 
eiferne Säulen unterftützt, welche einfache Barrieren zwifchen fich einfchliefsen. In 
der Mitte zieht fich durch die ganze Länge der Halle ein Gang von 2,om oder 
gröfserer Breite, hie und da von einem eben fo breiten Quergange durchfchnitten, 
an deffen Enden in der Mauer Eingangsthore oder kleinere Thüren fich befinden. 
Die Thiere flehen mit den Köpfen gegen die Barrieren, an welche fie angebunden 
find. Zwifchen je zwei Reihen Thiere, am Schwanzende, ift ein fchmalerer Gang



Markthalle für Grofsvieh auf dem alten Viehmarkt zu Berlin. 
Eintheilung der Stände67). — 1/500 w. Gr.

von etwa 1,2 bis 1,5 m Breite angeordnet, von welchem aus jedes einzelne Thier 
genau befichtigt werden kann.

Die Grofse folcher Hallen richtet fich nach dem gröfsten Marktauftriebe und 9»-
Grofse.

nach der Einrichtung der Halle.
Zur Beftimmung diefer Grofse fei angenommen, dafs jedem Thiere ein Raum von l,o m Breite und 

2,s m Länge zugewiefen fei. Durch die Mitte der Halle gehe ein Längsgang von 2,5m Breite, an deffen 
beiden Seiten die Stände von 
lO,om Länge fich befinden. 
Zwifchen 2 Ständen (am 
Schwanzende der Thiere) liege 
ein Zwifchengang von l,5m 
Breite, und jeder vierte 
Zwifchengang fei ein Quer­
durchgang von 2,5 m Breite. 
Alsdann können in einem 
folchen Raume von 29,4m 
Länge und 22,5 m Breite, alfo 
von 661,s <lm, im Ganz.en 
160 Rinder flehen.

Es beanfprucht fo- 
nach jedes Rind 4,1 9m 
Innenraum.

Die Rinderhalle des 
Central - Schlachthofes und 
Viehmarktes zu Berlin ift 
217m lang und 72 m breit, 

alfo 15 624<lm grofs und fallt 4000 Rinder, fo dafs alfo auf jedes Rind ein Raum von 3,9 <tm entfällt.
Bezüglich des Standraumes für 1 Stück Grofsvieh find folgende Mafse zutreffend: 

und 0,9 bis 1,2 m breit; 

und 0,8 bis l,o m breit.
Bei der Conftruc- ’3;Dach- 

tion der Hallen bietet Conftruction. 

nur das Dach einige 
Schwierigkeit, wenn 
erftere fehr breit find.
Um für die Dach-Con- 
ftruction viele Stütz­
punkte zu fchaffen, 
unterliegt es keinem 
Bedenken, die Halle mit 
Freillützen zu verfehen, 
welche derart geftellt 
werden, dafs diefelben 
ftets in die Barrieren 

fallen und als Barrieren-Ständer ausgenutzt werden können.
Die Dach-Conftruction befteht entweder aus Holz oder Eifen.
a) Eine aus Holz hergeftellte, feitlich offene Markthalle für Grofsvieh, welche auf dem alten, 94- 

von Orth erbauten Viehmarkt zu Berlin67) ausgeführt war, zeigen Fig. 135 bis 137. Diefe Ver- Be‘fp,ele-

2,6 bis 3,o m 
für Kälber:

2,o bis 2,3 m

der Grofsvieh-Markthalle in Fig. 135 67)- 
’/eiO w. Gr.

67) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1872, S. 21 u. 157.
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kaufshalle hatte eine Länge von 177,43 m, eine Breite von 21,97 m und beftand aus einem erhöhten Mittel- 
fchiff und zwei Seitenfchiffen. Die in Holz-Conflruction ausgeführten Bedachungen ruhten auf 4 Reihen 
gufseiferner Säulen auf Stein-Poflamenten, von denen die beiden äufseren Reihen von 17 cm Durchmeffer 
3,43 m, die der beiden inneren von 19,60 cm Durchmeffer 6,67 m Länge hatten. Die Säulen ftanden 6,9 m 
aus einander. Zwifchen dem Mitteldache und den Seitendächern befanden fich Glasfenfter mit Jaloufien. 
Quer durch die Hallen zogen fich die Verkaufsflände, durch einen in der Mitte des Mittelfchiffes an­
gebrachten Längsdurchgang von 2,20 m von einander gefchieden. Von den äufseren, das Dach flützenden 
eifernen Säulen zogen fich nach dem Mittelfchiffe zu Holzbarrieren, 95cm hoch, bis zum erwähnten 
Mitteldurchgange; links und rechts von denfelben wurde das Vieh angebunden, fo dafs, da diefe Barrieren 
6,9 m aus einander ftanden, zwifchen den Viehreihen noch Querdurchgänge von l,50m verblieben. Die 
Barrieren felbft beflanden aus 2 Reihen hölzerner Riegel, die von den eifernen Tragfäulen und zwifchen 
denfelben auch noch durch weitere 95cm hohe eiferne Ständer getragen wurden.

ß) Die Rinder-Markthalle des Schlachthofes und Viehmarktes zu Dresden68) ift 
56,5 m lang, 31,om breit und befteht aus 3 parallelen Schiffen von 9,6 m Breite, welche gefonderte Sattel­
dächer mit Dachreiter, aber zwifchen fich keine Mauern erhalten haben. Nur die Stirnfeiten und die 
Aufsenfeiten find durch Mauerwerk und Bretterverfchlag gefchützt. Das Mauerwerk ift 1,9m, der theil­
weife durch Holz-Jaloufien unterbrochene Dachauffatz 1,6m hoch. Innen ruht die Dach-Conftruction auf 
Holzfäulen. Durch die Säulen, welche da, wo die Dächer zweier Langbauten zufammentreffen, flehen, 
wird ein Gang von 1,2m Breite gebildet, welcher in den Stirnmauern fchmale Ausgänge befitzt. Die 
Thore in der Mitte der Stirnwände haben 2,5 m, die 4 Thore der äufseren Langfeiten 1,4 m Breite. Die 
Thiere flehen mit der Hinterfeite gegen die Hauptdurchgänge. Das Vieh wird an Holzbarrieren, welche 
1,2 m vom Boden auf fleinernen Säulen ruhen und in Zwifchenräumen von je 0,7 m, fomit in ihrer ganzen 
Länge mit je 64 Eifenringen verfehen find, angebunden. Nur die den beiden Aufsenfeiten zugekehrten 
Reihen der Thiere haben Krippen von Sandflein, und zwar für jedes Stück eine befondere Vertiefung. 
Die Barren find 70cm hoch und befitzen rückwärts einen 15cm hohen Bretterauffatz, da hinter den 
Krippen ein Futtertrog von 80cm Breite angebracht ift. Der Stehraum der Thiere ift 3,o m tief und 
betonirt. Aufsen an der Halle find zum Anhängen des Viehes Holzflangen angebracht.

68) Nach: Reifebericht der Deputation zur Befichtigung auswärtiger Schlachthäufer und Viehmärkte. München 1873.
Wenzel. Die Einrichtungen der Viehmärkte und Schlachthäufer in den Hauptftädten Europas. Wien 1874.

69) Nach: Blankenstein, K. & A. Lindemann, a. a. O.

y) Eine eiferne Markthalle für Grofsvieh zeigen Fig. 138 u. 139, welche auf dem von 
Blankenßein erbauten Central-Viehmarkte und Schlachthofe zu Berlin69) ausgeführt ift. Die

Halle ift von allen Seiten offen, befitzt eine Länge von 217m, eine Breite von 72m, alfo einen Flächen­
raum von 15624Qm und fafft 4000 Rinder. Die Holzbedachung der Halle wird von Walzträgern getragen, 
die auf 320 gufseifernen Säulen ruhen. Der bafilikenartig höher geführte Mitteltheil ift mit feft flehenden 
Glas-Jaloufien zur Lüftung und Beleuchtung verfehen. Bei der fehr bedeutenden Tiefe der Hallen wurden 
aufserdem in den Pultdachflächen der Seitentheile Deckenlichter nothwendig, die nach der Sägeform in 
Schmiedeeifen mit Wellenzink-Eindeckung ausgeführt find. Für die Pflaflerung der Halle find Klinker 
benutzt, welche in Cement-Mörtel hochkantig auf Sandbettung verlegt und voll ausgefugt find. Nur die 
Haupt-, Mittel- und Quergänge der Halle haben ein Pflafler von iron-bricks erhalten, welche auf gut 
abgerammter, betonartiger Unterlage in Cement-Mörtel gebettet find. In den Abtheilungen für die Thiere 
find gufseiferne Pfoflen zur Aufnahme der Barrieren-Hölzer zum Anbinden der Rinder vorhanden.
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ß) Markthallen mit Stalleinrichtung. Derartige Markthallen find voll- 
ftändig mit Mauern umgebene Gebäude, welche entweder eine gröfse Halle bilden m!t StalI. 
oder aus einzelnen Abtheilungen beftehen. Um die Thiere in folchen Hallen mög- Einrichtung 

lichft vor Kälte zu fchützen, giebt man letzteren am beften eine geringe Breite 
von 15 bis 20m, theilt fie durch Zwifchenwände in gröfsere und kleinere Abthei­
lungen und legt vor jedem Aufseneingang einen Windfang an. Selbflverftändlich 
ift in allen Markthallen für fehr viel Licht zu forgen, eine Bedingung, welche eine 
fchmale Halle leichter erfüllen kann, als eine breite.

Die Hallen werden mit den nöthigen Gängen und Krippen (Barren) verfehen 
und die Thiere mit den Köpfen an einander geflellt, fo dafs zwifchen den Schwanz­
enden ein l,o bis 2,o m breiter Gang verbleibt.

Markthalle A für Grofsvieh auf dem Schlacht- 
und Viehhof zu München 70).

70) Nach: Zenetti, A. Der Vieh- und Schlachthof München. München 1880.

bindungsgänge angelegt. Hieraus ift erfichtlich, c 
und des Viehes geforgt ift. Diefe Halle ergiebt

a) In München find in dem von Aenett; 96. 
erbauten Schlachthofe und Viehmarkte70) Beifpiele.
3 verfchiedene Arten von Markthallen mit Stallein­
richtung ausgeführt.

a) Die Markthalle A (Fig. 140, fiehe auch die 
Tafel bei S. 187) ift ein Raum von 76,3m Länge, 
40,0 m Breite und faßt bei 1,5™ Standbreite für jedes 
Thier bequem 270 Rinder und bei l,om Standbreite 
405 Stück. Um einen hohen Dachftuhl zu vermeiden 
und eine möglichft gleichmäfsige Beleuchtung im 
Inneren zu erzielen, find 3 Hauptlangbauten entftan- 
den, zwifchen denen 2 niedrigere Dächer eingefchoben 
wurden, während ein 2,5m vorfpringendes Vordach 
die ganze Halle umgiebt. Der Eintriebsgang, welcher 
in der Längsrichtung und in der Mitte jedes Lang­
baues liegt, befitzt 4,0m Breite, zu deffen Seiten die 
Thiere mit 3,2 m Standlänge aufgeftellt werden. Die 
beiden Querdurchgänge haben je 2,5 m Breite. Zwifchen 
den Langbauten, und zwar unter den Zwifchendächern 
und an den Langmauern, liegen die Futtergänge 
von 2,8m und 1,6 m Breite mit den Krippen; aufser- 
dem find an den Giebelquermauern 1,6 m breite Ver- 

Cs in jeder Weife für die Bequemlichkeit der Käufer 
)ei 3052 Qm Flächenraum im Inneren und bei 1,5 m

Markthalle B auf dem Schlacht- und Viehhof zu München 70).

Standbreite, alfo bei der Auf- 
ftellung von 270 Stück Vieh. 
11,3Qm Grundfläche für 1 Stück 
und bei l,om Standbreite, 
alfo bei der Aufftellung von 
405 Stück Vieh, 7,5 Qm Grund­
fläche. Die Krippen find 
60 cm breit, aus Gufseifen und 
80 cm hoch untermauert her- 
geftellt, bei jeder den Dach­
ftuhl tragenden Säule (Holz­
fäule auf Granitfockei) ge- 
theilt und mit Abläufen gegen 
die Futtergänge verfehen; in 
den Krippenmauern find 
die Anhängeringe mit an 
beiden Seiten eingelegten 
Langfchienen befeftigt. Die
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und Verkehrsgänge haben eine Breite von 3,om,

Anficht

Grund-

Anficht 
von 

innen.

die Futter-

Höhe der Decken über dem Fufsboden der 3 Langbauten beträgt die der 2 Zwifchen-
gänge 4,1 m.

b) Die Markthalle B (Fig. 141) ift ein Schmalbau von 140,3 m lichter Länge und 18,0 m lichter 
Breite und enthält 4 gröfsere Hallen mit je 4 Reihen und 3 kleinere Hallen mit je 2 Reihen Vieh; fie 
fafft bei 1,5m Standbreite 242 Stück und bei 1,0m Standbreite 363 Stück Vieh. Bei 25 24,86 ge­
lammter Grundfläche ergiebt fich in erfterem Falle 10,4 Qm, in letzterem 7,o Qm Grundfläche für 1 Stück 
Vieh. Die gewölbte Decke hat eine Scheitelhöhe von 4,5 m über dem Fufsboden und ruht auf Gufseifen- 
fäulen mit Steinwiderlager. Die Eintriebs­
gänge von l,om, bezw. 2,om; aufserdem 
verbindet ein 1,25m breiter Längsgang 
fämmtliche Hallen und Stände mit einander. 
Die Krippen haben die gleiche Abmeffung, 
wie in der Halle A, find jedoch nicht auf 
maffivem Mauerwerke, fondern auf ein- 
betonirten Gufseifenftändern (Fig. 142), die 
durch Winkel und E-förmige Träger ver­
bunden find, befeftigt. An diefen E-Eifen 
find die Anbinderinge angenietet. An der 
Standfeite fchliefst eine innen gefugte, unter 
den Krippen geputzte Backfteinmauer von 
^2 Stein Stärke die Stände von den Gängen 
ab. Der Waflerablauf der Krippen ift 
gegen die Futtergänge gerichtet.

c) Das Melk- und Nutzvieh ift wegen 
der empfindlichen Natur folcher Thiere in 
2 befonderen kleineren Markthallen C und 
D (Fig. 143, fiehe auch die Tafel bei 
S. 187) untergebracht. Diefe find bei 1,5 m 
Standbreite für je 44 Stück, bei l,o m Stand­
breite je für 66 Stück Vieh beftimmt, auf Eifenfäulen gewölbt, 4,i5m bis zum Scheitel hoch und mit 
Decken-Abzugsfchloten verfehen. Krippen und Futtergänge find denen der Halle A gleich. In der Mitte 
jeder Halle liegt ein Wärterzimmer. Die hierdurch 
lang und 12,6 m breit.

ß) Die Markthalle für Grofsvieh in 
dem von Mäurer erbauten Schlachthofe und 
Viehmarkte zu Elberfeld71) ift 61,22 m lang 
und 32,58 m breit, vollftändig gefchloffen und über­
dacht und für 350 Stück Vieh beftimmt, fo dafs 
bei 1994,5 m bebauter Grundfläche 5,79 m für 1 Stück 
Vieh entfallen. An den Stirnfeiten der Halle find 
3 Eingangsthore angebracht, welche zu 3 Mittel­
gängen führen, neben denen beiderfeitig die Vieh- 
ftände angeordnet find. In der Mitte quer durch 
die Halle führt ein Durchgang mit einem Aus- 
gangsthor an der Längsfeite. Für die 6 Reihen 
Stände find fteinerne Krippen angebracht, zwifchen 
denen breite und an den Längswänden halb fo 
breite Futtergänge ausgeführt find. Die Halle ift 
hoch und geräumig und mit fichtbarem, hölzernen

So fehr auch das Sparfamkeits-Princip zu den Markthallen mit Stalleinrich­
tung drängen mag, fo wenig ift es möglich, diefelben derart zu erbauen, dafs fie 
allen Anforderungen Genüge leiften. Eine Markthalle foll in erfter Linie die Be­
dingungen erfüllen, welche an eine Verkaufshalle zu flellen find: fie foll durchaus

Krippen der Markthalle in Fig. 141 70). 
VöO n. Gr.

in jeder Halle gebildeten 2 Abtheilungen find je 18,0 m

Markthalle C und D auf dem Schlacht- und Viehhof 
zu München 70).

Dachftuhl verfehen.
97- 

Vergleich 
der beiden 

Syfteme.

geräumig, überfichtlich, hell und luftig fein, Bedingungen, welche dem Käufer ermög-
71) Nach den in Fufsnote 64 angegebenen Quellen. 
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liehen, die für ihn paffenden Thiere in bequemer Weife ohne Zeitverluft auszufuchen 
und von allen Seiten zu befehen, Bedingungen, welche von einer überdachten Halle 
ohne Seitenwände vollkommen erfüllt werden, fo dafs diefe Hallen bei den Vieh­
händlern befonders beliebt find.

Die Anforderungen, welche im Allgemeinen an Stallungen zu ftellen find: 
Wärme im Winter, Kühle im Sommer, aus welchen Anforderungen fich dem gemäfs 
einzelne Abtheilungen mit Balken- oder Gewölbedecke ergeben, laffen fich zwar 
mit den Bedingungen, welche an eine Verkaufshalle geftellt werden, in der Weife 
vereinigen, wie dies bei den Hallen B, C und D auf dem Viehmarkte zu München 
(fiehe im vorhergehenden Artikel unter a, 6 und c) gefchehen ift, jedoch nur auf 
Koften der Ueberfichtlichkeit, welche dabei verloren geht.

2) Markthallen für Kälber.
Auf einigen grofsen Viehmärkten find befondere Markthallen für Kälber an­

gelegt; auf kleineren find fie mit den Markthallen für Schafe oder für Schweine 
vereinigt. Die Einrichtungen zur Unterbringung der Kälber find nun entweder in 
ähnlicher Weife, wie die für Rindvieh getroffen, alfo mit niedrigen Barrieren zum 
Anbinden der Thiere oder mit Krippen verfehen, oder es find einzelne Buchten 
aus Bretter- oder Lattenwänden hergeftellt, innerhalb deren 4 bis 10 Stück lagern 
können. In der Regel ift die Markthalle für Kälber vollftändig mit gemauerten 
Wänden umfchloffen, mit einer gewölbten oder Balkendecke und mit allen Stall- 
Einrichtungen verfehen, da die Schwierigkeit, die Kälber zu transportiren, mehr 
oder minder dazu zwingt, diefelben an dem Orte zu beiaffen, wo diefelben zum 
Füttern und Uebernachten untergebracht find.

a) Auf dem von Orth erbauten alten Schlachthofe und Viehmarkte zu Berlin72) war eine 
Kälberhalle, im Lichten von 101,S2 m Länge, 12,55 m Breite und 4,08 m Höhe bis zur Decke, erbaut und 
in ihrer Länge durch 2 Zwifchenmauern in 3 Theile getheilt, welche durch je 2 Stück 2,sim weite 
Oeffnungen mit einander verbunden waren. Die äufseren Thore der Halle waren Schiebethore von 2,51 m 

Weite. In der Mitte der Halle, 
welche gepflaftert war, ftand 
eine Reihe Eifenfäulen, welche 
die Decke trugen. Mitten durch 
den Langraum an der einen Seite 
der Säulen zog fich ein l,som 
breiter Durchgang. Der Quere 
nach war die Halle von Säule 
zu Säule von einer feiten, nur 
durch den Durchgang unter­
brochenen Holzwand durchzogen, 
fo dafs üch links vom Durch­
gänge kleine, rechts von dem- 
felben gröfse Buchten ergaben, 
welche gegen den Durchgang 
hin mit Holzgitter abgefchloffen 
waren. Zur Trennung der gröfse- 
ren Buchten in kleinere dienten

Markthalle für lebende und gefchlachtete Kälber, fo wie für bewegliche Holzgitter mit Ein- 
gefchlachtete Schweine auf dem Schlacht- und Viehhof zu München73). hänge-Vorrichtungen. Die Holz- 

(Ein Drittel des GefammtgrundriiTes.) — 1/500 w. Gr. Wandungen hatten in der Höhe

98. 
Einrichtung 

und 
Conftruction.

99.
Beifpiele.

•“) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1872, S. 21, 157.
73) Nach: Zenetti, a. a. O.
Handbuch der Architektur. IV. 3, b. (2. Aufl.) IO
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von 30cm vom Boden 
eine nach beiden Seiten 
der Wandung fich er­
ftreckende Holzkrippe 
zum Tränken der Kälber 
mit Kleiwaffer und über 
der Krippe, 30c,n von 
einander, fchwache Eifen­
ringe zum Anhängen der 
Kälber.

ß) Die Kälber­
halle auf dem von Ze­
netti erbauten Schlacht­
hofe und Viehmarkte 
zu München73) ift ein Querfchnitt der Markthalle in Fig. 144 73). — w. Gr.

Bau von ca. 86m Länge
und 43 m Breite im Lichten und geftattet die Unterbringung von 2533 Stück lebender Kälber und 
von 2874 Stück gefchlachteter Kälber und Schweine, da in München auch gefchlachtete Thiere auf 
den Markt kommen. Die Halle ift in 3 Langbauten mit verfenkten Zwifchendächern und ringsum 
laufenden äufseren Vordächern getheilt; jedoch find die 2 äufseren Langbauten beiderfeits durch 
maffive Mauern, und zwar an der Seite gegen die Eifenbahn (fiehe Fig. 168 und die Tafel bei 
S. 185) in 9, an der anderen Seite in 3 Abtheilungen abgefchieden (Fig. 144 u. 145). Die erfteren 
find ausfchliefslich für lebende Kälber, gewiffermafsen als Stallung und für die kältere Jahreszeit, die 
letzteren für gefchlachtete Kälber und Schweine beftimmt und mit 4,25m über dem Boden liegenden 
Holzdecken verfehen. Die Mittelhalle dient jeweilig zur Unterbringung von todten und lebenden Thieren 
und ift, da lebende Thiere der Mehrzahl nach in der wärmeren Jahreszeit zugetrieben werden, mit 
offenem Dachftuhl verfehen und an den Seiten 6,63™, im Mittel 10,12 m hoch. Beleuchtung und 
Lüftung gefchehen in allen Räumen durch hohe Seitenlichtfenfter, welche mittels Getrieben theilweife zu 
heben find. Die 9 Abtheilungen des Seiten-Langbaues für lebende Kälber find 8,2 m lang, 9,5 m tief und 
in der Mitte durch ein 1,2 m hohes Lattengitter getheilt, welches, wie die an den Wänden angebrachten 
Eifenringe, zum Anhängen der Thiere dient. Die 3 Abtheilungen im feitlichen Langbau für gefchlachtete 
Thiere find 25,5 m lang, 9,5 m breit und haben an den Wänden einfache, fo wie in der Mitte frei flehende, 
auf gufseifernen Säulen angebrachte, 2,o m hohe Doppelrahmen von E-Eifen, an denen je 416 Nägel zum 
Anhängen der Thiere angebracht find. Die 3 Abtheilungen der Mittelhalle find je 15,12 m breit, 25,86™ 
lang und je durch Lattenwände in 6 Buchten abgetheilt, wovon 4 Stück je 8,52™ Länge und 7,66™ 
Breite und 2 Stück je 8,52™ Länge und 4,55™ Breite haben; je 2 Räume von 8,52™ Länge und 3,01 m 
Breite dienen zum Abwägen der Thiere. Die grofsen Buchten find mit je 98, die kleinen mit je 
79 Nägeln verfehen. Die Längsgänge haben eine Breite von 4,oom, die Quergänge von 3,87™. Die 
Pflafterung der Abtheilungen für gefchlachtete Thiere ift glatt, in allen übrigen Räumen und unter den hier 
3™ breiten Vordächern gerippt, von Münchener Klinkerplatten auf 15cm dicker Beton-Schicht hergeftellt.

Y) In Elberfeld ift auf dem von Mäurer erbauten Schlachthofe und Viehmarkte eine 
combinirte Markthalle für 400 Schweine und für 600 Kälber angelegt. Das Gebäude ift 55™ lang 
und 21 m breit. Diefe Markthalle dient zugleich als Stallung.

8) Auf dem Schlachthofe und Viehmarkte zu Dresden74) ift ebenfalls eine combinirte 
Kälber- und Schweine-Markthalle ausgeführt, welche 56,5™ lang und 20,9™ breit ift und aus 
2 parallelen Langbauten befteht, in deren Mitte je ein 2,o m breiter Durchgang durch die ganze Hallenlänge, 
mit gleich breiten Thoren an den Schmalfeiten, fich befindet. Die Langfeiten befitzen 4 Thüren von 
1,5 m Breite. Die Buchten find verfchieden grofs, betonirt und haben ein Gefälle nach dem Hauptdurch­
gange, neben welchem eine Abflufsrinne fich befindet. Die Holzwandungen von 1,15 ™ Höhe gehen 
überall in Nuthen, fo dafs die Buchten beliebig vergröfsert oder verkleinert werden können. Die Halle 
hat gemauerte Aufsenwände von 1,9™ Höhe und darüber Bretterverkleidungen von 0,9 m Höhe.

74) Nach: Reifebericht der Deputation zur Berichtigung auswärtiger Schlachthäufer und Viehmärkte. München 1873.
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3) Markthallen für Schafe.
Die Markthallen für Schafe können wieder, wie die Grofsviehhallen, entweder 100. 

nur dem Verkaufe der Thiere oder letzteren auch als Stallungen dienen. Beide Conftruction 
Arten find ausgeführt. Gröfse.

Die Stände für Schafe beftehen aus Buchten von Gitterwerk aus Latten oder 
eifernen Stäben, l,i bis l,s m hoch, und find gegen den Gang zu mit Thüren ver­
fehen.

Man rechnet an Standraum für ein Schaf 0,2 o bis 0,2 5 q™ Fläche und unter 
Berückfichtigung iammtlicher Gänge ca. 0,4 bis 0,5 qm für ein Schaf.

a) Die Verkaufshalle für Schafe auf dem von Blankenftein erbauten Cen t ral-Vi eh mark te IOI.
und Schlachthofe zu Berlin75) ift eine allfeitig offene Halle von 217m Länge und 72m Breite, für Beifpiele. 
35000 Schafe erbaut, in welcher fomit, bei 15 624Qm Grundfläche, jedes Schaf 0,45 <lm Raum (einfchl. Gänge)

Markthalle für Schafe und Schweine auf dem Schlacht- und Viehhof zu München ’6). 
(Hälfte des Grundrißes.) — ^goo w. Gr.

einnimmt. Die Schafe werden in diefer offenen Halle nur an den Markttagen zum Verkauf ausgeftellt und 
in der übrigen Zeit in den maffiven 4 Hammelftällen untergebracht. Die Holzbedachung der Schafhalle 
wird von Walzträgern getragen, welche auf gufseifernen Säulen ruhen. Der höher geführte Mitteltheil 
ift mit feft flehenden Glas-Jaloufien zur Lüftung und Beleuchtung verfehen. In den Pultdächern der 

Seitentheile find Deckenlichter 
Fig. 147. Fig. 148. Fig. 149.

Buchtenthüren der Markthalle in Fig. 146 ,G).

75) Nach: Blankenstein & Lindemann, a. a. O.
76) Nach: Zenetti, a. a. O.

angebracht, welche nach der 
Sägeform in Schmiedeeifen mit 
Wellenzink - Deckung ausgeführt 
find. Zwifchen den Gängen find 
Buchten-Abtheilungen vorhanden, 
welche durch Einlegen von 
Brettern in gufseiferne Pfoften 
gefchaffen find.

ß) Auf dem von Zenetti 
ausgeführten Schlachthofe 
und Viehmarkte zu Mün­
chen76) ift eine combinirte 
Markthalle für Schafe und 
Schweine erbaut (Fig. 146, fiehe 
auch die Tafel bei S. 185). Diefe 
befitzt eine Länge von 76,3 m, eine 
Breite -von 40,0 m im Lichten und 
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102.
Conftruction 

und 
Einrichtung.

103.
Beispiele.

90 Buchten, davon 60 für Schweine und 30 für Schafe, fo dafs 2500 Schweine und 2500 Schafe darin Platz 
finden, wenn für ein Schwein 0,5 und für ein Schaf 0,25 clm Grundfläche gerechnet werden. Die Eintriebsgänge 
find 1,2 m, die Futtergänge 2,s m, bezw. l,sm, die Quergänge 2,5 m und 1,g m breit. Die Buchtenthüren find 
von Eifen und gehen vor- und rückwärts auf (Fig. 147 bis 149). Am Ende der Eintriebsgänge und Aus­
triebe gegen den Schlachthof find in jedem der 3 Langbaue I, fomit 3 Decimaiwagen mit Gittern zum 
Abwägen der Thiere aufgeftellt, deren Thüren fowohl die Seiten-, als auch die Ein- und Ausgänge fperren. 
Die Buchten haben eine Länge von 4,6 m, eine Breite von 4,s m und find mit hohen Einfriedigungen um- 
fchloffen, welche bei den Schweinen aus Eifengitter, bei den Schafen aus Brettern hergeftellt find. Zur 
Fütterung der Schweine dienen bewegliche Tröge aus Gufseifen, zur Fütterung der Schafe Holzkrippen 
mit Holzraufen, zum Tränken letzterer bewegliche Tröge.

•(•) Die Verkaufshalle für Schafe auf dem Schlachthofe und Viehmarkte zu Dresden”) 
ift 56,5 m lang, 31,0 m breit und befteht aus 3 parallelen Schiffen von 9,6 m Breite, welche gefonderte Sattel­
dächer mit Dachreiter, aber zwifchen fich keine Mauern erhalten haben. Nur die Stirnfeiten und die 
Aufsenfeiten find durch Mauerwerk und Bretterverfchlag gefchützt. Das Mauerwerk ift 1,9 m, der theilweife 
durch Holz-Jaloufien unterbrochene Dachauffatz 1,6m hoch. Innen ruht die Dach-Conftruction auf Holz­
fäulen. Durch die Säulen, welche da, wo die Dächer zweier Langbauten zufammentreffen, flehen, wird 
ein Gang von 1,2m Breite gebildet, der in den Stirnmauern fchmale Ausgänge befitzt. Die Thore in 
der Mitte der Stirnwände haben 2,5 m, die 4 Thore der äufseren Längsfeiten 1,4 m Breite. Die Halle ift 
durch Bretterwandungen von l,i m Höhe in gröfsere und kleinere Buchten abgetheilt; die kleineren find 
2,95 m breit und 2,4« m tief, die grofsen 8,ss m breit und 9,50 m tief; jede gröfse Bucht hat 3 kleine Buchten, 
mit denen fie durch Thüren in Verbindung fteht, vor fich. Zur Abkleidung der grofsen Buchten dienen 
Lattengitter. Zum Tränken des Viehes find hölzerne Kübel, die unten mit Rollen und oben mit eifernen 
Griffen verfehen find, und über den niedrigen Bretterkrippen an den Langfeiten der Buchten Heuraufen 
vorhanden.

4) Markthallen für Schweine.
Die Markthallen für Schweine find ftets mit Stall-Einrichtung verfehen und 

daher mit maffiven Mauern umfchloffen, da der d ransport der Schweine aus den 
Stallungen in befondere Markthallen viel zu umftändlich fein würde und überdies 
letztere doch den Stallungen fehr ähnlich eingerichtet fein müfften.

In der Regel ift die Schweine-Markthalle ein gröfser Raum, welcher durch 
eiferne Gitter, durch niedrige Wände oder durch Bretterverkleidung in einzelne 
Buchten abgetheilt ift, die fämmtlich an die Quer- oder Längsgänge ftofsen.

a) Der alte, von Orth erbaute Viehmarkt in Berlin78) befafs eine gröfse Verkaufshalle für 
Schweine, welche 175,5 m lang und nur in der Mitte durch eine 5,4 m breite Durchfahrt unterbrochen 
war, und zerfiel in 2 gröfse Abtheilungen. Der eigentliche Stallraum war 31,4 m tief. Jede der 2 grofsen 
Abtheilungen befafs io Unterabtheilungen von 8,om Breite, von denen je 5 ein von den übrigen 5 durch 
Zwifchenmauern getrenntes Ganze bildeten, während die 5 vereinigten Abtheilungen unter fich durch 50 cm 
hohes Mauerwerk und darüber liegenden Holzauffatz von einander getrennt waren. Jede diefer Unter­
abtheilungen hatte ein Pultdach aus Dachpappe auf Bretterunterlage. Der Boden war mit harten Back-

Fig. 150.

Schweinebuchten auf dem alten Viehmarkt zu Berlin 78).

77) Nach: Rcifebericht der Deputation zur Befichtigung auswärtiger Schlachthäufer und Viehmärkte. München 1873.
78) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1872, S. 21, 157.
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Reinen gepflaftert und durch 1,2«™ hohe Bretterwände in gleichmäfsige Buchten von 3,om Breite und 2,5™ 
Tiefe abgetheilt, durch welche ein Hauptdurchgang mitten durch fämmtliche Abtheilungen und in jeder 
Unterabtheilung ein Querdurchgang nach der vor- und rückwärts in jeder derfelben angebrachten Thür 
fich hinzog. Hinter diefem Schweineftalle und längs deffelben waren Sandbuchten für die ungarifchen 
Schweine vorhanden, 12,5m, bezw. 7,5m tief. Die Hälfte diefer Tiefe war mit Dachpappe überdeckt, 
der übrige Theil offen (Fig. 150). Letzterer war gepflaftert, dagegen der bedeckte Theil mit Sand auf

Markthalle für Schweine auf dem Central-Viehmarkt und Schlachthof zu Berlin ’9). — ’/soo w. Gr.

vertieftem Backfteinpflafter gefüllt, wie es die ungarifchen Schweine lieben. Die Fütterungsvorrichtungen 
beftanden aus einfachen Holztrögen..

ß) Die Schweine-Markthalle auf dem von Blankenßein erbauten C en t r a 1 - V i e h- 
kt und Schlachthofe in Berlin79) fafft 12000 Schweine und ift allfeitig mit Mauern um-

79) Nach: Blankenstein & Lindemann, a. a. O.
80) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1872, S. 21 u. 157.

Fig. 152-

Anficht der Markthalle in Fig. 151 ’9).

geben, an die fich Sandbuchten anlegen (Fig. 151 u. 
152). Die Pflafterung befteht in den Buchten aus 
hochkantigen Klinkern in Cement-Mörtel, in den 
Gängen aus iron-bricks auf Beton-Unterlage. Die 
Buchten find durch gufseiferne Pfoften, in die Bretter 
eingelegt werden, gebildet.

f) Auf dem Schlachthofe und Vieh­
markte zu Elberfeld ift die Schweine- 
Markthalle mit der für Kälber (fiehe S. 146) 
unter ein Dach gebracht, und daffelbe ift auf dem 
Viehmarkte zu Dresden (fiehe S. 146) ge- 
fchehen, während auf dem Viehmarkte zu 
München eine combinirte Markthalle für 
Schweine und Schafe (fiehe Fig. 146, S. 147) 
ausgeführt ift.

d) Sonftige Baulichkeiten.

1) Stallungen.
Auf einem Viehmarkte find die Stallungen in der Regel in derfelben Weife 104. 

eingerichtet, wie die auf dem Schlachthofe. Genaueres darüber ift aus dem vorher- tnllun8'n
gehenden Abfchnitt (A, Kap. 1 bis 5) diefes Halbbandes zu erfehen.

2) Börfe und Gaftwirthfchaft.
Die Börfe, welche auf grofsen Viehmärkten ausgeführt ift, befteht in der Regel ioj 

aus einem grofsen Saale, welcher zugleich als Gaftwirthfchaft benutzt wird, da die Börfe 

Händler es ganz befonders lieben, ihren Gefchäften durch einen Trunk den Abfchlufs Gaftwirthrchaft. 
zu geben.

a) Das Börfengebäude auf dem alten Viehmarkte in Berlin30) war 74m lang, 24m breit Ioö 
und enthielt zu ebener Erde den Börfenfaal und rings um denfelben 30 Gefchäftsräume für Vieh-Commiffionäre, Beifpiele.
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ufserdem Bureaus der Verwaltung und der Telegraphen-Station, hinter dem Börfenfaal eine Gaftwirthfchaft, 
im Obergefchofs die Wohnräume des Gaftwirthes und die Bureaus der Thierärzte.

ß) Das auf dem Cen t ra 1 -Viehmarkte und Schlachthofe zu Berlin8I) ausgeführte Börfen- 
gebäude hat eine Länge von 117 m, eine Breite von 32™ und befitzt in der Mitte den grofsen Börfen- 
und Gaftwirthfchaftsfaal von 73™ Länge und 13™ Breite. Theils feitlich um diefen Saal gelegt, theils im 
oberen Gefchofs befinden fich Billard-, Wein- und Weifsbierftuben, die Gefchäftsräume der Commiffions- 
Firmen, Makler-Zimmer, Caffe, Polizei-, thierärztliches und Bau-Bureau, ein Conferenzfaal etc.

Aehnliche Börfen mit Gaftwirthfchaften find auf den Viehmärkten zu Budapeft und München 
ausgeführt, während in Hannover keine Gaftwirthfchaft mit der Börfe verbunden ift, wefshalb auch letztere 
kaum benutzt wird und die Gefchäfte in dem mit einem Schankraum verbundenen Gafthof abgewickelt werden.

Grundrifs und Befchreibung der Gaftwirthfchaft auf dem Viehhof in München find im nächften 
Halbband (Abth. IV, Abfchn. 1, Kap. 2, c) diefes »Handbuches« zu finden.

3) Gafthof, bezw. Schlafhaus.
Die gröfse Zahl der einem Händler gehörigen, mit der Bahn ankommenden 

oder zugetriebenen Thiere erfordert viele Viehwärter, welche in nächfter Nähe der 
Stallungen Unterkunft und Nachtlager fuchen — ganz abgefehen davon, dafs die 
Händler felbft häufig gern bei ihrem Vieh zu bleiben trachten — und laffen daher 
die Befchaffung vieler Nachtlager als nothwendig erfcheinen. Auf mehreren Vieh­
märkten ift diefem Bedürfniffe durch Erbauung eines Gafthofes oder eines Schlaf­
haufes Rechnung getragen; auf anderen dagegen find für die Viehwärter und Treiber 
in den Ställen felbft Schlafräume eingerichtet.

Für die Anlage von Gafthöfen, Herbergen und Schlafhäufern ift das Erforder­
liche im nächften Halbband diefes »Handbuches« (Abth. IV, Abfchn. 3: Gebäude 
für Beherbergungszwecke) zu finden.

4) Schlachthaus für krankes Vieh und Stallungen für krankes und 
verdächtiges Vieh.

Das Schlachthaus für krankes Vieh und die Stallungen für krankes und für 
verdächtiges Vieh find bereits bei den Schlachthöfen (in Art. 29, S. 70) be- 
fprochen worden. Es ift jedoch hier hinzuzufügen, dafs in dem Falle, wenn der 
Schlachthof mit einem Viehmarkt in Verbindung fteht, die Anlagen für krankes 
und verdächtiges Vieh am beften auf dem Viehmarkte, in nächfter Verbindung 
mit den Eifenbahngeleifen, angeordnet werden, oder, wie der Verfaffer diefes vorzieht, 
dafs folche einen befonderen Hof zwifchen Viehmarkt und Schlachthof einnehmen, 
der von beiden letzteren Anlagen zugänglich, aber räumlich getrennt ift.

5) Verfchiedene bauliche Anlagen.
Aufser den bisher erwähnten Gebäuden find auf einem Viehmarkte noch die 

Anlage eines Pferdeftalles und eines Wagenfchuppens für die Fuhrwerke der Händler, 
fo wie einer oder mehrerer Düngergruben und auch wohl einer Schwemme und 
Tränke erwünfcht.

Auf diefe einfachen Anlagen hier näher einzugehen, dürfte unnöthig erfcheinen.

e) Beifpiele von Schlachthof- und Viehmarkt-Anlagen.
Der Schlachthof und Viehmarkt zu Elberfeld, der Schlachthof und Viehmarkt zu Dresden 

und der neue Central-Viehmarkt und Schlachthof zu Berlin find bereits in Art. 87 (S. 137) 
befchrieben worden.

) Nach. Zeitfchr. f. Techn. Hochfchulen 1881, S. 105 u. 113.
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Schlachthof und Viehmarkt zu Nürnberg.
Entwurf von Haje.
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Schlachthof in Nürnberg beftimmten Areals hinter dem Canalhafen. Nürnberg 1881.
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Der Schlachthof und Viehmarkt zu Nürnberg (100000 Einwohner), ein Entwurf Hafez (fiehe 
die neben fliehende Tafel82), follte hinter dem Canalhafen angelegt werden und mit den Staatseifenbahn­
geleifen in unmittelbarer Verbindung ftehen. Am Haupteingange liegt die Gebäudegruppe für die Ver­
waltung, welche für den Schlachthof und Viehmarkt gemeinfchaftlich beftimmt ift und folgende Gebäude 
enthält: T; das Gafthaus; 2) die Pferdeftälle und die Wagen-Remife; 3) das Verwaltungsgebäude; 4) die 
Heu-, bezw. Grofsvieh-Wage; 5) das Wohngebäude für den Thorwart und den Futtermeifter; 6) das 
Spritzenhaus; 7) die Höfe und Wafchküchen.

a) Der Schlachthof befteht aus dem Schlachthaufe für Wiederkäuer, dem für Borftenvieh, der 
Kuttierei, der Stallung, fo wie aus einem kleinen Bluthaufe. Die Schlachthalle für Wiederkäuer erhält 
eine Länge von 95,0 m, eine Tiefe von 21,om und theilt fich in 3 gröfse Schlachträume, von denen 2 zum 
Schlachten von Grofsvieh, der dritte zum Schlachten von Kleinvieh beftimmt find. Zwifchen diefen 
3 Schlachträumen find 2 geräumige Kühlkammern angeordnet, die Schlachträume felbft aber auf der 
Nordfeite (der Kühlkammern halber) unter fich abgefchloffen, auf der Südfeite dagegen unter fich durch 
eine breite Paffage verbunden.

Für die Schlachtung des Grofsviehes find in den beiden Schlachträumen 12 Schlachtgänge mit 
beweglichen Schlachtwinden angeordnet, welche bei l,om Entfernung der Thiere das Aufhängen von 
96 Stück geftatten.

In den 12 Abtheilungen des Kleinvieh-Schlachtraumes können, bei der Annahme, dafs der Metzger nur 
10 Minuten Zeit zum Zuführen und Schlachten eines Viehes bedarf, im Ganzen 432 Stück Kleinvieh 
gefchlachtet werden.

In jeder der zwifchen den Schlachträumen angeordneten Kühlkammern find ca. 70 lauf. Meter 
Hakenrahmen angebracht. Die Kühlkammern find nach dem Syfteme Brainard in Afchaffenburg con- 
ftruirt gedacht, und es wird das Eis in die oberhalb der Kühlkammern befindlichen Eiskammern von 
oben eingefchüttet.

Das Schlachthaus für Schweine ift mit Brühbottichen, Marmortifchen zum Enthaaren, Hakenrahmen 
und Marmor-Granden zum Wafchen der Eingeweide ausgeftattet. Da innerhalb einer Stunde in einem Brüh­
bottich 20 Stück Schweine recht bequem abgebrüht werden können, fo ift es möglich, innerhalb 6 Stunden 
360 Stück Schweine zu fchlachten.

Das die Kuttierei und das Mafchinenhaus aufnehmende Gebäude ift dem gleichen Gebäude in 
München fehr ähnlich. Im Kuttlerei-Raume follen 3 Brühkeflel, 30 Waffer-Grande und 5 Auflegetifche 
Platz finden. Auf den kräftigen Gewölben über diefem Raume follen 8 Wafferbehälter aufgeftellt 
werden, von denen jeder ca. 40cbm Waffer hält. Das Waffer foll aus Brunnen gehoben werden. Für 
den zur Bedienung der aufzuftellenden Dampfmafchine nöthigen Mafchiniften ift im Mafchinenhaufe eine 
Dienftwohnung angeordnet.

Das Düngerhaus ift nach dem Münchener Vorbilde eingerichtet; es foll alfo der Dünger mittels 
Trichter, welche auf einer Plattform aufgeftellt find, in untergefahrene Düngerwagen aufgefangen werden.

Die Stallung für Schlachtvieh fafft nur 30 bis 36 Stück Grofsvieh.
Für die Unterbringung des Blutes und Talges ift ein kleines, überwölbtes Bluthaus von 42 Qm Boden­

fläche vorhanden.
Das Sanitäts-Gebäude enthält einen Schlachtraum für Grofs- und Kleinvieh und einen zweiten für 

Pferde. Unmittelbar an den erfteren fchliefsen fich das Secir-Zimmer und ein Siederaum, fo wie ein Raum 
für Fleifch an. Die unter fich getrennten 4 kleineren Ställe find für das kranke Vieh beftimmt. Das 
obere Gefchofs des einen Flügels des Sanitäts-Gebäudes foll als Dienftwohnung eines verheiratheten Thier­
arztes dienen.

ß) Der Viehmarkt zerfällt in den Viehmarkt für Wiederkäuer und in den für Borftenvieh. Beide 
Theile find von einander durch Ladevorrichtungen getrennt, aber durch eine breite Strafse mit einander 
verbunden.

Auf dem Viehmarkte für Wiederkäuer ift eine Markthalle für Grofsvieh, eine folche für lebende 
Kälber und eine folche für Schafe vorgefeheu.

Die Markthalle für Grofsvieh hat eine Länge von 120m und eine Tiefe von 27,7 m, ausfchl. der 
3,75 m breiten, auf 3,00 m überdachten Trottoire. Die Halle, im Wefentlichen nach dem Mufter der gleichen 
Münchener Markthalle conftruirt, vermag auf 401,6 lauf. Meter Standreihen bei einer Standbreite von 
ca. 1,5 m 272 Stück Grofsvieh, bei 1,2 m Standbreite 344 Stück Grofsvieh zu faffen und ift mit einer Lade­
rampe verbunden.

S2) Nach: Hase, H. F. Erläuterungsbericht zum Projecte über den Ausbau des für den Vieh- und Schlachthof in 
Nürnberg beftimmten Areals hinter dem Canalhafen. Nürnberg 1881.
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Die Markthalle für lebende Kälber hat eine Länge von 32,75 m, eine Tiefe von 31,6om erhalten 
und ift auf der Oft- und Weftfeite mit vorhängenden Dächern, unter welchen offene Buchten angeordnet 
find, verfehen. Zum Unterftellen der lebenden Kälber dienen 265,4 Buchten im hohen Raume der 
Halle und weitere 276,5 Qm in den mit Balkenwerk verfehenen Cabinen. In den Buchten find bei einem 
Raumbedarf von 1,25 Qm für i Stück 215 Stück, in den Cabinen 221 Stück lebende Kälber unterzubringen, 
im Ganzen alfo 436 Stück Kälber.

Die Markthalle für Schafe ift eben fo grofs, wie die für lebende Kälber; jedoch find keine Zwifchen- 
mauern vorgefehen. Innerhalb der mehrfach getheilten Buchten von 682,8 Qm Flächenraum können bei 
0,6 Raumbedarf für 1 Stück 1138 Schafe Platz finden. Die vor diefer Halle angebrachten 280 offenen 
Buchten können bei 0,7 Qm Raumbedarf 400 Schafe faffen.

Die Markthalle für Borftenvieh ift derartig zu den Geleifen geftellt und mit Rampen verfehen, dafs die 
Schweine, aus dem Eifenbahnwagen kommend, unmittelbar in die Markthalle laufen müffen, nachdem fie 
vorher durch die Schwemme gegangen find. Die Halle ift 70,9m lang, 49,0 m breit und fafft in den 
Buchten von 1911,8 Qm Grundfläche 1912 Schweine bei l,oQm Raumbedarf für 1 Stück. In den offenen 
Buchten von 472 Gröfse unter den vorhängenden Dächern aufserhalb der Halle können bei 1,5 Qm Raum­
bedarf noch weitere 315 Schweine Platz finden, wie auch ferner noch die weltlich der Markthalle an­
geordneten offenen Buchten von 406Grundfläche 290 Schweine faffen, fo dafs im Ganzen 2517 Stück 
unterzubringen find.

Für Ablagerung des Miftes vom Borftenvieh ift eine befondere Düngerftätte und zur Bereitung des 
warmen Futters eine befondere Tränkeküche angeordnet.

Der Schlachthof und Viehmarkt zu Effen a. d. R. (fiehe die neben flehende Tafel), 
einer Stadt von 75 000 Einwohnern, wurde in den Jahren 1882—85 von Wiebe & Nordmann erbaut. Die 
Anlage wurde im Juli 1885 dem Betriebe übergeben, befindet fich in unmittelbarer Nähe der Stadt und 
befitzt Bahnanfchlufs nach dem Bahnhofe der Rheinifchen Bahn. Das Grundftück ift ungefähr 460a grofs.

Am Eingangsthore befinden fich 2 Thorhäuschen, von denen das eine die Brückenwage, das andere 
zwei Räume für den Thorwärter enthält. An letzteres fchliefst fich eine kleine Halle an, welche zur 
L'nterfuchung des von auswärts eingeführten Fleifches und zum Verkaufe von minderwerthigein Fleifche, 
welches nicht in der Stadt verkauft werden darf, dient.

Das Verwaltungsgebäude enthält im Erdgefchofs 3 Bureau-Räume, 2 Zimmer für Fleifchbefchauer 
und 1 Sitzungszimmer, im Obergefchofs 2 Wohnungen für den Vorfteher und den Caffier.

Der Gafthof enthält im Erdgefchofs 2 Gaftzimmer für den täglichen Verkehr, 1 Börfenfaal mit 
2 Anbauten, in denen 9 Zimmer für den Verkehr an den Hauptmarkttagen fich befinden, und 2 Zimmer für 
den Wirth; im Obergefchofs und ausgebauten Dachgefchofs die Wohnräume für den Wirth und 12 Logir- 
Zimmer.

Die Mauerflächen der Thorhäuschen, des Verwaltungsgebäudes und des Gafthofes find mit Blend- 
fteinen hergeftellt. Vor dem Gafthofe befindet fich ein eingefriedigter Rafenplatz mit Springbrunnen. 
Hinter dem Gafthofe ift die Trennung zwifchen Schlachthof und Viehmarkt theils durch Gebäude, theils 
durch Mauern erzielt, fo dafs aller Verkehr zwifchen dem Schlachthof und dem Viehmarkt den freien 
Platz am Haupteingange überfchreiten mufs und hier vom Thorgebäude und vom Verwaltungsgebäude aus 
überwacht werden kann.

a) Der Schlachthof befteht aus: 1) einer Schlachthalle für 80 Stück Grofsvieh; 2) einer 
folchen für 200 Stück Kleinvieh; 3) einer desgl. für 200 Schweine; 4) einer Kaldaunenwäfche; 5) mehreren 
Stallungen für 100 Stück Grofsvieh, 200 Stück Kleinvieh und 200 Schweine; 6) einem Wagenfchuppen 
mit einem Raume für Metzgergeräthfchaften; 7) einem Düngerhofe; 8) einem Schlachthaufe mit Stall für 
krankes Vieh; 9) einem Keffelhaufe; 10) einer Talgfchmelze; 11) einem Schlachthaufe mit Stall für Pferde, 
und 12) einem Kühlhaufe. Die Gebäude des Schlachthofes flehen auf dem verhältnifsmäfsig fchmalen 
Platze fo, dafs die Schlachthallen mit der Kaldaunenwäfche den Mittelpunkt der Anlage bilden. Die 
Stallungen find in die Nähe der betreffenden Schlachthallen gelegt. Die Pferdefchlächterei, die Talg­
fchmelze , die Schlächterei für krankes Vieh und der Düngerhof wurden im hinteren Theile des Grund- 
ftückes zu einer Gebäudegruppe vereinigt und mit einem gefchloffenen Hofe, fo wie mit befonderem 
Ausgange nach der Strafse verfehen.

Die 3 Schlachthallen und die Kaldaunenwäfche find unter einander durch eine zwifchenliegende 
gröfse, bedeckte Halle verbunden, welche bezweckt, dafs der Verkehr zwifchen den Schlachthallen und 
der Kaldaunenwäfche, fo wie das Verladen des Fleifches unter Dach erfolgt. Die Schlachthallen haben 
zwifchen I-Trägern gewölbte Decken erhalten, welche in einer Höhe von 6m über dem Fufsboden liegen 
und durch gufseiferne Säulen unterftützt find. Die Dächer ragen nach den Sonnenfeiten 2,r, m weit über
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die Umfaffungsmauem hinaus, um die Sonne von den Fenftern möglich!! abzuhalten. Aufserdem haben 
letztere eiferne, lothrecht drehbare Jaloufien erhalten, welche von innen mittels Getrieben gedreht 
werden können. Für gute Lüftung ift durch Anbringen von Oeffnungen unter den Fenftern in der Nähe 
des Fufsbodens und von Dunftfchloten aus dem Dache geforgt. Die fchmiedeeifernen Fenfter find wag- 
recht in annähernd 4 gleiche Theile getheilt, von denen die oberen und unteren Theile feft ftehen, 
während die mittleren lothrecht beweglich und mittels über Rollen geführter Ketten mit einander ver­
bunden find. Der Fufsboden befteht in allen Schlachthallen und in der Kaldaunenwäfche aus Platten von 
rothem Wefer-Sandftein. Die Wände find bis auf 2,om Höhe mit Cernent, weiter hinauf mit Kalkmörtel 
geputzt.

In der Grofsvieh-Schlachthalle find 80 fefte Winden von der Mafchinenbau - Actien - Gefellfchaft 
vorm. Beck Henkel in Caffel vorhanden. Diefe Halle hat einen 3,4m breiten Mittelgang und
zwei 6,3m tiefe Seitenfchiffe. An den Fenftern und an den gufseifernen Säulen find Hakenrahmen
angebracht. — Die Schlachthalle für Schweine befteht aus 2 Abtheilungen, dem Brühraume und
dem Auf hängeraume, welche von 3,o m Höhe ab durch eine auf 4 Säulen ftehende Mauer getrennt
find. Von den aufsen liegenden, zu beiden Seiten des Brühraumes befindlichen 8 Wartebuchten führt 
je eine Thür zum Brühraume. Im Inneren an der Stirnwand find Stangen und Ringe zum An­
binden der Thiere befeftigt. Der Brühraum enthält ferner 2 gröfse Brühkeffel, 4 Enthaarungs- 
tifche mit Granitplatten und 2 Drehkrahne. Von den Enthaarungstifchen gelangen die Schweine 
mittels 8 kleiner Laufkrahne, welche vom Brühraume durch den Auf hängeraum bis in die Ver­
bindungshalle gehen, zu den Hakenrahmen. Obgleich das Reinigen der Kaldaunen nur in der Kaldaunen­
wäfche ftattfinden darf, find doch an den Aufsenwänden des Aufhängeraumes 8 Sptiltröge mit Tifchplatten 
angebracht und dafelbft die Wände mit Porzellanplättchen verkleidet. Alle mechanifchen Einrichtungen 
find von der eben genannten Firma geliefert. — Die Schlachthalle für Kleinvieh enthält 18 bewegliche 
Schrägen, auf denen die Thiere getödtet werden, fo wie Hakenrahmen zum Auf hängen von etwa 
200 Thieren. — Die Kaldaunenwäfche befteht aus 3 Abtheilungen, und zwar aus einem Raume mit 
6 Spültrögen zum groben Reinigen der Eingeweide des Grofsviehes, welche mittels flacher eiferner Kal­
daunenkarren hierher gefchafft werden; aus einem Raume, in welchem die Kaldaunen des Grofs- und 
Kleinviehes gründlich gereinigt werden, mit 14 Spültrögen und Tifchen, 2 Brühkeffeln und einem Heifs­
wafferkeffel; und endlich aus einem Raume, in welchem die Eingeweide der Schweine gereinigt werden 
mit 24 Spültrögen und Tifchen und einem Heifswafferkeffel. In den beiden letzten Abtheilungen find die 
Wände über den Spültrögen und Tifchen mit Porzellanplättchen verkleidet. Der Dünger wird in allen 
Abtheilungen in eifernen Karren gefammelt und nach dem Düngerhofe gefahren. Die Brüh- und Heifs­
wafferkeffel werden mittels Dampf geheizt. — Die Stallungen find überwölbt. Der Fufsboden in denfelben 
befteht aus geriffelten Klinkerplatten. Ueber den Ställen für Grofsvieh und Schweine befindet fich der 
Futterboden für den Schlachthof, über der Kleinviehftallung jener für den Viehmarkt. Die Stallung für 
Grofsvieh befteht aus einem Mittelgange und den feitlichen Viehftänden. In den Vorräumen find die 
Treppen zu den Futterböden untergebracht. Die Stallung für Schweine enthält 18 Buchten, deren Wände 
aus Steinplatten beftehen. Die Tröge find ebenfalls aus Sandftein hergeftellt. Die Stallung für Kleinvieh 
befitzt 11 Buchten, deren Wände aus ftarken Latten zwifchen eifernen Pfoften ausgeführt find. Mit diefer 
Stallung fteht ein Wohngebäude mit 2 Wohnungen für Bedienftete, fo wie die getrennten Bedürfnifs- 
Anftalten für den Schlachthof und den Viehmarkt in Verbindung. — Der Düngerhof, fo wie die Anlage 
für krankes Vieh mufften fo angelegt werden, dafs diefe Theile fowohl vom Schlachthofe, als auch vom 
Viehmarkte leicht erreicht werden können, und find daher an der Grenze beider Anlagen im hinteren 
Theile des Grundftückes angeordnet. Die Anlage für krankes Vieh befteht aus einer Stallung mit 2 Grofs- 
viehftänden und 2 Buchten für Schweine und Kleinvieh, ferner aus einem Schlachthaufe, welches mit 
2 Grofsviehwinden, Hakenrahmen für Kleinvieh und Schweine und 1 Brühkeffel ausgeftattet ift, und end­
lich aus einer Wärterkammer. — An die Krankenanlage fchliefst fich das Keffelhaus an, welches 2 Keffel 
enthält, durch welche die verfchiedenen Brühkeffel, die Heifswafferkeffel, die Talgfchmelze, die Börfe und 
die Gaftzimmer geheizt werden. Ueber einem Theile der Krankenanlage und dem Vorplatze des Keffel- 
haufes ift eine Wohnung für den Keffelwärter angeordnet. — Die Talgfchmelze ift an einen Privatmann 
verpachtet, welcher auch die inneren Einrichtungen felbft hat herfteilen laffen. — Die Pferde-Schlächterei 
bildet die äufserfte Ecke des Grundftückes mit befonderem Eingänge vom hinteren Hofe her. Diefelbe 
enthält 8 Winden, einen Spültrog und 3 Spülfteine, ferner eine Stallung für 6 Pferde. Ueber letzterer 
liegt eine Wohnung für einen Bedienfteten. Die Kühlanlage befteht aus einem Gefchofs von 42,34 m 
innerer Länge und 13,79 m innerer Breite und einem Dachgefchofs. Das untere Gefchofs ift mit 107 Zellen 
ausgeftattet, während das obere einen Regenraum mit Salzwaffer enthält, durch welches nach der Pictet- 
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ichen Einrichtung die Luft abgekühlt und in das untere Gefchofs geführt wird. Am Kühlhaufe, welches 
noch einen Vorraum enthält, find das Keffel- und Mafchinenhaus angebaut. Letzteres erhält die Pictet- 
fchen Kühlmafchinen.

ß) Der Schlachtvieh-Markt befteht: l) aus 20 Ladebuchten von je 60 <1™ Gröfse mit Bahn- 
anfchlufs; 2) aus einer gröfseren Markthalle für 512 Stück Grofsvieh; 3) aus einer kleineren Markthalle für 
1000 Stück Kleinvieh und Schweine. Von Erbauung befonderer Stallungen auf dem Viehmarkte wurde 
abgefehen, da ein Verbleiben des an den wöchentlich einmal ftattfindenden Hauptmarkttagen nicht ver­
kauften Grofsviehes auf dem Viehmarkte nicht vorkommt. Für Kleinvieh und Schweine hingegen find 
wöchentlich mehrere Markttage angefetzt und für diefe Thiere in der Markthalle Einrichtungen zum 
Füttern getroffen. - Jed» Markthalle befteht aus zwei auf eifernen Säulen ruhenden Längsbauten von je 
16m Breite mit einem zwifchenliegenden Mittelgange. Diefe Mittelgänge, fo wie die inneren Gänge rings 
an den Umfaffungswänden find nur etwas über 3,0 ■» hoch, während über den Viehftänden fich die Längs­
bauten befinden, welche 6,3 m Höhe bis zu den geraden Holzdecken befitzen. Ueber den niedrigen 
Dächern der Mittelgänge und der Umfaffungsgänge ift an den Wänden der Längsbauten hohes Seitenlicht 
angeordnet, wodurch alle Viehftände gleichmäfsige gute Beleuchtung erhalten. Die Bodenräume über den 
Holzdecken, welche nur zum Schutze gegen die Wärme im Sommer und Kälte im Winter hergeftellt 
find, werden nicht benutzt. Die niedrigen Dächer ragen rings um die Hallen etwa 2,6 m über die Um- 
taffungsmauern hinaus. An letzteren find eiferne Stangen zum Anbinden des Viehes angebracht. Der 
Fufsboden in den Markthallen befteht, wie in den Stallungen des Schlachthofes, aus geriffelten Klinker­
platten. — Die Markthalle für Grofsvieh enthält in 8 Abtheilungen je 4 Stände für je 16 Stück Grofs­
vieh. Diefen Abtheilungen entfprechen 8 Thüren zum Eintrieb des Viehes vom Bahnanfchlufs her, 
während der Austrieb nach dem Schlachthofe oder der Stadt durch 8 gegenüber liegende Thüren erfolgt. 
Die Krippen beftehen aus Gufseifen. — Die Markthalle für Schweine und Kleinvieh enthält in 4 Ab­
theilungen je 16 Buchten mit zwifchenliegenden Eintriebsgängen, denen 8 äufsere Thüren an beiden 
Langfeiten entfprechen. Die Wände der Buchten find aus fchmiedeeifernem Gitter hergeftellt. Das Ab­
wägen der Thiere erfolgt auf 2 Wagen. Leichte Viehtransport-Wagen, fefte und bewegliche Laderampen 
erleichtern den Transport und das Verladen der Thiere.

f) Der Viehmarkt für junge Schweine und Zuchtvieh befteht aus: 1) vier Lade­
buchten, welche für Schlachtvieh nicht benutzt werden dürfen; 2) einer Markthalle zur Aufnahme von 
1200 bis 2000 jungen Schweinen und 3) verfchiedenen Barrieren im Freien zum Anbinden von Zucht­
vieh. — Es ift hier auf vollftändigen Abfchlufs diefer Anlage vom Schlachtvieh-Markte Rückficht ge­
nommen, um anfteckende Krankheiten, welche beim Schlachtvieh öfters vorkommen, vom Zuchtviehmarkte - 
möglichft fern zu halten. Diefer Markt hat defshalb einen befonderen Ein- und Ausgang nach der Strafse 
erhalten. — Die Markthalle für junge Schweine ift wie die befchriebenen Markthallen ausgeführt, aber 
nicht vollftandig gefchloffen, fondern an zwei Seiten ohne Umfaffungsmauern geblieben. Der Fufsboden 
befteht aus Klinkerplatten. Die Halle enthält 62 Buchten mit niedrigen Umfaffungen aus Holzrahmen 
zwifchen Gufseifenpfoften.

Die Verforgung der ganzen Anlage mit Waffer gefchieht durch das ftädtifche Wafferwerk. — Die 
Thonrohrleitungen zur Abführung der Abwaffer find fo angelegt, dafs die Hauptftränge, namentlich in den 
Schlacht- und Markthallen, durch das Regenwaffer gefpült werden. Alle Einfallkaften in den Markthallen, 
Schlachthallen, Stallungen etc. find mit Geruchverfchlüffen und Schlammeimern verfehen, welch letztere 
jeden lag geleert werden. Das unterirdifche, in einer Ecke des Viehmarktes ausgeführte Klärbecken 
hat jetzt keinen Werth mehr, nachdem die Kläranlage für die Abwaffer der ganzen Stadt in Betrieb 
gefetzt ift.

Die Koften der Anlage belaufen fich auf i 122000 Mark. Bei 75000 Einwohnern ergiebt dies 
14,96 Mark auf jeden Einwohner.

Der Schlachthof und Viehmarkt zu Halle a. d. S. (liehe die neben ftehende Tafel), einer 
Stadt von 96 000 Einwohnern, ift ein in der Ausführung begriffener Entwurf des Verfaffers.

Das Grundftück liegt am Centralbahnhofe und ift an drei Seiten von Strafsen umgeben. Schlacht- 
hot und Viehmarkt find nur innerhalb des Grundftückes durch eine Strafse getrennt und fo angeordnet, 
dafs die Markthallen mit ihren Stirnfeiten den Schlachthallen gegenüber liegen. Dadurch ift der Trans­
port der Thiere von den Markthallen zu den Schlachthallen auf dem bequemften und kürzeften Wege 
ermöglicht.

a) Die Verwaltungs- und Wirthfchaftsgebäude liegen neben dem Haupteingange. — 
Das Verwaltungsgebäude befteht aus Keller-, Erd-, Ober- und Dachgefchofs. Der Haupteingang liegt an 
der Sudfront. Ihm gegenüber ift die Haupttreppe angelegt, unter welcher ein Ausgang in den Wirth-
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fchaftshof führt. Im Erdgefchofs liegen ein Pförtnerzimmer, ein Zimmer für den Director mit Vorzimmer, 
je ein Zimmer für den Thierarzt, für deffen Affiftenten und für den Caffenbeamten, ein Caffenraum, 
2 Bureau-Räume und die Aborte. Das Obergefchofs foll dem Director und dem erften Thierarzte als 
Wohnung dienen. Die Wohnung beider befteht aus je 4 Zimmern, Küche, Speife- und Mädchenkammer 
und dem erforderlichen Zubehör im Keller- und Dachgefchofs. Im Dachgefchofs ift aufserdem eine 
Unterbeamtenwohnung, beftehend aus 2 Zimmern, Kammer und Küche gefchaffen. Das Kellergefchofs 
enthält aufser den erforderlichen Kohlen- und Wirthfchaftsräumen eine Wafchküche und Gefafskammer. — 
Der Gafthof befteht aus einem zweigefchoffigen Hauptgebäude und einem eingefchoffigen Anbau, in 
welchem der Reftaurations-Saal liegt. Das Erdgefchofs des Hauptbaues enthält, vom vorerwähnten An­
bau ausgehend, ein gröfseres Gaftzimmer, welches mit dem Saale ein gemeinfchaftliches Buffet befitzt, ein 
Verfammlungszimmer für die Fleifchermeifter, eine Spülküche, eine Speifeküche und eine Speifekammer, 
3 Zimmer für Commiffionäre und die erforderlichen Aborte. Im Obergefchofs find die Wohnung des 
Wirthes, beftehend aus 3 Zimmern, eine Beamtenwohnung, beftehend aus 4 Zimmern und Küche, 
fo wie 4 Logirzimmer für fremde Viehhändler vorgefehen. Im Dachgefchofs find die Schlafräume für 
das Dienft-Perfonal, ein Wäfcheboden und eine Unterbeamten-Wohnung untergebracht. — Der Ausfpann- 
ftall enthält Raum für 13 Pferde, ift überwölbt und mit Futterboden verfehen. Im Stalle find eine 
Knechtftube, eine Treppe und ein Abort vorhanden. — Der Hundeftall bietet Platz für 22 Hunde­
paare. — Das Pförtnerhaus liegt zwifchen den beiden Haupteinfahrtsthoren und befteht aus einem zu 
heizenden Raume.

ß) Der Schlachthof befitzt die Eigenart, dafs die 3 Schlachthallen für Grofsvieh, Kleinvieh und 
Schweine mittels einer breiten Verbindungshalle unter fich, mit der Kühlhalle und der Unterfuchungs- 
anftalt in Verbindung ftehen. Der Verkehr in diefer Verbindungshalle gefchieht durch 2 gröfse Oeff- 
nungen in den Giebeln. Die Beleuchtung erfolgt durch hohes Seitenlicht. — Die Schlachthalle für 
Schweine liegt in der Mitte zwifchen der Schlachthalle für Grofsvieh und der für Kleinvieh und befitzt 
an der einen Seite den Schweineftall, an der anderen die Kaldaunenwäfche (fiehe auch Fig. 61, S. 66). 
Der Brühraum, welcher neben dem Schweineftalle liegt, ift vom Ausfchlachteraume oben durch eine 
Wand getrennt. Ueber dem erfteren find noch eine gröfse Anzahl Lüftungsfchlote angeordnet, durch 
welche die Dämpfe entweichen können , falls diefelben nicht den Weg durch die Dachlaterne nehmen. 
Der Schweineftall enthält 18 Buchten, welche aus Monier'fchen Wänden gebildet und durch eiferne Gitter- 
thüren mit zweifeitigem Verfchlufs abgefchloffen find. Sie bieten Raum für 100 Schweine. Im Brühraume 
follen 5 Drehkrahne und 5 Brühkeffel, fo wie 10 Enthaarungstifche Aufftellung finden. Der Ausfchlachte- 
raum befitzt 320 lauf. Meter Hakenrahmen, welche fämmtlich durch 11 Laufwinden mit Differential- 
Flafchenzügen erreichbar find. Diefer Raum ift durch 3 Oeffnungen, welche durch Wellblechthüren ver- 
fchliefsbar find, mit der Kuttelei verbunden. Letztere enthält 28 Kaldaunen-Wafchgefäfse mit Tifchen und 
den erforderlichen Hähnen für kaltes und warmes Waffer, fo wie eine gröfse Anzahl von Lüftungs- 
fchloten. — Die Schlachthalle für Grofsvieh befitzt 3 Schiffe. Die beiden Seitenfchiffe find mit je 12 be­
weglichen Grofsviehwinden verfehen, welche die gefchlachteten Thiere, an Rollenfpreizen hängend, zu 
dem 4,o m breiten Mittelgange fchaffen und hier mit den Rollenfpreizen kleinen Wagen übergeben, welche 
auf einem Längsgeleife diefelben unmittelbar in den Vorkühlraum befördern. Je 2 Längsgeleife find durch 
eine Drehfeheibe verbunden, fo dafs die Transportwagen auf jedem Geleife immer nur nach einer Rich­
tung befördert werden, auf dem einen Geleife hin, auf dem anderen her. Die Ueberführung der Rollen­
fpreizen auf die Transportwagen (von der Mafchinenbau-Actien-Gefellfchaft vorm. Beck & Henkel in Caffel) 
gefchieht mittels eines einfachen und ficher functionirenden Mechanismus. — Die Schlachthalle für Klein­
vieh befitzt ebenfalls 3 Schiffe, von denen die beiden Seitenfchiffe mit Flakenrahmen zum Schlachten ver­
fehen find, während das 4,0 m breite Mittelfchiff als Gang dient. In der einen gröfseren Schlachtabtheilung 
foll eine Fleifchwage aufgeftellt werden. Im Ganzen find 230 lauf. Meter Hakenrahmen vorhanden. — 
Die Kuttelei für Grofs- und Kleinvieh liegt der Grofs vieh-Schlachthalle gegenüber und befitzt an den 
Aufsenwänden 32 Kaldaunen-Wafchgefäfse mit Tifchen und in der Mitte 2 Warmwafferkeffel, 2 Brühkeffel 
und 2 gröfse Entfettungstifche. — Im Grofsviehftall reihen fich an einen 2,5 m breiten Mittelgang beider- 
feitig 18 Grofsviehftände, welche nach der Längsrichtung durch 2 maffive Scheidewände und einen 2,2 m 
breiten Quergang getrennt find. Die Theilung hat den Vortheil, dafs nach dem Aufenthalte eines kranken 
Thieres nicht der ganze Stall gefperrt und desinficirt zu werden braucht, fondern nur die betreffende Ab- 
theilung. Die Decke, über welcher fich ein Futterboden befindet, ift gewölbt. Die Fenfter bewirken 
gemeinfam mit Abzugsfchloten eine gute Lüftung der Ställe. Der Futterboden ift durch eine Treppe zu­
gängig, unter welcher fich ein Abort befindet. — Der Kleinviehftall hat diefelbe Anordnung wie der 
Grofsviehftall; nur beftehen hier anftatt der Stände 14 Buchten für etwa 200 Stück Kleinvieh. Die 
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Buchten follen aus Holzbohlen zwifchen E-Eifen hergeftellt werden. Schmiedeeiferne Gitterthüren mit ein- 
feitigem Verfchluffe fchliefsen die Buchten ab. — Das Kühlhaus befteht aus 2 Gefchoffen, von denen das 
Kellergefchofs als Erweiterung vorläufig ohne innere Einrichtungen befteht. Das Erdgefchofs hat 2 Ab- 
theilungen, und zwar den Vorkühlraum und den eigentlichen Kühlraum. Erfterer hat nur I-Eifen für die 
Rollenfpreizen erhalten und dient zum Vorkühlen der halben Rinder, während der eigentliche Kühlraum 
113 Zellen mit Hakenrahmen erhalten foll. Die Zellen find durch Schiebethüren verfchliefsbar gemacht. 
Im Vorraume zum Kühlraume find eine Rampe mit Neigung 1 : 5 und eine Treppe zum Kellergefchofs an­
geordnet. Die Lichtöffnungen im Kühl- und Vorkühlraume find durch dreifache Fenfter gegen die Wärme- 
ftrahlung gefchützt. Als Kühlmafchinen werden wohl die Mafchinen der »Gefellfchaft für Lindes Eis- 
mafchinen in Wiesbaden« zur Anwendung kommen. Es ift hier ein täglich 6-maliger Luftwechfel vorgefehen, 
und es foll die aus dem Kühlraume abzugebende Luft zum Vorkühlen der Schlachtftücke im Vorkühlraume 
verwendet werden. — Der Wafferthurm befindet fich unmittelbar am Kühlhaufe und enthält im I. Ober­
gefchofs einen Warmwaffer-Behälter von 77cbm Inhalt, deffen Waffer durch den abziehenden Dampf der 
Dampfmafchine erwärmt werden foll. Im II. Obergefchofs follen 2 Stück je 100 cbm faffende Kaltwaffer- 
Behälter aufgeftellt werden. Die Oberkante der letzteren liegt fo hoch, dafs diefelben von der ftädtifchen 
Wafferleitung gefpeist werden können. — Das Mafchinenhaus fchliefst fich eng an den Wafferthurm und 
das Kühlhaus an und enthält einen Refrigeratoren-Raum, einen Raum für die Dampfmafchine und Kühl- 
mafchine, einen Raum für Pumpen und eine Werkftätte. — Der Keffelraum und der Kohlenraum, fo wie 
eine Kohlen-Laderampe flofsen an das Mafchinenhaus. — Das Düngerhaus befteht aus einer überdeckten 
und gefchloffenen Grube, in welche der Dünger durch 8 mit Fallklappen verfchliefsbare Oeffnungen ge- 
fchüttet wird. Das Entleeren der Grube gefchieht gleichfalls durch 8 gröfse Oeffnungen an der ent­
gegengefetzten Seite, welche mittels zweiflügeliger Schiebethüren zu fchliefsen find. Für gute Lüftung 
forgen 10 Lüftungsfchlote im Dache. — Die Unterfuchungsanftalt umfafft einen Raum für die Fleifch- 
befchau, ein Zimmer für Trichinenfchau, ein Zimmer für einen Beamten, eine Gefellenftube mit Kleider- 
fchränken und Wafchgefäfsen und Räume für Piffoirs und Aborte.

Y) Der Viehmarkt foll vorläufig nur 3 gröfse Markthallen umfaffen. Je ein Drittel diefer 
Hallen ift zu überwölbten Stallungen eingerichtet, welche jedoch auch als Markthallen dienen. LTeber 
diefen Stallungen befinden fich die Futterräume. Die ganzen Flächen der Markthallen find mit Stall­
einrichtungen, wie Krippen etc., verfehen. In den Vorbauten befinden fich je eine Knechteftube, die 
Treppe zum Futterboden und die Aborte. Die Eifen-Conftruction der Dächer ift fo angeordnet, dafs das 
Gewölbe der Stallungen entfernt und die Stallungen zur Markthalle gefchlagen werden können. — Die 
Markthalle für Grofsvieh bietet mit der Stallung Raum für 150 Stück Grofsvieh bei 1,0™ Standbreite für 
jedes Stück. Hiervon entfallen auf die Halle 102 Stände und auf die Stallung 48 Stände. In der Halle 
find aufserdem 2 Grofsviehwagen vorgefehen. Die Stände find paarweife an drei 2,r. ni breite Eintriebs­
gänge gelegt, in deren Axen auch die Hauptgiebeleingänge liegen. Je ein befonderer Eingang zur Halle 
ift noch in den beiden Längswänden gefchaffen worden. Zwifchen den Ständen, bezw. den Aufsenwänden 
entlang find l,sm, bezw. l,om breite Futtergänge angeordnet. Sämmtliche Stände follen Futterkrippen 
erhalten. Die Stirnfeiten der Stände befitzen gegen die Zugluft Schutzwände aus Bohlen. — Die Markt­
halle für Schweine enthält 84 Buchten, in welchen bei l,o üm Standfläche für jedes Stück etwa 480 Schweine 
untergebracht werden können. Hiervon entfallen 340 Stück auf die Halle und 140 Stück in 24 Buchten 
auf die Stallung. Die Buchtenreihen fchliefsen fich paanveife an drei 1,2 m breite Eintriebsgänge, welche 
an jeder Stelle durch die Buchtenreihen abgefchloffen werden können. Aufser diefen Eintriebsgängen 
find für die Händler zwifchen den Buchtenthüren vier 2,5m, bezw. 2,25m breite Hauptgänge angeordnet. 
Im Zuge der Eintriebsgänge ift je eine Viehwage gelegt. Wie in der Grofsvieh-Markthalle münden auch 
hier die Eintriebsgänge in nach aufsen führende Thüren. Aufserdem find an der weltlichen Giebelwand 
und den beiden Längswänden weitere 4 Eingänge gelegt. Die Buchten follen durch Bohlenwände zwifchen 
E-Eifen gebildet und durch fchmiedeeiferne Gitterthüren gefchloffen werden. — Die Markthalle für Klein­
vieh bietet in 46 Buchten für 900 Stück Kleinvieh Raum bei einer Standfläche von 0,7 Qm für jedes 
Stück. Die Buchten find wie die der Schweine-Markthalle conftruirt. Es find 3 Hauptgänge von 2,5 m, 
bezw. 3,o m angeordnet. Zu beiden Seiten des Mittelganges find 2 Viehwagen vorgefehen.

0) Die Gefundheitsanftalt befteht aus einem Schlachthaufe und einem Stalle. — Das Schlachthaus 
für krankes Vieh ift in 2 Räume getheilt, von denen der eine zum Schlachten von Grofsvieh, der andere 
zum Schlachten von Kleinvieh und Schweinen dienen follen. Beide Räume find durch eine Thür ver­
bunden und haben aufserdem jeder einen unmittelbaren Eingang von aufsen her erhalten. Im 
Schlachtraume für Grofsvieh find 2 Grofsviehwinden, Hakenrahmen und Kaldaunen-W'afchgefäfse vorgefehen. 
Der Schlachtraum für Kleinvieh und Schweine ift mit einem Brühbottich mit unmittelbarer Feuerung,
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Kaldaunen-Wafchgefäfsen und Hakenrahmen ausgeftattet. — Der Stall hat ebenfalls eine Abtheilung für 
Grofsvieh und eine für Kleinvieh und Schweine erhalten. Erftere bietet Raum für 8 Stück Grofsvieh 
und ift überwölbt. Letztere hat 5 Buchten für 45 Stück Thiere bekommen.

Die Pferdefchlächterei befteht ebenfalls aus einem Schlachthaufe und einem Stalle. — Das Schlacht­
haus enthält einen gröfseren Raum mit 4 Winden und Hakenrahmen zum Schlachten und einen kleineren 
zum Reinigen und Brühen der Kaldaunen. Letzterer hat einen Brühbottich, 4 Wafchgefäfse mit Tifchen 
und Hakenrahmen erhalten. — Die Stallung enthält einen Stall für 5 Pferde, eine heizbare Knechteftube 
und einen Futterraum.

Längs der weltlichen Giebelfronten der Markthallen find für die Entladung der verfchiedenen 
Thiergattungen Rampen im Anfchlufs an das Eifenbahngeleife angeordnet. Die Rampen find gleichzeitig 
mit Zählbuchten verfehen, welche durch kräftige gufseiferne Pfoften und fchmiedeeiferne Verbindungs- 
ftangen gebildet werden und unter fich durch Thüren verbunden find. Zwifchen Buchten und Markthallen 
ift eine 5,o m breite Durchtriebsftrafse gelegt, nach welcher von jeder Bucht eine 2,i m breite zweiflügelige 
Thür mündet. Die Rampen find in einer Neigung von 1 : 5 mit Klinkern in Cement-Mörtel abgepflaftert.

Das gefammte Grundftück ift mittels Thonröhren canalifirt und mit Wafferleitung verfehen. Eine 
Abwaffer-Reinigungsanftalt nach dem Müller-Nahnferifeben Verfahren ift in der Nähe der einen Strafse 
angeordnet.

Sämmtliche Gebäude follen mit Gasleitung verfehen werden, mit Ausnahme des Kühl- und 
Mafchinenhaufes, welche elektrifche Glühlampen erhalten, und in einfachem Ziegel-Rohbau mit Schiefer­
deckung ausgeführt werden.

Die Koften der ganzen Anlage find auf 2 Millionen Mark veranfchlagt, fo dafs bei 115 000 Ein­
wohnern, für welche die Anlage projectirt ift, auf jeden Einwohner 17,39 Mark entfallen.

Der Schlachthof und Vieh markt zu Bremen (flehe die neben ftehende Tafel83), einer 
Stadt von 112 000 Einwohnern, ift von Flügel erbaut und 1882 eröffnet worden. Er liegt zwifchen dem 
Hannoverfchen und Hamburger Bahnhof und ift auf einem dreieckigen Grundftück errichtet, welches im 
Weiten von der Schlachthaus-Strafse, im Norden von der Auffahrtsrampe zum Hamburger Bahnhofe und 
im Often von den Geleifen begrenzt wird, welche vom Hamburger Bahnhofe nach der Gasanftalt führen. 
Das Gelände ift, fo weit daffelbe vorläufig benutzt wird, um ca. 2,om aufgehöht.

Links neben dem Eingänge liegen das Verwaltungsgebäude, rechts die Gaftwirthfchaft; dem Ein­
gänge gegenüber ftehen die Grofsvieh-Schlachthalle, links neben derfelben das Kühlhaus mit dem Raume 
für Schlächtergeräthe und weiter nach links die Schlachthalle für Kleinvieh. Hinter der Grofsvieh- 
Schlachthalle und dem Kühlhaufe befinden fich das Schweine-Schlachthaus und neben demfelben die Kal- 
daunenwäfchen mit dem Düngerhaufe, an welches fich die Eisfabrik, die Albumin-Fabrik, das Keffelhaus, 
der Stall und das Schlachthaus für Pferde anlehnen. Rechts vom Schlachthaufe für Grofsvieh ift die Markt­
halle für fämmtliche Thiergattungen erbaut, in deren Nähe die Verladungsgehege liegen. Hinter der 
Markthalle, in der äufserften Ecke, find die Stallung und das Schlachthaus für krankes und verdächtiges 
Vieh, fo wie die Düngergrube angelegt. Für Schlachtvieh ift bis jetzt keine Stallung erbaut, jedoch der 
Raum dafür zwifchen dem Schlachthaufe für Grofsvieh und der Markthalle vorbehalten. In der Nähe des 
Verwaltungsgebäudes und der Gaftwirthfchaft befinden fleh noch ein Raum für von auswärts eingeführtes 
Fleifch, eine Talg- und eine Fettkammer, fo wie Pferdeftallungen und Wagen-Remifen.

Die fammtlichen Gebäude find in Backftein-Rohbau, mit Glafuren verziert, ausgeführt. Die Strafsen 
befitzen Kopffteinpflafter und die um die Gebäude laufenden Trottoirs find mit iron-bricks belegt.

Das Vieh wird jetzt noch gröfstentheils zugetrieben und kommt nur zum kleinen Theile mit der 
Bahn an. Zu letzterem Zwecke find neben den vom Hamburger Bahnhofe ausgehenden Viehgeleifen Ver­
ladungsgehege mit 15 Buchten aus Holz mit Eifenbefchlag, Alles in fehr kräftiger Conftruction, ausgeführt, 
deren geöffnete, zweiflügelige Thüren den zwifchen den Buchten und dem Geleife liegenden Gang abfperren.

Von den Gehegen gelangt das Vieh in die nahe liegende, luftige und helle Markthalle, welche 
80m lang und 44 m breit, alfo 3520 grofs ift, Raum für 180 Rinder, 380 Kälber, 330 Schafe und 
416 Schweine bietet und mit allen Stall-Einrichtungen ausgeftattet ift. Diefe gröfse Halle befteht aus 
zwei mit Satteldächern und Schieferbedachung verfehenen Hallen, welche zwifchen fich den mit niedrigem 
Zinkdach überdeckten Mittelgang befitzen. An den Langfeiten der Halle befinden fich ca. 2,5 m weit vor- 
fpringende Schutzdächer mit 220 Ringen zum Anbinden von Rindern und Kälbern. Die Balkendecke 
jeder Seitenhalle wird durch 4 Reihen hölzerner, auf kräftigen, 1,3 m hohen Sandfteinpfeilern flehenden 
Ständern getragen. Seitlich wird die Halle durch eine ca. 4,om hohe Mauer abgefchloffen, welche das
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s3) Die Zeichnung verdankt der Verfaffer der Güte des Herrn Bauinfpectors Flügel in Bremen. 
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oben erwähnte Schutzdach etwa in der Mitte trägt. Die Beleuchtung der Halle findet durch hohe Seiten- 
lichtfenfter ftatt, welche im Querfchnitt der Halle an den 4 oberen Aufsenwänden, die von den feitlichen 
Schutzdächern und der mittleren niedrigen Gangbedachung frei gelaffen werden, angebracht find, ferner 
durch die unteren feitlichen fenfter, welche in den niedrigen, maffiven Aufsenwänden fitzen. Etwa die 
Hälfte der Fenfter ift der Lüftung wegen um eine wagrechte Achfe drehbar und von unten aus mit 
Leichtigkeit zu ftellen. Sowohl an beiden Langfeiten, als auch an den Querfeiten des Gebäudes befinden 
fich zweitheilige Schiebethüren von verzinktem Wellblech.

Die ganze Halle ift mit Kopffteinen gepflaftert, deren Fugen mit Cement-Mörtel vergoffen find. Auf 
den theils von den hölzernen Pfoften, theils von der Dach-Conftruction getragenen Unterzügen liegen die 
Deckenbalken, deren gehobelte und mit Fugenleiften verfehene Verfchalung mit Oel angeftrichen und lackirt 
ift und deren rauhe Dielung in der einen Gebäudehälfte zur Aufbewahrung des Futters, in der anderen 
zum Nachtrocknen der Schweineborften dient. In diefer Decke befinden fich 24 verfchliefsbare Oeffnungen, 
durch welche das Futter vom Dachboden in die Halle geworfen werden kann.

Diefe Markthalle dient gleichzeitig zum Einftallen des Grofs- und Kleinviehes und der Schweine. 
Den weltlichen Theil der Halle nehmen die Stände für Grofsvieh ein. Die Krippen ziehen fich in einer 
Länge vom Mittelgange der Halle bis zu den Seitengängen, beftehen aus Cementputz auf gemauertem 
Sockel, hegen mit ihrer Oberkante 0,tm über dem Fufsboden, find 0,25m hoch, oben 0,tm breit und 
befitzen 0,45 m breite und 0,ism tiefe Rinnen. Die Ringe find 0,9 m weit aus einander und eingemauert. 
Zwifchen den Krippen befindet fich ein Futtergang.

Die Buchten für Kälber und Schafe beftehen aus l,osm hohem, eifernen Gitter und find mit eifernen 
Gitterthüren von O,so m Lichtweite, zwifchen niedrigen Gufsfäulen, verfehen. In den Buchten für Schafe 
find eiferne Raufen angebracht.

Die Buchten für Schweine beftehen aus Platten von rothem Sandftein von Losm Höhe und 
6 cm Stärke, welche mit ihren lothrechten Kanten in 20 X 20 cm ftarke Steinpfeiler eingelaffen find. 
Zwifchen letzteren find auch die aus 3 mm ftarkem Eifenblech hergeftellten Thüren und Klappen zum 
Füllen der Tröge angebracht.

Die Schlachthalle für Grofsvieh und die für Kleinvieh befitzen je 53,oo m lichte Länge und 17 25 m 
lichte Weite, die für Schweine eine lichte Länge von 45,50 m. Sie tragen fämmtlich mit Schiefer gedeckte 
Walmdächer, auf deren Firft der ganzen Länge nach eine Laterne mit verftellbaren Jaloufien fich befindet. 
Im Inneren find durch 2 Reihen ftarker eiferner Säulen 3 Schiffe gebildet, deren mittleres als Gang, die 
Seitenfchiffe als Schlachtftände dienen. Auch in fämmtlichen Schlachthallen ift die Neigung des mit 
grofsen Steinplatten auf Beton ausgelegten Fufsbodens überall gleich. Es fällt derfelbe nämlich von der 
Mitte des Mittelganges und den Seitenmauern bis zur Mitte jedes Seitenfchiffes (im Querfchnitt) und bis 
zur Mitte zwifchen 2 Säulen, wofelbft fich je ein Einfallfchacht befindet (im Längenfchnitt). Die Schlacht­
hallen find ohne Decke, mit fichtbarer, fauber gehobelter und geölter Dach-Conftruction und Dachfchalung 
verfehen.

Die theilweife beweglichen Fenfter der Hallen beginnen 2,5 m über dem Fufsboden, bis zu welcher 
Höhe lammtliche maffive Aufsenwände innen mit Cement-Mörtel geputzt find, während der darüber be- 
findliche Theil mit gelben und rothen Backfteinen verblendet ift. Die Thüren der Hallen beftehen aus 
Wellblech und find als Schiebethore conftruirt.

Die Schlachthalle für Grofsvieh befitzt 96 Schneckenwinden und Haken an den Säulen in 
1,9 m Höhe.

In der Schlachthalle für Kleinvieh dienen die nördlich vom Mittelgange gelegene Gebäudeabtheilung 
zum eigentlichen Schlachten, die füdliche zum Aufhängen und Auskühlen der gefchlachteten Thiere. In 
beiden Abtheilungen reichen von jeder eifernen Säule 2 aus LEifen gebildete, in der Mitte noch durch 
eine kleinere Säule unterftützte Rahmen mit daran befeftigten Haken bis an die benachbarten Längswände. 
Jeder der fo gebildeten Rahmenräume wird in der zum Auskühlen beftimmten Abtheilung noch in der 
Mitte durch ein ganz gleiches Rahmenpaar, welches von 2 kleineren eifernen Säulen und der benachbarten 
Längswand getragen wird, wieder getheilt. Aufserdem befinden fich noch Rahmen mit Haken an den 
beiden Längswänden des Gebäudes. Zu beiden Seiten jeder Säule ift je eine Lauffchiene in geeigneter 
Höhe befeftigt, auf denen eine Laufwinde zum bequemen Hochziehen der gefchlachteten Thiere läuft.

In der zum Schlachten dienenden Abtheilung des Gebäudes befindet fich an der Längswand in jedem 
der gebildeten 8 Rahmenräume ein aus Stein gehauener Trog von l,oom Länge und 0,70 m Breite, deffen 
Oberkante 0,75 m über dem Fufsboden liegt und deffen Abflufsöffnung mittels eines an einer Kette hängenden 
Metallftöpfels gefchloffen werden kann; diefe Tröge dienen zum Säubern der Geräthe, der Hände etc. 
Zu beiden Seiten jedes Troges ftehen hölzerne, nach dem Tröge geneigte Tifche.



159

Die Schlachthalle für Schweine ift durch eine Zwifchenwand in 2 Abtheilungen getheilt, deren 
kleinere den Brühraum, deren gröfsere den Ausfchlachteraum bildet, und welche durch 3 Oeffnungen mit 
einander in Verbindung ftehen. Die Schlachthalle bietet Raum zum täglichen Schlachten von mindeftens 
280 Schweinen. Im Brühraum befinden fich nächft der füdlichen Aufsenwand Buchten aus Eifengitter. 
Vier parallelepipedifche, eiferne, mit Holzmantel verfehene Bottiche von 1,6m Länge und 1,4m Breite 
mit darüber hängenden Flafchenzügen dienen zum Brühen der Schweine und werden mittels Leitungen mit 
katlem und heifsem Waffer (von 80 bis 90 Grad C.) gefpeist, welches mittels Einblafen von Dampf auf ge­
eigneter Temperatur erhalten wird. Das Enthaaren der Schweine und der Transport derfelben in den 
Ausfchlachteraum gefchehen auf fahrbaren Schrägen. Der Ausfchlachteraum wird durch 2 Reihen Säulen 
in einen Mitteldurchgang und zu beiden Seiten des letzteren in je 5 Abtheilungen getheilt, welche mit 
Hakenrahmen und darüber mit Laufwinden verfehen find. Längs der Seitenwände der Halle find Tröge 
und Tifche zum Reinigen der Fleifchftücke, Geräthfchaften, Hände etc. angebracht.

Der Fufsboden der hinter der Schweine-Schlachthalle befindlichen Kaldaunenwäfche liegt höher 
und ift durch eine Rampe zugänglich, während zwei andere abfallende Rampen unter das Düngerhaus 
führen, in deffen Fufsboden 4 trichterförmige Oeffnungen den Dünger in darunter geftellte eiferne, luft­
dicht verfehliefsbare Düngerwagen befördern. Der Fufsboden der Kaldaunenwäfche und des Dünger- 
haufes befteht aus Cement, welcher auf Backfteinkappen, zwifchen eiferne Träger gefpannt, liegt. In 
demfelben befinden fich Oeffnungen, welche einen erhöhten Rand befitzen und durch ein ftarkes eifernes 
Geländer eingefafft find. Der Dünger wird neben den Oeffnungen auf den Fufsboden gefchüttet und von 
hier mittels Schaufeln und Befen die Oeffnung hinunter in den Düngerwagen befördert. Die unverfchliefs- 
baren Seitenwände des Düngerhaufes erzeugen mit der Dachlaterne und den Fufsbodenöffnungen einen 
beträchtlichen Luftzug, fo dafs fich übel riechende Gafe in diefem Raume nicht halten können. Mit der 
Kaldaunenwäfche fteht das Düngerhaus durch Thüren aus verzinktem Wellblech in Verbindung. Das 
Düngerhaus befitzt an feiner Südwand 4 Tröge aus Stein ohne Seitentifche, über welchen fich je ein Kalt- 
und ein Warmwafferhahn befinden. Jede der zwei Kaldaunenwäfchen ift mit 10 folchen Trögen, neben 
denen Tifche angebracht find, und zwar 5 an jeder Längswand, ausgeftattet. Das durch die Oeffnung im 
Boden des Troges abfliefsende gebrauchte Waffer läuft nach den in der Mitte des Raumes liegenden 
Einfallfchächten, wo 6 eiferne Bottiche mit Doppelwänden zum Brühen der Gedärme aufgeftellt find, 
welche mittels Leitungen mit Kalt- und Warmwaffer und mit Dampf gefpeist werden können. Ueber den 
Trögen und Tifchen liegt in 2,o m Höhe über dem Fufsboden an jeder Längswand auf Confolen ein I-Eifen 
mit daran befeftigten Haken zum Aufhängen der Kaldaunen. Die Fenfter diefes Raumes find in ihrem 
oberen Theile um eine wagrechte Achfe drehbar und liegen in 1,3 m Höhe über dem Fufsboden.

Das zwifchen der Schlachthalle für Grofsvieh und der für Kleinvieh gelegene Kühlhaus befitzt 
2320 cbm Inhalt und kann in den mit eifernen Gittern umfchloffenen Abtheilungen ca. 45000k& frifches 
Fleifch aufnehmen, welches auf ca. -|- 5 Grad C. abgekühlt wird. Die Abkühlung des Raumes gefchieht 
mittels eines Luftkühlapparates von Ang. Ofenbrück in Bremen (fiehe Theil III, Band 6 diefes »Hand­
buches«, 2. Auf!., Abth. V, Abfchn. 3, Kap. 3, unter b). Unter demfelben Dache mit dem Kühlhaufe in 
der Längsaxe deffelben liegt der Raum zur Unterbringung der Schlächtergeräthfchaften. Diefer fenfter- 
lofe Raum ift von aufsen durch 11 Oeffnungen ohne Thüren zugänglich und mit iron-bricks gepflaftert. In 
demfelben ftehen feitlich der durch die Thüröffnungen und den Mittelgang erreichbaren Quergänge die 
ca. 2m hohen, tannenen, verfchliefsbaren Schränke, welche mit einem Bord und einigen Haken ver­
fehen find.

An der öftlichen Seite des Wafferthurmes liegt die von der eigentlichen Schlachthof- und Viehmarkt- 
Anlage vollftändig getrennte, für die Pferde-Schlächterei beftimmte Gebäudegruppe, deren mit Kopffteinen 
gepflafterter und mit einer Mauer umgebener Hof von der Auffahrtsrampe bis zum Hamburger Bahnhof 
durch ein hölzernes Thor zu erreichen ift. Der Pferdeftall ift mit iron-bricks gepflaftert, befitzt Stände 
zu beiden Seiten eines Mittelganges, ift durch eine zweitheilige Schiebethür aus verzinktem Wellblech 
zugänglich und wird durch in der gegenüber liegenden Wand in 1,5m Höhe über dem Fufsboden an­
gebrachte eiferne, drehbare Fenfter erleuchtet. Die Decke ift zwifchen eifernen I-Trägern gewölbt und 
wird durch zwei gufseiferne Säulen geftützt. Die Krippen, an denen die Latirbäume hängen, find 1,2 m 
hoch. Ueber denfelben befinden fich eiferne Raufen.

Die Schlachthalle für Pferde ift 15,0 m lang, 8,0 m breit und befitzt eine 2,3 m weite zweitheilige 
Schiebethür aus verzinktem Wellblech. Die Wände find 2,o m hoch mit Cement-Mörtel geputzt, darüber 
aber nur gefugt. Das Dach ift fichtbar und befitzt eine Laterne. Auf 10 Stück in reichlich 6,om über 
dem Fufsboden liegenden Trägern laufen 4 Schnecken winden mit doppelter Trommel, an der eine Spreiz­
vorrichtung hängt, und abwechfelnd mit diefen Winden 5 fchneller gehende Schneckenwinden mit ein­
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facher Trommel zum Herabnehmen des Fleifches. Von den Trägern hängen Haken herunter, an welche das 
getheilte Thier gehängt wird. In 2m Höhe über dem Fufsboden befinden fich an den Wänden auf Confolen 
ruhende I-Eifen, 0,32m davon entfernt, an welchen Haken für Fleifchftücke, Geräthe etc. befeftigt find.

Die an diefe Schlachthalle ftofsende Kaldaunenwäfche für Pferde ift mit erfterer durch eine Thür 
verbunden, befitzt geputzte Wände, fichtbares Dach mit Laterne, drehbare Fenfter und ift mit 4 Trögen 
nebft Tifchen, 4 in der Mitte des Raumes flehenden Brühbottichen und mit Hakenrahmen ausgeftattet, 
welche ca. 2m Höhe über dem Fufsboden angebracht find.

Durch eine Oeffnung ohne Thür mit der Kaldaunenwäfche verbunden, liegt neben diefer ein kleines 
Düngerhaus mit einer trichterförmigen Oeffnung im Fufsboden, der aus Cement befteht und auf Kappen­
gewölben ruht.

Im Wafferthurme ift die Eisfabrik mit der Ammoniak-Compreffions-Eismafchine (Patent Aug. Ofen- 
bnicK) untergebracht, welche zur Erzeugung von Klareis für den Verkauf und von Kühlflüffigkeit für 
die kalte Luft des Kühlhaufes dient (flehe Art. 38, S. 75). Die Befchreibung der Albumin-Fabrik ift in 
Art. 48 (S. 82) zu finden.

Das abgelegene Schlachtgebäude für krankes und verdächtiges Vieh hat die ähnlichen Einrichtungen, 
wie die übrigen Schlachthallen. Mit diefem Raume find ein Stall, 2 Kammern für Knechte, die Abort- 
und Piffoir-Anlage und eine Grube für Stalldünger verbunden.

Die Koften der gefammten Anlage haben, einfchl. der Aufhöhung des Geländes um durchfchnitt- 
lich 2m und Anlage der Schlachthof-Strafse, ca. 1400000 Mark betragen.

Der Schlachthof und Viehmarkt zu Hannover (fiehe die neben flehende Tafel und Fig. 153 
bis 16784), einer Stadt von 123000 Einwohnern, ift von Hecht erbaut und am I. November 1881 er­
öffnet worden.

84) Nach: Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1883, S. 325.

Derfelbe liegt am Misburgerdamm, parallel mit demfelben und etwa 300 m davon entfernt, mifft 
in feiner Längsaxe etwa 445 m und in der Breite 154“; die Entfernung vom Mittelpunkte der Stadt (der 
Marktkirche) beträgt etwa 2500 m in der Luftlinie; die Eifenbahnverbindung war leicht herzuftellen, und 
ausserdem lieferte der Boden reichliches und fehr gutes Waffer. Zur etwaigen Vergröfserung bieten die 
anliegenden Ländereien die befte Gelegenheit.

Die Anlage befteht aus zwei Theilen, und zwar dem Viehhofe, der fich unmittelbar an die Eilen­
riede anfchliefst und durch einen Schienenftrang mit der Hannoverfchen Staatsbahn verbunden ift, und 
dem Schlachthofe, welcher, durch eine 25 m breite Strafse vom Viehhofe getrennt, nach der Stadt zu 
gelegen ift. Die Gefammtgrundfläche des Schlacht- und Viehhofes, einfchl. der fie trennenden 
Strafse, beträgt 68530<lm, wovon 18573<tm bebaut find. Die Verbindung beider Theile ift dadurch her- 
geftellt, dafs die Einfahrten und Eingänge an der Schlachthaus-Strafse einander gegenüber liegen.

Am Haupteingange zum Schlacht- und Viehhofe befinden fich in der Mitte das Pförtnerhaus mit 
darunter liegender Canalftube (in welcher das abfliefsende Waffer beobachtet werd’en kann), rechts hiervon 
das Directions-Gebäude mit daran fich fchliefendem Schuppen, Pferdeftall und Beamtenwohnhaufe; dann 
folgen ein zweites Beamtenwohnhaus und endlich ein Ochfen-Futterftall. Zwifchen den beiden Wohn- 
häufern führt ein grofses Einfahrtsthor zum Schlachthofe, in welchem der Verkehr durch fünf parallel 
von Oft nach Weil und zwei parallel von Nord nach Süd laufende Strafsen vermittelt wird.

An der nördlichen Seite der 19,5 m breiten, mit Bäumen bepflanzten, mittleren Hauptftrafse liegt 
die Ochfen-Schlachthalle; dann folgen die Kleinvieh-Schlachthalle und der Kleinvieh-Schlachtftall. An der 
füdlichen Seite des Mittelweges find die Schweine-Schlachthalle, das Kühlhaus und ein Ochfen-Futterftall 
gelegen. Im Weilen wird die gröfse Schlachthaus-Strafse vom Wafferthurme nebft angrenzendem Keffel- 
haufe begrenzt. Links vom Thurme liegen die Kuttelei für Schweine, die Albumin-Fabrik und der 
Schweine-Schlachtftall, rechts drei Badezellen, die grobe und die feine Kuttelei und der Ochfen-Schlachtftall. 
An der weltlichen Grenze des Schlachthofes fchliefsen fich an das Keffelhaus die Talgfchmelze und das 
Mafchinenhaus an. Zwifchen den Schlachthallen einerfeits und dem Wafferthurme andererfeits find für die 
drei Schlachthallen und das Kühlhaus Plätze zur Vergröfserung frei gelaffen, welche eine Verlängerung 
der Gebäude um 35 m ermöglichen.

An der öftlichen Seite des Hauptthores zum Schlacht- und Viehhofe find die Baulichkeiten für 
Gaftwirthfchaftszwecke gelegen und mit Pferdeftall nebft Wagenfchuppen verbunden, weiterhin zwei den 
Eingang zum Viehhofe flankirende Beamtenwohnhäufer nebft Wage, fo wie der gröfse Ochfen-Futterftall, 
welcher fich in feiner Hauptausdehnung an die füdliche Umfaffungsmauer lehnt. Diefem gegenüber, neben 
dem Gailhöfe, ftehen der Kleinvieh- und der Schweineftall, zwifchen beiden ein Wagehaus für Kleinvieh.
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In der Mitte des fo eingefchloffenen Raumes befinden fich, dem Eingänge zum Viehhofe gegenüber, die 
Börfe, zu beiden Seiten derfelben die Ochfen-Markthalle und die Kleinvieh-Markthalle. Hinter der Ochfen- 
Markthalle liegen die fog. offenen Stände für Grofsvieh, nur aus eifernen Gehegen beftehend, welche an 
Markttagen mit befonders ftarkem Antriebe von Grofsvieh zur Aushilfe dienen.

Vor der Vieh-Laderampe der Eifenbahn, an der öftlichen Grenze des Viehhofes, ift eine grofse 
Schwemme nebft Trögen zum Tränken der Thiere angelegt. Auf der Vieh-Laderampe befinden fich die 
durch Thüren mit einander verbundenen Ladebuchten. Aufser diefen Gebäuden befinden fich noch auf 
dem Viehhofe: an der nördlichen Seite die Krankenfchlächterei nebft Beobachtungsftall für anfcheinend 
krankes Vieh, an der füdlichen Seite die Pferdefchlächterei mit einem befonderen Zufuhrwege und einer 
ebenfalls befonderen Eifenbahn-Laderampe.

Das fehr hoch flehende Grundwaffer bedingte eine Bodenerhöhung von etwa 0,s m. Die Grund­
mauern ruhen auf einer etwa 60cm ftarken Kiesfeh icht, unter welcher fich feiner, mit Waffer durchzogener 
Sand befindet. Sämmtliche Gebäude find maffiv hergeftellt; auch wurden die Decken der Schlachthallen, 
Kutteleien, Ställe und des Kühlhaufes auf Eifen-Conftructionen eingewölbt.

Das Aeufsere der Bauten ift in Backftein-Architektur von guten rothen Ofenfteinen mit dunkler 
Ausfugung hergeftellt. Die Schlachthallen, Kutteleien und das Pferde-Schlachthaus find im Inneren an den 
Wänden 2 m hoch mit weifsen, gänzlich undurchläffigen Mettlacher Steinen und Friefen, darüber mit gelben 
Steinen verblendet. Der Fufsboden oben genannter Bauten (mit Ausnahme der Ochfen-Schlachthalle und 
des Pferde-Schlachtraumes) befteht aus weifsen, geriffelten Mettlacher Fliefen auf Cement-Beton; für die 
Ochfen-Schlachthalle und den Pferde-Schlachtraum find zum Fufsboden ftarke Granitplatten (aus dem 
Fichtelgebirge) verwendet. Die inneren Wandflächen der Ställe, der Markthallen, des Wafferthurmes der 
Talgfchmelze und des Kühlhaufes find glatt ausgefugt und geweifst, und zwar ift in den Ställen der untere 
Theil auf 2m Höhe mit Cement gefugt. Die Gewölbedecken der Ställe und des Kühlhaufes find ebenfalls 
gefugt und geweifst. Das Kühlhaus, die Kleinvieh-Markthalle, die Kleinvieh- und Schweineftälle erhielten 
Afphalt-Fufsboden.

Die Eindeckung der Dächer erfolgte bei den Markthallen und der Börfe mit patentirter Zinkrauten­
deckung. Im Uebrigen wurden die Dächer faft ausfchliefslich mit getheerten Falzziegeln eingedeckt.

Als Material für die Krippen der Ochfen-Futterftälle und für die Einfriedigungen der Schweineftall- 
Buchten diente rother Sandftein (aus dem Wefer-Gebirge). In den Kleinviehftällen und in der Kleinvieh- 
Markthalle erhielten die Viehbuchten Theilungswände von engem eifernen Gitterwerke; eben fo wurden 
auch die Trennungswände im Kühlhaufe hergeftellt.

Die Unterftützungen der Gewölbe beftehen überall aus gufseifernen Säulen und gewalzten Trägern, 
nur die Ochfen-Schlachthalle erhielt auf 15 m frei liegende Sichelträger. Für die Dächer der Markthallen 
kam eine leichte Eifen-Conftruction zur Ausführung.

a) Der Schlachthof ift gegen die ihn einfchliefsenden Strafsen mit einer etwa 2,5m hohen 
Mauer umgeben, welche nur bei den Eingängen zwifchen den beiden Beamtenwohnhäufern durchbrochen 
ift. Die vom Schlachthofe eingenommene Grundfläche mifft 27 412 qm.
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b5) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1883, Bl. 12, 13 u. 17.
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Zum Schlachten der Thiere kamen zunächft drei gröfse Hallen in Ausführung, je eine für Grofs­
vieh, Kleinvieh und Schweine.

Für die räumliche Ausdehnung der Ochfen-Schlachthalle (Fig. 153, 154 u. 159) war die Forderung 
mafsgebend, dafs in derfelben täglich 200 Schlachtungen vorgenommen werden können; fie hat hiernach 
im Lichten eine Länge von 61,14 m, eine Breite von 14,7 7™ und eine Höhe von 6,20™ erhalten. An der 
öftlichen Seite befinden fich aufserdem ein Wagemeifter-Zimmer und Aborte und, darüber liegend, im 
Zwifchengefchofs ein Kleiderraum für Gefellen nebft einem Schlächterzimmer.

Zwifchen den eifernen fichelförmigen Gitterträgern der Ochfen-Schlachthalle wölben fich 3,00 m 
breite Kappen, aus Verblendfteinen hergeftellt; Säulen find wegen der Hinderung beim Schlachten ver­
mieden worden.

Im Fufsboden der Halle ift in der Mitte eine flache Goffe zum Abführen des Waffers in die Ein­
läufe angebracht. Neben der Golfe find an beiden Seiten ftarke eiferne Ringe (zum Niederziehen der 
Thiere) in Entfernung von 2,20™ von einander angeordnet, welche in grofsen Granitquadern befeftigt, 
jedoch frei aufliegend, nicht eingelaffen find.

An den Längswänden find an jedem Fenfterpfeiler die Aufzugsvorrichtungen angebracht; die­
felben beftehen aus einer Winde mit verftellbaren Kurbeln und Patent-Bremfen; hiermit ftehen die auf je 
zwei Schienen fich bewegenden eifernen Laufkatzen in Verbindung, die mittels der Winde hin und her ge­
fahren werden können. Unter diefen Laufkatzen liegen gewalzte Träger (Fig. 153, 154 u. 159), an denen 
mittels der Querbäume die gefchlachteten Ochfen aufgehängt werden. Zwifchen den Winden find, ebenfalls 
an den Aufsenwänden, die Wafferhähne angebracht, und zwar in gufseifernen Kallen, deren Inneres mit 
fchlechten Wärmeleitern angefüllt ift, um ein Einfrieren im Winter zu verhindern. Eine weitere Siche­
rung gegen diefes Uebel gewährt ein im Erdboden befindliches Abflufsrohr, wodurch an kalten 
Wintertagen das Abftellen eines jeden Wandkrahnes bewirkt werden kann.

Die Ochfen-Schlachthalle wird durch die grofsen fchmiedeeifernen Fenfter, welche mit grofsen 
Heilbaren Luftklappen verfehen find, reichlich erhellt und gelüftet. Unter den Fenftern befinden fich 
Schränke zum Aufbewahren der Geräthe der Fleifcher; diefelben find 0,ei ™ hoch, l,oom breit und 0,32 ™ 
tief, mit Holzfutter und verfchliefsbaren Thüren verfehen. Aufser den Luftflügeln der Fenfter find in den 
Decken noch hölzerne, innen und aufsen getheerte Dunftfchlote angebracht. Diefelben find innen kreuz­
weife diagonal zertheilt, wodurch ein auf- und abfteigender Luftftrom erzeugt wird. Die Eingänge zum 
Ochfen-Schlachtraume, mit ftarken, 2,50™ breiten und 3,io™ hohen Schiebethüren abgefchloffen, liegen in 
der Mitte der vier Aufsenwände.

Die Entwäfferung des Hallenfufsbodens gefchieht durch die erwähnte Rinne, welche das Waffer in 
8 Einlauffchächte mit engem Gitter, auszuhebendem Kotheimer und doppeltem Wafferverfchluffe einleiten.

Der über der Schlachthalle befindliche gröfse Bodenraum kann, da eine Benutzung Seitens der 
Schlachthaus-Verwaltung nicht nothwendig ift, an Fellhändler etc. verpachtet werden; für das Hinaufichaffen 
der Felle ift im Gewölbe des Vorplatzes eine Luke vorgefehen.

An Geräthen für die Ochfen-Schlachthalle find zu nennen: Querbäume, welche an den Enden zwei 
nach innen gebogene Haken zum Auf hängen der Beine und in der Mitte eine gröfse eiferne Oefe haben, 
um daran das Seil der Winde befeftigen zu können; ferner eiferne Gabeln mit langen hölzernen Stielen, 
um hängendes gefchlachtetes Rindvieh auch ohne beftändige Anwendung der Winde bequem vorwärts und 
rückwärts fchaffen, fo wie erforderlichenfalls auch abnehmen zu können; fahrbare Tifche dienen zur Fort- 
fchaffung der Rinderwampen nach den Kutteleien; in Zjnkfchalen erfolgen das Auffangen und Ueberführen 
des Blutes der getödteten Thiere nach der Albumin-Fabrik.

An den Aufsenwänden find zum Anbinden von zu fchlachtendem Vieh eiferne Ringe in etwa Leo™ 
Entfernung eingelaffen. An den beiden äufseren Giebelwänden befindet fich ferner je ein Trinkwafferhahn 
mit Ausgufsbecken. —

Bei Feftftellung der Gröfse der Kleinvieh-Schlachthalle (Fig. 158 u. 160) wurde verlangt, dafs 
600 Stück Kälber und 400 Stück Hammel an einem Tage darin gefchlachtet und aufgehängt werden 
können.

Bei der Hannover’fchen Schlachtmethode, wo das Kleinvieh auf fog. Schrägen gefchlachtet und dann 
mit Krummhölzern aufgehangen wird, ergab fich für Kälber eine Länge von 80c™ und für Hammel eine 
lolche von etwa 37c™ als erforderlich, um diefelben neben einander auf hängen zu können. Die ge- 
ichlachteten Thiere werden mit den Krummhölzern auf eiferne Haken gehangen, welche wiederum an 
eifernen Geftellen befeftigt find.

Bei der Berechnung der Gröfse der Kleinviehhalle ift die lichte Länge der Ochfenhalle zu Grunde 
gelegt; bei Anordnung eines mittleren freien Ganges von 3,00 ™, welcher fowohl in der Länge, wie in der
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Fig. 160.

Grundrifspartie der Kleinvieh-Schlachthalle auf dem Schlachthofe zu Hannover85;, 
’.iso w. Gr.

Breite der Halle vorhanden ift, ergab fich im Ganzen eine erforderliche Breite der Halle von 
18,75 m.

Eben fo wie bei der Ochfen-Schlachthalle find inmitten der vier Aufsenfeiten gröfse Schiebethüren, 
aus je zwei Theilen beftehend, angebracht, um auch hier durch offen flehende Thürflügel kein Hindernifs 
für den Betrieb zu geben.

Die Fenfter an den Giebeln und Langfeiten haben diefelbe Eintheilung und Conftruction, wie bei 
der Ochfen-Schlachthalle erhalten; eben fo find unter den Fenftern die Wandfehränke und Waflerhähne 
angeordnet. Dazu kommen hier vor den Fenftern entlang laufende Hakengeftelle zum Auf hängen der 
kleineren Theile, wie Lunge, Leber etc.

Zu beiden Seiten des mittleren Ganges liegen im Fufsboden die Goffen, welche ihrerfeits das Ab- 
laufwaffer in 12 Einläufe leiten.

Im üebrigen ift die Halle eben fo wie die Ochfen-Schlachthalle geftaltet; fie hat am öftlichen Giebel 
diefelbe Verlängerung zur Anlage einer Bodentreppe, fo wie zur Gewinnung von Räumen für eine Kleider­
kammer, für Aborte etc. erhalten.

Die Fortfchaffung der Eingeweide erfolgt auch hier, wie in der Ochfen-Schlachthalle, durch fahr­
bare Tifche, eben fo das Auffangen und die Ueberführung des Blutes mittels Zinkfchalen. —

Als Schweine-Schlachthalle (Fig. 156, 157 u. 161) war ein Raum, worin in einem Tage 500 Stück 
Schweine getödtet, gebrüht und aufgehangen werden können , mit einer Länge von etwa 62m und einer 
Breite von 17,75 m erforderlich. Die lichte Höhe beträgt, wie bei den anderen Hallen, 6,20 m. Eine maffive 
Decke wird auch hier, wie bei der Kleinviehhalle, von eifernen Säulen geftützt. Aufser den fchon bei den 
anderen beiden Schlachthallen erwähnten kleineren Dunftfchloten find hier zur Abführung des aus den 
Brühkeffeln entfteigenden Wafferdampfes über letzteren gröfse, etwa 9Qm Grundfläche enthaltende Dunft- 
fchlote angeordnet.

Als Haupteinrichtungen für die Schweine-Schlachthalle find die beiden Brühkeffel, von denen fich 
links und rechts vom Quergange je einer befindet, die Windevorrichtungen und die Geftelle zum Aufhängen 
der Schweine zu bezeichnen. Die Brühkeffel beftehen aus Schmiedeeifen, find 3,oo m lang, 1,40 m breit und 
0,95 m hoch, haben einen doppelten Boden, fo wie Kaltwaffer-Zu- und Abläufe. Als Wärmefchutz haben die 
Seitenwände eine Umhüllung von Holz erhalten. Die Heizung des Waffers gefchieht durch Dampf vom 
Keffelhaufe, der zwifchen den Doppelboden einftrömt. Das Niederfchlagswaffer und das Abwaffer werden 
durch Ventile in die Rohrftränge der Canalifation geleitet.

Die Buchten c (Fig. 161) an der füdlichen Langwand vor den Brühkeffeln find 2,75 m breit, 6,00m 
lang, mit 1,20 m hohen Eifengittern und Thüren umgeben; das Vieh wird in diefe Buchten durch eine 
Thür unter dem Fenfter eingetrieben und dann getödtet.

Um die Schweine nun bequem in die Brühkeffel bringen zu können , hat man oberhalb derfelben 
Laufwinden angebracht, die auf Längsfchienen d (Fig. 161) laufen; letztere ruhen auf 2 zwifchen die eifernen 
Säulen gefpannten Gitterträgern e. Die Laufkatze mit W inde befteht aus einem Seilrade mit Seil g ohne
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Fig. 161.

Grundrifspartie der Schweine-Schlachthalle auf dem Schlachthofe zu Hannover85).
Gr.

Ende, einer Zahnrad-Ueberfetzung mit Laftkette /, einem Gewichte g, welches die Bremfe in Thätigkeit 
hält, nebft Haken für die Laft, fo wie einer Patent-Bremfe. Ein Zug am anderen Ende der Kette f be­
wirkt eine Löfung der Bremfe. Das Fortbewegen der Katze erfolgt durch einen feitlichen Zug an dem 
Seile g.

Nachdem man mittels der Laufkatze das getödtete Thier aus der Bucht herausgezogen, über den 
Brühkeffel gefahren, dort herabgelaffen und abgebrüht hat, wird daffelbe auf den vor dem Brühkeffel 
flehenden Tifch gezogen. Diefer Enthaarungstifch ift von Buchenholz hergeftellt, hat 4,oo m Länge, l,3o m 
Breite, eine Höhe von O,so m am Brühkeffel und von 0,70 m am anderen Ende. Zum Ablaufen des Waffers 
find in den Platten kleine Rillen ausgehöhlt; an den Längsfeiten befinden fich unter der Tifchplatte Haken 
zum Aufhängen der zum Abfchaben der Schweine dienenden Glocken.

Ueber diefem Tifche find ebenfalls 2 Laufkatzen mit Winden angeordnet, deren Schienen d\ d' 
(Fig. 161) über die ganze Hallenbreite hinweg gehen, um die befonders fchweren Thiere nach den feit­
lichen hohen Geftellen bei b bis vor die Haken bringen zu können, während die kleineren Thiere mittels 
Karren nach den übrigen, zwifchen den niederen Hakengeftellen befindlichen Schlachtplätzen a, a gefahren, 
dort aufgehängt und ausgefchlachtet werden. An den Wänden entlang laufen hölzerne, von Eifen-Confolen 
unterftützte Tifche , auf denen das Abfetten der Eingeweide etc. vorgenommen wird. Der Rand i ift an 
einzelnen Stellen für den Wafferabflufs durchbrochen.

Die Geftelle werden (wie bei der Kleinviehhalle) durch drei kleinere gufseiferne Säulen gebildet; 
auf diefen ruhen die Querfchienen, welche ihrerfeits wiederum die Haken tragen. Von diefen Geftellen 
find diejenigen vier, welche fich unterhalb der Lauffchienen d‘, d' befinden, höher hergeftellt, damit die 
grofsen, hier aufzuhängenden Thiere den Boden nicht berühren.

Zu beiden Seiten des 4,oo m breiten Mittelganges befinden fich im Fufsboden die Goffen, welche das 
abfliefsende Waffer in 12 Einläufe leiten.

Zur Abgabe des Waffers find ebenfalls (wie bei den anderen Hallen) an den Längsfeiten Waffer- 
hähne vorhanden, welche jedoch hier, wegen der Tifche, nicht an den Aufsenwänden angebracht werden 
konnten; es liegen diefelben vielmehr an den erften , parallel den Längswänden ftehenden Säulen K der 
Geftelle (Fig. 161).

Die Hähne find, zum Schutze gegen Anfahren, mit eifernen Ringen korbartig umgeben.
Das Kühlhaus (Fig. 155, 162 u. 163) mifft 64 X 18m» Es hat im Aeufseren die Form der 

Schlachthallen; im Inneren enthält es ein 3,oo m im Lichten hohes Erdgefchofs mit gewölbter Decke und 
darüber einen grofsen Bodenraum, welcher, falls die unteren Räume, fpäter nicht mehr ausreichen, leicht 
zu Kühlkammern eingerichtet werden kann. Die Treppen find bereits hergeftellt.

Um den Einflufs der atmofphärifchen Luft zu vermindern, hat man die Wände mit ftarken Luft- 
Ilolirfchichten verfehen, wenig Fenfteröffnungen angelegt und diefe auch noch als Doppelfenfter mit ftarkem 
Rohglafe, welches die Lichtftrahlen beffer abhält, hergeftellt. Der Verfchlufs des Gebäudes erfolgt hier
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durch in Bändern hängende Thüren, deren Flügel aus zwei Theilen beftehen und mit Infuforienerde aus- 
geftopft find.

Beim Entwerfen diefes Gebäudes lag die Abficht vor, über den Kühlkammern gröfse Eis­
behälter anzulegen, welche die kalte Luft an erftere durch Canäle abgeben follten. Die bedeutenden An- 
fchaffungskoften des Roheifes, deffen Verpackung etc. bilden jedoch eine jährliche fehr bedeutende Aus­
gabe. Daher wurde eine Einrichtung mittels Kühlung durch eine Kaltluftmafchine befchloffen (mit welcher 

auch Vorrichtungen zur Erzeugung reinen Eifes verbunden 
Fig jg, find). Bei Vergleichung der Koften beider Kühlarten

ftellten fich die Unterhaltungs- und Tilgungskoften der 

Längenfchnitt durch das Kühlhaus 
in Fig. 155 u. 1628ä). — ’/tso w. Gr.

letztgenannten Anlage billiger.
Die Kaltluftmafchine (von Kropff in Nordhaufen 

geliefert) hat den Raum der Kühlkammer von etwa 
40Q0 cbm auf einer Temperatur von -(- 5 Grad C. zu er­
halten. Die Luft wird durch im Mafchinenhaufe ftehende 
Flügelgebläfe eingefaugt und in unterirdifchen Canälen 
dem im Kühlhaufe flehenden Kälteerzeuger zugeführt; 
von dort tritt diefelbe in Zinkrohre und aus diefen durch 
fchlitzförmige Oeffnungen in den Kühlraum.

Der Kühlraum felbft ift durch hohe, bis unter die 
Decke reichende Gitterwände in 94 verfchliefsbare Kam­
mern verfchiedener Gröfse getheilt, welche einzeln an die 
Schlächter verpachtet werden. In den Kammern befinden 
fich, theils an den umfchliefsenden Wänden, theils in der 
Mitte an der Decke hängend, Hakengeftelle zum Auf­
hängen des Fleifches.

Der Fufsboden hat Gefälle nach der Mitte zu, wo 
die Einläufe das Spülwaffer abführen. —

Der Wafferthurm, mit feinen vier Gefchoffen die 
übrigen Gebäude weit überragend, enthält im Inneren 
den Dampffchornftein und im oberften Gefchofs vier 
Wafferbehälter von je 5 cbm Inhalt, welche aus dem vor­
handenen Grundwaffer durch zwei Dampfpumpen gefpeist 
werden und das ganze Grundftück mit Waffer verforgen. — 

Es find drei Kutteleien erbaut worden, und zwar 
eine fog. grobe und eine feine Kuttelei nördlich vom 
Wafferthurme, fo wie eine Schweine-Kuttelei füdlich von 
demfelben.
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Die grobe Kuttelei, welche zur Reinigung der Ochfenwampen dient, hat eine lichte Gröfse von 
5,oo m Länge bei 8,90™ Tiefe erhalten und ift an den beiden kurzen Wänden durch gröfse Schiebethüren 
zugänglich. An die hintere Thür ftöfst eine flache Düngergrube, welche aus wafferdichtem Material fo 
hergeftellt ift, dafs man bequem mit einem Handwagen hinein- und herausfahren kann.

In der Kuttelei felbft find an der nördlichen Wand drei gröfse Wafchtröge von Sandftein auf Stein- 
Confolen aufgeftellt, welche je mit einem Warm- und einem Kaltwafferhahne verfehen find; in diefen 
Trögen werden die Ochfenwampen ausgefpült.

Die neben diefer groben Kuttelei liegende und mit ihr durch eine Thür verbundene feine Kuttelei 
dient zum Reinigen der fämmtlichen übrigen Eingeweide; fie hat eine lichte Gröfse von 14,60 m Länge und 
7,90m Tiefe, mit einer äufseren, den Schlachthallen zugekehrten Schiebethür.

In der Mitte des Raumes find zwei Brühkeffel von 1,30 ™ Länge, 0,7.'»™ Breite und 0,95™ Höhe 
zum Abbrühen der Mägen und übrigen Eingeweidetheile aufgeftellt. Diefelben haben (ähnlich wie die 
Brühkeffel in der Schweine-Schlachthalle) einen doppelten Boden, welcher mit der Dampfleitung des 
Keffelhaufes in Verbindung fteht; zwifchen den beiden Keffeln ftehen Tifche, auf welchen die gebrühten 
Eingeweide abgekratzt werden. Aufserdem befindet fich an der nördlichen Wand noch ein kleinerer Brüh­
keffel, welcher ftets reines Waffer zum Abwafchen der Kalbsköpfe etc. enthält.

Den beiden Längswänden entlang find auf Stein-Confolen 34 Stück kleinere Steintröge zum Reinigen 
der in den Brühkeffeln abgebrannten Eingeweide aufgeftellt. Ueber diefen Trögen find je zwei Waffer- 
krahne angeordnet, welche theils mit der Kaltwafferleitung, theils mit einem im I. Obergefchofs des 
W afferthurmes befindlichen Heifswafferkeffel in Verbindung ftehen. Der letztere ift wiederum mit den 
Dampfkeffeln des Keffelhaufes in Verbindung. Jeder Trog hat unten ein Ablaufventil, welches das fchmutzige 
Waffer in die unter den 1 rögen befindliche offene Rinne leitet. Ueber den Trögen find, zum Aufhängen 
der gereinigten Gedärmetheile, kleine, durch Confolen getragene Schienen mit Fleifchhaken an­
gebracht.

Die links vom Wafferthurme liegende, nur für Schweine beftimmte Kuttelei ift eben fo eingerichtet, 
wie die feine Kuttelei. In der Mitte fteht ein Brühkeffel mit Tifch; an den Längsfeiten find je fünf 
Steintröge angebracht, zwifchen welchen hier jedoch abwechfelnd eine Holzplatte zum Auf legen der Därme 
eingefchaltet ift.

Die grobe und die Schweine-Kuttelei bilden je einen freien Raum, während die Decke der feinen 
Kuttelei durch drei eiferne Säulen unterftützt wird. —

Die Albumin-Fabrik fchliefst fich im Süden an die Schweinekuttelei an. Das Blut wandert aus den 
Schlachthallen in verzinkten Schalen nach den im Keller befindlichen Bluträumen, wo die Entziehung des 
Eiweifses erfolgt. Darauf wird letzteres in den im Erdgefchofs gelegenen Heizkammern gedörrt und ift 
fomit als Handelswaare fertig. Der übrig bleibende Blutftoff (Blutkuchen) wird in Bluttrockenöfen (im 
Erdgefchofs) getrocknet und in folchem Zuftande als Dungftoff verkauft. (Siehe auch Art. 48, S. 82.) _

Das weltlich an den Wafferthurm fich anfchliefsende Keffelhaus enthält zwei Fairbairn-¥^fe\ mit 
Galloway-Röhren; einer davon genügt zum Betriebe, der andere dient zur Referve.

An das Keffelhaus anfchliefsend liegen das Mafchinenhaus und die Talgfchmelze. Im Mafchinen- 
haufe befinden fich, aufser der Dampfmafchine und zwei Pumpen für die Wafferleitung, eine Eismafchine 
und zwei Fltigelgebläfe, welche die Luft in einem unterirdifchen Canale nach dem Kühlhaufe treiben.

Die Schmelzerei des Talges gefchieht mit den patentirten Vorrichtungen der Firma Flottmann Co. 
in Bochum, wobei man den ganzen Schmelzprocefs in hermetifch verfchloffenen Keffeln durch Dampf be­
wirkt und die fich entwickelnden Gafe in den Feuerungen der Dampfkeffel verbrennt. (Siehe auch 
Art. 47, S. 81.)

Rechts vom Wafferthurme liegen drei Badezimmer mit Abort. —
Zur Unterbringung des zu fchlachtenden Viehes, welches zum Theile auf dem Markte an den ein­

zelnen Markttagen gekauft ift, zum Theile von aufsen herangetrieben wird, find auf dem Schlachthofe 
fünf Ställe erbaut, und zwar ein grofser und ein kleiner Ochfen-Futterftall, ein Ochfen-Schlachtftall, ein 
Kleinviehftall und ein Schweineftall.

Die Ochfen-Futterftälle find beftimmt, das Vieh für längere Zeit aufzunehmen, während der Ochfen- 
Schlachtftall für das einige Stunden vor dem Tödten ohne Futter ftehen bleibende Vieh eingerichtet ift.

Ein Stallraum für 120 Stück Grofsvieh wurde für genügend gehalten. Damit das Vieh in diefen 
Stallen fich niederlegen könne, wurde eine Breite von l,50™ für jedes Thier angenommen. Da nun der 
füdlich vom Kühlhaufe gelegene Stall bei derfelben Längenausdehnung der Schlachthallen nur Raum für 
80 Stück V leh gewährt, fo wurde öftlich vom Kühlhaufe noch ein kleinerer Ochfen-Futterftall für 40 Stück 
erbaut, deffen innere Einrichtung vollftändig diefelbe ift.
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Der gröfse Ochfen-Futterftall ift durch einen mittleren Vorplatz in zwei Abtheilungen zerlegt; durch 
diefen erfolgt der Eingang in die links und rechts gelegenen Ställe. An den Vorplatz ftöfst eine um drei 
Stufen höher liegende Knechteftube, von der aus die Stallknechte durch feitlich in den Wänden angebrachte 
Fenfter das Vieh bequem überfehen können. In der Decke des Flures befindet fich eine kleine Luke zum 
Hinab werfen des Futters.

Jede der fo gefchaftenen Stallabtheilungen hat 30,30 m Länge, 9,oo m Breite und 4,25 m Höhe bis zum 
Scheitel der Gewölbe; über denfelben befinden fich die Heuböden, welche, vom Vorplatze durch eine 
Treppe zugänglich, drei Abladeluken an der Strafsenfeite und zwei am Giebel haben, zum Einbringen von 
Stroh, Heu etc.

Die Ställe find mit einem 2,5ü m breiten mittleren Län"S"an"e eingerichtet; an den Querwänden 
befinden fich 2,00 m weite Schiebethüren zum Eintreiben des Viehes. Die maffiv gewölbte Decke ruht auf 
eifernen Säulen; die Wände find bis auf 2,00 m Höhe mit Cement voll gefugt und wie die Decke geweifst. 
Zur Lüftung dienen die zum Auf klappen eingerichteten Fenfter und die in der Decke befindlichen Dunft- 
fchlote. Zum Füttern der Thiere befinden fich an den Längswänden Sandfteinkrippen mit auf der Vorder­
kante liegendem eichenen Hohne und hieran befeftigten Anbinderingen. Die Krippen flehen mit der 
Waflerleitung und dem Rohrnetze der Canalifation in \ erbindung. Das Pflafter hat nach den zu beiden 
Seiten des Mittelganges liegenden Goffen ein ftarkes Gefälle.

Der kleinere, öftlich vom Kühlhaufe gelegene Ochfen-Futterftall dient zur Aufnahme von 40 Stück 
Vieh; er hat bei einer lichten Gröfse von 37,00 m Länge und 8,com Breite diefelbe Einrichtung, wie der 
vorftehend befprochene gröfse Ochfen-Futterftall.

Der nördlich vom Waflerthurme erbaute Ochfen-Schlachtftall (auch Ochfen-Hungerftall genannt) hat 
die gleiche räumliche Ausdehnung und, mit Ausnahme der hier fehlenden Krippen, diefelbe innere Ein­
richtung. Zum Anbinden der Ochfen find an den Längswänden ftarke eifeme Ringe angebracht.

Beide Ställe haben je zwei Schiebethüren von 2,00 m Weite zum Eintreiben des Viehes und eine in 
der Ecke liegende Bodentreppe.

Der Kleinviehftall, nördlich von der Kleinvieh-Schlachthalle gelegen und für die Unterbringung der 
Kälber, Hammel und Schafe beftimmt, hat diefelbe Gröfse und Grundrifsanordnung, wie der gröfse Ochfen- 
Futterftall. Es fehlen hier natürlich die Krippen, und ferner ift jeder Stall durch l,20m hohe Gitterwäride 
in Buchten, links und rechts von dem 2,40m breiten Mittelgange liegend, eingetheilt. Der Fufsboden hat 
Gefälle nach den zu beiden Seiten des Mittelganges liegenden Einläufen. Wafferhähne zum Spülen befinden 
fich an den Gitterwänden am Mittelgange.

Der füdlich vom Waflerthurme gelegene Schweineftall hat diefelbe Gröfse und Conftruction, wie der 
oben befchriebene Ochfen-Schlachtftall. Im Inneren ift jedoch der Stallraum in einzelne, für je 6 bis 
12 Schweine ausreichende Buchten eingetheilt. Die Umfaflungswände derfelben beftehen aus 1,35 m hohen 
Sandfteinplatten zwifchen Sandfteinpfeilern; über die Platten ift ein über diefelben greifender eiferner Holm 
gelegt; jede Bucht enthält einen Trog von Sandftein zum Füttern der Schweine.

Aus der bei den Kutteleien befindlichen flachen Grube mufs der dafelbft abgelagerte Mift täglich 
in eine gröfsere Düngergrube gefchafft werden, um mit dafelbft lagerndem Stallmifte vermifcht zu werden. 
Diefe Düngergrube befindet fich in der Nähe der erfteren, hinter dem Ochfen-Schlachtftalle; ihre Ein­
richtung ift derart, dafs man mit einem mit zwei Pferden befpannten Wagen bequem hinein- und heraus­
fahren kann; das Pflafter ift völlig waflerdicht aus in Cement verlegten Klinkern auf Beton und Thon­
unterlage hergeftellt.

Damit die mit Fuhrwerk ankommenden Schlächter daffelbe unterbringen können, find in der Nähe 
der Schlachthallen und des Ausganges ein Pferdeftall mit Futterkammer für 20 Pferde und ein \\ agen- 
fchuppen angelegt; hierdurch wird erreicht, dafs das Fuhrwerk trocken fleht und dafs vor Allem der 
Strafeenverjcehr frei bleibt. Der Pferdeftall hat eine gewölbte Decke erhalten, welche durch eiferne Säulen 
getragen wird; an den Längswänden befinden fich eiferne Krippen und Raufen; die einzelnen Stände find 
durch hängende Scheidebäume getheilt; der Fufsboden ift mit Bafaltfteinen gepflaftert.

Der Wagenfchuppen mit drei grofsen Einfahrten hat eine durch eiferne Säulen getragene Balken­
decke; der Fufsboden ift ebenfalls mit Bafaltfteinen gepflaftert. Im Obergefchofs befinden fich zwei 
Dienftwohnungen der angeftellten, für Lohn arbeitenden Schlächtenneifter.

Das am Haupteingange liegende, zweigefchoffige Directions-Gebäude enthält aufser der im Ober­
gefchofs befindlichen Wohnung für den Director noch dellen Bureaus und zwei fernere Dienftwohnungen.

Die beiden Beamten-Wohnhäufer am Eingänge zum Schlachthofe find im Erdgefchofs gröfsten theils 
zu Bureaus, Trichinen-Zimmer etc., in den übrigen Theilen zu Dienftwohnungen benutzt.

ß) Der Vieh markt ift in gleicher Weife wie der Schlachthof mit einer 2,50m hohen Mauer um­
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geben, welche bei den Einfahrten, gegenüber denen des 
Schlachthofes, durch gröfse fchmiedeeiferne Gitterthore 
unterbrochen wird. Die Gefammtgrundfläche des Vieh­
marktes beträgt 41118flm»

Die Grofsvieh- oder Ochfen-Markthalle (Fig. 167) 
ift fo eingerichtet worden, dafs in derfelben 400 Stück 
Grofsvieh Platz finden können; die zwifchen den Ständen 
liegenden Gänge find breit und bequem, fo dafs man bei 
den Gefchäften überall gut gehen kann. Die Annahme 
von 4 qm für jeden Ochfen, einfchl. der Gänge, erg^b eine 
Halle von 65,00 m Länge und 25,00 m Breite.

Die Umfaffungswände der Halle find maffiv her­
geftellt; aufser den grofsen Thüröffnungen am grofsen 
Längs- und Quergange hat man noch, den kleineren 
Gängen zwifchen den Viehftänden entfprechend, Thüren 
angeordnet, um, neben der leichteren Erreichbarkeit 
der einzelnen Stände, im Sommer durch Oeffnen der 
Thüren eine gute Temperatur für das Vieh zu erhalten. 
Die in den Aufsenwänden angebrachten Fenfter find in 
den. oberen Theilen zum Aufklappen eingerichtet.

Im Aufbau befteht die Halle aus zwei Seiten- 
fchiffen und einem höheren Mittelfchiffe. Die über die 
Seitenfchiffe hinauf reichende Laterne hat ringsum hohe 
Fenfter wände, welche theilweife zum Oeffnen eingerichtet 
find. Durch diefe Fenfter erhält die Halle felbft an den 
dunkelften Wintertagen genügendes Licht.

Die Decke ift in Holz und Eifen conftruirt. Die 
Holztheile find fammtlich gehobelt und an den Kanten 
gebrochen. Die fehr flachen Dächer haben eine Ein­
deckung mit Zinkrauten auf doppelter Schalung erhalten; 
die Wände find voll gefugt und geweifst.

In der Längsrichtung der Halle läuft ein 5,00111 
breiter Eintriebsgang, zu deffen beiden Seiten die langen 
Gehege fich befinden; ein Gang von 4,00 m Breite durch - 
fchneidet die Halle der Quere nach, und jede der fo ge­
bildeten vier Abtheilungen ift abermals durch vier Seiten­
gänge in die einzelnen Stände zerlegt. Diefe Querftände 
werden aus gufseifernen Pfoften mit hindurchgefteckten, 
fchiniedeeifernen Rohren gebildet, an welche die Ochfen 
zu beiden Seiten angebunden werden.

Für die Fütterung des Viehes find keine Vor­
kehrungen getroffen, da daffelbe nur während der Markt- 
ftunden in der Halle Aufnahme findet, vorher und nach­
her jedoch in den Ställen untergebracht werden mufs.

Der Fufsboden der Halle befteht aus gerippten 
Mettlacher Fliefen auf Beton-Unterlage; Quergänge und 
Stände haben ftarkes Gefälle nach den zu beiden Seiten 
des Mittelganges liegenden Goffen erhalten. Wafferhähne 
zum Spülen der Halle find in grofser Anzahl vorhanden; 
die Beleuchtung erfolgt durch Laternen, welche an den 
eifernen Säulen befeftigt find.

Parallel mit der Ochfen-Markthalle und nördlich 
davon gelegen ift eine Kleinvieh-Halle für 1500 Kälber, 
Schweine und Schafe (Fig. 165 u. 166) erbaut. Die all­
gemeine Anordnung diefer Halle ift diefelbe, wie die der 
Ochfen-Markthalle. Die beiden Eintriebsgänge haben eine
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Fig. 167.Fig. 166.

Querfchnitt
durch die Kleinvieh-Markthalle. durch die Ochfcn-Markthallc.

Vom Viehmarkt zu Hannover85).
'/iso w- Gr. Arch. : Hecht.
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Breite von 5,oo m, die Quergänge find aber nur l,4om breit. Die Einfriedigungen der 72 Buchten werden 
von 1,20 m hohen Gitterwänden zwifchen gufseifernen Pfoften gebildet. Zum Pflafter wurde hier Afphalt ver­
wendet; die Watferverforgung der Halle erfolgt durch am Mittelgange entlang angeordnete Wafferhähne.

Neben der Ochfen-Markthalle ift eine Reihe offener Stände hergeftellt, welche bei einer Ueber- 
füllung der Halle noch einen Platz zum Aufftellen von 200 Ochfen bieten follen. Diefe offenen Stände 
werden, wie die in der Halle, aus niedrigen eifernen Gehegen gebildet, haben einen 2,som breiten Mittel­
gang und 1,50m breite Quergänge; fie erhielten ein Pflafter aus Bafaltfteinen, welches nach beiden Seiten 
hin Gefälle hat.

Zum Unterbringen des Viehes, fowohl vor dem Markte, wie auch für das unverkaufte Vieh nach 
dem Markte, find Stallungen erforderlich. Der an der füdlichen Grenze gelegene Ochfenftall befteht aus 
drei Abtheilungen und gewährt 160 Ochfen ein Unterkommen, wobei für jedes Stück Vieh eine Breite 
von 1,50m angenommen ift. Diefer Ochfenftall ift eben fo eingerichtet, wie der gröfse Ochfen-Futterftall 
des Schlachthofes.

Der nördlich von der Kleinvieh-Halle neben dem Gafthofe liegende Kleinviehftall hat eine lichte 
Gröfse von 37,76 m Länge und 11,so”1 Breite. Die Conftruction und Einrichtung find die gleichen, wie beim 
Kleinviehftalle des Schlachthofes; die Knechteftube und die zum Boden führende Treppe befinden fich an 
der weltlichen, an den Gafthof ftofsenden Seite des Stalles; aufserdem liegen hier, von aufsen zugänglich, 
zwei Aborte und Piffoirs.

Der öftlich hiervon gelegene Schweineftall hat diefelbe Gröfse; die innere Einrichtung befteht je­
doch aus Buchten von Sandftein in derfelben Weife, wie beim Schweineftalle des Schlachthofes.

Das zwifchen diefen beiden Ställen liegende Wagehaus dient zum Wägen der Schweine, Kälber 
und Hammel zum Zwecke des Verkaufes.

Die an der öftlichen Grenze, unmittelbar an der Eifenbahn liegenden Lade- und Zählbuchten follen 
einestheils das ankommende und abgehende Vieh aufnehmen, anderentheils zum leichteren Unterfuchen des 
Viehes durch die Thierärzte, zur Theilung der grofsen, oft von mehreren Händlern gleichzeitig zugeführten 
Transporte dienen, fo wie das Umzählen durch Steuerbeamte erleichtern. Der Rampe mit den Ladebuchten 
ift eine folche Ausdehnung gegeben, dafs 15 Eifenbahnwagen gleichzeitig verladen werden können. Für 
das Verladen der Pferde ift an der füdlichen Grenze, an die Pferdefchlächterei anftofsend eine durch 
4,oo m hohe Mauern umfchloffene Bucht gefchaffen.

Nach der Bahn und nach dem Viehhofe zu haben die Ladebuchten 4,00 m breite Doppelthore; unter 
fich find je zwei Buchten durch l,iom breite, einflügelige Thüren verbunden. Die nach dem Perron zu 
liegenden Doppelthore können mit dem beweglichen Ende bis an die Wagen aufgefchlagen und dort mit 
Fufsriegeln befeftigt werden, fo dafs das Vieh ohne Mühe in die Buchten hineingetrieben werden kann; 
der Perron wird durch Schliefsen der Thore wieder frei, und der Zug kann dann nach erfolgter Ent­
ladung fofort wieder abgehen. Von Seiten der Bahnverwaltung ift vorgefchrieben, dafs alle Viehwagen 
nach erfolgtem Gebrauche fofort gereinigt und desinficirt werden müffen. Zum Zwecke diefer Reinigung 
dient eine Warmwafferleitung, deren Heizvorrichtung in der Pferdefchlächterei aufgeftellt ift. Behufs der 
Desinfection werden nun die Viehwagen zunächft trocken gereinigt, der Dung und Schmutz aus ihnen 
entfernt; fodann leitet man mittels entfprechend langer Schläuche das heifse Waffer in diefelben hinein 
und bewirkt durch das unter Druck ausftrömende Waffer ein tüchtiges und anhaltendes Auswafchen 
der Wagen.

Die Gehege der Ladebuchten find Leo m hoch aus gufseifernen Pfoften mit 5-inaliger Kreuzholz- 
Verriegelung hergeftellt; letztere wird durch Kopffchrauben mit den an die Pfoften angegoffenen Lappen 
verbunden. Das Pflafter der Buchten ift aus ziemlich rechteckigen Bafaltfteinen gebildet.

Die vor diefen Ladebuchten liegende, 12,50 m Durchmeffer haltende Schwemme, von vier Seiten zu­
gänglich, hat Brüftungsmauern von Sandftein erhalten; zwifchen diefen liegen aufsen vier Tränken. Das 
Schwemmbecken ift mit fchräg geftellten Klinkern auf Beton und Thonunterlage abgepflaftert. Jede Tränke 
hat einen befonderen Zuflufs und einen Ueberlauf, durch welchen zugleich mittelbar das Füllen der Schwemme 
erfolgt. Die Tränken find aufserdem (ähnlich den Krippen in den Ochfenftällen) mit Grundabläffen ver­
fehen. Die Schwemme enthält gleichfalls ein Ueberlauf- und Entleerungsventil.

Die in der nordöftlichen Ecke des Grundftückes liegende Krankenfchlächterei ift durch eine eigene 
Einfriedigung vom Viehhofe getrennt und hat ihren Zugang von der Strafse aus. Ein in der Regel ver- 
fchloffenes Thor vermittelt jedoch auch den Zugang vom Viehhofe aus.

Das Krankenfchlachthaus befteht aus einem Schlachtraume für Grofs- und Kleinvieh, einem 
Schlachtraume für Schweine und einem Beobachtungsftalle für verdächtiges Vieh.

Del Schlachtraum für Grofs- und Kleinvieh hat 4,90 m Breite, 8,60 m Tiefe und eine Höhe von 5,25 m 
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bis zum Scheitel der Gewölbe erhalten; zu gleicher Zeit können darin zwei Ochfen und einige Stück 
Kleinvieh gefchlachtet werden. Die Windevorrichtung ift hier einfach hergeftellt worden; Wandhaken- 
Geftelle wie in den Schlachthallen find ebenfalls angebracht. Wände und Decken find voll gefugt und 
geweifst; der Fufsboden ift aus Afphalt hergeftellt. Zur Lüftung dient aufser den Fenftern ein im Ge­
wölbe der Decke angebrachter Dunftfchlot.

Der Schlachtraum für Schweine hat bei 3,oo m Breite und 8,60 m Tiefe aufser den Wandhaken-Geftellen 
noch einen Keffel zum Abbrühen.

Der Beobachtungsftall, in welchem 4 bis 6 Stück Grofsvieh und 10 bis 15 Stück Kleinvieh ftehen 
können, hat 7,so m Breite, 8,60 m Tiefe und 4,20 m Höhe. Die zwifchen Trägem maffiv gewölbte Decke wird 
hier durch eine Säule unterftützt. An der einen Seite find Stände für das Grofsvieh angebracht, während 
an der änderen Seite fich Buchten für das Kleinvieh befinden; die Einrichtung ift diefelbe, wie die der 
entfprechenden Futterftälle auf dem Schlachthofe.

An der füdlichen Grenze, dem Krankenfchlachthaufe gegenüber, liegt die Pferdefchlächterei, be- 
ftehend aus einem Schlachtraume, einer Kuttelei, einem Stalle und dem Gefellenzimmer. Der Schlacht­
raum bietet, bei 7,50 ra Breite, 9,40 m Tiefe und 5,70 m Höhe bis zum Scheitel der Gewölbe, Platz zum 
Schlachten und Aufhängen von 20 Pferden an einem Tage. Die innere Einrichtung ift eben fo, wie in 
der Ochfen-Schlachthalle. In der Kuttelei befindet fich zur Herfteilung von Brühwaffer ein Heifswafferkeffel.

Der 4,00 m hohe Pferdeftall fafft 30 Pferde; die Einrichtung deffelben ift die gleiche, wie beim 
Pferdeftalle auf dem Schlachthofe. Der über Stall und Schlachtraum liegende Bodenraum wird zum Auf­
bewahren von Futter etc. benutzt.

Der vor dem Gebäude liegende, durch eine 4,00 m hohe Mauer umfchloffene Hof ift fo grofs angelegt, 
dafs die Pferdefchlächter mit ihren Wagen hineinfahren und darauf umwenden können. Nach der Strafse, 
an der füdlichen Grundftücksgrenze, befindet fich das gröfse Einfahrtsthor. Eine Verbindung der Pferde­
fchlächterei mit dem Viehhofe wird dadurch nothwendig, dafs der Thierarzt der Anftalt zur Unterfuchung 
der Pferde herangezogen werden mufs; für denfelben ift eine kleine Thür angelegt, deren Schlüffel jedoch 
nur der betreffende Arzt in Händen hat; die nach dem Viehhofe liegenden Fenfter haben fämmtlich 
mattes Glas erhalten, um den Anblick der gefchlachteten Pferde zu entziehen.

Auf dem Viehhofe ift neben der Krankenfchlächterei und neben der Pferdefchlächterei je eine 
gröfse, durch eine 2,50 m hohe Mauer umfchloffene Düngergrube hergeftellt. Die Einrichtung diefer Gruben 
ift diefelbe, wie bei denen des Schlachthofes. Die Düngergruben find gegen den Viehhof durch hölzerne 
Thore abgefchloffen.

Die beiden am Eingänge zum Viehhofe gelegenen Wohnhäufer find gröfstentheils zu Dienft- 
wohnungen eingerichtet. In dem rechts vom Eingänge befindlichen Haufe ift im Erdgefchofs das Wage­
zimmer für die vor dem Gebäude liegende Brückenwage angeordnet.

Im Börfengebäude hat der in der Mitte gelegene Saal 18,00 m Länge, 14,00 m Breite und 10,50 m Höhe 
mit hohem Seitenlicht. An der weltlichen Seite des Gebäudes befindet fich der mit einer Vorhalle ver­
fehene Eingang zum Saale, während an der gegenüber liegenden Seite das Buffet liegt. An der füdlichen 
Seite des Saales find die einzelnen Räume für die Verwaltung des Viehhofes, für den Vorftand der Fleifcher- 
innung, das Archiv, eine Poft- und Telegraphen-Station und Aborte angeordnet. Die diefen gegenüber liegenden 
Räume dienen als Bank- und Maklerzimmer. Das Buffet fteht mit den Wirthfchaftsräumen in Verbindung.

Der Gailhof, links vom Haupteingange erbaut, liegt auf dem Grundftücke des Viehhofes, fteht aber 
mit demfelben nur durch eine Gartenthür in Verbindung. Er enthält im Erdgefchofs ein gröfseres 
und drei kleinere Gaftzimmer, Buffet, Wohnung für den Wirth und Aborte; im I. und II. Ober- 
gefchofs ift eine Anzahl Fremdenzimmer mit etwa 100 Betten vorhanden. Der am Hofe liegende Pierde- 
ftall gewährt Stallung für 30 Pferde, und ein Wagenfchuppen bietet Unterkommen für das Fuhrwerk der 
Fremden.

Das unreine Waffer aus den Gebäuden gelangt durch die Einlauffchächte mit herausnehmbaren, 
verzinkten Eimern in das Canalnetz, während die Strafseneinläute nur mit einmaligem Wafferverfchluffc 
ausgeführt find.

In den Canalnetzen find an vielen Stellen zum öfteren Niederfchlagen von Sinkftoffen und deren 
Ausbringen Reinigungsfehächte eingefchaltet; verfchiedene derfelben find an den Enden der Rohrnetze mit 
Waffereinflüffen verfehen und dienen zum Spülen der Canalrohre. Beide Abtheilungen des Canalnetzes 
vereinigen fich in der zwifchen Schlacht- und Viehhoi gelegenen Hauptftrafse in einem gemauerten Haupt­
canale. Dicht bei diefer Vereinigung ift ein grofses Ablagerungsbecken angelegt; daffelbe befteht aus 
zwei mittels eiferner Klappen ausfchaltbaren Kammern, welche wechfelweife im Betriebe find und fo eine 
leichte Reinigung geftatten.
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n6.
Beifpiel 

IX.

Aufserdem ift eine Desinficirung des Canalwaffers im Pferdefchlachthaufe, dem Krankenfchlacht- 
haufe, der Talgfchmelze und dem füdlichen Beamtenhaufe auf dem Schlachthofe durch je eine Friedrich'fche 
Rührvorrichtung vorgefehen, welche in Verbindung mit dem Canalnetze lieht.

Die Gewinnung des Waffers gefchieht durch vier auf dem Schlachthofe liegende, fog. Abeffmier- 
Brunnen, welche mit den im Mafchinenhaufe aufgeftellten Pumpen durch Saugrohre verbunden find. Das 
Waffer wird durch zwei Saug- und Druckpumpen gehoben und nach den vier auf dem Waflerthurme 
flehenden Behältern gedrückt, von wo aus daffelbe in das Netz der Waflerleitung eintritt.

Sämmtliche Strafsen und Gebäude werden von Seiten der ftädtifchen Gasanftalt mit Gas gefpeist 
und erleuchtet.

Zum leichteren Transport von Kohlen, Gütern und Kleinvieh dienen verfchiedene, auf dem Grund­
flücke verlegte Schienenflränge.

So weit die Strafsen einer flarken Benutzung preisgegeben find, erhielten diefelben Bafaltpflafler, 
alle übrigen Theile nur Bekiefung. Die Herftellung der Fufswege erfolgte mit Afphalt.

Die gefammten Baukoften der hier befchriebenen Anlage haben 2386460 Mark betragen.
Der Schlachthof und Viehmarkt zu Chemnitz (fiehe die neben flehende Tafel 86), einer Stadt 

von 120000 Einwohnern, ift von der Fleifcherinnung errichtet und wird von ihr betrieben. Die Aus­
führung fand in den Jahren 1881 — 83 durch Hechler ftatt; eröffnet wurde die Anlage am 4. December 1883. 
Sie ift im Nordoften der Stadt gelegen und wird begrenzt von der Wettiner ftrafse, dem Wettiner Platz, 
der Frankenbergerflrafse, dem Herrenteich-Areal und der Hilbersdorferflrafse. Ueber die letztere ifl ein 
Zweiggeleife geführt, welches den Viehmarkt mit den in nächfler Nähe gelegenen Sächfifchen Staatsbahnen 
verbindet.

86) Nach: Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1885, S. 561 u. Bl. 33—43 — ferner: Bericht über die Ver­
waltung und den Stand der Gemeinde-Angelegenheiten der Stadt Chemnitz auf das Jahr 1884.

Die Anlage befleht aus zwei Theilen, dem Viehmarkte und dem Schlachthofe, welche unmittelbar 
neben einander gelegen find, fo dafs ein bequemer Verkehr zwifchen beiden möglich ift. Beide Theile, 
Viehmarkt und Schlachthof, find durch zwei Hauptftrafsen vollftändig von einander getrennt, fo dafs jeder­
zeit, wenn dies für nöthig erachtet werden follte, mittels einer Mauer oder einer fonftigen Einfriedigung 
ein vollftändiges Abfchliefsen des Viehmarktes und des Schlachthofes hergeftellt werden kann. Unmittel­
bar an den Viehmarkt anfchliefsend befindet fich der Gafthof mit den zugehörigen Nebengebäuden.

Die Gefammtgr und fläche des Schlachthofes und Viehmarktes, einfchl. des Gailhöfes, beträgt 
49460qm, von denen ca. 10750überbaut find.

Die Gebäude find fämmtlich in Backftein-Rohbau aus rothen und gelben Ziegeln hergeftellt. Die 
Strafsen auf dem Schlachthofe find fämmtlich gepflaftert, jene auf dem Viehmarkte gröfstentheils chauffirt, 
die Fufswege durchweg aus Cement-Beton hergeftellt.

a) Der Vieh markt nimmt eine Grundfläche von 25 840qm ein.
Die Vieh-Laderampe ift fo angelegt, dafs der obere Theil mit den Böden der Viehwagen in gleicher 

Höhe gelegen ift. Mit einem Gefälle von 1 : 20 bis 1 : 15 fällt die Rampe nach der längs derfelben 
ziehenden Strafse ab. Die Rampe ift mit Meifsner Klinkerfliefen abgepflaftert.

Der Grofs viehftall hat 747,58 qm Grundfläche im Lichten und reicht bequem für die Aufftellung 
und Fütterung von 106 Stück Grofsvieh aus. Nach Weilen kann noch eine Abtheilung angebaut werden. 
Diefer Stall dient zum Einftallen des Viehes vor dem Markte, fo wie zum Einftallen des unverkauften 
Viehes nach dem Markte und ift zwifchen dem Verwaltungsgebäude und der Grofsvieh-Markthalle gelegen. 
Die Decke des Stalles ift auf Schienen in Cement-Beton gewölbt, welcher zugleich die Bodenfläche des 
Heubodens bildet. Die Futterkrippen find ebenfalls aus Cement-Beton hergeftellt. Es find 3 Abtheilungen 
vorhanden; die beiden an den Stirnwänden liegenden find 11,5 m breit und 14,5, bezw. 18,0 m lang, die 
mittlere 21,4 m breit und 18,0 m lang. Sämmtliche Abtheilungen haben Futtergänge von l,om Breite; die 
Krippen find 0,5m breit, die Stände ca. 3,1 m lang und der Mittelgang 2,om breit. Die mit eifernen 
Rahmen eingefafften Fenfter haben je einen um eine wagrechte Achfe beweglichen Flügel erhalten. Im 
Scheitel der Gewölbe find durch Klappen verfehliefsbare Dunftfchlote angebracht. Die Thüren find 
fämmtlich mit eifernem Gerippe und verzinktem Wellblech als Schiebethüren hergeftellt.

Der zum Einftallen von Schweinen, Kälbern, Schafen und Ziegen vor und nach dem Markte be- 
ftimmte Stall liegt am nordweftlichen Ende des Viehmarktes. Er hat im Lichten eine Grundfläche von 
827,4 qm und ift zum Unterbringen von 214 Schafen und Kälbern und 558 Schweinen eingerichtet. Die 
gewölbte Decke des Stalles, die Fenfter, Thüren, der Fufsboden etc. find wie beim Grofsviehftalle her­
geftellt. Die Buchten beftehen bei den Schafen und Kälbern aus eifernen Stäben, bei den Schweinen aus
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Bohlenwänden. Ain nördlichen Ende des Gebäudes befinden fich der Stall und das Schlachthaus für 
krankes Vieh.

Es find 2 Markthallen, eine für Grofsvieh und eine für Kleinvieh und Schweine vorhanden. Die 
erftere befitzt 1491,4 innere Grundfläche und faßt 250 Stück Grofsvieh. Sie enthält eine frei flehende 
Wage und eiferne Barrieren. Die Eintheilung in der Querrichtung ift folgende: Aufsenwand, Stand (3,o m), 
Gang (2,5 m), Stand (2,91 m), Barriere, Gang (l,os m), Barriere, Stand (2,91 m), Gang (3,5 m), Stand (2,91 m), 
Barriere, Gang (l,05m), Barriere, Stand (2,91 m), Gang (2,5m), Stand (3,o m), Aufsenwand. — Die Klein­
vieh-Markthalle, welche eben fo grofs ift, wie die Grofsvieh-Markthalle, ift für 510 Kälber, 780 Schweine 
und 330 Schafe erbaut. Die Buchten beftehen für Kälber und Schafe aus Eifenftäben, für Schweine aus 
Bohlenwänden. Zwei Wagen dienen zum Wägen der lebenden Thiere. — Im Uebrigen find beide Hallen 
gleich gebaut. Die fämmtlichen Fenfter find zum Theile um eine wagrechte Achfe drehbar. Der Fufsboden 
befteht aus Cement-Beton. Die Thüren find eiferne Schiebethüren.

Zum Viehmarkte gehören eine Abortanlage mit Piffoir in dem zwifchen Viehmarkt und Gafthof be­
findlichen Remifen-Gebäude, fo wie ein frei flehendes Piffoir, ferner 2 Düngergruben. Der Boden der 
letzteren ift aus Cement-Beton gebildet, geneigt hergeftellt und an das Canalnetz angefchloffen. — In einem 
Raume des zum Gafthofe gehörenden Pferdeftallgebäudes fteht ein Keffel zur Herfteilung von warmem 
Waffer für Desinficirung der Viehwagen, welche auf dem Zweiggeleife des Viehhofes vorgenommen wird.

ß) Der Schlachthof befitzt eine Grundfläche von 19 690 Qm.
Der Grofsviehftall (Hungerftall) dient zum Einftallen des zum Schlachten beftimmten Grofsviehes 

und liegt zwifchen dem Verwaltungsgebäude und der Grofsvieh-Schlachthalle. Er hat im Lichten eine 
Fläche von 224,6 Qm, bietet Raum zum Einftallen von 42 Stück Grofsvieh und ift gerade fo hergeftellt, 
wie der Grofsviehftall auf dem Marktplatze, befitzt aber keine Krippen. Am öftlichen Ende ift ein Theil 
abgefchnitten und als Pferdeftall hergerichtet.

Die Grofsvieh-Schlachthalle enthält 4 Zimmer für die Fleifcher und eine grofse Halle von 744,0 Qm, 
bei 46,5m Länge und 16,0m Breite im Lichten. Sie befitzt 12 fahrbare Schlachtwinden und ift durch 
12 eiferne Säulen in 3 Schiffe getheilt, von denen die beiden äufseren je 6,1 m und der Mittelgang 3,8 m 
breit find. Die Halle ift in Cement-Beton zwifchen Eifenträgern überwölbt, der zugleich den Fufsboden 
des Bodenraumes bildet. Der Fufsboden der Halle ift ebenfalls in Cement-Beton hergeftellt. Die Thore 
find von Eifen und als Schiebethore angelegt. Die grofsen Fenfter haben bewegliche, um eine wagrechte 
Achfe drehbare Flügel erhalten. Abzugsfchlote lüften durch das Gewölbe und den Dachboden mittels dreier 
Dachlaternen.

Die Kleinvieh-Schlachthalle enthält eine Schlachthalle, eine Häutehalle und 4 Zimmer. Die Halle 
hat eine innere Grundfläche von 715,4 Qm, bietet Raum für 750 Schlachtungen an einem Tage, ift 37,5111 
lang und 19,0 m breit. Sie ift wie die Grofsvieh-Schlachthalle conftruirt und enthält einige Buchten zum 
Eintreiben der Thiere, ferner Zellen zum Aufhängen und Verfchliefsen des Fleifches (da ein Kühlhaus 
fehlt), und kleine eiferne Säulen als Hakenrahmen-Träger, welche quer zur Halle angeordnet find und in 
der Längsrichtung der Halle 3,i m aus einander flehen. Quer zur Halle ift die Anordnung folgender- 
mafsen getroffen: Aufsenwand, Fleifchzellen (4,4m), Gang (2,8 m), Hakenrahmen (4,cm), Gang (2,8 m), 
Zellen oder Hakenrahmen (4,4m), Aufsenwand.

Die Schweine-Schlachthalle ift durch eine bis unter das Dach aufgeführte Mauer in den Brühraum 
und in den Ausfchlachteraum getheilt. — Der Brühraum hat im Inneren eine Grundfläche von 311,4Qin, 
einen eifernen Dachftuhl, ift mit verzinktem Wellblech gedeckt und hat eine Dachlaterne erhalten. Er 
befitzt an beiden Längswänden je 3 Buchten und in der Mitte 2 Brühkeffel mit je einem Enthaarungs- 
tifche. — Die Ausfchlachtehalle hat 698,0 Qm Grundfläche, ift in derfelben Weife wie die Kleinvieh-Schlacht­
halle mit Hakenrahmen und Zellen verfehen und enthält 2 Wagen. Diefer Raum ift in Cement-Beton 
überwölbt und mit hölzernem Dachftuhl verfehen.

Das Mafchinenhaus mit dem Wafferthurme liegt in der Axe der Strafse zwifchen Kleinvieh- und 
Schweine-Schlachthalle. Die Dampfmafchine pumpt das Waffer aus einem vor dem Wafferthurme unter 
der Strafse angelegten Brunnen von ca. 20m Tiefe in einen ebenfalls unter der Strafse befindlichen Be­
hälter von 200 cbm Inhalt und von dort in einen im oberen Theile des Waflerthurmes befindlichen 
eifernen Wafferbehälter von 100 cbm Inhalt, deffen Boden 14,8m über Terrain fteht. Auf diefe Weife 
ift es möglich, das Waffer für die beiden Schlachttage in der Woche aufzufpeichern. Der Brunnen liefert 
etwa 80 bis 100cbm Waffer täglich, während an einem Schlachttage höchftens 200 cbm Waffer verbraucht 
Werden. — Im angrenzenden Keffelhaufe find 2 Dampfkeffel aufgeftellt. Im zweiten Gefchofs über dem 
Mafchinenraume befindet fich ein Warmwaffer-Behälter von 15cbm Inhalt, in welchem das Waffer durch 
abgehenden Dampf erwärmt wird. Diefes warme Waffer fpeist die Spültröge in den Kutteleien. Von den 
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Keffeln geht eine Dampfrohrleitung nach den Brühkeffeln der Schweine-Schlachthalle und den kleinen Brüh­
keffeln in der Schweinekuttelei. Der Wafferbehälter im oberen Theile des Thurmes ift zum Schutze vor 
dem Gefrieren des Waffers mit Strohwänden umgeben. Auch geht ein Dampf-Zuleitungsrohr vom Dampf- 
keffel aus durch diefen Behälter, um zu bewirken, dafs die Temperatur des darin befindlichen Waffers keine 
allzu niedrige wird. — Hinter dem Thurme befindet fich eine kleine Schlofferwerkftätte, und hinter dem 
Keffelhaufe find Räume für Kohlen vorhanden. — Die Fufsboden, Wände, Thüren und Fenfter etc. find in 
gleicher Weife, wie bei den übrigen Gebäuden hergeftellt. Die Dächer find zum Theile mit Wellblech, 
zum Theile mit Schiefer gedeckt.

Die Kutteleien befinden fich an der öftlichen Grenze des Grundftückes hinter den Schlachthallen 
und grenzen an das Mafchinenhaus. Es find 3 Kutteleien neben einander vorhanden, und zwar die grobe, 
die feine und die Schweine-Kuttelei. Diebeiden erfteren haben im Inneren eine Grundfläche von 176,4 Qm, 
die Schweine-Kuttelei von 103,1 qm. Vor der groben Kuttelei befindet fich die Düngergrube, in welcher 
die Wampen etc. ausgeftochen werden. In der groben Kuttelei, in der 5 lange Spültröge vorhanden find, 
werden diefelben dann ausgewafchen. Die übrigen Eingeweide des Grofsviehes, fo wie die Eingeweide 
der Kälber und Schafe werden in der feinen Kuttelei gereinigt. Die grobe Kuttelei hat im Inneren 8,5 m 
Länge und 7,om Breite, die feine Kuttelei 13,8m Länge und 8,5m Breite und die Schweine-Kuttelei 
13,- m Länge und 7,5m Breite. Die feine Kuttelei befitzt 15 und die Schweine-Kuttelei 20 Spültröge 
und eben fo viele Tifche. Die Spültröge find aus Cement-Beton hergeftellt und können mit warmem und 
kaltem Waffer gefpeist werden. Die fämmtlichen Kutteleien haben eiferne Dachftühle mit Wellblech­
deckung, fo wie Dachreiter mit beweglichen Jaloufien, und die mit eifernen Rahmen eingefafften Fenfter 
haben bewegliche Flügel, ähnlich wie bei den Schlachthallen, erhalten. Die eifernen Thore find ebenfalls 
als Schiebethore conftruirt. Der Fufsboden befteht aus Cement-Beton.

Die Talgfchmelze und Albumin-Fabrik fchliefsen fich an das Keffelhaus an und find in gleicher Weife 
ausgeftattet, wie die übrigen Gebäude. Der Keller ift auf Schienen in Cement-Beton überwölbt. Auch 
die Fufsboden find in Cement-Beton hergeftellt. Die Bedachung befteht aus Eifenwellblech mit Dachlaterne.

Das Zimmer für Trichinenfchau fchliefst fich hier an, hat gröfse, nach Norden gelegene Fenfter 
und bietet Raum für 12 bis 16 Trichinenfchauer; der Raum ift 7,5m lang und 4,5 m breit.

Aufser obigen Gebäuden ift noch ein Wagenfchuppen mit 45 Hundeftällen und mehreren Aborten 
und Piffoirs vorhanden. An diefe Remife fchliefst fich ein gröfserer gedeckter Raum an, deffen Boden 
aus Cement-Beton hergeftellt ift und der zur Bereitung der Desinfectionsmaffe dient.

Der Stall für Fleifcherpferde reiht fich an das Verwaltungsgebäude an und bietet Raum für 14 Pferde, 
mit dem anderen Stalle zufammen für 22 Pferde.

Die Pferde- und Hundefchlächterei befindet fich am hinteren Theile des Schlachthofes und befteht 
aus einem Schlachtraume, einer Kuttelei, einem Stalle und einem Auffeherzimmer. Ueber dem Stalle ift 
ein Heuboden.

Y) Von den 2 Verwaltungsgebäuden fteht das eine auf dem Schlachthofe, das andere auf dem Vieh­
markte. Im erfteren befinden fich die Gefchäftsräume für den Thierarzt, die Polizeiwache, die königl. 
Schlachtfteuer-Einnahme, fo wie Dienftwohnungen für den Schlachthof-Verwalter, 2 Schlachtmeifter, den 
Mafchinenmeifter, einen Fleifchbefchauer, einen Pförtner und einen Affiftenten des königl. Hauptfteuer- 
amtes. — Im Verwaltungsgebäude auf dem Viehhofe befinden fich ein Sitzungszimmer für den Vorftand 
der Fleifcherinnung, ein Zimmer für den Director, ein folches für die Buchhalterei und Caffe, ein Wäge- 
und Pförtnerzimmer, ein Zimmer für die königl. Eifenbahn-Expedition, fo wie Dienftwohnungen für den 
Director, Thierarzt, Caffier, Viehhofs-Infpector und Wiegemeifter. — An der Seitenftrafse zwifchen diefem 
Verwaltungsgebäude und dem Grofsviehftalle. fteht eine gröfse felbftregiftrirende Brückenwage. — Zu den 
Verwaltungsgebäuden gehören ferner 2 Wafchküchen, welche im Seitengebäude an der Grenze zwifchen 
Viehmarkt und Schlachthof gelegen find.

Der Gafthof fchliefst fich an den Viehmarkt an und enthält, aufser dem angebauten Börfenfaale 
von 17,3 m Länge und 10,0 m Breite, Wirthfchaftszimmer, fo wie eine Anzahl Fremdenzimmer im II. und 
III. Gefchofs. An den Börfenfaal anfchliefsend, von letzterem nur durch einen Gang getrennt, find 4 Ge- 
fchäftsftuben für Viehhändler vorhanden.

Die ganze Schlachthof- und Viehmarkt-Anlage ift mit Gas beleuchtet.
Bei der gelammten Entwäfferung find nur Thon- und Cement-Rohre verwendet. Die Goffeneinläufe 

find nicht mit Schlammfängen, fondern nur mit Wafferverfchlüffen verfehen. In die Einläufe der Schlacht­
hallen wird Desinfectionsmaffe des Süw ern-Röber'lohen Syftemes gebracht. Das Regenwaffer, die Jauche und 
die gefammten Spülwaffer der ganzen Anlage werden von den Desinfectionsfchächten aus mittels gröfserer 
Rohrleitungen in das unter dem Remifen- und Wafchküchengebäude befindliche Grubenfyftem geführt.
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Diefe Klär- und Desinfectionsgruben-Anlage befteht aus 3 kleinen Gruben und einer gröfseren 
Grube, welche wafferdicht gemauert find und die unter Zuthun der Desinfectionsmaffe das Niederfchlagen 
der fchlammigen Theile bewirken. Jede Grube wird einmal in 3 Wochen gereinigt.

Die Baukoften betragen, einfchl. Grunderwerb, im Ganzen 1 835 000 Mark.
Der Schlachthof und Viehmarkt zu Leipzig (fiehe die neben flehende Tafel), einer Stadt 

von 230000 Einwohnern, wurde von Licht Moritz entworfen und erbaut und ift im Juli 1888 eröffnet 
worden.

Das Grundftück liegt in der Nähe der zweiten ftädtifchen Gasanftalt am Bayerifchen Bahnhofe, hat 
eine trapezförmige Geftalt und befitzt 113774,5 Fläche, von denen entfallen: 1) auf den Schlachthof 
35 799,cqm; 2) auf die zur Erweiterung deffelben erworbene Fläche 16424,1 qm; 3) auf den Viehmarkt 
einfchl. feiner Erweiterung 54729,sqm; 4) auf den Gefundheitshof 6821,0qm.

Die ganze Anlage zerfällt in 4 Theile: den Verwaltungshof, den Schlachthof, den Viehmarkt und 
den Gefundheitshof; diefelbe ift im Weiten von einer noch unbenannten Strafse, im Süden von der Kaiferin- 
^^«/^-Strafse und im Norden und Often von der Staatsbahn begrenzt. In der Verlängerung der Kant- 
Strafse hegt der Haupteingang zum Verwaltungshofe. Ein zweiter Eingang zum Viehhofe befindet fich an 
der Kaiferin-^a^a-Strafse. Ein dritter (Neben-) Eingang führt zum Gefundheitshofe und zur Pferde­
fchlächterei und liegt an der unbenannten Strafse.

Die fämmtlichen Gebäude find in Backftein-Rohbau aus gelben Ziegeln, die Sockel in Granit und 
Kalkftein hergeftellt. Die Thore der Markt- und Schlachthallen, der Ställe, des Kühlhaufes etc. find theils 
als Dreh-, theils als Schiebethore aus verzinktem Wellblech entworfen. Die äufseren Thüren an den 
anderen Gebäuden wurden aus Eichenholz, die Fenfter in den zuerft genannten Gebäuden aus Eifen, die 
übrigen in Kiefernholz ausgeführt. Alle Gefchäfts- und Wohnräume find mit Doppelfenftern ausgeIHttet. 
Die Dächer find zum Schutze der Mauern fämmtlich mit einem Ueberftand verfehen, welcher bei den 
Wohn- und Stallgebäuden Lom, bei den Markt- und Schlachthallen 2,6m beträgt. Die Dächer find im 
Allgemeinen mit glafirten Falzziegeln auf Lattung eingedeckt. Das Kühlhaus ift dagegen mit einem Holz- 
cementdach verfehen.

a) Der Verwaltungshof befitzt zunächft des Haupteinganges links ein Beamten-Wohnhaus, rechts 
das Gebäude für die Fleifchbefchau, weiter links das Pförtnerhaus mit beiderfeitigen Eingängen in den 
Schlachthof, rechts einen zum Gafthofs-, bezw. Ausfpannungsbetriebe erforderlichen Wagenfchuppen mit 
hintei liegendem Pferdeftalle, dann links ein zweites Beamten-Wohnhaus, rechts den Wirthfchaftsgarten, end­
lich angrenzend an den Viehmarkt links das Verwaltungsgebäude und rechts die Börfe mit Gaftwirthfchaft.

Die beiden Beamten-Wohnhäufer beftehen je aus Keller-, Erd- und Obergefchofs. Jedes Gefchofs 
enthalt 2 Wohnungen, deren Umfang je nach der Gröfse der Familie des betreffenden Beamten verfchieden 
bemeffen werden kann, indem durch eigenthümliche Anordnung der Zugänglichkeit ein Zimmer zu diefer 
oder jener Wohnung gefchlagen wird. Im Kellergefchofs befinden fich nur Vorrathsräume. Das Ober­
gefchofs, einfchl. der Dachkammern des öftlich gelegenen Haufes, ift zu Wohnungen für 2 Steuerbeamte 
beftimmt.

Das Gebäude für Fleifchbefchau hat im Obergefchofs ebenfalls die eben befchriebene Eintheilung 
der Zimmer erhalten. Im Erdgefchofs ift nur eine Wohnung von 2 Zimmern mit'Zubehör vorhanden 
während der übrige Zaum zur Unterfuchung des von aufsen nach Leipzig gebrachten Fleifches dienen foll. 
Diefe Räumlichkeiten beftehen in einem gröfseren, mit einem langen Tifche zu verfehenden Zimmer und 
in den erforderlichen Ankleide- und Aborträumen für die Beamten. Der Zugang zu denfelben befindet fich 
an der unbenannten Strafse, während der Eingang zur unteren und der oberen Wohnung auf der Hof­
feite des Gebäudes liegt.

Im Pförtnerhaufe find im Erdgefchofs und im Obergefchofs 2 mit getrennten Zugängen verfehene 
Wohnungen eingerichtet, deren jede aus 2 Stuben, Kammer und Küche befteht. Zu jeder Wohnung ge­
hören ein Abort und ein Kellerraum. Das Dienftzimmer, welches in Folge feiner erkerartigen Geftaltung 
eine umfaffende Ueberficht über den ganzen Schlachthof und Viehmarkt geftattet, hat je einen Ausgang 
nach den zu beiden Seiten des Pförtnerhaufes angeordneten Ein- und Ausfahrten . in den Schlachthof, 
welche mit Rückficht auf die Schlachtfteuer- und gefundheitliche Aufficht genauer Ueberwachuug bedürfen.

Das Verwaltungsgebäude ift vom Viehmarkte und vom Schlachthofe aus zugänglich. Am Eingänge 
aut der Viehmarktfeite ift zur Aufficht der Ein- und Ausgehenden ein Pförtnerzimmer eingerichtet. Im 
Erdgefchofs liegen zu Seiten eines 3,om breiten Ganges nach Often die Gefchäftsräume des Directors mit 
einem Vorzimmer und das Hauptgefchäftszimmer für Erlegung der Viehmarkt- und Schlachthofgebühren 
■n welchem zugleich die Gewichte der auf der Brückenwage gewogenen Thiere und Fuhrwerke feft geftellt 
werden. Diefe Wage befindet fich an der Oftfeite des Haufes. Auf der Weftfeite liegen das Dienft-
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zimmer des Infpectors und der Gefchäftsraum der Steuerbehörde. Letzterer Raum ift 11,9m lang, 6,0m 
breit und bietet Platz für 9 Steuerbeamte. Die Ankleide- und Aborträume für diefe Gefchäftszimmer be­
finden fich in kleinen Anbauten an der nördlichen Gebäudefeite. Im Obergefchofs liegen die Wohnung 
des Directors, beliebend aus 6 Zimmern, Küche mit Speifekammer, Badeftube, Mädchenkammer (im Dach- 
gefchofs) und Aborten, fo wie die Wohnung eines Unterbeamten, welche aus 2 Zimmern, Küche, Kammer 
und Abort befteht.

Das Börfen- und Gaftwirthfchaftsgebäude hat die Beftimmung, fowohl dem gefchäftlichen Verkehre 
zwifchen Käufern und Händlern gefchützte und geeignete Räume zu bieten, als auch dem in der Anftalt 
verkehrenden Publikum Gelegenheit zu geben, fich leiblich zu ftärken. In erfterer Beziehung find hier 
der gröfse Börfenfaal, die Gefchäftszimmer für die Leipziger Central-Viehmarkts-Bank und gegebenenfalls 
andere Bank-Inftitute, Zimmer für Gefchäftsvermittler, fo wie ein Poftamtszimmer zu nennen. Im Erd- 
gefchofs ift ferner ein Zimmer für eine Polizeiwache eingerichtet. Für den zweiten oben bezeichneten 
Zweck find einige Wirthfchaftsfäle, ein Verfammlungsfaal und die erforderlichen Nebenräume im Erdgefchofs 
vorgefehen. Im Obergefchofs find die Wohnung des Wirthes und eine Anzahl Herbergszimmer unter­
gebracht.

Der dem Pächter des Gailhöfes gleichfalls zur Verfügung flehende Pferdeftall ifl 25,om lang und 
11,5 m breit, bei einer lichten Stallhöhe von 3,8 m- Die Eingangsthür liegt in der Mitte der vorderen 
Langfeite. Der Stall befteht aus einem Mittelgange und 2 Reihen Ständen, welche bei 1,6m Standbreite 
21 Pferden Raum gewähren. Jeder Stand erhält eine eiferne Raufe und einen Krippentifch mit Schüffel. 
Die einzelnen Stände werden theils durch Bohlenwände, theils durch bewegliche, an Pilaren befefligte 
Latirbäume getrennt. Am Ende des Stalles find eine Knechtkammer und ein Gefchirr- und ein Futterraum 
abgetrennt. Von der erfteren können der Stall und der ganze Hof überfehen werden. Die Futterkammer 
ifl mittels einer Schüttvorrichtung mit dem über dem Stalle liegenden Futterboden verbunden.

Der auf demfelben Wirthfchaftshofe liegende Wagenfchuppen ifl 25,0 m lang, 7,8 m breit, 3,4 m hoch 
und enthält in 2 offenen und 2 mit Thoren verfehenen Abtheilungen Raum für 24 Wagen. Der Fufsboden 
ifl aus Cement hergeflellt. Ueber dem Wagenfchuppen ifl eine Wohnung für den Hofauffeher vorgefehen, 
welche durch ein vor das Gebäude gelegtes Treppenhaus zugänglich ifl und aus Vorzimmer, 2 Stuben, 
Kammer, Küche und Bodenraum befteht.

Das Abortgebäude enthält ein von der Strafse aus zugängliches Piffoir und einen Abort zur öffent­
lichen Benutzung, während 2 Abortfitze vom Wirthfchaftshofe aus zugänglich und für die auf dem Hofe 
verkehrenden Leute beftimmt find.

ß) Der Schlachthof befitzt feine beiden Eingänge vom Verwaltungshofe her zwifchen dem Thor- 
gebäude und den beiden Beamten-Wohnhäufern. In der Axe des Thorgebäudes liegen zunächft die Schweine- 
Schlachthalle und hinter diefer das Mafchiniften-Wohnhaus, das Mafchinenhaus und das Keffelhaus. Links 
von der Schweine-Schlachthalle liegen die Schlachthalle für Kleinvieh, rechts die für Grofsvieh und hinter 
letzterer das Kühlhaus. An der unbenannten Strafse und links von der Kleinvieh-Schlachthalle befinden 
fich in einer Reihe der Kleinviehftall, der Stall für FJeifcherpferde, der Hundeftall, ein Wagenfchuppen 
und ein Lagerfchuppen. Rechts von der Schlachthalle für Grofsvieh liegen der Grofsviehftall, Aborte, die 
Talgfchmelze, die Kaldaunenwäfche und, hieran anfchliefsend, der Gefundheitshof mit dem Krankenfchlacht- 
haufe, dem Düngerhaufe, dem Krankenftalle und dem Stalle für zu fchlachtende Pferde. Zur Vergröfserung 
des Schlachthofes ift hinter dem Mafchinen- und Kühlhaufe noch ein Platz frei gelaffen , auf dem weitere 
3 Schlachthallen von gleicher Gröfse, wie die bereits erbauten, errichtet werden können. Für die Schweine 
ift ein befonderer Stall nicht vorgefehen; fondern es find an der öftlichen Langfeite der Schweine-Schlacht­
halle , unter dem überftehenden Dache derfelben, Wartebuchten zu diefem Zwecke eingerichtet. — Die 
Lage der Gebäude zum Verwaltungshofe und zu einander ift die denkbar günftigfte. Die 3 Schlachthallen 
liegen in ihrer Längsaxe parallel neben einander, und die Stallungen neben ihren betreffenden Schlacht­
hallen. Das Kühlhaus fleht in der Verlängerung des Grofsvieh-Schlachthaufes und durch eine überdeckte 
Halle mit letzterem fo innig in Verbindung, dafs die Spreizen mit dem Grofsvieh mittels einer von Moritz 
erfundenen und von Liebig ausgeführten Transport-Vorrichtung unmittelbar aus der Schlachthalle in das 
Kühlhaus gefchafft werden können. Das Mafchinen- und Keffelhaus flehen in unmittelbarer Nähe des Kühl­
haufes und des Schweine-Schlachthaufes, alfo an der denkbar günftigften Stelle. Endlich liegen fammtliche 
Gebäude mit ihren Längsaxen von Nord nach Süd, fo dafs die heifse Mittagsfonne in die Fenfter nicht 
eindringen kann.

Alle 3 Schlachthallen find, wie die fämmtlichen Stallgebäude, mit auf Säulen ruhenden Ziegel­
gewölben überdeckt, um im Sommer eine möglichft niedrige und im Winter eine möglichft hohe Tempe­
ratur darin zu erhalten. Um ferner die Sonnenftrahlen von den Schlachthallen thunlichft abzuhalten, haben 



die Aufsenwände eine gröfse Stärke erhalten, und es find den Dächern gröfse Ueberftände gegeben. Die 
Wände werden in einer Höhe von 2,o m mit einem feften, undurchläffigen Plattenbelage gegen Befchmutzung 
und Befchädigung gefchützt. Die Fufsboden find in den Schlachthallen für Schweine und für Kleinvieh 
mit gefritteten Steinzeugplatten von Gebr. Kiefer in Homburg (Pfalz), in der Schlachthalle für Grofsvieh 
mit Granit belegt, in welchen die Abflufsrinnen und die Schlachtrinnen eingearbeitet find. Aus Granit 
find auch die Abflufsrinnen in allen übrigen Gebäuden hergeftellt. Durch die Gewölbefcheitel find 45 cm 
weite, mit Saugköpfen verfehene, aus gewelltem Eifenblech hergeftellte Lüftungsfchlote angebracht, welche 
im Vereine mit den Luftflügeln der eifernen Fenfter und mit den dicht über dem Fufsboden der Hallen 
in den Umfaffungen angebrachten Luftfchiebern die Luftemeuerung bewirken follen.

Die Schlachthalle für Grofsvieh ift im Inneren 89,sm lang und 15,3m breit und wird durch 
28 eiferne Säulen in 45 Felder und in 3 gleich breite Schiffe getheilt, welche mittels Kreuzgewölben über- 
fpannt find und von denen das mittlere theils als Durchgang, theils zum Aufhängen fertig gefchlachteter 
Rinder dient, während das linksfeitige Schiff zum Schlachten, das rechtsfeitige ausfchliefslich zum Aufhängen 
dient. An den Schlachtplätzen find zum Aufhängen der Köpfe und kleinen Fleifchtheile Haken an Wand­
trägern angebracht. In der Halle find 2 Wagen aufgeftellt, an denen 4 ganze Ochfenviertel zugleich ge­
wogen werden können. Der Dachraum foll nicht benutzt werden; nur über der Vorhalle ift ein durch 
eine Treppe zugänglicher Raum vorgefehen, welcher zum Aufenthalt der (jüdifchen) Schächter, bezw. für 
ihre Werkzeuge dienen foll. Im Erdgefchofs befindet fich auf der diefer Treppe gegenüber liegenden Seite 
der Vorhalle ein kleiner heizbarer Raum für den Schlachtmeifter. In der Halle find bewegliche Winden 
angebracht, welche die Spreizen mit den gefchlachteten Thieren von dem einen Seitenfchiffe zum anderen 
befördern. Hier werden die Spreizen entweder auf Schienen abgefetzt oder auf kleine Wagen belegt 
welche diefelben längs der Halle in das Kühlhaus fchaffen. Quer durch die Halle ift an jedem Schlacht- 
ftande in der Höhe von 5,2 m über dem Fufsboden ein Schienengeleife angebracht, auf welchem ein Lauf- 
krahn hin und her beweglich ift. Die Vor- und Rückwärtsbewegung deffelben erfolgt durch eine Kette 
welche an beiden Enden des Laufkrahns befeftigt über Rollen geführt und um die Trommel einer ober­
halb des Schlachtplatzes auf dem Dachboden befindlichen Winde gelegt ift. Eine zweite Kette ift derart 
mit diefem Laufkrahn verbunden, dafs mittels einer zweiten Windenkurbel ein Lafthaken heruntergelaffen 
und hinaufgehoben werden kann. Die an den Haken gehängte Laft kann dabei in jeder beliebigen Höhen­
lage in der Richtung der Laufkrahnbewegung hin und her bewegt werden. Nachdem das getödtete, am 
Boden liegende Thier mit den Kniefehnen an einem mit zwei langen Haken verfehenen Rundholze (Spreize) 
befestigt ift, wird diefes Rundholz an den Laufkrahnhaken gehängt und mittels der Winde nach und nach 
hoch gewunden, wie es die fortfehreitende Arbeit des Abhäutens und Auffchneidens erfordert, bis zuletzt das 
ganz ausgenommene Thier frei über dem Boden fchwebt und in Hälften gefchlagen wird. Dann wird der 
Laufkrahn mit Hilfe der zweiten Windenkurbel vom Platze bewegt und mit den Hälften nach der ent­
gegengefetzten Hallenfeite gefahren. Hier befinden fich zwei Schienengeleife parallel zur Längsaxe der 
Halle, alfo fenkrecht zu den Fahrfchienen des Laufkrahns, und 0,8 ■» tiefer als diefe. Auf jedem diefer 
Schienenpaare befinden fich kleine Rädergeftelle (Wagen), welche mit einer Vorrichtung zur Auflagerung 
der vorbefchriebenen Rundhölzer (Spreizen) mit den daran hängenden Thierhälften verfehen find. I lat nun 
der Laufkrahn mit einem folchen Hälftenpaare feine Stellung zwifchen den Schienen eingenommen, fo wird 
mit Hilfe einer Gabel eines der vorbefchriebenen leicht rollenden Rädergeftelle fenkrecht unter das Rund­
holz (Spreize) gefchoben und letzteres auf das erftere durch Zurückdrehen der Kurbel abgefetzt, fo dafs 
nun diefes Rädergeftell mit den Schlachtftücken in das Kühlhaus gerollt werden kann. Bei diefer Ein­
richtung waren zwei Schwierigkeiten zu überwinden. Einmal mufften die Längsfchienen jedesmal da, wo 
eine Windeneinrichtung fich befand, durchbrochen werden; das andere Mal muffte das Rundholz genau 
parallel zur Querrichtung der Halle geführt werden, damit daffelbe durch die eben angeführten fchmalen 
Schlitze ging. Letztere Schwierigkeit wurde nun dadurch gehoben, dafs vorn und hinten an jeder Lauf­
winde je eine fich nach unten erftreckende Gabel angebracht wurde, in welche das Rundholz beim Hinauf­
ziehen fich legt. Erftere Schwierigkeit fand ihre Löfung dadurch, dafs einerfeits die Unterbrechungen fo 
fchmal angelegt wurden, dafs fie das leichte, ungehinderte Hinüberrollen der Rädergeftelle in keiner Weife 
beeinträchtigen, und dafs andererfeits die Haken des Rundholzes (Spreize) in ihrem oberen Theile fehr 
flach gemacht wurden. Aufserdem wurden die Schlitze mit Zwangsfchienen verfehen.

Die Zahl der mit den vorbefchriebenen Winden und Laufwagen ausgeftatteten Schlachtplätze beträgt 28. 
Je 2 derfelben liegen über einer Grundfläche von 6,0m Breite und 4,sm Tiefe, fo dafs jeder Schlacht­
platz 14,s Grundfläche befitzt. Auf jeden Schlachtplatz entfallen 6 lauf. Meter Hänge- und Transport- 
Geleife, fo dafs (bei lm Hängelänge für jedes Rind) auf jeden Schlachtplatz 6 Stück, im Ganzen 
fomit auf die Halle 168 Stück Grofsvieh entfallen.
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. Die durchfchnittliche Tagesfchlachtung beträgt 57 Stück Grofsvieh bei der zu Grunde gelegten An­
nahme eines Jahresbedarfes von 17 310 Stück. Da gewöhnlich die doppelte Anzahl, hier alfo 114 Stück, 
als gröfste Tagesfchlachtung angenommen wird, fo ift in Leipzig in der Grofsvieh-Schlachthalle für aus­
reichenden Raum geforgt.

Das Kühlhaus fteht mit der Grofsvieh-Schlachthalle mittels eines Zwifchenbaues in Verbindung und 
ift nach dem Syftem Linde eingerichtet. Aus der Grofsvieh-Schlachthalle führen 2 Schienengeleife in 
der Höhe von 4,4 m über Terrain in das Kühlhaus und find hier in einer Länge von 20 m fortgeführt. 
Auf diefen Geleifen werden die Rinderhälftenpaare, an den früher erwähnten Spreizen wagen hängend, 
in das Kühlhaus gefahren und hier bis zu ihrer Verwendung hängen gelaßen. Das Herabnehmen gefchieht 
mittels einer Laufkatze.

Durch die vorbefchriebenen Geleife wurde die Geftalt des Kühlhaufes als eines mit der Grofsvieh- 
Schlachthalle gleich gerichteten und gleich breiten Rechteckes vorgezeichnet, und es wurde der füdliche 
Theil von 200 Qm als gemeinfchaftliche Kühlhalle für Grofsvieh vorgefehen. Der übrige Raum wurde in 
42 einzelne Zellen von 7, bezw. 9Qm Fläche und in die erforderlichen Gänge getheilt. Dabei wurde die 
Vorausfetzung gemacht, dafs bei zukünftiger Erbauung einer zweiten Grofsvieh-Schlachthalle auch von diefer 
die Geleife in das Kühlhaus zu leiten und mit den jetzigen zu verbinden fein würden. Es find zu diefem 
Zwecke dann die einzelnen Zellen diefes Flügels zu befeitigen und andere auf dem fpäter anzubauenden 
Flügel einzurichten. Ueberdies laßen fich im Bedarfsfälle parallel mit den jetzt vorgefehenen noch mehr 
Geleife im Kühlraume anbringen.

Das Ueberführen der Rinder von einem der Schlachthallen-Geleife nach jedem beliebigen der Kühl­
haus-Geleife gefchieht auf folgende Weife, welche eine Vermehrung der letzteren trotz des Vorhandenfeins 
von nur zwei Geleifen in der Schlachthalle ohne Weiteres zuläfft. — In dem zwifchen dem Kühlhaufe und 
der Schlachthalle liegenden Vorbau, welcher hauptfächlich den Zweck hat, beim Oeffnen der Thüren ein 
unmittelbares Einftrömen der atmofphärifchen Luft in den Kühlraum zu verhindern, findet eine Unter­
brechung der das Kühlhaus mit der Grofsvieh-Schlachthalle verbindenden Schienen ftatt. Diefe Lücke wird 
durch ein Geleisftück, welches auf darüber befeftigten Schienen fährt, alfo eine hängende Schiebebühne 
darftellt. nach Erfordernifs für den Transport jeweilig gefchloflen. Um bei der Ueberführung die Schlacht- 
ftücke gegen die EinflüfTe der Sonne und des Regens zu fchützen , ift über den Geleifen eine mit Rück- 
ficht auf den darunter quer durch ftattfindenden Fährverkehr frei tragende, mit verzinktem Wellblech ein­
zudeckende Ueberdachung hergeftellt. Das Kühlhaus ift in feiner ganzen Ausdehnung unterkellert. Diefer 
gleichfalls zur Aufbewahrung von Fleifch beftimmte Kellerraum ift, wie der obere — abgefehen von der 
Kühlhalle — in Zellen getheilt, welche durch Wände aus T- und L-Eifen mit Drahtvergitterung hergeftellt 
find. Oben und unten find zufammen 101 Zellen vorhanden, deren Grundfläche theils 9, theils 7*lm 
beträgt. Die zwifchen den Zellen verbleibenden Gänge find mit Rückficht auf das gleichzeitige Herein­
fehaffen von grofsen Fleifchftücken durch viele Leute 2,7m breit gemacht. Die Thore find 
eiferne Schiebethore und find durch vorgebaute Luftfchleufen von der Aufsenluft abgefchloflen. Die Um- 
faffungsmauern find, um den Innenraum von den Einflüßen der Aufsentemperatur unabhängig zu machen, 
272 Stein ftark gemacht, und es ift eine Luftfchicht zwifchen dem äufseren 172 Stein ftarken und dem 
inneren 1 Stein ftarken Mauertheile gelaßen. Aus demfelben Grunde und auch, weil das in den Zellen 
hängende Fleifch das feitlich einfallende Licht ftark beeinträchtigen würde, ift von Fenftern zur Erhellung 
des Raumes abgefehen und die Anbringung von fo geftellten Deckenlichtern gewählt worden, dafs un­
mittelbare Sonnenftrahlen vermieden, dagegen jedem Punkte des Fufsbodens unmittelbare Lichtftrahlen zu­
geführt werden.

Die zum Betriebe der Kühlanlage erforderlichen mafchinellen Einrichtungen, welche in einer parallel 
mit dem Kühlhaufe und in der Längsaxe der Schweine-Schlachthalle errichteten Gebäudegruppe unter­
gebracht find, beftehen 1) aus den Kefleln, welche den Dampf zum Betriebe der Dampfmafchine und für 
den fonftigen Schlachthausbetrieb liefern; 2) aus der Dampfmafchine, welche die zum Betriebe der Kälte- 
mafchine erforderliche Arbeit leiftet; und 3) aus der Kühlmafchine, durch welche mittels aufgewendeter 
Arbeit Kälte erzeugt wird; dazu kommen noch 4) die im Kühlhaufe eingerichteten Luft-Kühlapparate in 
Geftalt von fchmiedeeifernen Röhren, durch welche diefe Kälte an die Kühlhausluft abgegeben wird; und 
5) ein Luft-Vorkühlapparat im Generatorraume.

Als Betriebs-Dampfmafchine ift eine Dampfmafchine mit Präcifions-Ventilfteuerung, Syftem Sulzer, 
von 420mm Cylinder-Durchmeßer und 950mm Kolbenhub angenommen, welche unmittelbar an den 
gröfseren der beiden Ammoniak-Comprefloren angekuppelt ift. — Als Kälte-Erzeugungsmafchinen find 
eine ZtWZfche Kühlmafchine Nr. V und eine Nr. VI zu Grunde gelegt, welche, um den geftellten 
Anforderungen bezüglich der Leiftung zu genügen, mit 2 Condenfatoren Nr. VI und mit einem
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Ammoniak-Verdampfungs-Apparat Nr. VII ausgerüftet find. — Der Eisgenerator ift für eine Herfteilung 
von 250 kg Klareis in der Stunde eingerichtet. — Der Luftkühl-Apparat befteht aus zweizölligen Schmiede- 
eifenröhren, welche an der Decke des Kühlhaufes aufgehängt find und von der kalten Salzlöfung durch- 
ftrömt werden.

Die Schlachthalle für Kleinvieh ift bezüglich ihrer Gröfse und baulichen Einrichtung der Grofsvieh- 
Schlachthalle gleich; nur ift die Höhe derfelben bis zum Scheitel um 1 m geringer. Da hier Aufzugs­
vorrichtungen nicht nothwendig find, fo befchränkt fich die innere Einrichtung auf Hakenrahmen, welche 
zwifchen den Gewölbefäulen und den Längswänden auf kleinen Säulen angebracht find. Durch diefe 
Hakenrahmen wird der Hallenraum in einzelne Abtheilungen zerlegt, welche zur Schlachtung der lebenden 

1 hiere dienen und geräumig genug find, um die nöthigen Tifche zur Entfernung der Eingeweide in 
denfelben auizuftellen. Ein 1 heil diefer Abtheilungen ift von einer Stabvergitterung umfchloffen und 
durch eingezogene Querwände in kleinere Abtheilungen zerlegt. Der Fufsboden befteht aus gefritteten 
weifsen Steinzeugplatten; die Rinnen find aus Granit hergeftellt. An den Stirnwänden befinden fich 
je 2 Doppeltröge mit Zuleitung von kaltem und warmem Waffer. Im Mitteldurchgange follen 
2 Decimaiwagen aufgeftellt werden, an denen bis zu 8 ganze Kälber oder Schafe hängend gewogen 
werden können.

Die Schlachthalle für Schweine ift 78,9 m lang, 21,1 ™ breit und enthält demnach 1665q™ bebaute 
Fläche. Diefe Halle befteht aus 3 Schiffen mit 2 niedrigeren Seitenfchiffen, welche als Ausfchlachte- und 
Aufhängeräume dienen, und einem erhöhten, mit hohem Seitenlicht verfehenen Mittelfchiff, welches als 
Brühraum benutzt wird. Das Mittelfchiff ift 7,0 m breit und 10,s m hoch, während jedes Seitenfchiff 5,8 m 
Breite und 6,0™ Höhe befitzt. Im Mittelfchiff befinden fich 3 Brühbottiche und zu deren Seiten je 
2 Enthaarungstifche. Die Abftechräume liegen den Brühbottichen gegenüber Und ftehen mit den an den 
Aufsenmauern dräufsen unter den überftehenden Dächern angebrachten Wartebuchten durch eiferne Thüren 
in Verbindung. Vom anftofsenden Hallenraume find diefe durch eine 30cm hohe eiferne Brüftung getrennt 
welche mit Ringen zum Anhängen der Schweine verfehen ift und gleichzeitig dem Ausbreiten des Blutes 
vorbeugen foll. Zu jedem Keffel gehören 2 Drehkrahne, von denen der eine die Thiere in den Keffel 
hinein und aus demfelben heraus auf den Enthaarungstifch, der andere die enthaarten Schweine von diefem 

1 ifche an den Haken eines der auf Laufkatzen verfchieblichen Flafchenzüge befördert. Die Laufkatzen 
find oberhalb der an der Oftfeite der Halle befindlichen Hakenrahmen auf Geleifen fahrbar und ermög­
lichen die Erreichung eines jeden einzelnen Hakens der inneren Hakenreihen. Die äufseren Haken diefer 
Rahmen und die fämmtlichen Hakenrahmen der Weftfeite befitzen keine Laufkatzen und find nur für leichte 
tragbaie Schweine beftimmt. Die Langwände der Halle find — abgefehen von dem durch die Abftech- 
buchten eingenommenen I heile — in ihrer ganzen Länge zur Reinigung der Eingeweide (zur feinen 
Kuttelei) eingerichtet. Die Spültröge befitzen Zuflufs von kaltem und warmem Waffer und neben fich je 
eine Platte mit fchüffelförmiger Oberfläche. Tröge und Flatten find aus glafirtem Steinzeug hergeftellt. 
Die Rinnen find auch hier in Granit ausgeführt. Die oben erwähnten, an der Aufsenfeite der öftlichen 
Langwand unter dem Vordach befindlichen Wartebuchten find l,9m breit, 6,0 m lang und von 1,2™ hohen, 
mit Schiebethüren verfehenen Eifengittern eingefchloffen. Die 3 Schiffe find mit Kreuzgewölben überdeck^ 
welche auf gemauerten viereckigen Pfeilern ruhen. Die Brühkeffel find cylinderförmig mit einem Durch- 
meffer von 2,o ™ im Lichten geftaltet, haben einen 35 cm breiten Rand und 85 cm Höhe. Sie ftehen mit 
dem Warmwaffer-Behälter im Mafchinenhaufe durch Röhren in Verbindung. Die weitere' Erwärmung des 
Waffers erfolgt durch Einführen von Dampf mittels eines Apparates zur geräufchlofen Einftrömung 
deffelben.

Am nördlichen Ende der Halle find neben einer geräumigen Vorhalle 2 Räume von je 32qm 
Grundfläche, mit Fenftern an 2 Seiten verfehen, zur Unterfuchung der Schweine auf Trichinen vorhanden. 
Links von der kleinen, am füdlichen Kopfende der Halle entworfenen Vorhalle befinden fich ein Gefchäfts- 
zimmer für den Schlachthof-Infpector und ein Piffoir, während rechts ein Raum für den Schlachtmeifter und 
ein zweiter für den Thierarzt und ein Abort vorgefehen find.

Der Grofsvieh-Schlachtftall ift von der Schlachthalle für Grofsvieh durch eine 19 m breite Strafse 
getrennt und befteht aus 2 Abtheilungen, von denen jede im Lichten 24™ lang und 9™ breit ift. Jede 
ift durch einen 2,i ™ breiten Mittelgang in zwei Standreihen von 3,4™ Tiefe getheilt, deren eine in ihrer 
ganzen Länge zur Aufftellung von 16 bis 24 Stück Grofsvieh benutzt werden kann, während die andere 
nur 12 bis 16 Stück Vieh fafft. Im Ganzen können fomit 80 Stück Grofsvieh eingeftallt werden. Nur 
ein Theil diefer Räume ift mit Krippen verfehen, welche an den längeren Wänden angebracht find. Die 
Räume find mit Kappengewölben überfpannt.

Der Kleinvieh-Schlachtftall liegt unter einem Dache mit einem Pferde- und Hundeftalle einem
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Wagenfchuppen, einem Fleifcherzimmer, einem Gefellenzimmer und einem Raum für Aufbewahrung von 
Kleidern und Schlächtergeräthfchaften. Im Kleinviehftalle find nach Abzug der Gangbreiten 134üm Fläche 
für die Buchten benutzt, und es können daher bei reichlicher Raumbemeffung von 0,41“ für das Stück im 
Ganzen 357 Stück Kleinvieh Platz finden. Die BuchtenabfchlüfTe beftehen aus kiefernen Brettern, welche 
zwifchen eifernen Pfoften eingefchoben und mittels Eifenfedern gedichtet werden. Die Stallung ift mit 
Kappengewölben zwifchen eifernen Trägern auf eifernen Säulen überdeckt. — Im Pferdeftalle find bei einer 
Standbreite von 1,5 m im Ganzen 26 Pferde in den durch Latirbäume abgegrenzten Ständen unterzubringen. 
— Der Wagenfchuppen ift 43,s m lang, 7,s m breit, 3,4 m hoch und enthält 306 v1 Fläche, fo dafs bei 
einer Aufftellung in 2 Reihen etwa 42 gröfsere und kleinere Schlächterwagen aufgeftellt werden können. — 
Für Hunde find 13 Verfchläge vorhanden.

Das Düngerhaus ift eine fehr eigenartige Anlage, bei der verfucht ift, alle Uebelftände, welche fich 
bei den anderen Arten, den Dünger zu entfernen, herausgeftellt haben, zu vermeiden. Das Gebäude zer­
fällt in 3 Abtheilungen, für deren Vermehrung um weitere zwei der Platz aufgefpart ift. Jede diefer 
Abtheilungen zerfällt in einen Mittelraum, in welchen ein unbedeckter, mit Zink ausgefchlagener und mit 
Behälter oder Ablafsrohr für die wäfferigen Theile verfehener Güterwagen von dem Schlachthof-Zweig­
geleife aus hineingefchoben wird, und in zwei feitlich deffelben angeordnete, mit Brüftung verfehene, vom 
Schlachthofe aus zugängliche Räume, in welche die mit Wampen beladenen Karren aus den Schlachthallen 
gefahren werden. Der Fufsboden diefer Räume liegt daher in gleicher Flöhe mit dem Schlachthofgelände, 
fo dafs die Karren zu ebener Erde aus den Hallen in den Entleerungsraum gefahren werden können. Die 
diefen Raum nach dem Wagenraum hin abfchliefsende Brüftung ift gerade fo hoch, wie der Karren und ift 
mit einer nach dem Wagen zu mit Gefälle verfehenen Tifchplatte aus Schiefer abgedeckt. Die Karren 
werden nun dicht an die Brüftung gefchoben und die Wampen aus den Karren auf die Platte gewälzt und 
entleert. Der Inhalt wird dann auf der geneigten Fläche in den Wagen gefchoben, wobei der Ueberftand 
der Platte über den Wagenbord verhindert, dafs Theile des Inhaltes auf den Fufsboden, über den Rand 
der Wagen hinaus fallen. Die gefüllten Bahnwagen follen täglich mit Hilfe einer längs der Hoffeite des 
Düngerhaufes angelegten Schiebebühne auf das Abfahrtsgeleife befördert werden. Die auf vorbefchriebene 
Weife entleerten Wampen müffen im Düngerhaufe felbft noch vom gröbften Schmutze befreit werden, ehe 
fie behufs gründlicher Reinigung in die Kaldaunenwäfche gefchafft werden können. Es ift defshalb in 
jeder Abtheilung des Düngerhaufes ein Doppeltrog aus gebranntem Steinzeug aufgeftellt und diefer mit 
Waffer-Zu- und -Abflufs und mit einem Schlammfang zum Fefthalten der gröberen Verunreinigungen ver­
fehen. Die Fufsboden des Düngerhaufes find aus Klinkern in Cement hergeftellt. Die Ueberdachung ift 
mit einer in ihren einzelnen Theilen mit Jaloufieklappen verfchliefsbaren Dachlaterne auf dem ganzen Firft 
verfehen.

Die Kaldaunenwäfche enthält nur einen durch Kreuzgewölbe auf eifernen Säulen überdeckten Raum 
von 14,r m lichter Breite und 16,7 m lichter Tiefe. Ringsum an den Wänden befinden fich 40 Stück mit 
Waffer-Zu- und -Ablauf verfehene Spültröge von je 2501 Inhalt aus gebranntem und glafirtem Steinzeug, 
zwifchen denen Steinzeugplatten liegen, lieber den Trögen find Hakenrahmen befeftigt. Inmitten des 
Raumes werden 3 Brühkeffel von je 1,5cbm Inhalt aufgeftellt, welche mit dem Warmwaffer-Behälter und 
dem Dampf keffel des Mafchinenhaufes in Verbindung ftehen. In der Nähe der Keffel befinden fich 4 Tifche 
von zufammen 20m Länge und Im Breite. Die Lüftung erfolgt durch die Fenfter und die Dachlaterne. 
Der Fufsboden wird aus gerieften, weifsen, auf Beton verlegten, gefritteten Steinzeugplatten hergeftellt. Der 
anfchliefsende Hof wird mit Schlackenfteinen gepflaftert.

Das Kranken- und Pferde-Schlachthaus berührt nur mit der fchmalen Seite, in welcher fich die 
Wohnung des Polizeifchlächters befindet, den Schlachthof, ift von diefem im Uebrigen durch eine mit einem 
für Unbefugte nicht zu benutzenden Thore verfehene maffive Abfchlufsmauer getrennt. Das Gebäude ift 
48,3 m lang und 13,0 m breit. Der vordere Theil, welcher die Wohnung des Polizeifchlächters enthält, ift 
zweigefchoffig, während über den Schlachträumen nur ein unbenutzbarer Bodenraum fich befindet. — Der 
Kranken-Schlachtraum ift 11,7 m lang, 10,r> m breit, 0,1 m hoch und zum Schlachten aller Thiergattungen 
eingerichtet. Zum Schlachten für Grofsvieh find 2 fahrbare Winden vorhanden, an denen 20 Stück täglich 
gefchlachtet werden können. Für die Schweine ift ein 6,0m langer und 5,om breiter Raum beftimmt, 
welcher mit einem Brühkeffel, einem Tifch, einem Krahn mit Flafchenzug und mit Hakenrahmen ausgeftattet 
ift. Dann ift noch ein ebenfalls 32 gröfser Raum für die Kleinviehfchlachtungen vorhanden. Der Fufs­
boden befteht, wie in der Grofsvieh-Schlachthalle, aus Granit. An diefe Schlachthalle ftöfst die Kaldaunen­
wäfche ; auch ift erftere mit der Wohnung des Polizeifchlächters, welche aus 2 Zimmern und Küche im 
Erdgefchofs und 1 Zimmer und 2 Kammern im Obergefchofs befteht, durch einen Gang verbunden, der 
aufserdem die Zugänglichkeit der Schlachthalle vom Zimmer des Thierarztes aus, fo wie der folgenden
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Räume von der Schlachthalle aus vermittelt, und zwar des Ausliederaumes und des Befeitigungsraumes. Im 
Ausfiederaum befindet fich ein durch Dampf - Zuleitung zu heizender Siedekeffel für finnige Schweine, 
während im Befeitigungsraum, in welchem das fämmtliche zur Vernichtung beftimmte Fleifch bis zur Ueber- 
führung in das Düngerhaus gefammelt wird, Handwagen Aufftellung finden und aufserdem Fleifchhaken an 
den Wänden befefligt find. — Das Bureau des Thierarztes befitzt feinen Haupteingang von dem Vorplatze 
aus, der zugleich als Vorplatz für die Wohnung des Polizeifchlächters dient. — Am entgegengefetzten Ge­
bäudeende befindet fielt die ebenfalls unter thierärztlicher Aufficht flehende Pferde-Schlachthalle, welche 
ihren Haupteingang an der örtlichen Schmalfeite befitzt. Hier find 3 bewegliche Winden vorgefehen. 
In unmittelbarer Nähe liegen die Pferdekuttelei und ein Gefellenzimmer.

Der Krankenftall ift mit 2 Abtheilungen zur Aufnahme von 28 Rindern und mit Futtereinrichtungen 
und Futterboden verfehen.

Der Pferdeftall fallt 4 zur Schlachtung beftimmte Pferde. An der füdlichen Giebelwand befinden 
fich ein Pilfoir und ein einfitziger Abort.

y) Der Viehmarkt erhält eine Markthalle für Hornvieh, eine folche für Schweine, offene Sand­
buchten für letztere und einen Marktftall für Hornvieh. Diefe Anlagen bedecken im Ganzen rund 8100üm, 
zu denen noch 6700üm für fpätere Vergröfserung hinzukommen. Die Anzahl der im Jahre 1892 wahr- 
fcheinlich zur Schlachtung kommenden Thiere beträgt: 18147 Stück Grofsvieh, 58674 Stück Schweine, 
54 626 Stück Kälber und 25 352 Stück Schafe. Da erfahrungsgemäfs ungefähr */5 der Thiere mehr auf 
den Markt gebracht wird und diefer Auftrieb jährlich an 100 Tagen ftattfindet, fo ift der Raumbedarf 
nach 218 Stück Grofsvieh, 704 Schweinen, 656 Kälbern und 304 Schafen zu bemeffen. Bei einer Stand­
breite von 1,5 m können in der Hornvieh-Markthalle 192 Stück, bei einer folchen von l,om können in der- 
felben 276 Stück Grofsvieh, und aufserdem noch IOO Stück unter den überragenden Dächern aufgeftellt 
werden. Im Marktftalle, wofelbft die unverkauft gebliebenen Thiere, bezw. folche, die an Zwifchentagen 
zugeführt worden, bis zum nächften Markttage gefüttert werden follen, ift bei einer Standbreite von l,5m 
für 120 Stück Grofsvieh Raum. In der Schweine-Markthalle können, bei einer Raumbemeffung vonO.rsqm 
für ein Stück, 1100 Schweine, und in den Sandbuchten bei 2qm für ein Stück 300 Schweine, zufammen 
1400 Schweine untergebracht werden. Die Kleinvieh-Abtheilung in der Hornvieh-Markthalle gewährt bei 
einer Raumbemeffnng von 0,4qm für jedes Stück 790 Kälbern und 43° Schafen Platz. Die Kleinvieh- 
Abtheilungen des Marktftalles bieten bei einer Raumbemeffung von 0,5 qm für jedes Stück Platz für etwa 
800 Stück Kleinvieh.

In der Markthalle für Hornvieh find die einzelnen Stände fo befchaffen, dafs zwifchen je 2 Reihen 
einerfeits 3,1 m breite Eintriebsgänge, andererfeits l.om breite Futtergänge durch die ganze Länge der 
Halle angeordnet find, welche beide gleichzeitig für den Kaufverkehr beftimmt find. Beide werden von 
2 Quergängen gekreuzt, welche in einer Breite von 2,6 m die Hauptwege für das Marktvieh bilden. Die 
Stände find 3,5 m tief, die Ringe find an Schienen genietet, welche mit Mauerankern in den Krippen­
mauern befefligt find. Die Krippen beftehen aus glafirtem gebrannten Thon und werden auf einer aus­
gefugten Untermauerung aus fauberen Steinen hergeftellt und derart mit Trennungswänden verfehen, dafs 
der längfte Krippentheil 8,7 m beträgt. Der Boden jeder Krippe hat Gefälle nach einer tiefften Stelle 
und dort einen mit Stöpfel verfchloffenen Abflufs. Der Fufsboden der Stände wird in Cement-Beton 
hergeftellt. Die Gänge dagegen werden mit 7cm ftarken Pflafterklinkern in Cement-Mörtel auf Cement- 
Beton gepflaftert. Die mit Rückficht auf möglichft bequemes Hineinfehaffen der Schafe und Kälber in 
nächfter Nähe der Schienengeleife an der Nordfeite der Halle angelegten Verkaufsftände für Kleinvieh 
zerfallen in 3 Abtheilungen, von denen eine für Schafe, zwei für Kälber beftimmt find. Die Abtheilung 
für Schafe zerfällt in 16 um die Eintriebsgänge gruppirte Buchten, welche fo eingerichtet find, dafs mit 
Hilfe der nach verfchiedenen Seiten zu bewegenden und zum Abfperren des Ganges an beliebigen Stellen 
dienenden Thüren die Thiere vom Eifenbahnwagen aus, ohne irgendwo eine andere Oeffnung zu finden, 
in jede beliebige Bucht getrieben werden können. Die Buchtenabfchlüffe beftehen aus kiefernen Brettern, 
welche zwifchen eiferne Pfoften gefchoben und durch eiferne Federn verbunden werden. Jede Bucht er­
hält aufser der Eintriebsthür noch eine fchmale Thür für Perfonen. Bei den Abtheilungen für Kälber 
find, da hier ein freies Eintreiben nicht ftattfindet, die Eintriebsgänge nicht erforderlich. Zum Wägen 
des Kleinviehes find an den beiden Hauptquergängen 4 Decimaiwagen von je 500 k8 Tragkraft vorgefehen, 
auf deren mit Eifengittern umgebener, 2,1 m breiter und 3,om langer Brücke je etwa 12 bis 15 Stück 
Kleinvieh zugleich gewogen werden können. Das Dach der Halle ift der Breite nach durch ein ein- 
gefchobenes fchmales Zwifchendach in zwei Theile zerlegt worden , deren jedes nach zwei Seiten hin mit 
Leichtigkeit entwäffert werden kann. Der lothrechte Abfchlufs der Halle ift maffiv. Die Innenfeiten der 
Wände wurden in 2,om Höhe mit Cementputz verfehen, darüber in Kalk geputzt und geweifst. Die
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Decke wird aus gehobelten Brettern nach Art einer Stülpdecke hergeftellt und mit Afphaltlack geftrichen, 
fo wie mit Fehlboden und Ausfüllung verfehen. Eine Benutzung des Bodenraumes ift feiner hohen Lage 
wegen nicht angenommen. Als befondere Anbauten unter dem Dachüberftande befinden fich am örtlichen 
Hallenende ein Abort mit 3 Sitzen und ein Piffoir und an der Weftfeite eine Trankküche mit Kohlenraum.

Die Markthalle für Schweine hat eine Grundfläche von 1684,3 qm und ift durch 2 von Oft nach 
Weit gehende Haupteintriebsgänge von je 2,6 m Breite und 3 diefen parallele Befichtigungs-, bezw. 
Futtergänge in 6 Buchtenreihen zerlegt, welche durch 3 Quergänge in 18 Gruppen zerfallen. Die 
Eintriebsgänge find in derfelben Weife durch die Buchtenthüren abfperrbar, wie dies bei den Schaf- 
abtlieilungen der Hornvieh-Markthalle befchrieben ift. Nach der Futterfeite ift in jeder Bucht eine Thür 
für Perfonen angebracht und zu beiden Seiten derfelben je ein Trog von glafirtem gebrannten Thon. 
Zwifchen dem Ausladegeleife und der Halle liegt neben den Ausladebuchten eine Schwemme.

Die Sandbuchten find für die nicht an Stallung gewöhnten ungarifchen Schweine an der öftlichen 
Seite des nach der Schweine-Markthalle führenden Geleifes angebracht. Die Fufsboden der überdachten 
Buchten find aus einer 30cm flarken, auf hochkantiger Klinkerunterpflafterung aufgebrachten Sandfchüttung 
gebildet, während die unbedachten Vorhöfe nur Klinkerpflafter erhalten. In letzteren befinden fich 
Futtertröge.

Der Marktftall für Hornvieh enthält 6 durch Mauern getrennte Abtheilungen mit befonderen 
Eingängen, welche Abtheilungen nur durch je eine kleine Thür in Verbindung Rehen. Die 4 Abthei­
lungen füi Grofsvieh enthalten je 2 Längsftände, welche zu beiden Seiten eines 3,i m breiten Mittelganges 
angeordnet find. Vor den Krippen befindet fich ein 1 m breiter Futtergang. Jede Stallabtheilung ift auf 
eifernen Säulen mit Kreuzgewölben überfpannt, in deren Scheitel hölzerne Dunftabzüge fich befinden. Die 
beiden Abtheilungen für Kleinvieh find in je 11 Buchten getheilt, welche ringsum mit Raufen verfehen 
find. Der ganze Dachraum, welcher eine beträchtliche Ausdehnung befitzt, kann als Futterboden benutzt 
werden.

0) Die Geleisanlage bildet im Süden die Fortfetzung der für die zweite Gasanftalt erbauten Geleife 
und fchliefst fich im Norden an die Aufftellungsgeleife des Kohlenbahnhofes an. Aufser diefen beiden 
Verbindungen mit den Staatsbahngeleifen hat die Betriebsverwaltung noch eine dritte für erforderlich ge­
halten, welche ein unmittelbares Herüberfchaffen der Wagen von den Rangirgeleifen der bayerifchen Bahn 
geftattet. Die Geleife find fo angeordnet, dafs fie das Einführen langer Viehzüge, das Theilen der Wagen 
nach ihrem Inhalte, das unmittelbare Hinfehaffen der mit Schweinen einerfeits und der mit Kälbern bezw. 
Schafen andererfeits beladenen Wagen bis an die Eintriebsthüren der betreffenden Markthallen, das vor- 
fchriftsmäfsige und ohne Zeitverluft zu bewirkende Reinigen und Desinficiren der entladenen Wagen, das 
Anfahren der Kohlenwagen bis an den Kohlenraum des Mafchinenhaufes, endlich das Abholen der mit 
Dünger beladenen und der für den Abdecker beftimmten Wagen mittels Locomotiven ermöglichen. Für 
die zum Ueberwachen des Betriebes auf den Geleifen zu beftellenden Beamten ift ein Expeditions-Gebäude 
in der Nordoftecke des \ iehmarktes vorgefehen. Das Einrangiren der Wagen in die verfchiedenen Ab­
theilungen des Düngerhaufes erfolgt durch eine Schiebebühne. Am Ausladegeleife für Grofsvieh find Lade­
buchten angebracht, welche aus gufseifernen Pfoften mit hölzernen Riegeln beftehen. Der Boden diefer 
Buchten ift mit 1 honplatten auf Kiesunterlage gepflaftert.

Die Strafsen der ganzen Anlage find mit Schlackenfteinen gepflaftert, und nur wenige Strafsen des 
Viehmarktes, deren ftärkere Benutzung erft fpäter eintreten wird, find vorläufig chauffirt worden. Die 
Fufswege find mit verfchiedenen Pflafterplatten belegt.

Die Wärterverforgung gefchieht durch die Stadtwafferkunft.
Die zur Entwäfferung dienenden Canäle werden durch Schlammfänge vor Verunreinigungen ge- 

fchützt. In allen Canälen foll aber keine Gelegenheit zur Bildung von Ablagerungen vorhanden fein, bis 
zum Ende des Canals, wo eine Klärgrube fich befindet. Die Entwäfferungs-Anlage zerfällt in 3 Abthei­
lungen, von denen die erfte die Canäle des Viehmarktes umfafft, welche fich unmittelbar mit den Strafsen- 
canälen vereinigen; die zweite Abtheilung fchliefst die Canäle des Schlachthofes in fich, welche durch 
eine Klär- und Desinfections-Anlage unterbrochen find und dann auch mit den Strafseneanälen fich ver­
einigen; die dritte Abtheilung befteht aus einzelnen Leitungen der Wohn- und Stallgebäude und der Börfe, 
welche fich unmittelbar mit den Strafseneanälen verbinden. Die Canäle beftehen fämmtlich aus glafirten 
Thonrohren.

Die Klär- und Desinfections-Anlage befteht aus mehreren, neben einander liegenden, durch Ueber- 
läufe in Verbindung gefetzten Kämmern, deren gegen die Rohrquerfchnitte erheblich vergröfserter Quer- 
fchnitt eine Verlangfamung der Durchflufsgefchwindigkeit verurfacht, welche im Vereine mit eingefügten 
fiebartigen Gittern die gröberen Sinkftoffe feft halten foll.
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Schlachthof 2u München.
Arch-'

Handbuch der Architektur IV. 3, b. (2. Aufl.) Nach: Zenetti, A. Der Schlacht- und Vieh-Hof München. München 1880. Bl. 4 u. 5.
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Die Beleuchtung der ganzen Anlage erfolgt durch Gas.
Die Gefamintkoften der Erbauung des Schlacht- und Viehhofes betrugen rund 3000C00 Mark, die­

jenigen des Grunderwerbes rund 800000 Mark, zufammen 3800000 Mark.
Der Schlachthof und Viehmarkt zu München (Fig. 16887), einer Stadt von 280000 Ein­

wohnern, wurde in den Jahren 1876—78 von Zenetti ausgeführt.

87) Nach: Zenetti, A. Der Schlacht- und Vieh-Hof München. München 1880.

Schlachthof und Viehmarkt bilden einen grofsen Complex, find aber durch eine 29m breite Strafse 
von einander getrennt. Die Anftalten liegen im Südweften der Stadt; der Viehhof fchliefst fich un­
mittelbar an den Südbahnhof an und ift mittels eines doppelten Schienengeleifes mit letzterem ver­
bunden. Die Gefammtfläche beträgt 101059 » wovon 35990Qm überbaut find. Die Einfahrten von

11S.
Beifpiel 

XI.

Schlachthof und Viehmarkt liegen einander 
gegenüber.Fig. 168.

Schlachthof und Viehmarkt zu München 87).
Arch. : Zenetti.

a) Der Schlachthof (fiehe die 
neben flehende Tafel u. Fig. 32, S. 39) 
ift von den umfchliefsenden Strafsen durch 
eine 2,5 m hohe Mauer abgefchloflen. Die 
Grundfläche deffelben beträgt 42 708 Qm 
und die des zur Erweiterung dienenden 
Heumarktes 28579Qm. Für die Schlacht­
häufer find 6 parallel zu einander flehende 
Gebäude ausgeführt, von denen 3 für das 
Grofsvieh, 2 für das Kleinvieh und 1 für 
Schweine beftimmt find. Die Gebäude find 
nach dem Hallenfyflem erbaut.

Jede der 3 Grofsvieh-Schlachthallen 
(fiehe Fig. 39, S. 47) befteht aus 2 durch 
einen Mittelgang getrennten Abtheilungen, 
jede 42 m lang, 15m breit, mit gewölbter 
Decke verfehen, deren Höhe im Scheitel 
der Kreuzgewölbe 6 m beträgt. Für 1 Stück 
Vieh ift ein Schlachtraum von 6 qm ge­
rechnet. Die Abtheilungen find vom Mittel­
gange durch gufseiferne Säulen getrennt. 
Das Dach hat 3m Vorfprung über den 
Aufsenmauern, ift mit Schiefer gedeckt und 
befitzt über dem Firft Dunftfchlot-Auffatze 
mit Zinkblech-Jaloufien an 2 Seiten. Unter 
der einen Langfeite ift ein 5,4 m breiter und 
2,8 m bis zum Scheitel hoher Keller erbaut. 
In den 6 m breiten Querdurchgang durch 
die Hallen find die Treppen gelegt. Die 
Säulen theilen die Hallen in den 3,6m 
breiten Mittelgang und die je 5,7 m breiten 
beiderfeitigen Schlachtftände. Die Einrich­
tung befteht in den an den Längswänden
angebrachten Aufzügen, den Wandrahmen, 

Werkzeugkaften und dem an den Querwänden befindlichen Waflergrand und Hackftock. Die Wafferleitung 
befteht aus fchmiedeeifernen Rohren. Zur Lüftung dienen die in jedem Gewölbe des Mittelganges in 
Führungen von Gufseifen ruhenden Zinkblechfchlote von 75cm Weite mit Doppelklappen zum Schliefsen, 
fo wie die unter jedem Fenfter angebrachten, mit durchbrochenem Blech verfehenen Luftöflhungen und 
die Fenfter felbft, welche geöffnet werden können und Jaloufien von Elfenblech befitzen. Die Entwäflerung 
gefchieht durch die neben dem Mittelgange gelegenen Rinnen, welche das Waffer in 4 Sammelkaften mit 
engem Gitter, auszuhebendem Kotheimer und dreifachem Wafferverfchlufs einleiten.

Für die Beleuchtung dienen in jeder Abtheilung 18 Gasflammen, von denen 6 im Mittelgang hängen 
und 12 auf Confolen an den Seitenwänden angebracht find. Die Wände find oben geweifst, unten 9 m 
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hoch mit Cement geputzt. Die Pflafterung der Hallen befteht aus Granitplatten von 15cm Dicke in 
Cement. In jeder Schlachthallen-Abtheilung befinden fich 16 Wampenfehragen, 16 Steigböcke mit je 
6 Stufen, i Schlachtmaske und ferner für je I Halle gemeinfchaftlich im Querdurchgange 2 Decimaiwagen 
mit Aufhängerahmen, fo wie eine Anzahl Düngerkarren. —

Die 2 Kleinvieh-Schlachthallen (fiehe Fig. 40, S. 47) befitzen Rahmen den Langwänden entlang 
und Querrahmen in Entfernungen von 6 zu ßm, welche mit 30 cm von einander entfernten Nägeln ver­
fehen find. Die Querrahmen find Doppelrahmen, welche 30cm aus einander ftehen, damit die Thiere fich 
nicht berühren. Die fo entftehenden 24 Rahmenräume befitzen 6m Breite und 4m Tiefe und dienen 
zum Schlachten der Thiere und zum Ausnehmen der Eingeweide, zu welchem Zwecke fie in der Mitte 
Tifche befitzen. Diefe Hallen befitzen diefelben baulichen Conftructionen, wie die Grofsvieh-Schlachthallen; 
nur befteht hier die Pflafterung aus 5cm ftarken gerippten Mettlacher Fliefen, in der Mitte mit Granitrinne. 
An den Schmalwänden jeder Abtheilung befinden fich 2 Doppelgrande aus Granit mit je 1 Wafferwechfel.

Im Verbindungsgange find 6 Wartebuchten für Schafe angebracht. Die Einrichtung jeder Abthei­
lung befteht aus 14 Tifchen von 2m Länge, 0,8 m Breite und Höhe und einer Anzahl Düngerkarren.

Die Schweine-Schlachthalle (fiehe Fig. 52 u. 53, S. 61) ift, wie die anderen Schlachthallen, 
90m lang und 20m breit. An den Langwänden find die paarweife gruppirten Waffergrande und Stein- 
tifche, dann 2 m und 5m von denfelben entfernt und ihnen parallel Rahmen angebracht, welche zum Auf­
hängen der gefchlachteten Schweine dienen und von 6m zu 6m durch einen Querrahmen verbunden find, 
fo dafs fich hierdurch 28 folcher Rahmenräume von je ca. 18 Fläche ergeben. Durch die an der öft- 
lichen Langwand angebrachten 14 Eintriebsthüren aus den aufsen befindlichen Buchten wird jedoch die 
eine Hälfte diefer Rahmenräume in Folge der Eintriebsgänge in ihrer Fläche etwas abgemindert. Zwifchen 
den beiderfeitigen inneren Rahmen bleibt in jeder Hallenabtheilung ein Raum von ca. 8ni Breite und 
ca. 40m Länge, alfo von ca. 3’20 Qm, welcher zum Brühen und Enthaaren der Schweine dient. In der 
Mitte diefes freien Raumes find 2 gröfse kupferne Brühkeffel angebracht, an welche fich rechts und links 
den Langwänden parallel die marmornen Enthaarungstifche anfchliefsen. An den oben bezeichneten Rahmen, 
welche wie in den Kälberhallen conftruirt find, find über 3300 Nägel angebracht, fo dafs 1100 Schweine 
zu gleicher Zeit daran aufgehängt werden können. Jeder der 4 Brühkeffel befitzt 2m Durchmeffer. Die 
Halle ift gewölbt. Ueber dem Querdurchgange liegt die Wohnung des Brühmeifters. Die Brühkeffel find 
von Gufseifen, innen mit Kupfer überzogen und im Boden verfenkt, mit den angrenzenden 1 ifchen 0,85 m 
hoch über dem Boden, im Lichten 2m mit Bord, 2,7 m im Durchmeffer haltend. Die Heizung des Waflers ge- 
fchieht einestheils durch unmittelbares Einführen von Dampf und anderentheils unmittelbar durch zwifchen dem 
Doppelboden einftrömenden, hier fich condenfirenden Dampf und das fich hierbei ergebende Condenfations- 
waffer. Das Abwaffer fliefst durch in den Keffeln angebrachte durchlochte Kupferbleche, welche die Borften 
und die fonftigen dem Waffer beigemifchten gröberen Schmutztheile zurückhalten, in vom Keller aus zugäng­
liche Schlammbehälter und von hier in die Rohrftränge der Canalifation. Die Enthaarungstifche neben 
den Keffeln haben Marmorplatten auf Eifengeftell, welche mit Rückficht auf die Zugänglichkeit der Gullies 
4,3 m und 3,4 m lang bei einer Breite von 1,3 m find und eine Stärke von 8cm haben. Diefelben find oben 
auf 1 cm ausgehöhlt und mit 2 Ablauflöchem verfehen. Zur Handhabung fchwerer Schlachtftücke in und aus 
den Brühkeffeln dienen im Mittelraum der 2 Hallenabtheihmgen angebrachte Laufkrahne von 0,6 * Trag­
kraft, welche fich auf an den Langpfeilern befeftigten Eifenfchienen bewegen und mit nach der Quere 
beweglichen kleinen Winden verfehen find. Mit diefen Krahnen können die Schlachtftücke an den dem 
Mittelraume zugekehrten Rahmennägeln aufgehängt werden.

Die Lüftung gefchieht durch Schiebefenfter und Deckenfchlote. Die Pflafterung befteht aus Mett­
lacher Fliefen. Die Rahmen ruhen hier, wie in den Kleinvieh-Schlachthallen, auf gufseifernen Säulen. Die 
28 Waffergrande und 28 Tifche an den Langwänden jeder Abtheilung beftehen aus Carrara-Marmor und 
haben eine Höhe von 0,85 m über dem Boden. Die Grande find 0,so m lang und breit und 0,55m hoch, 
die Tifche 1,1 X 0,8 m grofs, 5cm dick, beide mit freien, über dem Pflafter mündenden Ausläufen verfehen. 
Die Wartebuchten aufsen an der öftlichen Langwand unter dem Vordach find 1,9 m breit, 6 m lang und mit 
1,2 m hohen Eifengittern und Schiebethüren eingefchloffen. Zur Abgabe des benöthigten Waflers dienen 
in jeder Abtheilung 56 Wechfel, 28 für Kalt- und 28 für Warmwaffer, welche über jedem Waffergrand 
angebracht find. Zur Beleuchtung find 28 auf den Rahmenfaulen und 2 auf Confolen angebrachte Laternen 
vorhanden. Im Mitteldurchgange ftehen 2 Decimaiwagen mit Hängerahmen. Unter der ganzen Halle ift 
ein Keller vorhanden. —

Das Sanitäts-Gebäude dient zum Schlachten von krankem und verdächtigem Vieh, fo wie von Pferden. 
Der Schlachtraum für Grofs- und Kleinvieh ift 12m lang und 15m breit, der für Pferde 12m lang und 
9m breit.



Viehmar^ München.

Nach: Zenetti, A. Der Vieh- und Schlacht-Hof München. München I8S0. Bl. 2 u. 3.Handbuch der Architektur. IV. 3, b. (2. Aufl.)
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Die Kuttierei befitzt 4 Brühkeffel in der Mitte und an den Umfaffungswänden 48 gröfse und kleine 
Waffergrande. Die Pflafterung befteht aus Mettlacher Fliefen. Die Brühkeffel find im Pflafter verfenkt 
und befitzen 1,5m Länge und Breite und Im Tiefe. Die Waffergrande beftehen aus Carrara-Marmor von 
Im Länge, 90cm Breite und 55 cm Höhe. Das Mobiliar befteht aus 8 Tifchen von 6m Länge, 10m Breite 
und 80cm Höhe, fo wie aus 20 Kübeln von Holz. Der Anbau enthält das Keffelhaus mit 2 Dampf keffeln, 
13m lang und 8m breit.

Die zwei Stallungen haben je 27m Länge und 10,6m Breite, fo wie 4,2 m Höhe bis zum Scheitel 
der Gewölbe und können 144 Stück Grofsvieh faffen. Die Standbreite ift zu 1,5 m bemeffen.

ß) Der Viehmarkt (fiehe die neben fliehende Tafel) ift ebenfalls von einer 2,5 m hohen Mauer 
umgeben. Die Gefammtfläche beträgt 46 118 qm, wozu noch 3622 üm für den Platz der Gaftwirthfchaft 
kommen.

Die zwei Markthallen für Grofsvieh (fiehe Fig. 140 bis 142, S. 143 u. 144) find derart conftruirt, 
dafs fie zugleich als Ställe dienen. Diefelben find in Art. 96 (S. 143) näher befchrieben worden, des­
gleichen die Markthalle für Schafe und Schweine (fiehe Fig. 146 bis 149, S. 147) in Art. 101 (S. 147), 
fo wie die Markthalle für lebende und gefchlachtete Kälber und Schweine (fiehe Fig. 144 u. 145, S. 145 
u. 146) in Art. 99 (S. 145).

Aufser diefen Gebäuden find eine Gaftwirthfchaft mit 2 Pferdeftällen und 2 Remifen, fo wie eine 
Centefimalwage vorhanden. Die gefammten Baukoften der ganzen Anlage beliefen fich auf 4058215 Mark.

Die Schlachthöfe und der Viehmarkt zu Wien. — Die Haupt- und Refidenzftadt Wien, mit 
einer Einwohnerzahl von ca. 1 Mill. Seelen, befitzt feit 1851 zwei gröfse, nach dem Mufter der älteren 
Parifer Anlagen von der Stadt mit einem Koftenaufwande von 4006500 Mark erbaute Schlachthöfe, von 
denen der eine in Gumpendorf, der andere zu St. Marx gelegen ift. Bis zum Jahre 1879 war mit dem 
Schlachthofe zu St. Marx ein kleiner Viehmarkt verbunden, welcher jedoch den Bedürfniffen durchaus 
nicht genügte, fo dafs zu diefer Zeit mit dem Bau eines neuen Viehmarktes neben dem Schlachthofe be­
gonnen wurde.

a) Der Schlachthof zu Gumpendorf (fiehe Fig. 35, S. 4OSS) liegt an der Wien (welche 
in der Regel wenig Waffer führt), ift 350 m lang, 85 m breit und enthält 2 Verwaltungsgebäude, 8 Stallungen, 
1 Wafferbehälterhaus, 8 Schlachthäufer mit 80 Kammern und an jeder fchmalen Seite des Grundftückes ein 
Quergebäude, in welchem fich gemeinfchaftliche Schlachträume, eine Kaldaunenwäfche, eine Fettfchmelze 
und eine Anftalt für animalifche Bäder befinden.

ss) Nach: Reifebericht der Deputation zur Berichtigung auswärtiger Schlachthäufer und Viehmärkte. München 1873.
Hennicke, J. Bericht über Schlachthäufer und Viehmärkte etc. Berlin 1866.
Risch, Th. Bericht über Schlachthäufer und Viebmärkte etc. Berlin 1866. S. 13.

ß) Der Schlachthof zu St. Marx (flehe Fig. 36, S. 41 und die umftehende Tafel) ift 
ca. 230 m lang und 176 m breit. Links und rechts des 20m weiten, mit Gitterthoren abgefchloffenen Haupt­
einganges liegen 2 Verwaltungsgebäude, ca. 20m lang und 14 m breit. Dem Haupteingange gegenüber, 
an der entgegengefetzten Umfaffung, befinden fich die Bauten für die Wafferverforgung mit Mafchinenhaus 
und Behälter. Zwifchen letzteren und den Verwaltungsgebäuden liegen 2 gröfse, umzäunte, offene Vieh­
höfe mit grofsen Becken in der Mitte zum Tränken des Viehes. Die in der Ecke der Umfaffung befind­
lichen Pavillons find zu Dienftwohnungen für das niedere Perfonal eingerichtet. Die Seitenumfaffungen 
werden von je einer Düngergrube und 36 m langen, 10m breiten Gebäuden eingenommen, welche theils 
als Schlachthallen, theils zur Aufbewahrung von Häuten etc. benutzt werden. Dazwifchen liegt der 14 m 
breite Raum zur Bereitung des Albumins.

Der von den Verwaltungsgebäuden bis zum Mafchinenhaufe fich erftreckende breite Viehhof trennt 
die in Reihenftellung angeordneten Schlachthäufer für Grofsvieh, von denen je 2 einen gemeinfchaftlichen, 
12 m breiten Hof befitzen. Neben jedem Schlachthaufe ift parallel dazu in 10m Entfernung der Grofsvieh- 
ftall in fehr bequemer Weife angeordnet. Schlachthäufer und Ställe find 60 m lang und 12m breit. Erftere 
befitzen je 10 Schlachtkammern, letztere je IO Stallräume, fo dafs jeder der 80 Schlachtkammern einer 
der 80 Grofsviehftälle gegenüber liegt.

Die Schlachtkammern find im Lichten 9,4 m tief und 4,7 m breit, mit Steinplatten gepflaftert und 
durch gemauerte Wände von einander gefchieden und gewölbt. Das Pflafter befitzt 5 ftarke Eifenringe 
zum Niederziehen der Thiere und hat ein Gefälle nach der einen Seitenwand, wo fich eine Ablaufrinne 
mit vergittertem Wafferablauf befindet. An den Seitenwänden, in deren oberem Theile gröfse vergitterte 
Oeffnungen zur Beförderung des Luftzuges angebracht find, befinden fich hölzerne Rahmen mit 30cm langen, 
eben fo weit von einander abftehenden, fchräg geftellten eifernen Nägeln. Die Kammern find bis zum Ge­
wölbeanfang 4,5 m hoch. Unter dem Gewölbe liegt ein durch eingemauerte Querbalken getragener Balken
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längs der ganzen Kammer, an welchem gleichfalls Haken angebracht’ find. Die Wände find 2m hoch mit 
Cementputz verfehen. In jeder Kammer find ein Wafferhahn und ein Tifch zum Abnehmen der Eingeweide 
angebracht; jedoch finden fich Aufzugs- und Beleuchtungs-Vorrichtungen nicht vor. Das Dach der Schlacht­
kammern fpringt 2,5 m weit in den gemeinfchaftlichen Hof hinein. Ueber den Schlachtkammern befinden 
fich die Häute-Trockenböden, durch Lattenverfchläge abgetheilt und mit grofsen Holz-Jalouflen verfehen, 
und unter den Kammern durch Mauern abgetheilte, fall unbenutzte Keller.

Die Eingeweide werden an den Düngergruben entleert und in den Schlachtkammern roh gereinigt. 
Die weitere Reinigung findet in den Häufern der Metzger ftatt. Aus diefen Gründen werden die vor­
handenen Kaldaunenwäfchen zu anderen Zwecken benutzt.

Die Stallungen find nicht gepflaftert und befitzen in 4,5 m Höhe eine Decke, an den Wänden Holz­
krippen, jedoch keine Raufen. Die zu jeder Schlachtkammer gehörende Stallabtheilung ift durch Bretter- 
verfchläge von der nächften getrennt. Iin Ganzen können iooo Stück Vieh eingeftallt werden. Die 
Futterböden über den Stallungen find durch Lattenverfchläge gleichfalls abgetheilt, da die Metzger mit 
eigenem Futter und durch eigene Leute die Fütterung der Thiere beforgen.

Das Kleinvieh und befonders die Schweine werden in der Behaufung jedes einzelnen Gewerbe­
treibenden gefchlachtet, und es befteht daher für* diefe Thiergattungen kein Schlachthauszwang; dagegen 
ift Jedermann (bei ioo Gulden Strafe) verpflichtet, das Grofsvieh in den Schlachthäufern fchlachten zu 
laffen und vor dem Schlachten in die Ställe derfelben einzuftallen.

Im Schlachthaufe zu St. Marx wird das benöthigte Waffer durch 2 Mafchinen von 6 bis io Pferde- 
ftärken aus Brunnen gehoben und in den Hochbehälter gedrückt. In Gumpendorf dagegen liefert die 
Ferdinands-Wafferleitung das Waffer, welches vorher in einem Behälter gefammelt wird.

An jedem Schlachthofe ift ein Thierarzt als Director angeftellt, ferner 4 Schlachtbrücken-Ober- 
auffeher, gelernte Fleifchhauer, welche auch die Befchau vornehmen, 6 Schlachtbrücken-Unterauffeher, 
1 Haus-Auffeher, dem die Reinigung der Bureaus und Höfe obliegt, ein Thorwart und ein Nachtwächter.

y) Der Viehmarkt zu St. Marx (flehe die neben ftehende Tafel89). Für den Wiener 
Schlachtviehmarkt wurde feit einer langen Reihe von Jahren ein ah das St. Marxer Schlachthaus an- 
fchliefsendes Grundftück von 72 907Qm Fläche verwendet. Diefer Markt leiftete jedoch bei feinen primi­
tiven Einrichtungen felbft den befcheidenften Anforderungen in keiner Weife Genüge. Derfelbe befafs 
nicht einmal die nothdürftigften Einrichtungen, welche für den Transport und die Unterkunft der Thiere, 
fo wie für den Marktverkehr unumgänglich nothwendig find. Faft alle Märkte mufften unter freiem 
Himmel auf Plätzen abgehalten werden, welche nicht einmal gepflaftert, fondern nur fchlecht befchottert 
waren. Der Rindermarkt befafs aufser der Abfchrankung an der Viehmarkt-Strafse keine weitere Schutz­
vorrichtung, fo dafs die Thiere (oft 4000 und mehr) frei in Rudeln aufgeftellt werden mufften. Für die 
an der anderen Seite der Strafse gelegenen Marktplätze für Kälber, Schweine und Schafe hatte man wohl 
einige primitive Holzfchuppen errichtet; aber auch diefe genügten bei ihrer befchränkten Ausdehnung dem 
Bedürfniffe in keiner Weife.

Im Jahre 1872 wurden nun zur Aushilfe Nothftallungen für 1300 Stück Rinder erbaut und die 
bedeckten Räume für das Kleinvieh vergröfsert. Eine wefentliche Verbefferung der Transportverhältniffe 
wurde dadurch erreicht, dafs fleh die Staatseifenbahn-Gefellfchaft beftimmen liefs, im Jahre 1874 eine 
Vieh-Schleppbahn, abzweigend von der Hauptbahn bei der Stadlauer Brücke, auszuführen.

Um eine Vergröfserung des Wiener Viehmarktes (welcher feinen Auftrieb aus den öfterreichifchen 
Provinzen, Ungarn, Rufsland, den Donau-Fürftenthümern etc. erhält und nicht nur Wien und faft ganz 
Niederöfterreich mit Fleifch verfleht, fondern auch einen grofsen Export aufweist) zu ermöglichen, wurden 
in den Jahren 1873 un^ *$74 einem Koftenaufwande von 557000 Gulden die anftofsenden Grundftücke 
von 241140Flächenraum erworben, wodurch das Viehmarktgelände auf 314047vergröfsert wurde.

Zur Beftimmung der Gröfsenverhältniffe für die Gebäude dienten die Zahlen des Viehauftriebes in 
den Jahren 1871—80; doch nahm man darauf Rückficht, dafs die Maxima des Auftriebes der verfchiedenen 
Thiergattungen erfahrungsgemäfs nicht zufammenfallen, dafs alfo im aufserordentlichen Falle die Hallen der 
anderen Thiergattungen mit in Benutzung gezogen werden können und dafs man, wenn nöthig, den Markt 
auch auf zwei Tage in der Woche theilen kann.

Es wurde demnach folgendes Raumerfordernifs feft gefetzt: Rindermarkt 5000 Stück, Kälbermarkt 
6000 Stück, Schafmarkt 20000 Stück, Schweinemarkt 6500 Stück, und aufserdem Stallungen gefordert für 
3500 Stück Rinder und 9000 Stück Schweine.

S9) Nach : Die Neubauten am Schlachtviehmarkte in St. Marx. Vortrag, gehalten von Berger in der Central-
Verfammlung der k. k. Landwirthlchafts-Gefellfchaft in Wien am 23. Febr. 1881.
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Das Bauprogramm enthielt ferner die Beftimmungen über die übrigen Erforderniffe für Verwaltung, 
Veterinär- und polizeiliche Einrichtungen, Bahnanlagen, Gaftwirthfchaften etc. Auf Grund des zu diefem 
Programme aufgeftellten Entwurfes erfolgte im Jahre 1878 die Concurs-Ausfehreibung in der Art, dafs es den 
Offerenten frei geftellt wurde, felbft Projecte vorzulegen und dafs auch den Projectanten die Bauausführung 
übertragen werden konnte. Es gingen damals 6 neue Entwürfe ein, von welchen der /fo/fche nach fehr 
eingehend geführten Verhandlungen zur Ausführung angenommen wurde. Zugleich wurde dem Verfaffer auch 
die gefammte Bauausführung übertragen, welche im Spätherbft 1879 begann.

Eine breite Längsftrafse, die verlängerte Viehinarkt-Strafse, und zwei fchmalere Querftrafsen durch­
ziehen das ganze Grundftück und theilen daffelbe derart, dafs rechts von der Viehmarkt-Strafse der Rinder­
markt und Kälbermarkt, links der Schaf- und Schweinemarkt angeordnet find. Tn der Nähe der Hallen 
für Rinder und Schweine find die erforderlichen Stallungen erbaut. Das Vieh kommt mittels der vor­
erwähnten Schleppbahn an der füdlichen Seite des Grundftückes an, und es findet auf dem 400 m langen Perron, 
welcher mit den erforderlichen Einfriedigungen, Zählbuchten etc. verfehen ift, die Ausladung der Rinder, 
Kälber und Schafe ftatt. Die Rinderftallungen find in nächfter Nähe diefes Perrons gelegen. In denfelben 
fammeln fich die an den Tagen vor dem Markt ankommenden Thiere und werden von hier aus auf dem 
kürzeften Wege am Markttage in die Rinderhalle aufgetrieben. Zum Ausladen der Schweine dient eine 
eigene, den Viehmarkt an der öftlichen Seite beftreichende Zweigbahn, welche in unmittelbarer Nähe der 
Schweineftallungen (Szällafe) einen Auslade-Perron für doppelbödige Eifenbahnwagen befitzt.

Beim Markteingange ift ein grofses Verwaltungs- und Gaftwirthfchafts-Gebäude, in nächfter Nähe 
der Hallen für Rinder, Kälber und Schafe, erbaut. Die Schweinehalle erhält in unmittelbarer Verbindung 
die erforderlichen Räumlichkeiten für die Marktparteien.

In der Nähe der Kleinvieh-Hallen find mit Rückficht auf die beftehenden Verordnungen, nach 
welchen die Thiere in Wagen zugeführt werden müffen, die erforderlichen grofsen Wagen-Aufftellungsplätze 
angeordnet.

In unmittelbarem Anfchluffe an das St. Marxer Schlachthaus ift ein Platz eingefriedigt, welcher für 
die aus den Contumaz-Anftalten kommenden Rinder beftimmt ift und 1500 Stück fafft. Von diefem Markt­
platze dürfen die Thiere nicht mehr abgetrieben werden; fondern es kommen diefelben unmittelbar, ohne 
den allgemeinen Markt zu betreten, in das Schlachthaus zur Schlachtung.

Das ausgedehnte Gelände befitzt Höhenunterfchiede von mehr als 12 m, fo dafs zur Herfteilung 
einer ebenen, gegen Norden geneigten Fläche Erdbewegungen im Ausmafse von ca. 325000c^m bewältigt 
werden mufften.

' Die Rinderhalle (Fig. 169"), ein oblonger Bau, befteht aus 2 dreifchiffigen Hallen, zwifchen welchen 
fich die 11 m breite Verkehrsftrafse, ebenfalls eine Halle, befindet, und ift ganz aus Schmiedeeifen her­
geftellt. Die auf Gitterträgern ruhende Dach-Conftruction wird von 112 eifernen Säulen getragen. Die 
Haupthallen erhielten eine Höhe von 16,4 m, und es fenken fich die tiefften Dachfaume der Aufsenhallen 
auf eine Höhe von 7,6 m hinab. Der Fufsboden der Halle ift mit Klinkerfteinen auf Beton-Unterlage ge-

Fig. 169.

Rinderhalle auf dem Central-Schlachtviehmarkt zu St. Marx bei Wien 90).

90) Nach: Frey, R. Project für den Central-Schlacht-Viehmarkt in Wien. Wien 1879. 
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pflaftert; die Fugen find mit Portland-Cement ausgefüllt. Die Halle ift durchweg canalifirt, mit Gas­
beleuchtung und mit Waflerleitung (zur leichten, ausgiebigen Reinigung durch Hydranten) verfehen. Eine 
8,5 m breite Mittelftrafse und zwei je 2,om breite Seitenwege theilen die Halle der Länge nach ab; eine 
5,9 m breite Strafse liegt in der halben Länge fenkrecht auf diefe Richtung. In . den einzelnen Abthei­
lungen find die zum Anhängen der Rinder erforderlichen Barrieren aus Eifen fo aufgeftellt, dafs die Rinder 
durchweg mit den Köpfen gegen den Haupteingang der Halle ftehen. An der vorderen Stirnfeite ift diefe 
Halle mit einer Mauer und Glaswand vollftändig gefchloffen. Die übrigen 3 Seiten find vorläufig offen 
gelaffen; es ift jedoch die Conftruction derart eingerichtet, dafs, wenn die Erfahrung das Schliefsen einer 
oder mehrerer Seiten erfordert, daffelbe fofort ausgeführt werden kann. An der Rückfeite diefer Halle, 
fo wie in der Strafse gegen die Stallungen find 4 Brückenwagen zum Abwägen der Rinder aufgeftellt. 
Die Halle hat 152,5 m Länge, 114,4m Breite, überdeckt 17446 Qm Fläche und fafft 4000 Stück Rinder; 
fie kann jedoch auf 199,35 m Länge bei 22806 Fläche und einem Faffungsraum von 5300 Thieren ver- 
gröfsert werden.

Die Kälberhalle ift 86,9 m lang und 64,3 m breit, alfo 5588 Qm grofs und fafft 4500 Kälber. Die- 
felbe ftellt fich als eine dreifchiffige Halle dar, welche in gleicher Weife, wie die Rinderhalle, ganz aus 
Eifen conftruirt und ebenfalls mit Klinkern gepflaftert ift. Diefe Halle ift an allen 4 Seiten mit Mauern 
und Glaswänden in Eifen-Conftruction gefchloffen. Da die lebenden Kälber nicht gebunden zu Markte 
gebracht werden dürfen, fo ift die Halle mit Hürden verfehen. Aufserdem find eiferne Rechen in ge­
nügender Zahl für die zu Markt gebrachten todten Kälber aufgeftellt. An den Ausgängen befinden fich 
die erforderlichen Decimaiwagen. Diefe Halle kann auf 124 m Länge und 7973 Grundfläche vergröfsert 
werden und fafft dann 6000 Stück lebende oder 10000 Stück todte Kälber.

Die Schafhalle ift in ganz gleicher Weife, wie die Kälberhalle, als folider Bau aus Stein und Eifen 
ausgeführt. Diefelbe ift vorläufig 78,2 m lang und 51,3 m breit, befitzt alfo 4012 Grundfläche und fafft 
6000 Stück, kann aber auf 156m verlängert und auf 8003Grundfläche vergröfsert werden, wodurch 
dann ein Auftrieb von 12000 Stück Schafen in die Halle ermöglicht wird. Die Wände find vorläufig 
nicht gefchloffen; im Inneren find Hürden aufgeftellt. Da der Auftrieb an Schafen häufig grofser ift, als 
die Halle Schafe faffen kann, fo find in der Nähe offene Schafftände für 14000 Stück vorgefehen.

Die Schweinehalle wird aus zwei dreifchiffigen, in Eifen ausgeführten Hallen gebildet, welche einen 
2856Qm grofsen Hofraum umfchliefsen. Der ganze Bau ift 156,0 m lang und 100,0 m breit, umfafft daher 
die bedeutende Fläche von 15 600Qm und bietet Raum für 6500 Stück Schweine. In diefer Halle find 
Verkaufshürden und, getrennt von diefen, eigene Stände für die verkauften Schweine hergeftellt. Die 
verkauften Thiere werden zum Abwägen getrieben und dann auf abgefchl offenen Gängen von den Käufern 
in die abgefonderten Stände gebracht, wo fie bis zur Abtransportirung bleiben. An der vorderen Schmal­
feite des inneren Schweinehofes ift zwifchen den beiden Hallen ein eigenes Börfengebäude eingefchaltet, 
in welchem ein Börfenfaal, die Comptoirs der Händler, Amtsräume etc. untergebracht find.

An Rinderftallungen fallen 15 eingefchoffige und 2 zweigefchoffige Gebäude erbaut werden, welche 
dann einen Faffungsraum für 3600 Stück befitzen. Da die aus dem Jahre 1872 herrührenden Noth- 
ftallungen für Rinder jedoch vorläufig noch beiaffen werden, fo find nur 6 neue Rinderftallungen mit 
einem Faffungsraume für 900 Stück ausgeführt. Da ferner noch für 400 Rinder gedeckte Stände vor­
handen find, fo können zur Zeit auf dem Viehmarkte 2600 Rinder in Ställen untergebracht werden. 
Diefe Ställe find maffiv aus Mauerwerk mit gewölbten Decken ausgeführt und mit Klinkern gepflaftert. 
Die Zwifchenwände und die Futterkrippen find ganz aus Eifen hergeftellt und letztere mit Waflerleitung 
zum Tränken der Thiere verfehen. Für eine ausgiebige Lüftung und einen zweckmäfsigen Jauchen­
abzug ift gefargt. Die feuerficheren, mit Schiefer gedeckten Dachböden werden zur Aufbewahrung des 
Futters verwendet.

In der Nähe der Stallungen find Schwemmen hergeftellt.
Die Schweineftälle (Szälläfe) find nach dem Mufter folcher Anlagen, wie fie in Steinbruch bei Budapeft 

in grofser Ausdehnung beftehen und fich dort heftens bewährt haben, ausgeführt worden. Diefelben 
werden in 9 Gruppen angelegt, von welchen 7 Gruppen je 32 und 2 Gruppen je 16 Einzel-Szälläfe ent­
halten. Jeder Szälläs befteht aus einem gedeckten (aus Holz mit Ziegeldach conftruirten), 9,48 m langen 
und 4,66 m tiefen Raume mit Sandlagen und einem eingefriedigten Vorhofe in derfelben Länge und einer 
Tiefe von 11,« m. Im Vorhofe, welcher mit Backfteinen gepflaftert ift, befinden fich eine Schwemme, 
eine Tränke, dann die erforderliche Anzahl von Futtertrögen. Jeder Szälläs bietet Raum für 40 gröfse 
oder 70 kleine Schweine, und es können in der ganzen Anlage 12800 Stück Schweine untergebracht 
werden. Vorläufig find jedoch nur 96 Szälläfe für 4800 Schweine erbaut worden; doch fteht der Ausbau 
der ganzen Anlage in Ausficht.



Zu S. 191.

Facf.-Repr. nach: Hennicke, J. Bericht über Schlachthäufer und Viehmärkte etc. Berlin 1881. Bl. IX.
Handbuch der Architektur. IV. 3, b. (2. Aufl.)



Das Verwaltungsgebäude ift als Backftein-Rohbau ausgeführt und enthält einen grofsen Börfenfaal, 
welcher in der Mitte des 56,s m langen und 30,om tiefen Baues angelegt ift. An diefen Saal fchliefsen 
lieh einerfeits die Gaftwirthfchaftsräume, andererfeits die Räumlichkeiten für die Verwaltung an, und es 
flehen die Comptoirs für die Commiffare in unmittelbarer Verbindung mit den genannten Räumlichkeiten. 
Im oberen Gefchofs diefes Gebäudes werden Wohnungen und einige Fremdenzimmer untergebracht. Für 
Poft, Telegraph, Finanzwache, Feuerwache etc. ift theils in diefem Gebäude, theils in eigenen, an paffen­
den Stellen ausgeführten Baulichkeiten Vorforge getroffen.

Alle Strafsen des ausgedehnten Marktes find gepflaftert oder macadamifirt und mit Canälen, Gas- 
und Waflerleitung verfehen. Auch ift das ganze Grundftück eingefriedigt.

Die Baukoften des ganzen Projectes werden über 5 Millionen Mark betragen, während für die vor­
läufig ausgeführten Bauten über 3^2 Millionen Mark in Ausficht genommen waren. Einfchliefslich des 
Grundwerthes für den alten Markt und der Gnmdeinlöfungskoften für die neue Anlage ftellt fich der Ge- 
fammtaufwand für diefe Marktanlage auf nahezu 7 Millionen Mark.

Der Schlachthof und Viehmarkt von La Villette bei Paris (fiehe die neben flehende 
Tafel) ift in den Jahren 1864—67 ausgeführt worden und fowohl betreff des Marktes, als des Schlachthofes 
für die ganze Stadt Paris beftimmt, fo dafs die Befeitigung ven 4 früheren, ähnlich und nicht unzweck- 
mäfsig eingerichteten Schlachthäufern erforderlich wurde91).

91) Nach: Nouv. annales de la conft. 1868, S. 2, 20, 27, 28, 34, 46.
Lc inarche aux beftiaux de la Villette et les abattoirs de la ville de Paris etc. Paris 1873.
Hennicke, J. Bericht über Schlachthäufer und Viehmärkte etc. Berlin 1866. S. 15 ft'.

Die ganze Anlage umfafft ein Gelände von 38,s h“, ift eingefchloffen von der route de Flandre, dem 
quai de la Charente, der route ei' Allemagne und den Fortificationen und wird vom Canal de tOurcq in 
zwei ziemlich gleiche Theile getheilt.

Die eine Hälfte des Grundftückes ift vom Viehmarkte, die andere vom Schlachthofe eingenommen. 
Die Koften für den Ankauf des Geländes betrugen ca. 63/«, für den Bau des Viehmarktes 9, für den des 
Schlachthofes I3’/z und für den der Eifenbahnftation s/4 Millionen Mark.

Auf dem Viehmarkte liegen längs des Canals de f Ourcq 5 weitläufige Stallungen mit einer Gefammt- 
Grundfläche von ca. 17 700 Q"1, um die erkauften Thiere einzuftallen und fpäter nach dem Schlachthofe 
überzuführen. Drei diefer Gebäude haben ganz umbaute innere Höfe, zwei find nach einer Seite offen. 
In der Mitte fleht ein Stall für 4000 bis 5000 Schafe; zu beiden Seiten befinden fich 4 Rindviehftälle 
mit Raum für 2500 bis 2800 Stück.

Fig. 17091) giebt den Durchfchnitt der Ställe und zeigt die Anordnung der Stände in 4 Reihen mit 
zwei 2)5m breiten Zwifchengängen und drei l,om breiten Futtergängen vor den Krippen, von denen aus

Fig. 170.

Querfchnitt durch die Stallungen auf dem Viehmarkt zu La Villette bei Paris91).
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die Thiere vorn und hinten bequem belichtigt werden 
können. Die Ställe find 4,4m hoch; darüber be­
finden fich weitläufige Futterböden. Die Decken find 
durch eiferne Säulen geflützt. Die Umfaflungswände, 
von zahlreichen Thüren durchbrochen, find von Bruch- 
fteinen erbaut, die Dächer mit Ziegeln gedeckt.

Für den eigentlichen Marktverkehr find drei 
gröfse, ganz in Eifen conflruirte Hallen erbaut. Die 
mittlere, 290 m lang und 87 m breit, geftattet die 
Aufftellung von 35000 Stück Hammeln. Der neben 
flehende Grundrifs (Fig. 17191) zeigt die Einrichtung 
der Stände.

Die beiden anderen Hallen, von je 188 m Länge 
und 87m Breite, bieten Raum zur Aufftellung von 
4000 Stück Rindvieh und 6000 Stück Kälbern und 
Schweinen. Der Grundrifs in Fig. 17291) zeigt die 
Anordnung der Rindviehftände, welche durch 9,4, 
bezw. 5,c m breite Gänge getheilt find. Zu den Gängen 
des höher liegenden Fufsbodens der Halle für Kälber 
und Schweine führen einige Stufen. Fig. 173 u. 
1749') . geben Giebelanficht und Querfchnitt diefer 
Hallen und verdeutlichen die Anordnung der Dächer, 
deren Höhe über dem Fufsboden von 6,3 m anfangend 
bis zu 18,s m in der Mitte fteigt.

Ein Verwaltungsgebäude, eine Börfe zur Ab­
rechnung für Käufer und Verkäufer, zwei Bureaus der 
Eifenbahn, Waflerbecken und Viehtränken fchliefsen 
die Bebauung des weitläufigen Grundftückes.

Der Schlachthof befteht aus 30 Gebäuden 
mit 354 Schlachtkammern, 34 Ställen mit 23450clm

Fig. 172.
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Anordnung der Viehftände in den Verkaufshallen 
auf dem Viehmarkt zu La Villette bei Paris91).

11000 w. Gr.

Grundfläche, der Schweine-Schlächterei, 2 Gebäuden für Kaldaunenwäfche und Fettfchmelze, 4 Verwaltungs­
gebäuden, einigen Portier-Häufern und einer Anlage für den Dienft der Eifenbahn.

Die Hauptftrafsen, an welchen die Schlachthäufer und Ställe liegen, haben 20,0 m, die Querftrafsen 
12,0 m Breite.

Schienengeleife verbinden die Gebäude unter einander und mit der Verbindungsbahn, um den Trans­
port von Vieh und Fleifch möglichft zu erleichtern.

Fig- 173-

Fig. 174-

Giebelanficht und Querfchnitt der Verkaufshallen auf dem Viehmarkt zu La Villette bei Paris91).
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Je zwei der Schlachthäufer fchliefsen einen 12 m breiten Hof ein. Diefe Gebäude find von Hau- 
fteinen erbaut und mit Ziegeln gedeckt. Die Schlachtkammern find 5,'o m breit, 10,om lang und 4,s m 
hoch. Die Wände find mit Fa^>-Cement geputzt und die Decken zwifchen Eifenfchienen gewölbt. 
Darüber find Böden, nach welchen in jedem Gebäude zwei Treppen führen. Die kleineren Schlachthäufer 
haben je 8, die gröfseren je II und die gröfsten je 14 Schlachtkammern mit einem Geräthe- und Abort­
raum unter einem Dach.

Die Ställe, in derfelben Weife angeordnet, bieten Raum für 2500 Stück Rindvieh und 15000 Stück 
Kleinvieh.

Die Schweine-Schlächterei enthält ca. 40 000Grundfläche, einfchl. der Ställe und Höfe. Den 
Mittelpunkt diefes Theiles der Gefammtanlage bietet das bruloir, eine runde Halle von 30m Durchmefler, 
in Verbindung mit dem grofsen Schlachtraum, um welchen wiederum die Brühkammern liegen. Der 
Schlachtraum ift mit eifernen Geftellen und Haken, die Brühhäufer find mit Steintifchen verfehen. Den 
Hof, in welchem das brüloir fteht, umfchliefsen eine Reihe von Kammern für die Schlächter, fo wie 
Dungftätten und Aborte. Vier Ställe, jenfeits der Strafse bei den anderen Schlachthäufern, können etwa 
2000 Schweine aufnehmen.

Als Kaldaunenwäfche und Fettfchmelze dienen 2 Gebäude von ca. 2000 Fläche. Der Grundrifs 
jedes derfelben enthält 5 Räume. In der Mitte des achteckigen Hauptraumes fteht der Schornftein. —

Diefe grofsartige Anlage kann deutfchen Städten nicht als Mufter dienen, da fie viele Fehler auf­
weist, und zwar:

a) die Höfe zwifchen den Kammern find unbedeckt geblieben;
ß) die Kaldaunenwäfchen liegen in höchft unbequemer Entfernung von den Schlachtkammern und 

find viel zu klein;
f) Räume zur Bearbeitung des Blutes, Remifen, Kühlhäufer fehlen, eben fo Ställe und Schlachtkammern 

für kranke Thiere, welche in ganz abgefchloffener, von allen anderen Gebäuden getrennter Lage angeordnet 
fein müßen;

0) die Schweine-Schlächterei ift mit gänzlicher Unkenntnifs neuerer derartigen Anlagen angeordnet 
worden;

e) im Ganzen leidet die Anlage an einer gewiffen Einförmigkeit der allgemeinen Anordnung. Die 
dem Zweck der einzelnen Gebäude entfprechende Gruppirung erfcheint eben fo wenig berückfichtigt, wie 
die für den Luftwechfel fo nothwendige Anlage freier Plätze.
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B. Markthallen und Marktplätze.

3. Kapitel.

Märkte im Allgemeinen.
Von Georg Osthoff.

i2z. Im vorhergehenden Kapitel find die Märkte für Schlachtvieh mit ihren Ein-
' e'^h'edenhe1!-rjc^tungen gehandelt worden, d. h. diejenigen Märkte, auf denen das zum Schlachten 

beftimmte Vieh zum Verkaufe ausgeftellt wird. Diefelben ftehen mit ihrem Zu­
behör, wohin namentlich die Verkaufshallen gehören, mit den Schlachthöfen in engfter 
Verbindung und find daher naturgemäfs von diefen nicht zu trennen. Es erübrigt 
defshalb, die Märkte für das übrige Vieh, d. h. für dasjenige, welches nicht zur 
Schlachtbank geführt wird, fondern nur feinen Befitzer wechfelt, und die Märkte 
für diejenigen Arten todter Waaren, welche wöchentlich ein oder mehrere Male 
verhandelt werden, alfo für folche Waaren, welche unferen Wochenmarkt füllen, zu 
behandeln. Diefe Waaren beftehen aus den gewöhnlichften Bedürfniffen des täg­
lichen Lebens und find fowohl Erzeugniffe des Grund und Bodens, als auch der 
Vieh- und Fifchzucht. Obwohl nun diefe Waaren fehr verfchieden find, fo laffen 
fich die für diefelben erforderlichen baulichen Anlagen zweckmäfsig in drei Haupt­
gruppen trennen, und zwar in:

1) Märkte für Lebensmittel der Menfchen;
2) Märkte für Getreide, und
3) Märkte für Vieh und deffen Bedürfniffe, fo wie für Brennmaterial.
Schon aus diefer Eintheilung geht hervor, dafs die hier in Rede flehenden 

Märkte beftimmt find, einestheils eine Centraiftelle (eine Stadt) mit den Erzeugniffen 
einer mehr oder weniger grofsen Fläche platten Landes zu verforgen, anderentheils 
die Bedürfniffe der Centraiftelle und des platten Landes auszugleichen. Ganz be­
fonders wird es von der Gröfse des Centralpunktes abhängen, ob die Einrichtungen 
für den Verkauf der Waaren mehr oder weniger vollkommen fein müffen, ob der 
Markt täglich oder mehrere Male oder nur einmal wöchentlich abzuhalten fein 
wird, und hiernach wieder, wie grofs die Anlage fein mufs, oder mit welchen Be­
quemlichkeiten man den Marktplatz ausftatten darf; hingegen geftatten es anderer- 
feits die Befchaffenheit der Verkaufsgegenftände, ihr Schutz gegen Verderben und 
endlich die Rückficht auf das auf dem Markte verkehrende Publicum nicht, unter 
ein gewiffes Mafs von Anlagen und Einrichtungen herabzugehen.

122. Schon zu den Zeiten der erften Anfänge der Cultur finden wir bei den verfchiedenften Völkern das
Gefchichthches. ße^ürfnifs <ies Waarenaustaufches und fehen aus diefem die Märkte, wenn auch in der einfachften Geftalt, 

entftehen. Mit dem Fortfehreiten der Cultur hält aber auch die Vervollkommnung der Markt-Einrichtungen 
gleichen Schritt; die Märkte werden regelmäfsiger und vielfeitiger; fefle Plätze werden gewählt und mit 
zweckentfprechenden Anlagen ausgeftattet. Solche fcheinen fchon bei den Affyrern und Aegyptern beftanden 
zu haben; beftimmte Nachrichten finden fich jedoch erft über die Märkte der Griechen und Römer.

Den Ort, wo entweder unter freiem Himmel oder in dazu errichteten Gebäuden Lebensmittel und 
andere zum täglichen Bedürfniffe erforderliche Gegenftände verkauft wurden, nannten die Griechen äfopa, 
die Römer forum. Die Gewohnheit des äufseren Lebens, wie fie bei den Alten beftand, der Mangel jener
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Unzahl von kleinen Verkaufsläden, die in aUen Theilen der Städte der Jetztzeit zerftreut find, mufften den 
Märkten des Alterthums eine Wichtigkeit geben, wie fie diefelbe in unferer Zeit bei Weitem nicht haben. 
Da die Agora oder das Forum gleichzeitig zur Zufammenkunft für öffentliche und Privatgefchäfte, fo wie 
zum Umfatz von Handelsgegenftänden diente, war eine folche Anlage zum Beftehen einer Stadt gewiffer- 
mafsen unumgänglich nothwendig, und es ift daher erklärlich, dafs diefe Anlage bald eine der1 Haupt- 
zierden derfelben wurde 92J

Die Griechen gaben ihren Marktplätzen eine quadratifche Form und umgaben fie mit geräumigen, 
mehrfchiffigen, oft zweigefchoffigen Säulenhallen zum Schutze der Marktbefucher gegen Sonne und Regen. 
Tempel und andere öffentliche Bauten wechfelten mit diefen Hallen zuweilen ab; den Markt fchmückten 
Standbilder berühmter Männer und Monumente zu deren Gedächtnifs.

Bei den Römern wurden die Markttage mit nundinae bezeichnet, weil Anfangs an jedem neunten 
Tage die Landleute zur 'Stadt zu kommen pflegten. Der Handel felbft wurde mit dem Worte mercatus, 
fpäter auch auf den Marktplatz übertragen, benannt, von welchem unfer deutfches Wort »Markt«, das 
franzöfifche marche, das englifche market und das italienifche mercato abgeleitet find, ein Wort, welches 
hinlänglich die Beftimmung und den Zweck diefer Anlagen bezeichnet.

Die Märkte der Römer zeichneten fich vor denen der griechifchen Städte dadurch aus, dafs fie ein 
längliches Viereck bildeten, deffen Breite zur Länge fich wie 2 : 3 verhielt. Da diefe Plätze oft als Arenen 
für die Kämpfe der Gladiatoren dienten, fo waren die Portiken breiter, wie auch die Säulenweiten gröfser; 
Läden für Kaufleute und Wechslerbuden waren vorhanden. Die übrigen Verkäufer hielten fich im Inneren 
des gefchloffenen Marktplatzes im Freien auf, wo fie Buden oder nur Tifche befafsen. Die Marktplätze 
im alten Rom erhielten ihren Namen nach den Gegenftänden, welche darauf verkauft wurden. Das forum 
boarium wurde nach dem Verkaufe der Ochfen, der dort ftattfand, benannt; das forum cupedinis war der 
Nafchmarkt (Markt für Leckerbiffen), forum macellum der Markt für Fleifch und andere Lebensrnittel- 
Gemüfe wurde auf dem forum olitorium verkauft, wo auch die Verfteigerungen vorgenommen wurden • für 
den Verkauf der Fifche war das forum piscarium vorhanden, für Getreide und Brot das forum pißorium, 
für Schweine das forum fuarium etc. Diefe Plätze waren durch Säulenhallen, Monumente, Brunnen etc. 
belebt und gefchmückt, fo dafs fie befonders von der Schönheit und vom Reichthume der Stadt Zeugnifs 
ablegten.

Im Mittelalter und in der Renaiffance behielt man die römifche Einrichtung der Märkte bei, wie 
die noch erhaltenen Beifpiele in Florenz und anderen italienifchen Städten zeigen; anftatt aber die Plätze 
mit felbftändigen Portiken und Buden zu umgeben, wurden die angrenzenden Häuferreihen mit Säulen­
hallen verfehen. So find auch die Märkte der alten deutfchen Reichsftädte (z. B. Münfter i. W.) gebaut. 
Spater gab man die Halle auf, den Raum, der den Käufern und Verkäufern bei fchlechtem Wetter Schutz 
gewährt.

Fortfehreitender Luxus und Bequemlichkeit liefsen, nachdem fich in den Städten und im öffentlichen 
Leben neuer Auffchwung kund gegeben, von den offenen Märkten, welche Waaren, Verkäufer und Käufer 
den Unbilden der Witterung ausfetzten, abfehen. Man fuchte Schutz in bedeckten Hallen, welche zu- 
gleich Luft und Licht in reichem Mafse zulaffen.

Wie Paris in Bezug auf die Schlachthöfe voranging und muftergiltige Anlagen fchuf, fo nimmt es 
auch bezüglich der Anlage vorzüglicher Markthallen die erfte Stelle ein. In Paris beftanden frühzeitig 
mehrere Märkte, von denen der in St. Germain der berühmtefte war und fchon im XVI. Jahrhundert eine 
Halle befafs. Nach einer Feuersbrunft im Jahre 1762 wurden dem Markte 100 neue Bogen gegeben, welche 
aber auch wieder verfchwanden, um der fchönen Anlage Platz zu machen, welche in den Jahren 1811_ 20 
nach den Plänen der Architekten Blondel, Garrez und LujJTon ausgeführt ift. Nach diefer Zeit entftanden 
in Paris mehrere gröfse Markthallen, von denen die Centralhallen befondere Beachtung verdienen.

In den meiften gröfseren Städten Europas ift man erft in den letzten 30 Jahren mit Ernft an die 
VerbefTerung der Markt-Einrichtungen gegangen; in Deutfchland ift man, wie in vielen zur Gefundheits- 
pflege in Beziehung flehenden Dingen, fo auch hierin etwas zurückgeblieben; ja es hat die Reichshaupt- 
ftadt Berlin mit ihren mehr als 1 ^2 Mill. Einwohnern erft in den letzten Jahren mit der Errichtung von 
Markthallen zur Hebung des Marktverkehres, allerdings in muftergiltiger Weife, begonnen, während in 
München, Stuttgart, Frankfurt a. M. etc. folche Bauten zum Theile fchon feit geraumer Zeit vorhanden find.

Als Marktplätze für die Bedürfniffe einer zufammengedrängten Bevölkerung, I23' 
zu welchen Bedürfniffen vor allen anderen die Lebensmittel gerechnet werden Anforderungen' 

92) Nach: Allg. Bauz. 1859, S. 233.
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müffen, dienen in den Städten in der Regel die öffentlichen Plätze, welche ent­
weder von Alters her vorhanden find oder welche mit der fortfehreitenden Be­
bauung an den Kreuzungspunkten mehrerer Strafsen angelegt werden und dann 
meift nur für einen Stadttheil den Verkehrsmittelpunkt bilden.

In mittelgrofsen Städten wird für je 20000 bis 30000 Einwohner ein Markt­
platz anzulegen fein, und bei Vergröfserung der Städte wird man im Bebauungs­
plan darauf Rückficht zu nehmen haben. An manchen Orten von 50000 bis 
60000 Einwohnern finden wir 2 bis 3 Marktplätze angelegt, welche übrigens nicht 
alle zur gleichen Zeit für den Markt dienen, fondern abwechfelnd einen Tag um 
den anderen benutzt werden, fo dafs z. B. heute der Markt im weltlichen, morgen 
im örtlichen Stadttheile ftattfindet.

Jeder Markt ift eine dem Käufer und dem Verkäufer dienende Anlage, welche 
dem erfteren Gelegenheit bieten foll, feine Einkäufe an einem beftimmten Orte zu 
machen, und dem letzteren die Möglichkeit fchaffen foll, die gefammelten oder er­
zeugten Producte, Fabrikate oder Waaren an den Mann zu bringen. Dafs dies zu 
beftimmten Stunden oder Tagen gefchehe, liegt im Intereffe der Betheiligten und 
ift eine der wefentlichften Bedingungen des Marktes. Diefem find weiter die be- 
quemften Einrichtungen zu verfchaffen; dabei ift aber auch zu berückfichtigen, dafs 
nicht Alles für Alle taugt und man mit örtlichen Verhältniffen, welche fich mit der 
Zeit herausgebildet haben, rechnen mufs. Bei Einrichtung neuer oder Verlegung 
alter Märkte von dem einen auf den anderen Platz mufs mit grofser Vorficht zu 
Werke gegangen und forgfältig geprüft werden, ob alle Bedingungen vorhanden 
find, um den Markt lebensfähig zu machen.

Im Intereffe der Käufer liegt es, dafs fie für gutes Geld auch gute Waare er­
halten, und es erftreckt fich diefer Satz namentlich auf jene Gegenftände, welche 
dem Menfchen zum Unterhalt dienen — auf die verfchiedenen Nahrungsmittel. Um 
hier Garantien zu haben, ift eine behördliche Aufficht erwünfeht. Es foll fich aber 
diefe darauf befchränken, dafs nach richtigem Mafs und Gewicht verkauft wird 
und dafs die zum Verkauf gebrachten Waaren gut und der Gefundheit des Menfchen 
nicht fchädlich find.

Ein fehr gutes Vorbild giebt nach diefer Richtung hin England. Hier enthält 
fich die Behörde jeder adminiftrativen Einwirkung auf den Markt; fie befchränkt fich 
auf die Ueberwachung deffelben in Bezug auf Ordnung und Lieferung guter und 
gefunder Waaren. Weniger frei verfährt Frankreich (befonders Paris), wo der ganze 
Marktverkehr nach einem einheitlichen Plane eingerichtet ift.

Ueber die Zeitdauer des Marktes entfeheiden wieder örtliche Verhältniffe; 
während bei kleineren Städten Wochenmärkte genügen, find bei den Grofsftädten 
ununterbrochen dauernde Märkte unerläfslich geworden.

Ueberwachung und Verwaltung eines Marktes müffen, wenn derfelbe ein Privat­
unternehmen ift, getrennt fein; ift er ein communales, fo können beide in einer 
Hand liegen.

Zu jedem Markte müffen gute und bequeme Zufuhrwege gefchaffen werden; 
umftändliche und theuere Transporte der Waaren find zu vermeiden.

Die Marktplätze find in der Regel gepflaftert, und es werden auf denfelben 
an den Markttagen verfetzbare, einfache Buden oder auch nur Tifche, felbft nur 
Bänke von den einzelnen Verkäufern aufgeftellt, denen der Platz vom Marktmeifter 
(Marktvogt) angewiefen wird. Diefe Buden, Tifche oder Bänke ftehen in Reihen,
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welche einen genügend breiten Gang zum Stehen und Vorbeifchreiten der Kauf­
luftigen zwifchen fich laffen.

Eine Hauptfrage, welche bei der Einrichtung des eigentlichen Marktplatzes 
in Erwägung zu ziehen ift, ift die, welche Bequemlichkeiten für das verkehrende 
Publicum zu fchaffen, welche Anlagen für die zum Verkauf gelangenden Waaren 
erforderlich find. Es ift felbftredend, dafs diefe Frage fehr verfchieden aufgefafft 
werden kann; ift es doch nicht nur der gegenwärtige Zuftand, fondern auch die 
der Zukunft vorbehaltene weitere Entwickelung, welche mit zu fprechen haben. 
Kleine, auf wenige Stunden ausgedehnte, nur einmal wöchentlich abzuhaltende 
Märkte kommen mit geringfügigen Anlagen aus; öfter abzuhaltende und länger 
oder ftetig andauernde Märkte verlangen felbftredend gröfsere Anlagen, oft von der 
allerumfangreichften Art.

Zu diefen Anlagen find in erfter Linie die Markthallen zu rechnen, welche 
dem Käufer und Verkäufer Schutz gegen die Unbilden der Witterung gewähren 
und die Waaren vor dem Verderben fchützen follen.

Es ift aber nicht jeder Markt geeignet, in eine Markthalle verpflanzt zu werden. 
Nicht auf jedem Markte herrfcht ein Verkehr, der befondere, markthallenartige 
Einrichtungen erforderlich macht oder auch nur eine Ueberdachung paffend erfcheinen 
läfft. Es giebt eine Menge von Verbrauchsgegenftänden, die nicht täglich, fon­
dern in längeren Zeitzwifchenräumen gekauft zu werden pflegen, und hier findet 
die Kaufluft, abgefehen von anderen kaufmännifchen Gefichtspunkten, im Völker­
verkehre auf Meffen, im Verkehre benachbarter Städte auf Jahr- und Krammärkten 
ihre Befriedigung.

Märkte, welche fich öfter wiederholen, wie Vieh-, Getreide-, Heu- und Stroh-, 
Leder- etc. Märkte, find fchon eher geeignet, in bedeckten Räumen untergebracht 
zu werden, und es finden fich auch in vielen Städten, wo diefe Märkte eine gröfse 
Bedeutung erlangt haben, Gebäude oder Ueberdachungen dafür ausgeführt.

Wefentlich verfchieden hiervon find folche Märkte, welche zum Kauf und 
Verkauf von Lebensmitteln dienen, die täglich verzehrt werden, alfo auch täglich 
gekauft und feil geboten werden müffen.

Ueber die Arten von Märkten fpricht fich Rifch^ in erfchöpfender und vorzüglicher Weife wie 
folgt aus: »Ein täglicher Markt ift indefien auch bei diefen Verzehrungsgegenftänden nur unter beftimmten 
Vorausfetzungen möglich, und fo lange diefe Vorausfetzungen nicht zutreffen, mufs der Verkehr in anderer 
Weife für die Befriedigung der Bedürfniffe forgen.

In kleinen Städten fehlt es an Producenten und Confumenten, um täglich einen Markt zu bevölkern. 
Wenn der Bauer nach feinem Belieben zu Markte fährt, auf die Gefahr hin, nur wenig Käufer anzutreffen, 
der Käufer keine Gewifsheit hat, ob er auch eine genügende Menge Waaren findet, fo ift der Zweck des 
Marktes verfehlt, und es liegt die Nothwendigkeit vor, beftimmte Tage in der Woche für den Markt feft 
zu fetzen, das Kauf- und Verkaufgefchäft, welches fich fonft auf alle Tage vertheilen würde, auf einen 
oder zwei Tage zu befchränken.

Nur in diefer Weife kann ein Marktverkehr erreicht werden, der eine für Käufer und Verkäufer 
wohlthätige Concurrenz erzeugt, ein Verkehr, wo der Verkäufer weifs, dafs er Käufer für feine Waare 
findet, der Käufer, dafs ihm eine reichere Auswahl zu Gebote fteht.

In grofsen Städten, wo der Verbrauch eine gröfse Ausdehnung erhalten mufs, wird die Abhaltung 
eines täglichen Wochenmarktes eine andere Geftalt gewinnen, wenn gleich auch hier beim Befuche des 
Marktes Unterfchiede bemerkbar find und täglich keineswegs ein gleicher Verkehr ftattfindet.

Nur wenige Städte giebt es, welche fich eines täglichen Marktes erfreuen, in denen alle Bedingungen 
vorhanden find, um einen täglichen Markt lebensfähig zu machen; in den meiften Städten, wo dies nicht

124.
Markthallen.

93) In: Bericht über Markthallen etc. Berlin 1867. S. 6 u. ff.
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der Fall ift, die tägliche Verzehrung aber dennoch ftattfindet, müffen fich andere Einrichtungen Bahn 
brechen, welche als Erfatz für die Märkte eintreten.

Wenn die Confumenten fich nicht in der Lage befinden, ihre Haushaltungen an den Markttagen 
auf einige Tage mit Lebensmitteln zu verfehen, fo wird der Haufirhandel feine Thätigkeit entwickeln und 
diejenigen bedienen, die nur täglich ihre Lebensmittel einkaufen können oder aus Bequemlichkeit die 
Märkte nicht befuchen; es werden auch Höker- und Kellerwirthfchaften entftehen, bei denen in den ein­
zelnen Stadttheilen Marktartikel zu jeder Zeit zu erwerben find.

Finden keine täglichen Märkte ftatt, fo wird an den beftimmten Markttagen in der Regel auch nur 
der Vormittag für den Markt verwendet, theils um die Kauf- und Verkaufgefchäfte noch mehr zufammen- 
zudrängen, theils aber auch zur Bequemlichkeit der Landleute, um ihnen die Rückfahrt zu erleichtern 
oder überhaupt möglich zu machen.

Bei der Unentbehrlichkeit der meiften Marktartikel für das tägliche Leben liegt es wohl in der 
Natur der Sache, dafs es fich alle Städte — denn eine jede Stadt hat und mufs ihren Wochenmarkt 
haben — angelegen fein laffen, diefe Quelle der Ernährung nicht verfiegen zu laffen, alle Anordnungen zu 
treffen, welche den Befuch des Marktes erleichtern und alle Hinderniffe zu befeitigen, welche ihn ftören 
und erfchweren können.

Was kann wohl mehr im Intereffe einer ftädtifchen Bevölkerung liegen, als möglichft oft, möglichft 
wohlfeil und möglichft gut die erften unentbehrlichen Lebensmittel erhalten zu können, und hat es für 
diefe Zwecke gewifs keine untergeordnete Bedeutung, wenn man Anordnungen trifft, welche den Wochen­
märkten durch Ueberdachungen Schutz gewähren, wenn man Hallen erbaut, in denen diefe Märkte abge­
halten werden können.

Je nach der Gröfse der Stadt, alfo auch des Verbrauches, kann es nicht ausbleiben, dafs auch diefe 
Wochenmärkte eine verfchiedene Geftalt und einen verfchiedenen Charakter annehmen.

Beftrebt, die ftädtifchen Einwohner mit Lebensmitteln zu verfehen, find es zunächft Landleute, 
Gärtner, Ackerbürger etc., welche den Markt befuchen und ihm Waare zuführen. Eine folche Zufuhr 
kann fich aber nur auf wenige Meilen erftrecken; ein folcher Umkreis genügt aber nicht für eine gröfse 
Stadt, und es müffen hier fchon Aufkäufer, Commiffionäre, Kaufleute etc. ins Mittel treten, um die Ver- 
zehrungsgegenftände in grofsen Mengen und in gröfserer Entfernung aufkaufen zu laffen. Ein einzelnes 
Land ift meift auch nicht im Stande, den Markt einer Hauptftadt mit allen nöthigen Marktartikeln zu ver­
fehen; es müffen hier wiederum andere Länder und Erdtheile ihre Beiträge dazu liefern.

Bei der geringeren oder gröfseren Ausdehnung des Marktverkehres in den gröfseren Städten kann 
es nicht ausbleiben, dafs nach und nach ein Grofshandel fich Bahn brechen mufs, ein Handel der fich 
nicht damit befchäftigen kann, eine gröfse Quantität der Waaren in kleinen Theilen zu verkaufen, fondern 
der darauf angewiefen ift, den durch den Kleinhandel entftehenden Zeitverluft fich durch einen Abfchlag 
auf den Preis der Waare entfchädigen zu laffen, und es dem Höker überläfft, aus der Differenz der Ein­
kauf- und Verkaufpreife eine Quelle der Ernährung zu finden.

In diefer Weife geftaltet fich durch den natürlichen Verlauf des Marktverkehres auf allen Wochen­
märkten gröfserer und grofser Städte ein Grofs- und Kleinhandel, beide gleich wichtig, beide gleich un­
entbehrlich, beide der forgfamften Beachtung werth.

Wie fich der Grofshandel durch die Natur der Dinge entwickelt, fo pflegt derfelbe auch da feine 
Wohnung aufzufchlagen, wo der Kleinhandel fich befindet, und er geht mit demfelben Hand in Hand; 
nur in Frankreich, wo man es liebt, fcharfe Grenzen zu ziehen, um auch fcharfe Controlen üben zu 
können, hat man beftimmte Locale etc. nur für den Grofshandel mit der Bezeichnung marches d'appro- 
vifionnement beftimmt, Märkte, welche die Stadt mit allen möglichen Verbrauchs-Artikeln verfehen, und 
zwar in folchen Quantitäten, dafs der Vertrieb nur im Wege des Grofshandels möglich ift und man eben 
defshalb auch dafür forgen zu müffen meint, dafs dies ebenfalls nur im Wege des Grofshandels gefchieht.

In England fucht der Grofshandel zwar auch feine beftimmten Stätten; keine Behörde denkt aber 
daran, beftimmte Regelungen vorzunehmen, geleitet von dem Grundfatze, dafs jedes künftliche Eingreifen 
in einen freien Handel immer dazu beiträgt, den Verkehr zu beeinträchtigen und die frei fich entwickelnde 
Thätigkeit zu lähmen.

Die Art des Verkehres bei einem Grofshandel und bei einem Kleinhandel bringt es auch mit fich, 
dafs für den einen andere Einrichtungen nothwendig find, als für den anderen, und richtet fich dies nach 
der Lage des Marktes, nach der Gewohnheit des Verkaufes, nach der Befchaffenheit der Zufuhren etc.« 

I2s- Die Vorzüge, welche die Markthallen aufweifen, find folgende94'):
Vortheile

der " '
Markthallen. 94) Nach: Risch, Th. Bericht über Markthallen etc. Berlin 1867. S. 252 u. ff.



199

i) Der Schutz, den Käufer und Verkäufer geniefsen, um das Gefchäft un- 
geftört bewirken zu können. Viele Käufer befuchen bei fchlechtem Wetter den 
offenen Markt nicht und nehmen ihren Bedarf aufser den Marktzeiten vom Haufir- 
händler oder aus dem nächft gelegenen Laden eines Gemüfehändlers. Bei fchlechtem 
Wetter ift der offene Markt fpärlich befucht, und es tritt hierdurch ein Mifsverhältnifs 
ein, welches auf den natürlichen Vertrieb der Waare und auf die Verzehrung von 
Einflufs fein mufs. Ift das Markt-Publicum gegen die Einflüffe der Witterung ge- 
fchützt, fo findet auch der freie Verkehr zwifchen Käufern und Verkäufern keine 
Hinderniffe; die Waare kann zur Prüfung ausgelegt, das Handeln darum braucht 
nicht beeilt zu werden, und die Märkte erlangen hinfichtlich des Angebotes und der 
Kaufluft eine gewiffe Gleichmäfsigkeit und Stetigkeit, welche für Feftflellung der 
Preife ohne Nachtheil nicht entbehrt werden kann.

2) Auf die Entwerthung der Waare haben gröfse Wärme, gröfse Kälte, Regen 
und Sonnenfchein etc. entfchiedenen Einflufs. Auf einem offenen Markte kann da­
her eine vollftändige Entwerthung einzelner Waaren zu Zeiten eintreten, während 
eine Markthalle die Verkäufer gegen folche Verlufte fchützt, was wiederum auch 
für die Käufer von Bedeutung ift, da die verdorbenen Waaren der Verzehrung ent­
zogen, das Angebot alfo verringert wird.

3) Während auf dem offenen Marktplatze, der nicht allein Marktzwecken 
dient, das Feilhalten der Waaren fich auf einige Tagesftunden befchränken mufs, 
kann und wird die Markthalle, welche recht eigentlich für einen ungefiörten und 
unausgefetzten Marktbetrieb befiimmt ift, den ganzen Tag über den Käufern und 
Verkäufern geöffnet fein und fo Jedermann die Möglichkeit bieten, feine Waare zu 
der ihm paffendften Zeit zu kaufen.

4) Die befchränktere Begrenzung einer Markthalle gebietet die Aufftellung der 
Waaren dicht neben einander und ermöglicht eine bequemere und beffere Ueberficht 
über diefelben. Eben fo ift eine beffere polizeiliche Ueberwachung über die aus- 
geftellten Fleifchwaaren möglich.

Die in verfchiedenen Ländern ausgeführten Markthallen beftehen nun in der 326- 
Regel aus folgenden Räumlichkeiten: ei“'

1) aus Ueberdachungen, welche Käufer und Verkäufer gegen das Wetter fchützen; Markthalle.

2) aus Kellerräumen für Waaren und Geräthe;
3) aus Kühlräumen zum Frifcherhalten von Fleifch, Geflügel, Wild, Fifchen etc.
4) aus kleineren Aufenthaltsräumen für die Auffichts- und Verwaltungsbeamten;
5) aus Abort-Anlagen.
Bei den Markthallen unterfcheidet man folche für den Grofshandel und folche ”7- 

für den Kleinhandel, und es mufs die ganze Anlage den hieraus fich ergebenden °e'b^de"''" 
Bedürfniffen angepafft werden. Dann aber find in zweiter Linie die folgenden Haiien-Aniage. 
Punkte forgfältigft zu erwägen und zu berückfichtigen:

1) bequeme und zweckmäfsige Lage des Marktes in Bezug auf die dafelbft 
kaufende flädtifche Bevölkerung;

2) bequeme und zweckmäfsige Lage in Bezug auf Zufuhrwege für die von 
auswärts herankommenden Verkäufer;

3) das Anpaffen der Hallen und anderer Räume an die Verkaufsgegenfiände;
4) das Anpaffen aller Räumlichkeiten an die für den Marktverkehr vorhandene 

Zeit, und
5) die Art und Ausdehnung der Verwaltung.
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2‘ annee, f. 13, 14 : 
je annee, f. 24 .• 

f-St 
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13c annee, f.38, 60, 69: Marche aux befliaux a Rouen; von Touzet. 
Croquis dl architecture. Intime club. Paris.

i86j—88, No. I, f. 4, 3 ■' Un marche au poiffon.
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is8.
Allgemeines.

4. Kapitel.

Märkte für Lebensmittel.
Von Georg Osthoff.

a) Allgemeines.
Die Märkte, welche dazu beftimmt find, dem Verkaufe von Lebensmitteln zu 

dienen, unterfcheiden fich in Grofs- und Kleinmärkte. Unter erfteren verfteht man 
Märkte, auf denen die Waaren nur in grofsen Mengen gehandelt werden, welche 
den Bedarf von vielen Menfchen decken, während ein Kleinmarkt dem Verkaufe 
kleinerer Waarenmengen, welche der Einzelne benöthigt, zu dienen hat.

Kleine, fo wie auch gröfsere Städte, welche ihren Lebensmittelbedarf aus der 
allernächften Umgebung beziehen, find auf eine Grofs-Markthalle nicht angewiefen, 
und es kann daher der Bau einer folchen ganz unterbleiben. Dagegen ift eine 
folche für Städte über 500000 Einwohner geboten, welche ftets gezwungen find, 
ihren Bedarf an Lebensmitteln aus grofsem Umkreife zu decken, da die Bevölkerung 
fich fonft einestheils ganz und gar in die Hände von Hökern und Aufkäufern giebt, 
anderentheils zu Zeiten ihren Bedarf nicht rechtzeitig decken wird und denfelben 
ftets mit unverhältnifsmäfsig hohen Koften bezahlen mufs.

Der Grofshandel mit Lebensmitteln trägt hauptfächlich dazu bei, den Markt 
mit einer genügenden Menge von Waaren zu verfehen '; derfelbe vermehrt dadurch 
das Angebot und ermäfsigt die Preife. Durch den Grofshandel allein ift es mög­
lich, eine Grofsftadt in der ausreichenden Weife mit Lebensmitteln zu verforgen, 
fo dafs diefe Art des Handels der forgfältigften Beachtung und der gröfsten Unter- 
ftützung bedarf. Je gröfser eine Stadt ift, defto weniger wird die Umgegend im 
Stande fein, den Bedarf an Lebensmitteln zu decken, und defto höher werden die 
Preife fein, da einestheils die Arbeitslöhne in der Nähe einer Grofsftadt höhere find, 
als in der Nähe einer Kleinftadt, andererfeits die Nachfrage gröfser ift, als das An­
gebot. Dagegen wachfen die Koften der Zufuhr der Lebensmittel mit der Ent­
fernung. Nur in grofsen Mengen laffen fich die Waaren billiger verfrachten, und 
da ift es die Aufgabe des Grofshandels, die billigen Lebensmittel in grofsen 
Mengen aus der Ferne heranzuziehen, den Bedarf mit dem Angebot auszugleichen 
und die Preife der Lebensmittel möglichft niedrig zu halten. Um diefe Aufgabe 
zu erfüllen, ift es nothwendig, dafs die Grofsftädte mit ihrem Hinterlande durch 
gute Landftrafsen und mit den ferneren Gegenden durch Eifenbahnen und Waffer- 
wege in Verbindung ftehen.



205

Die Organifation der Verwaltung ift bei einer Grofs-Markthalle eine andere, 
als bei Klein-Markthailen, und kann bei beiden wieder fehr verfchieden fein, je 
nachdem diefelben in den Händen von Privaten oder der Stadt find, oder je nach 
dem Zwecke, dem die Markthalle dient.

»Bei der Grofs-Markthalle ift befonders zu unterfcheiden,« lagt Behnkt*'“), »ob der Engros-Verkauf 
ausfchliefslich durch die Markthailen-Verwaltung beforgt werden oder ob jeder Lieferant und jeder Producent 
berechtigt fein foll, feine Waaren nach der Halle zu configniren und dort felbft oder durch einen von ihm 
frei zu beftimmenden Agenten im Grofsen verkaufen zu laffen. Die erfte Art der Organifation befteht in 
den gröfseren franzöfifchen und belgifchen Städten, namentlich in Paris und in Brüffel, und ift auch bei 
der Verwaltung der Wiener Markthallen eingeführt. Der Verkauf erfolgt faft ausfchliefslich im Wege 
öffentlicher Verfteigerung, deren Vornahme und Controle den zahlreichen Beamten obliegt. Zugleich ift 
mit dem Marktbetriebe die Erhebung von Steuern verbunden, welche in Frankreich und Belgien als octroi 
den Communen, in Wien als Verzehrungsfteuer dem Staate zufliefsen. Im Gegenfatz zu diefer Organifation 
ift in den Markthallen der meiften englifchen Städte der Engros-Verkauf vollkommen frei gegeben, und 
es befchränkt fich die adminiftrative Mitwirkung neben der Handhabung der Sicherheits- und Gefundheits- 
Polizei darauf, die Lagerung der Waaren anzuordnen, den vorfchriftsmäfsigen Verkauf zu controliren, die 
Gebühren einzuziehen und für rechtzeitige Räumung der Halle zu forgen. Die gleiche Anordnung ift auch 
in Frankfurt a. M. bei der gleichzeitig mit dem Markthallenbau ftattgehabten Reorganifation des Markt- 
wefens eingeführt worden, und es wird diefer Art der Beordnung des Engros-Marktes, fo lange nicht die 
Steuererhebung ein fchärferes Eingreifen der Verwaltung ohnehin unerläfslich macht, fchon defshalb der 
Vorzug zu geben fein, weil die complicirte Einrichtung der franzöfifchen und belgifchen Adminiftration 
Uebervortheilungen und dauernde Mifsbräuche zuläfft, welche bei freier Concurrenz ausgefchloffen erfcheinen.«

Bei der englifchen Markteinrichtung hat die Verwaltung nur die Baulichkeiten 
der Hallen und inneren Einrichtungen in Ordnung zu halten, für Reinlichkeit zu 
forgen, die Plätze in der Halle zu vertheilen und die Platzgebühren zu erheben, fo 
dafs ftets wenige Perfonen zur Beforgung diefer Gefchäfte genügen. Wenn nur die 
zur Aufrechthaltung der Ordnung gegebenen Vorfchriften erfüllt find, fo entziehen 
fich der Marktverkehr felbft, die Kauf- uud Verkaufgefchäfte, die Art und Weife 
des Verkaufes jeder Controle durch die Marktbeamten.

Bei der franzöfifchen Organifation der Verwaltung find eine Menge von Be­
amten mit vielen Functionen nöthig, und es ift der Controle und des Zwanges 
kein Ende. In Wien, wo diefe Verwaltungsart anfänglich eingeführt war, war eine 
vollftändige Hallen-Direction eingefetzt, welche von einer ftädtifchen Commiffion, 
beftehend aus fieben Mitgliedern des Gemeinderathes, überwacht wurde. Aufserdem 
waren Concepts-, Kanzleibeamte, Ober- und Unter-Controleure, Wagemeifter und 
Diener angeftellt.

In deutfehen Städten wird man wohl ftets mehr den englifchen Einrichtungen 
fich hinneigen. Wenn man auch aus Vorliebe für polizeiliche Ueberwachung eine 
genaue Marktordnung erlaffen und die Beamten mit der Controle über die Einhaltung 
derfelben beauftragen wird, fo wird man fich behördlicherfeits wohl nirgends in die 
Abwickelung und den Gang der Gefchäfte einmifchen.

Eine Klein-Markthalle, welche nur den Zweck hat, Käufern und Verkäufern 
ein Obdach zu bieten, bedarf aufser den Arbeitern zur Reinhaltung der Halle nur 
eines Marktmeifters (Marktvogts), der die Plätze anweist, den Markt eröffnet und 
fchliefst und die Marktgelder eincaffirt, fo wie eines Wagemeifters. Die Zahl der 
Beamten ift fonach eine geringe.

In allen Fällen wird man in jeder Klein-Markthalle eine Unterfuchung der 
Marktartikel in gefundheitspolizeilicher Hinficht vornehmen laffen und dazu Thier­
ärzte etc. beftellen.

129.
Verwaltung.

95) In: Deutfehes Bauhandbuch. Bd. II, Theil 2. Berlin 1884. S. 976.
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Rifch fagt96): »Wenn die Anwendung der gefetzlichen Vorfchriften über die Wochenmärkte auf 
den Verkehr in der Markthalle ohne Weiteres auch dadurch ausgefchloffen erfcheint, dafs in der Markt­
halle der Eigenthümer gewilfermafsen ein Hausrecht befitzt und auszuüben hat, dafs in der Markthalle 
nicht Jeder, fondern nur derjenige, welcher das Recht dazu von dem Eigenthümer der Halle erlangt hat, 
feine Waare zum Verkaufe ausftellen darf, fo bildet doch die mit Genehmigung der Polizei in der Markt­
halle täglich ftattfindende öffentliche Verfammlung von Hunderten von Menfchen zum Zwecke des Verkaufs 
und Einkaufs von Waaren einen dem Wochenmarkt-Verkehr fehr ähnlichen Marktverkehr, welcher von der 
Polizei-Behörde im Intereffe der öffentlichen Ruhe, Ordnung und Sicherheit zu regeln und zu leiten und 
im Intereffe der öffentlichen Wohlfahrt, insbefondere der öffentlichen Gefundheitspflege zu überwachen ift.«

Ferner hat die Polizei dafür zu forgen, dafs diejenigen Lebensmittel, welche 
in den Markthallen feil geboten werden, auf öffentlichen Strafsen und Plätzen nicht 
verkauft werden. Dies ift eine der unerläfslichften Bedingungen für die Regelung 
des Marktwefens und für das Gedeihen der Markthallen. Behnke ift fogar der An- 
ficht, dafs, falls für kleinere Märkte oder für einzelne Verkaufsftände von Blumen 
und Obft etc. dauernd oder zeitweilig eine Ausnahme gemacht wird, felbft dann 
auch für den Verkauf auf der Strafse Standgeld, wie in dei" Markthalle erhoben 
werden mufs.

Obgleich in Deutfchland die Städte mehr geneigt fein werden, den. Bau und 
Betrieb der Wochenmarkt-Hallen felbft in ihre Hände zu nehmen, fo fcheint doch 
dies nicht gerade zweckmäfsig zu fein. Eine Gefellfchaft, welche fich zur Aufgabe 
macht, die Städte auf billige Weife mit guten Lebensmitteln zu verforgen und in 
möglichft vielen Städten Markthallen zu errichten und zu betreiben, ift in der Lage, 
von einer Centralftelle aus den Grofshandel mit Lebensmitteln zu leiten, und den 
zeitlichen Bedarf diefer Städte in der erforderlichen Weife zu decken, während jede 
Stadt für fich gar nicht im Stande ift, den Grofshandel in ihre Hand zu nehmen. 
Eine folche Gefellfchaft kann daher ganz anders und vorzüglicher auf die gute 
Verforgung einer Stadt mit Lebensmitteln einwirken, als die ftädtifchen Behörden. 
Darin ift ein gröfser Vorzug zu erblicken. In England liegen die Markthallen faft 
ausfchliefslich in den Händen von Privatperfonen oder Gefellfchaften, und auch in 
Deutfchland fcheint befonders in den Mittelftädten die oben ausgefprochene An­
ficht zu Gunften des Privatbetriebes zum Durchbruch zu kommen.

»An und für fich ift es ganz gleichgiltig,« fagt Hennicke^1'}, »ob die Märkte aus ftädtifchen, 
ftaatlichen oder privaten Mitteln eröffnet und verwaltet werden, fobald nur durch Tarife die Grenze der 
Gebührenerhebung feft geftellt und für die Ueberwachung in Bezug auf Ordnung und Gefundheitspflege 
geforgt ift. In England, wo der Marktverkehr am freieften entwickelt und der Lebensmittelhandel am 
beften organifirt ift, hat das Parlament fich für die freie Concurrenz entfchieden und ertheilt die Er­
mächtigung zur Anlage von Märkten unter gleichen Rechten und Pflichten an Private, wie an Communen. 
In Frankreich haben fich die ftädtifchen Behörden faft überall der Märkte bemächtigt und fie dadurch zu 
einer aufserordentlichen Einnahmequelle gemacht, dafs fie die Vermittelung fämmtlicher Engros-Verkäufe, 
das ganze Maklerwefen in die Hand genommen. Die Detail-Märkte find felbft in Paris zum grofsen Theil 
von Privatgefellfchaften errichtet und von der Stadt auf beftimmte Zeit conceffionirt oder verpachtet.

Naturgemäfs müfften die öffentlichen Märkte im Befitz der Städte fein und ohne Rückficht auf 
Ertrag lediglich im Sinne der befferen und billigeren Ernährung der Bevölkerung gehalten werden. Da 
aber über diefem idealen Standpunkt die Verintereffirung des Anlagekapitals und die Nothwendigkeit der 
Steuergewinnung fteht, auch der Handel mit Lebensmitteln eine ftarke Steuer verträgt und ficher abwirft, 
fo bleibt die Frage offen, ob nicht der Vortheil des ftädtifchen Budgets eben fo, wie die Ernährung der 
Bevölkerung beffer gewahrt wird, wenn die Städte, ohne Aufwand von Anlagekapital und ohne die läftige 
Verwaltung, die Errichtung der Märkte Erwerbsgefellfchaften überlaffen und fich mit Theilnahme am Ge­
winn und der Ueberwachung begnügen. In allen Handelsfachen ift unbeftritten das Privatintereffe findiger 
und thatkräftiger, als die klügfte Behörde.

96) In: Bericht über Markthallen etc. Berlin 1867. S. 382.
97) In: Mittheilungen über Markthallen in Deutfchland, England, Frankreich, Belgien und Italien. Berlin 1881. S. VII.
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In der Verkennung des Umftandes, dafs der Schwerpunkt der Markthallen-Frage nicht in der Ge­
bäudeanlage, fondern in der Organifation des Handels liegt, find die Gründe fo vieler verunglückten Ver- 
fuche, theilweifen oder ganzen Mifserfolges zu fuchen. Wie das glänzendfte und fchönfle Magazin leer 
bleibt, wenn es an falfcher Stelle liegt oder fchlecht verforgt und bedient wird, fo bleibt der prachtvolle 
Columbia-Markt in London trotz billiger Standgelder verlafTen, und der alte, fchlecht gebaute Covcnt-Garden 
ift überfüllt und bringt die aufserordentlichften Erträge. Wo immer aber die Umwandelung des offenen 
Wochenmarkt-Verkehres in täglichen, geordneten Handel unter bedeckten Verkaufsftätten angeftrebt und 
durchgeführt worden ift, hat es der Initiative der Behörden bedurft, um die Widerftände zu befeitigen, 
welche theils erworbene, theils verjährte Privatrechte und alte Gewohnheiten, theils unklare Befürchtungen 
oder abfichtlich verbreitete Täufchungen über die Folgen folcher, den bürgerlichen Kleinverkehr berührenden 
Mafsregeln, den Unternehmungen entgegengefetzt haben.

Ohne den adminiftrativen Machtfpruch, welcher, die offenen Märkte aufhebend, die Plätze und 
Strafsen befreiend, den Verkehr in die Hallen verweist, wird es weder in Deutfchland, noch war es in 
Frankreich und England möglich, bedeckte Märkte zu fchaffen.«

Eine Grofs-Markthalle bedarf aufser den Verwaltungsbeamten auch noch Ge- 
fchäftsvermittler, fog. Makler oder Commiffionäre. Auch bezüglich diefer befteht 
in Frankreich und England ein grofser Unterfchied.

In Frankreich find vereidigte Leute angeftellt, welche für die auswärtigen Gefchäftshäufer die Ver­
mittelung des Verkaufes ihrer Waaren beforgen und dafür ein für allemal feft gefetzte Gebühren beziehen. 
Dort ift man nämlich der Anficht, dafs die Gefchäftshäufer, welche in der betreffenden Stadt mit dem 
Verkehre und der Art der Abwickelung von Gefchäften nicht genügend bekannt find, nur Vertrauen haben 
können zu einem von der Stadt angeftellten Beamten, dem diefe Vermittelungsgefchäfte unmittelbar über­
tragen find, der beeidigt ift und kein Intereffe an dem günftigen oder ungünftigen Verkauf der Waaren hat, 
fondern einfach den ihm zugekommenen Anweifungen gemäfs handelt.

In England dagegen liegen diefe Vermittelungsgefchäfte in den Händen mehr oder minder grofser 
Gefchäftshäufer, welche ihren Vortheil darin fuchen, für ihre Auftraggeber möglichft günftige Verkäufe 
abzufchliefsen, und welche in der Regel überall bekannt find, grofses Vertrauen geniefsen und letzteres zu 
heben fuchen. Diefe freien Commiffionäre, welche von keiner Behörde ernannt oder beftätigt find, führen 
zu ihrem eigenen Vortheile den Verkauf der Waaren »im Intereffe der Verkäufer mit der gröfsten Ge- 
wiffenhaftigkeit aus und haben meift, felbft in den entfernteften Gegenden einen folchen Ruf, dafs die 
Eigenthümer oft die werthvollften Waaren ihnen ohne weitere Sicherheitsftellung überweifen, aber auch 
verfichert fein können, dafs ihr Vertrauen in jeder Weife gerechtfertigt werden wird98)«.

Die Wahl zwifchen freien (englifchen) und behördlich angeftellten (franzö- 
fifchen) Commiffionären wird in Deutfchland entfehieden zu Gunften der erfteren 
ausfallen, weil diefelben das Intereffe ihrer Auftraggeber weit beffer wahren werden, 
als die Beamten, und ftets befürchten müffen, dafs die auswärtigen Gefchäftshäufer 
fich ihren Concurrenten zuwenden, fobald fie beim Verkaufe der ihnen übergebenen 
Waaren nicht alle Conjuncturen ausnutzen. »Schon dadurch, dafs der Eigenthümer 
keine Wahl unter den Factoren hat und den von der Behörde geftellten Com- 
miffionär nehmen mufs, wird gerade das wichtigfte Moment bei jedem Kaufgefchäfte, 
die Concurrenz, vollftändig befeitigt 98).«

Dennoch meint Behnke"}-. »Auswärtigen, mit den Platzverhältniffen nicht 
vertrauten Lieferanten kann eine Sicherheit Seitens der Markthailen-Verwaltung 
unfehwer dadurch geboten werden, dafs einzelne Perfonen als Markthallen-Agenten 
concefiionirt und für folide Gefchäftsführung durch Cautionsleiftung haftbar ge­
macht werden.«

In Berlin befchäftigt fich die Verwaltung der Central-(Grofs-)Markthalle nicht mit dem Verkaufe 
von Waaren. Hier find Kaufleute als Verkaufsvermittler zugelaffen, welche eines guten Leumundes fich 
erfreuen und eine Caution von 20000 Mark bei der Stadt zu hinterlegen haben. Diefe Caution dient in 
erfter Linie dazu, die Stadt bezüglich der von den Verkaufsvermittlem gemietheten Lagerräume in der

98) Siehe: Risch, Th. Bericht über Markthallen etc. Berlin 1867. S. 386, 387.
") In: Deutfehes Bauhandbuch. Bd. II, Theil 2. Berlin 1884. S. 977.
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Central-Markthalle zu decken, und in zweiter Linie dazu, berechtigten Anfprüchen der Lieferanten von 
Lebensmitteln gerecht zu werden. An diefe Verkaufsvermittler, welche ihre Agenten in die Provinzen 
fenden, haben die Producenten ihre Waaren zu fchicken, und es verkaufen erftere je nach Wunfch der 
Abfender die Waaren freihändig oder im Wege der Verfteigerung. Diefe Verkaufsvermittler beziehen aufser 
der Provifion und ihren baaren Auslagen keine weiteren Gebühren.

Da die Wochenmärkte beftimmt find, die täglichen Bedürfniffe an Lebens­
mitteln den Einwohnern einer Stadt zuzuführen, fo ift die Zahl der Gegenftände, 
welche auf diefen Märkten zum Verkaufe ausgeboten werden, eine befchränkte. 
Vornehmlich find es Butter, Käfe, Eier, Geflügel, Wild, Fleifch, Fifche, Kartoffeln, 
Gemüfe, Hülfenfrüchte, Obft und Südfrüchte.

Die Preife für Lebensmittel fchwanken weit mehr, als die anderer Gegenftände, 
und richten fich ganz befonders nach Angebot und Nachfrage. Die Errichtung von 
Markthallen an Stelle der Wochenmärkte unter freiem Himmel mufs einen nicht 
unbedeutenden Einflufs auf die Verringerung der Preife ausüben, weil, wie früher 
fchon angegeben, weit weniger Lebensmittel in den Hallen, welche diefelben den 
Witterungsunbilden entziehen, verderben, weil die Hallen diefen Verkaufsgefchäften 
ganz allein dienen und daher die Marktzeit nicht auf wenige Tagesftunden be- 
fchränkt zu werden braucht, wie es auf den Marktplätzen üblich und nöthig ift, 
und weil Käufer und Verkäufer felbft vor der Witterung gefchützt find und letztere 
daher ftets Käufer anzutreffen erwarten können und nicht nöthig haben, das eine 
Mal aus Mangel an Käufern ihre Waaren weit unter dem Preife loszufchlagen, um 
fie ein anderes Mal bei gröfser Nachfrage ungebührlich hoch zu verwerthen.

Die Markthallen regeln durch die gröfsere Gleichmäfsigkeit in Angebot und 
Nachfrage der Waaren die Preife derfelben und tragen fomit zur leichteren Ver- 
forgung einer Stadt mit Lebensmitteln erheblich bei, was von defto gröfserer 
Wichtigkeit ift, je gröfser die Einwohnerzahl der Stadt ift.

Diefe Annehmlichkeiten und Vorzüge, welche die Markthallen für Käufer und 
Verkäufer mit fich bringen, geftatten die Auferlegung von Abgaben für die von 
den Verkäufern eingenommenen Plätze und machen daher die Verzinfung der 
Anlagekoften für die Markthallen möglich, ohne die Preife der Lebensmittel zu 
fteigern, vorausgefetzt, dafs diefe Anlagekoften in einem richtigen Verhältniffe zu 
der Verwendung der Halle ftehen. Denn die Menge der auf freiem Markte durch 
die Witterung verdorbenen Waaren ift fo grofs, und die Gefundheit und die 
Kleidungsftücke der Verkäufer leiden fo fehr, dafs letztere recht leicht zur Ver­
zinfung und Amortifation des Hallenbaues herangezogen werden können.

Nun ift zwar in der Regel erft dann ein Markt fähig, bei fehr geringen Platz­
gebühren eine Markthalle rentabel zu machen, wenn die Stadt bereits eine gewiffe 
Gröfse erlangt hat und fich während einer Woche ein mehrmaliger Markt als noth­
wendig herausftellt; jedoch ift auch in kleinen Städten die Anlage einer Markthalle 
entfchieden anzurathen, felbft dann, wenn die Gemeinde jährliche Zufchüffe für 
Unterhaltung des Gebäudes und der inneren Einrichtungen, fo wie für die Ver­
zinfung des Anlagekapitals wird leiften müffen.

Als Beifpiel, wie felbft in einer kleinen Stadt die Möglichkeit vorliegt, eine Markthalle für ein 
Confortium rentabel zu machen, möge die 21 000 Einwohner zählende Refidenz Oldenburg erwähnt werden. 
Die Platzgebühren in der neben dem Marktplatze im November 1884 eröffneten Markthalle find fo gering 
angefetzt, dafs felbft die ärmfte Hökerin den Hallen ihre Gunft zugewendet hat.

Um eine Rentabilität der Markthalle zu erzielen und nur geringe Platzgebühren 
zu benöthigen, ift es unter allen Umftänden erforderlich, die Halle den Bedürfniffen 
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des Marktverkehres anzupaffen und diefelbe mit geringen Mitteln herzuftellen. Hierzu 
ift vor Allem erforderlich, reich ausgeftattete Fa^aden zu vermeiden, alfo die Halle 
inmitten der Häufer-Blocks zu erbauen, und das Gebäude und die inneren Ein­
richtungen einfach aber dauerhaft auszuführen, um auf diefe Weife geringe Anlage- 
und Unterhaltungskoften zu erzielen.

Die Höhe der Platzmiethen ift überall verfchieden; diefelben richten fich theils 
nach der Lage der Halle innerhalb der Stadt, theils nach der Koflfpieligkeit der 
Anlage und nach dem Befuche der Halle.

In Frankreich und Belgien werden die Verkaufsftände auf gewiffe Zeitdauer meiftbietend vermiethet.
In Berlin wird in den Markthallen zur Zeit für jeden Tag und jedes Quadr.-Meter an Gebühren 

erhoben: a) für Fleifch, Wild und Geflügel 0,50 Mark; b) für Süfswafferfifche 0,40 Mark; c) für Seefifche 
0,30 Mark; d) für Obft, Käfe, Butter, Eier, Blumen, Gemüfe etc. in nicht verfchliefsbaren Ständen 
0,30 Mark, in verfchliefsbaren Ständen 0,40 Mark; e) für Kartoffeln 0,20 Mark; f) für grobe Holzwaaren 
0,10 Mark; g) für Keller- und Lagerräume 0,10 Mark. In Berlin werfen die Markthallen keine Rente ab, 
fondern es decken die Gebühreneinnahmen nur die Ausgaben.

In Oldenburg betragen die Gebühren in der Markthalle: a) für die Fleifchftände für den Markttag 
1,50 Mark; b) für die Gemüfeftände für den Markttag 1,00 Mark; c) an den übrigen Wochentagen dagegen 
0,50 Mark für jeden Stand.

In Wien belaufen fich die Gebühren in den Klein-Markthallen für Stände von 4,0 bis 7,7 qm Grund­
fläche monatlich auf 20 Mark; dagegen täglich bei bleibender Benutzung auf 0,86 bis 0,40 Mark für 1 qm 
und bei zeitweifer Benutzung auf 0,40 bis 0,44 Mark für 1 qm.

Die Grofs-Markthallen erfordern eine andere Lage in der Stadt, als die Klein- 
Markthallen. Erftere find dazu beftimmt, eine ganze Stadt auf eine längere oder 
kürzere Zeit mit Lebensmitteln zu verforgen, letztere eine Kleinftadt oder nur be- 
ftimmte Stadttheile einer Grofsftadt auf einen oder wenige Tage. Letztere beziehen 
aus erfteren zum gröfsten Theile ihren Bedarf.

Für die Lage der Grofs-Markthalle ift die Nothwendigkeit mafsgebend, die 
Halle in der unmittelbaren Nähe eines Bahnhofes oder eines Schifffahrtweges zu 
haben, damit die von auswärts, manchmal aus weiter Ferne kommenden Güter 
unmittelbar in die Halle verladen werden können.

Ganz andere Anfprüche werden an die Lage der Klein-Markthalle geftellt. Diefe 
foll im Inneren einer Kleinftadt oder im Inneren eines Stadtviertels einer Grofsftadt 
liegen, und zwar dort, wo der Verkehr am gröfsten ift, wo früher fchon ein Wochen­
markt beftand, oder in deffen Nähe fich befinden.

Bei der Grofs-Markthalle ift die Bequemlichkeit der Anfuhr der in grofsen 
Mengen ankommenden Lebensmittel und die der Abfuhr der in kleinen Mengen 
von diefer Halle zu den Klein-Markthallen zu gelangenden Artikel für die Lage 
der Halle mafsgebend. Die Lage der Klein-Markthalle richtet fich dagegen haupt- 
fächlich nach der Bequemlichkeit des Publicums,

»Der gewöhnliche Wochenmarkt,« fagt Rifch 10°), »dem die Waare mit Kiepen, Wagen und Karren 
zugeführt wird, bedarf keiner grofsartigen Verkehrszugänge durch Eifenbahnen und Wafferverbindungen, 
hat feine befte Lage da, wo er den Käufern am nächften ift, und finden fich die meiften diefer Märkte 
daher auch mitten in der Stadt, in den belebteften Theilen derfelben, und erft wenn die Entfernungen 
des Käufers vom Markte zu grofs werden und zu viel Zeit in Anfpruch nehmen, bilden fich neue Markt­
bezirke, um wiederum näher wohnenden Confumenten eine beffere und nähere Gelegenheit zum Einkauf zu 
eröffnen. Hierdurch entftehen natürlich Märkte von verfchiedener Bedeutung, indem mitten in der Stadt 
bei einer dicht wohnenden Bevölkerung die Confuintion ftärker ift, die Preife daher auch meift höher find, 
als auf den anderen Märkten einer grofsen Stadt, bei einer weniger grofsen Confumtion.«

Berlin ift bezüglich der Lage feiner Klein-Markthallen in der richtigften Weife vorgegangen, indem 

Lage 
der 

Markthallen.

10°) In: Bericht über Markthallen etc. Berlin 1867. S. 275.
Handbuch der Architektur. IV. 3, b. (2. Aufl.) 14
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Zugänge.

es die Klein-Markthallen in beftimmten Entfernungen von einander erbaut hat. Hier hat fich gezeigt, dafs 
die Hausfrauen fchon kaum mehr in die Markthallen wandern, wenn die Entfernung ihrer Wohnungen von 
der Markthalle mehr als 15 bis 20 Minuten grofs ift, alfo über 1000 oder 1200m beträgt. In folchem 
Umkreife von den Markthallen haben fich überall fchon Vorkoftläden angefiedelt, welche ihre reichliche 
Verzinfung finden. Frankfurt a. M. und Leipzig dagegen haben nur eine Markthalle hergeftellt und bean- 
fpruchen, dafs ihre Hausfrauen zum Theile eine ganze Stunde und weiter zu Markte wandern.

Eine Grofs-Markthalle mit einer der Klein-Markthallen zu verbinden, hat keine 
Vortheile, aber viele Nachtheile und follte daher unterbleiben. Eine Grofs-Markt­
halle foll den Bedarf fämmtlicher Klein-Markthallen auf mehr oder minder lange 
Zeit hinaus decken können, und es haben daher letztere fämmtlich ihre Verkaufs- 
gegenftände von erfterer zu beziehen. Liegt diefe auch bequem für die eine Klein- 
Markthalle , fo wird fie um fo unbequemer für die anderen liegen. Für die Grofs- 
Markthalle aber ift in erfter Linie Bedingung, dafs fie felbft bequem für die Zufuhr 
der in diefelbe gebrachten Gegenftände liegt. Die Lage der Klein-Markthalle da­
gegen hängt hauptfächlich von dem Bedürfniffe eines Stadttheiles ab, die verlangten 
Waaren an einem Centralpunkte deffelben kaufen zu können, und es ift daher nichts 
natürlicher, als dafs man die Markthallen in unmittelbarer Nähe der bereits be- 
ftehenden Wochenmarkt-Plätze errichtet. Es erfcheint dabei zwecklos, auch manchmal 
fchädlich , einen öffentlichen Platz mit einer Markthalle zu bebauen, da man be- 
fonders in der neueften Zeit Sorge für Erhaltung der vorhandenen Plätze trägt, 
um der Stadt möglichft viel frifche Luft zuzuführen, und da eine Markthalle weit 
billiger innerhalb der Häufer-Blocks auszuführen ift, weil fie hier jeglichen archi- 
tektonifchen Aufsenfchmuckes entbehren kann.

Von wefentlicher Bedeutung für die Markthallen find ihre Zugänge. Es ift 
durchaus erforderlich, dafs die in die Häufer-Blocks gefchobenen Hallen in be- 
quemfter Verbindung mit den umliegenden Strafsen ftehen, dafs diefe Verbindungen 
genügende Breite haben und dafs deren fo viele als möglich vorhanden find, weil 
hierdurch der Verkehr am meiften getheilt und abgeleitet wird.

In den meiften Markthallen befinden fich mindeftens 4 Eingänge, in vielen 
aber weit mehr, und es hängt die Breite derfelben von der Bedeutung der Markt­
halle und von der Anzahl der Zugänge ab. Als geringfte Breite ift wohl überall 
3,5 m angenommen.

Für die Klein-Markthallen erfcheint es durchaus erforderlich, dafs die Wagen 
und Karren, welche die Waaren bringen, bequem vor die Eingänge der Markt­
hallen geführt werden können.

Bei der Grofs-Markthalle dagegen, wo das bequeme Auf- und Abladen der 
Waaren auf und von den Wagen von weit gröfserer Bedeutung ift und das Publicum 
in weit geringerer Anzahl vertreten ift, wird man dafür Sorge tragen, dafs die Wagen 
und Karren in die Halle fahren können. Dabei erfcheint es räthlich, die Einrich­
tung der Eifenbahn-Güterfchuppen nachzuahmen und das Plateau der Markthallen 
zu erhöhen, fo dafs ein bequemes Be-, bezw. Entladen der an den Längsfeiten der 
Halle unter Dach vorgefahrenen Land- und Eifenbahn-Fuhrwerke möglich ift, wäh­
rend der mittlere Raum theils den Waaren als Lagerplatz, theils dem Publicum als 
Gang dient.

Da die Hallen im oberen Theile reichlich mit Lüftungs-Einrichtungen ver­
fehen werden müffen, ift es zweckmäfsig, fämmtliche Ausgangsthüren, um Zugluft 
zu vermeiden, mit Windfängen zu verfehen.
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Das Innere der Hallen mufs derart eingerichtet fein, dafs die verfchiedenen 
Gattungen von Marktartikeln auch dem entfprechende Verkaufsflätten befitzen, wobei 
es ganz gleichgiltig ifl, welche Grundrifsform die Markthalle befitzt.

Das Innere der Grofs-Markthalle bildet in der Regel einen grofsen Raum ohne 
Tifche, Bänke etc. und ohne irgend welche Vorkehrungen zum Aufflellen etc. der 
Marktartikel. Das Innere der Klein-Markthalle dagegen befitzt nur in der Mitte 
einen grofsen freien Raum, der für den Gemüfe-, Grünkram- und Obflhandel be- 
ftimmt ift, während die mit Tifchen etc. ausgeftatteten Plätze für den Fleifch- und 
Fifchhandel an den Wänden entlang angeordnet find.

Der Raum für den Gemüfehandel bildet den wefentlichften Theil einer Klein- 
Markthalle. Am beften wird derfelbe in eine Ebene gelegt und durch verfchieden 
gefärbten Fufsbodenbelag in Stände und in Gänge getheilt. Die Stände werden 
von den Verkäufern, die Gänge vom Publicum benutzt. In den Ständen werden 
den Gängen entlang die Waaren auf Bänken, Tifchen etc. ausgeflellt. Von feft 
flehenden Bänken und Tifchen, fo wie von einer Erhöhung der Stände gegen die 
Gänge lieht man in neuefter Zeit als unpraktifch ab; dagegen fcheut man fich 
nicht, die Halle durch Säulen zu unterbrechen, welche eine billigere Dach-Conflruction 
ermöglichen, durchaus nicht hinderlich find, vielmehr zur Eintheilung der Stände 
fich fehr gut verwerthen laffen.

Sind diefe Einrichtungen durchaus einfacher Art, fo erfordert dagegen die 
Ausflellung von Fleifch gefonderte Verkaufsftände mit Ladentifch, Hakenrahmen, 
Hackklotz etc., und die Verkaufsftände für Fifche brauchen Wafferkübel und Tifche.

Abtheilungen des Marktes in Keller oder auf Galerien zu verlegen, ift durch­
aus unzweckmäfsig und hat fich nirgends bewährt; deffen ungeachtet ift in der neuen 
Markthalle zu Frankfurt a. M. ein Theil des Marktes auf die Galerien angewiefen. 
Der manche de la Madeleine in Brüffel liegt zwar in zwei Gefchoffen, aber mit dem 
unteren, wie mit dem oberen Fufsboden im Niveau verkehrsreicher Strafsen, deren 
bequemfte Verbindung der Durchgang durch die Markthalle ift. Das Niveau des 
Marktes foll in gleicher Höhe mit den umgebenden Strafsen liegen. Geringe 
Unterfchiede find beffer durch eine Neigung des Fufsbodens, als durch Stufen aus­
zugleichen 101).

101) Siehe: Hennicke, J. Mitthcilungen über Markthallen etc. Berlin 1881. S. VII.

In der Central-Markthalle zu Paris find für den Gemüfemarkt beftimmte abgefchloffene, in ihren 
Umfaffungen von einander getrennte Stände vorhanden. Es ift durch diefe Art der Einrichtung allerdings 
geglückt, eine gröfse Zahl von Verkäufern zufammen zu fchichten, ohne darnach zu fragen, ob den Ver­
käufern auch damit gedient ift und ob der gegebene Raum für die Bedürfniffe genügt. Offenbar erfordert 
der Verkauf von Gemüfe, Grünkram und Obft den gröfsten Raum, weil die Waare meift in Körben fich 
befindet, nicht gedrückt auf einander liegen darf, und es wird daher auch auf allen Marktplätzen den 
Vorkofthändlern grundfätzlich der gröfste Platz angewiefen. Eine Raumerfparnifs wird bei diefen Stätten 
allerdings in der Markthalle dadurch möglich fein, wenn man, wie es in einigen Markthallen Englands 
gefchieht, die Stände mit fchrägen Repofitorien verficht, fo dafs die Waare nicht wagrecht ausgelegt, 
fondern an diefen Schräggeftellen der Höhe nach aufgeftapelt ift. Von unten leicht erreichbar, müffen 
die Waaren aus den oberen Theilen der Repofitorien mittels einer hölzernen Griffftange geholt werden.

In der Centralhalle in Paris entfallen auf jeden Stand für Fleifcher 5 bis 9 lm, 
für Früchte- und Blumenhändler 4<lm, für Gemüfehändler 2*lm Grundfläche der Halle. 
In Lyon enthalten fämmtliche Stände in der Mitte ca. 3,5 <lm, an den Seiten 9,5 <lm. 
In Brüffel find die Läden an den Seiten und in der Front ca. 7 *lm, auch 15qm grofs. 
In Aberdeen befitzen die Seitenläden eine Grundfläche von 12am; in Newcaftle find 

x33- 
Innere 

Einrichtung.
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fämmtliche Verkaufsftellen an den Seiten und in der Mitte 10 bis 12 Qm, in Liver­
pool die an den Seiten 10 grofs.

Nach Hennicke™1) verlangt die innere Eintheilung der Halle Hauptgänge von 
3,o bis 5,o m und Zwifchengänge von 1,5 bis 2,o m Breite. In Frankreich braucht man, 
nach demfelben Autor, feile Verkaufsftände von 2Qm für Grünkram, bis TQ”1 für 
Fleifch; in England zieht man für Grünkram etc. einfache, 60 bis 75 cm breite
Tifche, die mit Strichen Meter für Meter eingetheilt 
miethet werden, den feilen Ständen vor, welche dem 
von mindeftens 10 und bis 50 Vorbehalten werden. 
Randbrettern und Haken zwifchen den Tifchen dienen

und nach diefem Mafse ver- 
Fleifchverkauf in der Gröfse 
Leichte eiferne Geftelle mit 
zum Aufftellen der Waaren.

*34- 
Nebenräume.

135-
Keller- und 
Kühl räume.

Aufser dem grofsen Hallenraume für Verkaufsgegenftände müffen in der Markt­
halle vorhanden oder mit derfelben verbunden fein: 1) ein oder zwei Räume für 
Bureaus der Verwaltung; 2) ein Raum für die Markt-Polizei, und 3) mehrere Abort- 
und Piffoir-Anlagen.

Mit der Halle eine Gaftwirthfchaft zu verbinden, dürfte vom Geldftandpunkte 
aus als wünfehenswerth erfcheinen; auch würde den Verkäufern damit gedient fein, 
ob aber in jeder Stadt auch den Käufern, ift zweifelhaft. Befonders dort, wo die 
Hausfrauen der gebildeten Claffen felbft zum Einkäufen auf den Markt zu gehen 
pflegen, dürfte die nahe Berührung mit den Gaftwirthfchaften unangenehm fein, wenn 
diefe nicht von der eigentlichen Markt-Paffage getrennt gelegt werden.

Die Markthalle zu unterkellern, hat fich nirgends als nothwendig herausgeftellt, 
und wo Keller vorhanden waren, wurden fie feiten benutzt. Nur die Fleifch- und 
Wildprethändler haben das Bedürfnifs nach kühlen Räumen für ihre Artikel. In 
ganz befonderem Mafse wirkt auf die Verwerthung der leicht verderbenden Lebens­
mittel die Einrichtung von Kühlräumen in den Markthallen günftig, welche in die 
Kellerräume der letzteren verlegt werden können. Solche, durch Kältemafchinen 
auf etwa 4 Grad C. künftlich kühl gehaltene Räume find für die Markthallen eben 
fo grofses Bedürfnifs, wie für die Schlachthöfe, und es ift fehr zu bedauern, dafs die 
vorzüglich eingerichteten Berliner Markthallen folcher Kühlräume gänzlich entbehren. 
Welcher Schaden aus folchem Mangel an Kühlräumen oftmals entfteht, zeigen die 
Markthallen Berlins, in denen im Sommer mehrfach für viele Taufende Mark Ge­
flügel und Fleifch verderben. Solche Kühlräume bieten gröfse gefundheitliche und 
wirthfchaftliche Vortheile. Erft die Kühlanlage macht die Markthalle, als Stapel­
platz aller leicht verderbenden Lebensmittel, zu dem, was fie fein foll, zu einem 
Orte zur Erhaltung der Lebensmittel. Erft durch die Kühlanlage ift die Markthalle 
im Stande, die Preife der Lebensmittel möglichft ftändig, auf dem niedrigften Satze 
zu erhalten, weil fie noch beffer, als der Schutz vor Regen und Staub allein, ein
Verderben diefer 
nicht verkauften 
lieh zu erhalten.

Sind Keller

Lebensmittel verhütet und es ermöglicht, die an dem einen Tage 
Waaren bis zu den nächften Tagen frifch, anfehnlich und verkäuf- 

vorhanden, fo müffen diefelben durch bequeme 1,5 bis 2,o nl breite

136.
Gruben 

für Abfälle, 
Beleuchtung, 
Be- und Ent- 

wäflerung.

Treppen zugänglich fein, welchen 15 bis 16cm Steigung und 30, bezw. 28cm Auftritt 
zu geben ift. Auch ift es empfehlenswerth, einige mechanifche Aufzüge anzuordnen.

An geeigneten Orten find Sammelgruben zur Aufnahme der Abfälle anzulegen, 
und zwar fo, dafs ein bequemes Entleeren derfelben und ein fchnelles Aufladen 
des Inhaltes auf die Abfuhrwagen möglich find.

Eine künftliche Beleuchtung der Halle durch Gas oder elektrifches Licht mufs 
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zwar vorgefehen werden, wird jedoch feiten in Benutzung genommen, da die Käufer 
faft nur zur Tageszeit die Markthallen befuchen. Dagegen ift auf eine reichliche 
Wafferverforgung zu Reinigungszwecken, zum Bedarf für Fifchhändler und zum Be­
netzen der Gemüfe etc. Bedacht zu nehmen, fo wie auch eine ausgiebige und vor­
züglich angelegte Entwäfferung der Halle nothwendig ift.

In den vorhergehenden Artikeln find Mittheilungen über die zweckmäfsigfte 
Verwendung, die befte örtliche Lage und die nothwendigen inneren Einrichtungen 
der Markthallen gemacht worden, fo dafs wir jetzt in der Lage find, das zweck- 
entfprechendfte Gebäude diefen Bedürfniffen gemäfs aufzuführen.

Die Hauptbedingungen für den Bau einer Markthalle find folgende:
i) Die Halle foll möglichft viel Licht, aber hauptfächlich nördliches Licht 

erhalten;
2) fie foll, bei geringfter Zugluft im unteren Theile, oben vorzüglich ge­

lüftet fein;
3) fie foll derart ftarke Aufsenmauern befitzen, dafs im Sommer die Hitze 

und im Winter die Kälte abgehalten wird;
4) fie foll den Bedürfniffen entfprechend geräumig genug fein,
5) genügend viele und bequeme Zugänge befitzen, und
6) ein geringes Baukapital beanfpruchen.
Aus diefen Bedingungen und den früheren Erläuterungen ergiebt fich, dafs 

die Grofs-Markthallen in der Nähe der Bahnhöfe oder Quais, alfo da zu errichten 
find, von wo fie ihre Waaren erhalten, dafs die Klein-Markthallen aber in der Nähe 
der beftehenden Wochenmarkt-Plätze oder auf diefen felbft erbaut werden follen, 
dafs beide aber nicht auf öffentlichen Plätzen, fondern am beften inmitten der 
Häufer-Blocks flehen, aber mit den Plätzen und Strafsen durch genügend viele und 
bequeme Zugänge in Verbindung gebracht werden müffen. Die Hallen im Aeufseren 
und Inneren befonders architektonifch fchön auszuflatten, ift durchaus überflüffig 
und erhöht die Anlagekoften fehr. Die Markthallen find Nützlichkeitsbauten, welche 
fich möglichft dadurch rentiren follen, dafs der Werth jener Waaren, welche früher 
auf offenem Markte durch die Witterungseinflüffe verdarben, jetzt als niedrige Platz­
gebühr vereinnahmt wird. Einfachheit bei gröfster Solidität der Conftruction ift zu 
empfehlen. Seitliche ftarke Mauern, einfache, folide Dach-Conftruction von Holz- 
oder Eifenfäulen getragen, feitliche Fenfter mit Glas-Jaloufien, erforderlichenfalls 
Dachlaternen, ferner Fufsboden aus Afphalt, Cernent oder Thonplatten, reichliche 
Wafferverforgung und gute Entwäfferung — dies find in baulicher Beziehung die 
Haupterforderniffe einer guten Markthalle.

Ob die Halle mit Shed-Dächern, mit einem mittleren Satteldach und an- 
fchliefsenden Pultdächern oder einem frei tragenden Dache verfehen wird, ift für 
die Benutzung derfelben ganz gleichgiltig, da die das Dach tragenden mittleren 
Säulen den Betrieb in der Halle durchaus nicht beeinträchtigen.

»Es ift ganz zweckwidrig,» fagt Hennicke™*), »durch hohen Aufbau in Glas und Eifen äufserlich . 
und innerlich eine architektonifche Wirkung erzielen zu wollen. Derartige Glaspaläfte haben fich nicht 
bewährt. Auch in Paris ift man genöthigt, den Einflufs von zu viel Licht und Sonne zu mäfsigen und 
die Oberlichter durch Leinwand zu decken. Der innere Raum einer Markthalle mufs gut und gleichmäfsig 
erleuchtet fein und wenigftens um Mittag ganz im Schatten liegen. Shed-Dächer mit einfeitigen oder 
Manfarde-Dächer mit zweifeitigen feft flehenden Glas-Jaloufie-Fenftern werden den Forderungen der Be-

>37- 
Bauliche 
Anlage.

,02) In: Mittheilungen über Markthallen etc. Berlin 1881. S. VII.
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Fleifchmarkt zu London 103).

leuchtung und Lüftung am betten entfprechen. Weit gefpannte, frei tragende Dach-Conftructionen find 
nutzlos, da fich eiferne Stützen fehr gut zur inneren Eintheilung verwerthen laßen. — Die Höhe des 
freien Innenraumes braucht gar nicht bedeutend zu fein. Das wünfchenswerthe Mafs bleibt zwifchen 
7 und 10m-«

In Bezug auf die Einzelheiten der baulichen Anlage und der inneren Ein­
richtung der Markthallen, welche je nach den örtlichen Verhältniffen und je nach 
dem befonderen Zwecke, dem eine Halle dient, fehr verfchieden find, ift auf die den 
nachftehenden Erörterungen beigefügten Beifpiele zu verweifen.

b) Märkte in England.
138. Die Begründung eines Marktes, deffen Aufhebung etc. find in England nur

Er'undUne durch ein Gefetz zu erreichen, über welches generelle Beftimmungen in einer Par- 
veiwaitung. laments-Acte vom Jahre 1847 niedergelegt find. Durch ein folches Gefetz wird dem 

Conceffionär, er fei eine Gemeinde oder eine Gefellfchaft oder ein Privatmann, das 
Enteignungsrecht für den Grunderwerb verliehen, die Gebühren-, fo wie die Stand­
geld-Erhebung genehmigt und die Marktordnung feft gefetzt. Im Uebrigen bleibt 
der Handel von jeder Beeinfluffung vollkommen frei; derfelbe ift im Wefen und 
in der Form feiner Entwickelung einer amtlichen Ueberwachung nur in Bezug auf 
den Gefundheitszuftand der Waaren und Richtigkeit von Mafs und Gewicht unter­
worfen. (Vergl. auch Art. 129, S. 205.)

1) Märkte in London.
139- London ift nicht eine einzige Stadt nach deutfchen Begriffen, fondern eine

chaiaktenftik. yerejnjgUng vjeier gröfser ftädtifcher Bezirke, welche fich, um den Kern der alten 
City in immer gröfser werdenden Kreifen anfetzend, durchaus felbftändig verwalten. 
Einige hauptftädtifche Aemter find Seitens der Regierung für die Ueberwachung 
der öffentlichen Arbeiten, der Gefundheitspflege, der Sicherheit und Ordnung 
diefer örtlich eng verbundenen, in ihrer Verwaltung getrennten Gemeinwefen 
beftellt.

Die Stadt London hat zur Zeit 40 bis 50 öffentliche Märkte, theils für den Grofs-, theils für den 
Kleinhandel mit Lebensmitteln. In der City jedoch find in den 4 nachftehend näher befchriebenen Märkten, 
und zwar im Metropolitan meat-market, im poultry and prowijion-market, im fruit and wegetable-market und 
im Billingsgate fifh-market von der Corporation der City Grofsmärkte gefchaffen, welche die Ernährung 
von 4 Millionen Menfchen in wahrhaft grofsartiger und vollkommen zweckmäfsiger Weife regeln. Auf die 
äufserfte Erleichterung der Zufuhren ift vor Allem Bedacht genommen, einestheils durch die Lage des Fifch- 
marktes zu Billingsgate an der Themfe, um die Transporte unmittelbar aus den Seefchiffen aufzunehmen, 
anderentheils durch die Anlage des unterirdifchen Güterbahnhofes unter den Grofsmärkten von Smithfield,

103) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1875, Bl. 72.
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^1000 w. Gr.

welcher den Knotenpunkt der fämmtlichen grofsen in London mündenden Eifenbahnen bildet. Durch 
diefe ausgezeichnete Einrichtung find die Markthallen nicht allein mit den entfernteften Productions- 
Gebieten des eigenen Landes in unmittelbare, fondern mittels der Häfen auch mit allen auswärtigen Plätzen 
in engfte Verbindung gebracht, fo dafs ohne Zeitverfäumnifs mit äufserfter Sicherheit und gröfster Billig­
keit die Producte der ausländifchen Zufuhr, wie die Erzeugniffe des eigenen Landes den Markt der Haupt- 
fladt erreichen 105).

104) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1881, Bl. 46.
105) Nach: Hennicke, J. Mittheilungen über Markthallen etc. Berlin 1881. S. 1.

Lageplan der Smithfield-Märkte zu London 104).
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140.
Smithfield- 

Märkte.

141.
Fleifchmarkt.

a) D i e Smithfield- 
Märkte (Fig. 175 bis 180 108). 
Die erfte Stelle unter allen 
Märkten Londons nehmen die 
unter der Bezeichnung Metro­
politan meat poultry and prowi- 
ßon market zu Smithfield zu- 
fammengefafften Grofsmärkte der 
City ein, welche die grofsartigfte, 
bisher überhaupt gefchaffene 
Markthallen-Anlage bilden.

Die Bauanlagen zwifchen 
Longlane und Charterhoufe- 
fireet (Fig. 176) beanfpruchen 
eine Fläche von 75 m Breite 
und 400m Länge, welche durch 
zwei offene und eine überdeckte 
Querftrafse in vier ziemlich 
gleich grofse Vierecke getheilt 
wird, von denen das eine den 
Früchte- und Gemüfemarkt, das 
zweite den Geflügelmarkt und 
die beiden letzten, durch die 
überdeckte Strafse verbundenen 
Vierecke den Fleifchmarkt ent­
halten. Südlich davon ift ein 
dreieckiger Platz für den Blumen­
markt und nördlich von Charter­
houf e-ßreet noch ein etwa 7000 
grofser Platz für fpätere Aus­
dehnung der Anlage erworben.

tt) Der Fleifchmarkt 
(Fig. 175, 177 u. 178 106) wurde 
in Folge einer 1860 erlangten 
Parlaments-Acte mit der Beftim- 
mung, ein Standgeld von 1 Mark 
für 1 qm benutzter Fläche und 
eine Abgabe von 0,25 Pfennige 
für 1 kg Fleifch zu nehmen, er­
baut, und zwar zuerft als Rechteck 
von 192m Länge und 75 m 
Breite, getheilt durch eine 17m 
breite Durchfahrt.

106) Facf.-Repr. nach: Hen­
nicke , J. Die Markthallen von Lon­
don. Zeitfchr. f. Bauw. 1881, S. 277 
u. Bl. 46.

Das Kellergefchofs der 
Markthallen bildet einen Güter­
bahnhof, worin die Geleife der 
Metropolitan-, Greath Northern-, 
Midland- und London- Chatam- 
Dover-Bahnen einlaufen. Ein 
fchneckenförmiger Fahrweg führt 
vom Platze zwifchen der Markt­
halle und dem St. Bartholomäus-
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Fleifchmarkt zu London 107).

Hofpital zum Bahnhof hinab, welchen Treppen und Aufzüge für Perfonen und Güter mit dem Inneren der 
Markthalle verbinden.

Die Errichtung der Markthalle wurde nach Vollendung des Bahnhofes begonnen. Das Innere wird 
durch die Durchfahrt und den 7,6 m breiten Mittelgang in der Längsaxe in 4 gleiche Rechtecke und jedes 
derfelben durch 3 Quergänge von 5,5 m Breite in 4 Abtheilungen zerlegt. Jedes der vier Rechtecke enthält

Fig. 179-

1. 1000

Geflügelmarkt zu London 106).

107) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1875, Bl. 73.
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I42.
Geflügel­
markt.

143- 
Früchte- 

und Gemüfe- 
markt.

42 Stände von 11,om Länge und 4,5 m Breite; da einige Stände der Treppen wegen fortfallen, fo find im 
Ganzen 162 Stände angeordnet. Jeder Stand ift für fich abgefchloffen und 4,0 m hoch. Derfelbe befteht 
aus dem Verkaufsräume, dem dahinter liegenden Zahl-, Wäge- und Aufbewahrungsräume mit fchmaler 
Treppe nach dem darüber befindlichen Aufenthaltsraume, der mit Aborten verfehen ift.

Da die Halle ausfchliefslich dem Grofsverkaufe dient, fo ift diefe Ständeeintheilung eine Eigen- 
thümlichkeit der englifchen Handelsgewohnheiten.

In den 4 Eck-Pavillons des Gebäudes liegen im Erdgefchofs die Amtsräume und in den oberen 
Gefchoffen die Gaftwirthfchaft und Aborträume. Um Licht und Luft zu erhalten, gleichzeitig aber die Hallen 
im Sommer kühl und im Winter warm zu bekommen, ift von jedem höheren Glasaufbau abgefehen und 
auf die maffiven, mit Fenftern verfehenen Umfaffungsmauern ein Syftem von Manfarde-Dächern (Fig. 178) 
von ca. 9,o m Spannweite gelegt. Der obere Theil des Daches ift feft eingedeckt und hin und wieder mit 
Lüftungs-Auffätzen verfehen. Die Schrägfeiten haben feft flehende Glas-Jaloufien, deren 15 bis 20cm 
breite Glasftäbe, unter einem Winkel von 45 Grad geftellt, das Licht gedämpft und die Luft voll durch- 
laffen. Die Höhe bis zum Scheitel des Daches beträgt 12,2m, die der Umfaffungswände 9,5 m.

Die Architektur des Gebäudes macht durch die grofsen Mafse und die Solidität der Ausführung in 
Häuflein mit Backfteinausmauerung und fchönem Eifengitterwerk an Fenftern und Thorwegen einen grofs- 
artigen und gediegenen Eindruck.

Die jährliche Verforgung diefes Marktes erreicht die Höhe von 200 Mill. Kilogr. Fleifch, alfo 
für den Kopf der 4 Mill. Einwohner 50 kg. Der Ertrag an Standgeld und Steuer beträgt zwifchen 1,0 
und 1,2 Mill. Mark.

b) Der Geflügelmarkt (Fig. 179 106) nimmt das zweite Viereck der Smithfield-Märkte ein und 
ift 1872 unter der Benennung London central poultry and provifion market eröffnet worden.

Das Innere, etwas leichter und freier, wenngleich nach denfelben Grundgedanken, wie die eben be- 
fchriebene Fleifch-Markthalle, conftruirt, wird durch Gänge von 6,5 m Breite von Oft nach Weil und von 
Süd nach Nord in je 4 Abtheilungen zerlegt, von denen die mittleren je 4 Stände enthalten. Im Ganzen 
find 72 Stände von 28 bis 65 qm Fläche angeordnet. Zu jedem Stand gehört ein durch eine Treppe 
damit verbundener, oberer heizbarer Aufenthaltsraum. Das Kellergefchofs der Halle, durch die Eifenbahn 
durchfchnitten, bietet weite, 4,25 m hohe Vorrathskeller, zu denen Treppen von den Eck-Pavillons herab 
und Zugänge von den umgebenden Strafsen führen. Die Eck-Pavillons enthalten die Verwaltungsräume, 
die Gaftwirthfchaft und Aborte.

c) Der Früchte- und Gemüfemarkt (Fig. 180 ’°8) liegt im Anfchluffe an den Fleifch- und Geflügelmarkt 
und ift 1880 eröffnet worden. Der Fufsboden ift in gleiche Höhe mit dem der beiden anderen Hallen 
gelegt, wefswegen die Verbindung der Haupteingänge mit den umgebenden Strafsen für das Fuhrwerk 
durch Rampen und für die Fufsgänger durch Treppen vermittelt werden muffte, welche den Höhenunter- 
fchied von 3,o m zwifchen Farringdon-road und dem höher liegenden Theile von Charterhoufe-fireet und 
Longlane ausgleichen. Die 3 Haupteinfahrten für Fuhrwerk liegen in der Mitte der örtlichen, nördlichen 
und füdlichen fronten und 2 Eingänge für Fufsgänger an den Ecken von Farringdon-road in der weft- 
lichen Front. Die für Marktzwecke beftimmte Fläche beträgt 4087,6 qm und ift an den 4 Strafsenfronten 
von 44 Verkaufsläden umgeben. Der innere Markt enthält 33 Stände, mit Plätzen für Güterablagerung 
und Wagenaufftellung, zu denen Fahrftrafsen von 5,5 m Breite führen. In der Mitte des Marktplatzes ift 
eine weitere Anordnung von Lagerplätzen mit (einfchl. der Gänge) 408,76 Qm Grundfläche zu finden.

Die Dach-Conftruction ift frei und offen gehalten. Das Hauptdach wird von 16 Freiftützen bei 
Spannweiten von 14,35 m bis 17,00 m getragen mit einem mittleren achteckigen Kuppeldach von 17,00 m Durch- 
meffer. Das mit Glas-Jaloufien leicht conftruirte Dachwerk entfpricht den Anforderungen einer reichlichen 
Licht- und Luft-Zuführung, welche gerade für einen Blumen- und Fruchtmarkt eine befondere Nothwendig­
keit ifl. Die Höhe des Dachwerkes über dem Fufsboden beträgt bis zur Unterkante 8,10“, bis zum 
Scheitel 13,70 m.

An der fudweftlichen Ecke liegt eine Einfahrt in das Kellergefchofs von 6,10 m Breite mit einer 
Steigung von ^o. An diefem Eingang befinden fich die Bureaus, eine Gaftwirthfchaft, fo wie Wafchräume 
und Aborte.

Das Kellergefchofs ift als freier Raum unter dem eigentlichen Marktplatze und mit Gewölben unter 
den Verkaufsläden an Farringdon-road und Charterhoufe-fireet in einer Höhe von 7,32 m angelegt.

Die Anordnung, den Innenraum als Grofsmarkt, die äufseren Verkaufsftände als Kleinmarkt auszu­
nutzen, ift eine fehr glückliche.

10s) Facf.-Repr. nach: Hennicke, J. Mitthcilungen über Markthallen etc. Berlin 188t. S. 3,
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ß) Der Fifchmarkt Billingsgate zu London (Fig. 181 bis 183 I09). Diefer neue, an der Themfe 144- 
gelegene Fifchmarkt ift 1872 von Jones erbaut und befitzt eine 2000Fläche haltende Unterkellerung Fifchmarkt
für den Handel mit Schalthieren, welche mit Spannweiten von 5,5m zu 7,3m überwölbt ift und durch gate' 
theils offene, theils mit Glas gefchloffene, runde, im Kellergewölbe angebrachte Oeffnungen gelüftet und 
erleuchtet wird. Zum Keller führen an der füdlichen Seite vom Themfe-Quai aus und an der nördlichen 
von Thames-fireet aus bequeme Treppen und Aufzüge von 3,2 X F4 m ^’r den Perfonen- und Waaren- 
verkehr und für das Heben fchwerer Fäffer und Getafse. Den Gaflwirthfchaften fowohl, wie den 14 Ver-

Früchte- und Gemüfemarkt zu London 108).

kaufsftänden des Erdgefchoffes find Kellerabtheilungen gegeben. Die Unterkellerung der Arcade am Fluffe 
enthält eine Dampfmafchine zum Betriebe der Pumpen und Aufzüge, fo wie KefTel zum Kochen von 
Fifchen und Schalthieren.

Das Erdgefchofs hat 3300üm Fläche, der innere freie Markt mit den Arcaden am Fluffe etwa 
2500und ift mit Manfarde-Dächern überdeckt, die von 18,3 m weit gefpannten Gitterbalken getragen 
werden; die Erhellung gefchieht durch Deckenlicht. Die Höhe des Raumes ift vom Fufsboden bis zur 
Decke 10,0 m und bis zum Scheitel der Dächer 13,0 m-

Eine 9,i m breite Galerie, der Stockfifchmarkt genannt, durchfchneidet den Raum von Süd nach Nord 
und bildet eine Abtheilung von 400 qm Fläche für den Handel mit getrockneten und geräucherten Fifchen.

10») Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. rSSr, S. 277 u. Bl. 48.
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Fig. 181.

Tham e s-Quai 
Erdgefchofs.

1: 1000
20 

-------- 1--------

Fig. 183.

Fifchmarkt Billingsgate zu London 109). 
Arch.: Jones.

*45- 
Columbia- 

Markt

Die Gebäude find fehr folid mit innerer Wandbekleidung von Granit und glafirten Backfteinen 
ausgeführt.

y) Der Columbia-Markt zu London (Fig. 184 u. 185) ift von einer Wohlthäterin, der 
Baronin Burdett-Coutts gefchaffen und von Darbifhire im Jahre 1864 erbaut. Die mit aufserordentlichem 
Koftenaufwande fehr fchön ausgeführte Anlage befteht aus 4 Bauwerken, welche einen quadratifchen 
offenen Marktplatz umgeben. Die Weil- und Oftfeite wird von Wohngebäuden mit je 6 Verkaufsläden 
und einer Halle nach der Marktfeite begrenzt, zu welcher eine mittlere Einfahrt führt. Die Läden haben 
im Erdgefchofs Verkaufsraum und Wohnzimmer, im Keller Vorrathsraum und Küche. Die beiden Ge- 
fchoffe darüber enthalten kleine, vermiethbare Wohnungen, die Eckbauten eine Gaftwirthfchaft, das Verwal­
tungs-Bureau und die Wohnungen der Marktbeamten. In den oberften Gefchoffen der beiden Thürme über
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den Thorwegen ftehen Wafferbehälter und Filter-Anlagen, welche den Markt und die Wohnungen mit 
Waffer verforgen.

Die Nordfeite wird von der Markthalle eingenommen, welche durch Arcaden und Treppen-Anlagen 
mit den öftlichen und weltlichen Flügeln verbunden ift. Diefe Arcaden bilden den Durchgang vom grofsen 
Vorhof an New-ftrtet nach dem inneren Marktplatz. Die Markthalle, im englifch gothifchen Stile gebaut, 
ift 31,60 m lang, 15,25 m breit und 15,25 m hoch. Das Innere ift durch doppelte Pfeilerftellung in 3 Schiffe 
und je 7 Querabtheilungen gefchieden. Die Bündelpfeiler aus polirtem Granit mit Bronze-Kapitellen und 
vierfachen bronzenen Gurtungen, 10,co m hoch, tragen die hölzerne, kreuzgewölbartig conftruirte Decke der 
Halle. Das Mittelfchiff mit etwa 260üm Fläche ift für den Verkauf von Gemüfen auf Tifchen oder aus 
Körben frei gelaffen; die Seitenfchiffe enthalten 24 Stände von 4,o m Tiefe, 2,om Breite und 2,5 m Höhe, 
mit heizbarem Comptoir und allen Einrichtungen für den Verkauf von Fleifch, Fifch und Geflügel. Die 
Wände find mit polirtem, irifchem Marmor bekleidet.

Die Galerien über diefen Ständen find für den Handel mit Wein und Früchten beftimmt und durch 
fchöne Treppen mit der Halle verbunden. Die Keller enthalten 26 Abtheilungen zur Seite eines 2,o m breiten 
Mittelganges. Ueber dem Eingänge am Marktplatze erhebt fich bis zur Höhe von 35,0 m ein Glockenthurm.

Der abgefchloffene Platz vor der Markthalle an New-fireet von 750 qm Fläche nimmt den Wagen­
verkehr auf.

Die Bauanlage, welche an der Südfeite den Platz umfchliefst, ift 48,s m lang, 10,s m tief und enthält 
in der Mitte das Thorhaus mit Markt-Bureau und Beamtenwohnungen im Obergefchofs über der breiten 
Einfahrt, welche durch fchöne, fchmiedeeiferne Gitterthore gefchloffen wird.

Die oflenen Hallen zur rechten und linken Seite des Thorhaufes bilden zwei Markthallen für Ge- 
müfeverkauf von 210 qm Fläche ohne Stände-Einrichtung, denen 16 Kellerabtheilungen als Aufbewahrungs­
räume dienen.

Der von den vier Gebäudeanlagen eingefchloffene Marktplatz bietet 1300 qm Fläche, welche in 
rothem und blauem Granit fo gepflaftert ift, dafs der Fufsboden 3,5qm gröfse Abtheilungen für offene 
Marktftände abzeichnet. Der ganze Platz ift 3,4m tief als Lagerkeller unterkellert. Die Mitte zieren ein 
Candelaber und vier Becken mit Wafferausläffen.

Die ganze Markt-Anlage umfafft iS vermiethbare Wohnungen, 12 gröfse Läden mit Wohnungen, 
24 Stände und 273 Plätze zu 3,3 qm Fläche in der Markthalle, die beiden füdlichen Hallen und 400 un­
bedeckte Stände zu 3,5 qm auf dem Marktplatze. Die fchönen, durchaus in echten Materialien mit gröfser 
Sorgfalt im Stile des XIV. Jahrhundertes ausgeführten Gebäude ftehen in auffallendem Widerfpruche zum 
Schmutz und der Aermlichkeit des umgebenden Stadttheiles.

Die Gründe, wefshalb diefer Prachtbau nicht in dem Mafse benutzt wird, als die edle Befitzerin 
deffelben gehofft und erwartet hat, find theils in der Lage des Marktes und den ärmlichen Gewohnheiten 
der Bevölkerung der Gegend, theils wohl auch in den baulichen Anordnungen zu fuchen.

146.
Charakteriftik.

2) Märkte in den Provinz-Städten Grofsbritanniens.

Faft alle bedeutenderen englifchen Städte befitzen bedeckte Märkte fchon aus 
früherer Zeit; jedoch find darunter fehr wenige Anlagen von bemerkenswerther 
Eigenthümlichkeit. Gerade für die Märkte der gröfsten Städte, wie Edinburg, Glas­
gow, Manchefter und Dublin, ift am wenigften gethan worden, wogegen in Liver­
pool, Birkenhead, Birmingham, Leeds, Caftle Carey, Cardigan, Hereford, Plemel 
Hampftead, Chefter, Burnley, Shrewsbury,, Howden, Whitechurch, Huddersfield, 
Southport, Ledbury, Over Darwen, Nottingham, Stoke-upon-Trent, Newark, 
Bolton, Sheffield, Bangor, Newcaftle, Aberdeen etc. mehr oder minder bedeutende 
Markthallen, eingerichtet für den Verkauf von Fleifch, Fifch und Gemüfe, zu 
finden find.

Die Bauanlagen find vielfach auf Koften der Gemeinden errichtet, für 
deren Rechnung die Märkte mit fehr geringer Standgeld- und Gebühren-Erhebung 
verwaltet werden. In einigen Städten dagegen find die Markthallen in Privathänden, 
wie z. B. die Markthalle in Sheffield dem Herzog von Norfolk und die in Aberdeen 
einer Gefellfchaft gehört etc.



Fig. 186.

Galerie.

Fig. 187. Erd- 
gcfchofs.

Grofs-Fifchinarkthalle zu Manchefter 112).
Arch.: Speakman, Son Hick/bn.



224

1:250 - 
f 2 3 < 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15»

I ■ I ' I ■ | . H l-^-M * I >-l ■ I । | । |

147- 
Grofs - 

Fifchmarkt- 
halle zu 

Manchefter.

Theil des Querfchnittes der Markthalle in Fig. 186 bis 188 112).

1I2) Nach: Builder, Bd. 31, S. 725 bis 727, 784, 785.
113) Extenfton of wholejale fifh market, Shudhill-Manchefter Corporation. Building news, Bd. 33, S. 562.

a) Die Grofs-Fifchmarkthalle zu Manchefter (Fig. 186 bis 189112) wurde von den 
Architekten Speakman, Son, Hickfon erbaut und 1873 eröffnet. Die beiden Haupt-(Stirn-) Fronten der 
Halle, welche ca. 1700Qm Grundfläche hat und zum Verkaufe von Fifch und Geflügel dient, find gegen 
High-ßreet und Little-Stdbleßrc et gewendet; zwifchen beiden führt durch die Halle ein breiter Fahrweg 
für die Wagen und parallel zu diefem zwifchen den beiden Ständerreihen ein fchmalerer Durchgang. Die 
ganze Halle ift unterkellert; die Kellerräume dienen als Magazine. Nach der Rückfeite zu find 8 kleinere 
und 8 gröfsere Kellergewölbe abgetrennt, zwifchen denen 8 Eisräume angeordnet wurden; die kleineren 
Keller find mittels im Hallenfufsboden angebrachter Fallthüren und eiferner Leitern , die gröfseren Keller 
mittels fteinerner Treppen von der Strafse her zugänglich; zu den Eisräumen führen Mannlöcher von der 
Halle aus und Thüren von den kleineren Kellerabtheilungen. An der rückwärtigen Langfeite der Halle 
ift eine Galerie angeordnet, auf der 8 Bureaus, in Holz und Glas conftruirt, eingerichtet find; diefelben 
gewähren einen Ueberblick über die ganze Halle und können mittels kleiner fteinerner Treppen erreicht 
werden (Fig. 186 u. 187).

Zwei in Holz und Eifen conftruirte Satteldächer mit erhöhtem Dachauffatz ruhen auf der vorderen 
Langfeite der Halle und auf zwei dazu parallelen Reihen gufseiferner Säulen; die Bureaus find mit einem 
befonderen Shed-Dach überdeckt, deffen fteilere Dachfläche ihnen Licht zuführt. Die Auffätze auf den 
Satteldächern find mit Glas eingedeckt; eben fo find in die anftofsenden Dachflächen verglaste Streifen 
eingefetzt; ferner ift behufs Erhellung der Halle die vordere Langwand über dem maffiv gemauerten Sockel 
in Eifen und Glas conftruirt. Die beiden Stirnfronten find in Backftein-Rohbau ausgeführt; zur Lüftung 
des Halleninneren dienen Jaloufien in den Wänden der Dachauffätze, zur Lüftung der Keller befondere 
Lüftungsfchlote. Die Koften der Halle haben 400000 Mark betragen.

Im Jahre 1878 hat die Halle eine Erweiterung erfahren, durch welche ihre Grundfläche faft auf das 
Doppelte vermehrt wurde; über diefe Erweiterungsbauten giebt die unten 113) genannte Quelle Auffchlufs.
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Fig. 191-

Markthalle zu Burnley 115). 
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I48.
Markthalle 

zu 
Over Darwen.

ß) Die Markthalle zu Over Darwen (Fig. ipo114) ift am Marktplatz diefer Stadt, dem Rath- 
haufe gegenüber, erbaut worden, fo dafs die Haupt- (Süd-) Front diefem Platze, die Nordfront der fchool- 
ßreet zugewendet ift. Der eigentliche Hallenraum, deffen Verwendung aus dem Grundrifs hervorgeht, ift 
an der Nord- und Südfeite von Läden begrenzt und durch eine Reihe gufseiferner Säulen in zwei Schiffe 
getrennt; letztere find durch zwei eiferne Bogendächer überdeckt, die an den gegen Norden gelegenen 
Flächen verglast find. Die Läden an der Nordfeite find für Metzger beftimmt und blofs von der Halle 
aus zugänglich; die Läden an der entgegengefetzten Seite haben Zugänge von der Halle und vom Markt­
platz aus; über denfelben find Bureaus angeordnet, an deren Rückfeite eine dem Halleninneren zugewendete 
Galerie angebracht ift. Die beiden Ladenreihen find befonders überdacht. An der Weftfeite ift noch eine 
befondere Halle für den Grofsverkauf von Fifchen und Kartoffeln angebaut; diefelbe ift etwa nur halb fo 

149.
Markthalle 

zu 
Burnley.

150. 
Markthallen

zu 
Devonport.

hoch, wie die Markthalle, und mit eifernem Polonceau-'D&ch. überdeckt.
Y) Die Markthalle zu Burnley (Fig. 191 115) ift im Jahre 1866 von Green erbaut worden und 

hat ca. 200 000 Mark gekoftet. Diefelbe hat eine rechteckige Grundrifsform erhalten und ift durch zwei 
Reihen gufseiferner Säulen in 3 Schiffe getrennt, deren jedes durch ein fchmiedeeifernes Dach überdeckt 
ift; das mittlere ift bis zum Firft 12,2 m, die beiden feitlichen Dächer find ll,o m hoch; fämmtliche Dach­
flächen find mit Rohglas eingedeckt. An den beiden Langfeiten find Verkaufsläden, dazwifchen zwei 
Reihen von Verkaufsftänden angeordnet; überdies ift ein Bureau für den Markt-Infpector und eines für 
den Wagmeifter vorgefehen. Ueber den Läden führen rings um die Halle Galerien; unter der Halle find 
gewölbte Kellerräume angebracht, die durch eine gröfse Zahl von rechteckigen Deckenlichtern erhellt 
werden. Da das Grundftück gegen den Flufs Brun ftark abfällt, war es möglich, die Keller unmittelbar 
von der Strafse zugänglich zu machen.

3) Die drei Markthallen zu Devonport116) find 1852 von St. Aubyn dicht neben einander 
erbaut, und es ift die eine zum Verkauf von Fleifch, die zweite für Fifche und die dritte dem Gemüfemarkt 
beftimmt.

a) Der Frucht- und Gemüfemarkt (Fig. 192) hat eine faft quadratifche Grundform und 
befitzt ein ca. 12 m breites Mittelfchiff und 2 Seitenfchiffe von ca. 8 m Breite mit Galerien, deren Fufsboden

auf hölzernen Längsbalken und gufseifernen Gitterträgern ruht. Die gufseifernen Säulen ftehen ca. 5m 
aus einander und find am oberen Ende durch bogenförmige gufseiferne Träger, worauf die gufseifernen 
Dachrinnen liegen, unter einander verbunden. In der Mitte der Halle führt eine ca. 2,5 m breite Treppe 
mit Granitftufen, welche viel Platz einnimmt, nach beiden Seiten hin zu den Galerien empor. Das Dach 
ift aus Schmiedeeifen conftruirt und mit Schiefer gedeckt, ohne Deckenlicht. In den Umfaffungsmauern der 
Halle befinden fich an allen 4 Seiten unterhalb der Galerien gröfse Thüren, oberhalb derfelben gröfse 
Seitenfenfter, von denen immer ein Theil um eine wagrechte Axe drehbar ift. In einem Anbau neben 
der Halle find unten ein abgefchloffener Lagerraum und oben ein kleiner Bazar mit einer Reihe von Kauf­
läden angebracht.

b) Der Fleifchmarkt (Fig. 193) befteht aus 3 neben einander liegenden, kleinen Hallen. Das 
Dach des mittleren, ca. 5m breiten freien Ganges ift von Schmiedeeifen conftruirt und ganz in Glas ge-

Nach: Building news', Bd. 37, S. 490.
115) Nach: Builder, Bd. 24, S. 249 bis 251.
116) Nach: Romberg’s Zeitfchr. f. pract. Bauk. 1857, S. 220 u. Taf. 23, 24. 
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deckt. Dicht unter demfelben befinden fich in beiden Seitenwänden Jaloufien von Eifenblech. Der mit 
Sandfteinplatten belegte Fufsboden ift von beiden Seiten her nach einer gufseifernen Rinne in der Mitte 
hin geneigt, zu deren häufiger Spülung einige Hydranten benutzt werden. Der Fleifchmarkt enthält im 
Ganzen 66 Fleifchbuden von ca. 3,3 m Breite und 4,om Länge, welche fämmtlich mit einem Kamin ver­
fehen find. Die Fleifchbänke find mit weifsen Marmorplatten belegt. Die Thore find überall mit eifernen 
Gitterthüren verfehen, fo dafs die Luft jederzeit frei hindurchziehen kann. In einem kleinen Hofe 
zwifchen dem Fleifch- und Fruchtmarkte find an der Mauer gröfse hölzerne Tröge mit Wafferhähnen 
darüber angebracht. Mitten in demfelben Hofe fteht ein kleiner, an den Seiten offener Schuppen von 
kreisrunder Grundform, mit eifernem Dache, welches auf gufseifernen Säulen ruht und mit einer Menge 
von Hakenrahmen zum Aufhängen des Fleifches verfehen ift. Auch eine gröfse Fleifchwage befindet 
fich darin.

Fifchmarkt zu Devonport116). 
l/soo w. Gr.

c) Der Fifchmarkt (Fig. 194) befteht aus einer niedrigen, ca. 
15 m breiten Halle, welche einen kleinen quadratifchen Hof an allen 4 Seiten 
umgiebt. Die Verkaufstifche find mit ca. 3,3m breiten Marmorplatten 
bedeckt, die auf einem gufseifernen Tifchgerüft etwas geneigt liegen und 
am unteren Rande mit einer kleinen Rinne verfehen find, von wo ab dünne 
eiferne Rohre abwärts in einen Canal führen. Im Hofe ftehen 2 gröfse 
quadratifche Marmortifche, jeder von 4 gufseifernen Säulchen an den Ecken 
getragen. Die Tifchplatten find in der Mitte durchbrochen und von allen 
Seiten nach der Mitte zu geneigt; unter diefelben wird ein kleiner Roll­
wagen mit hölzernen Seitenwänden und eifernem Rofte im Boden gefahren, 
welcher zur Aufnahme und Fortfchaffung der feften Unreinigkeiten und 
Abfälle beftimmt ift, während die flüffigen durch einen Abfallfchacht unter 
dem Tifche in einen Abzugscanal fliefsen.

c) Märkte in Frankreich.

1) Märkte in Paris.
In keiner Stadt des Continentes haben die Märkte und die damit verbundene 151. 

Organifation der Verforgung mit Lebensmitteln eine fo grofsartige und vorzügliche Charaktenft,t 
Ausbildung erfahren als in Paris, wenn man auch vom deutfchen Standpunkte aus 
der bis in das Kleinfte eindringenden behördlichen Ueberwachung, welche der fran- 
zöfifchen Markthallenverwaltung eigenthümlich ift, nicht das Wort reden mag. Der 
gefammte Lebensmittelhandel der Weltftadt Paris wird als Domäne der Gemeinde 
verwaltet. Unter unmittelbarer ftädtifcher Verwaltung ftehen die Centralhallen, der 
Viehmarkt von La Villette117) und etwa 40 Kleinmärkte, unter ftädtifcher Ueber­
wachung aufserdem etwa 20 Kleinmärkte, zu deren Betrieb Erwerbsgefellfchaften 
Conceffionen für beftimmte Zeitdauer gegeben find.

1I7) Siehe: Art. 120, S. 191.
1I8) In: Mittheilungen über Markthallen etc. Berlin 1881. S. 5.

Ueber die Verwaltung der Markthallen und die aus der Benutzung derfelben fich ergebenden Ein­
nahmen fagt Hennicke1™} Folgendes.

»Diefe ausgedehnte Verwaltung befchäftigt Seitens der Präfectur der Seine und der Präfectur der 
Polizei etwa 500 etatsmäfsige Beamte, aufser etwa 2600 mittelbar angeftellten Facteurs, Forts und Porteurs, 
welche allein berechtigt find, als Commiffionäre, Empfänger, Beauffichtiger, Hüter, Ablader und Träger 
der Waaren auf den Märkten nach tarifmäfsigen Lohnfätzen oder Procenten zu fungiren. Die etatsmäfsigen 
Beamtengehälter find in die Budgets der Seine-Präfectur allein jährlich mit etwa 500000 Francs eingefetzt. 
Da die Stadt Paris für die Erbauung der Centralhallen von 1848 bis 1880 etwa 60 Mill. Francs und für 
den Viehmarkt von La Villette, fo wie für die Detail-Markthallen mindeftens 40 Mill. Francs aufgewendet 
hat, fo find zu den allgemeinen Verwaltungskoften etwa 5 Mill. Francs für Verzinfung und Amortifation 
des Anlage-Kapitals zu rechnen. Da das Budget des Jahres 1878

11914980,97 Francs Einnahme und 
1634607,21 » Ausgabe aufweist,

Differenz 10280373,76 Francs,



Fig. 196. Durchfchnitt der Pavillons.

Central hallen zu Paris119).
Arch.: Baltard b3 Callet.
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Fig- 197-

Grundrifs der Keller im. Pavillon 9 der Central­
hallen zu Paris 119).
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fo verbleibt felbft nach Abzug obiger 5 Mill. Francs 
noch ein Reinertrag der Verwaltung der Märkte von 
5280373,76 Francs.

Die Stadt Paris erhebt aufser dem Octroi, 
welches im Jahre 1878 für Lebensmittel 2^/3 Mill. 
Francs Ertrag gegeben hat und dem mit rund 68 Mill. 
Francs befteuerten Verbrauch von Getränken auf den 
Märkten einen Gebührenbetrag von 10 Procent des 
Werthes fämmtlicher zum Verkauf gebrachten Waaren, 
wovon die Provifion für Engros-Verkäufe allein ca. 
5 Procent des Werthes beträgt. Trotz diefer enormen 
indirecten Steuer, welche die Bevölkerung von 2^5 Mill. 
Einwohner ohne Mahnung und Executiön aufbringt, 
ift Paris die am billigften und beften ernährte Grofs­
ftadt. Gerade die mittleren und unterften Claffen der 
Parifer Bevölkerung leben billiger und belfer, als die 
entfprechenden Volksclalfen in Berlin und Wien.

Es mufs anerkannt werden, dafs die Verwal­
tung für das Geld, was fie einnimmt, auch wirklich 
etwas leiftet, da fowohl in Bezug auf Einrichtung, 
als auch auf Betrieb der Märkte nichts aufser Acht 
gelalfen wird, was .dazu beitragen kann, diefelben 
mit den beften Erzeugniffen des In- und Auslandes zu 
füllen, die Transporte zu erleichtern, die Zahlungen 
für die Verkäufer ficher zu ftellen, den Zwifchen- 
handel fruchtbar zu machen und die Käufer vor Ueber- 
theuerung und Verfälfchung zu fchützen.«

Fig. 198.

Verkaufsftand für Seefifche

Fig. 199-

Verkaufsftand für Süfswafferfifche
in den Centralhallen zu Paris 120). — V100 w* Gr.

l19) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1859, Bl. 292 bis 294.
120) Facf.-Repr. nach: Hennicke, J. Mittheilungen über Markthallen etc. Berlin 1881. Bl. XI.
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152- 
Centralhallen.

a) Die Centralhallen zu Paris 
(Fig. 195 bis 201 121). Auf demfelben 
Platze, der jetzt von den Centralhallen 
eingenommen wird, waren fchon im 
XII. Jahrhundert Schuppen für den 
Marktverkehr und im XVI. Jahrhundert 
Hallen mit bedeckten Galerien errichtet. 
Nach mehrfachen Wandelungen wurde 
ein einheitlicher Plan der jetzigen Central­
hallen von Baltard und Callet aufgeftellt, 
welcher 3 Gebäudegruppen umfafft, und 
zwar die öftliche mit 21080<lm> die 
weltliche mit' 19 310<lm, die Getreide­
halle mit 3800 und die Strafsen- 
anlagen mit 43 600<lm, fo dafs die ge- 
fammte Marktanlage 87 790Qm Fläche 
in Anfpruch nimmt, wovon die Hälfte 
bedeckt ift. Ein Theil der grofsartigen 
Bauanlage (fiehe die neben flehende 
Tafel), welche in der Längenaxe122) 
435m und in der Queraxe 125m mifft, 
wurde fchon 1857 mit 6 Pavillons dem 
Verkehre übergeben. Bis 1860 waren 8, 
bis 1878 10 von den 12 projectirten 
Pavillons vollendet.

121) Nach: Baltard & Callet. Monographie des hailes centrales de Paris etc. Paris 1863.
Die neuen Markthallen (Centralhallen) in Paris etc. Allg. Bauz. 1859, S. 233.

122) Diefe Längenaxe trifft verlängert, wie aus der neben flehenden Tafel hervorgeht, auf die im nächften Kapitel 
Art. 190) noch vorzuführende Getreidehalle.

123) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1859, Bl. 295.

Der gröfste Theil aller Waaren 
geht über diefen Grofsmarkt. Die Ver­
mittelung zwifchen dem Grofs- und 
Kleinhandel liegt ausfchliefslich in den 
Händen der 54 Facteurs, amtlicher 
Makler, welche dem Verkäufer für die 
Kaufgelder und der Präfectur für die 
Gebühren verantwortlich und allein be­
rechtigt find, im Wege der Verfteige- 
rung Verkäufe zu machen. Das Ab­
laden, den Transport, die Aufbewah­
rung, das Auspacken, Aufftellen und 
Vertheilen der Waaren beforgen unter 
Hilfe der Porteurs die Forts, welche, 
von der Präfectur der Zahl nach be- 
ftimmt und conceffionirt, unter einem 
eigenen Syndicat flehen. Für die Beur- 
theilung der Waaren hinüchtlich der 
Befchaffenheit, der Zahl, des Mafses 
und Gewichtes find die Compteurs an- 
geftellt, welche als Sachverftändige für 
die einzelnen Artikel fchlechte oder 
verfälfchte Waaren verwerfen und

Fig. 200.

Fa^aden-Syftem der Centralhallen zu Paris123), 
^iso w- Gr.

Streitigkeiten entfcheiden. Sämmtliche
in Paris mündende Eifenbahnen befördern Lebensmittel nach den Centralhallen zu ermäfsigten Tarifen und 
mit der befonderen Begünftigung, dafs Waaren auf jeder Station von dem nächften Perfonenzuge auf-



Zu S. 230.

Handbuch der Architektur. IV. 3, b. (2. Aufl.)

Central-Mark^Uen zu Paris.
Arch.: Callet.

Facf.-Repr. nach: Hennicke, J. Mittheilungen über Markthallen etc. Berlin 1881. Bl. XI.
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Stand für Kleinverkauf in den Centralhallen 
zu Paris 122).

genommen werden müßen, wenn fie 3 Stunden vor 
Abgang des Zuges als Eilgut aufgegeben find. Der 
Dienft der Verzollung, des Transportes, der Auf- 
ftellung und des Verkaufes der Waaren ift fo geregelt, 
dafs der Eigenthümer jeder Sorge dafür enthoben ift 
und feine Waare ohne Rifico an den Facteur von 
auswärts aufgeben kann.

Von den 10 vollendeten Pavillons find 3 aus- 
fchliefslich für den auctionsweifen Grofsverkauf von 
Wild, Geflügel, Auftern, Käfe, Eiern, Früchten, Ge- 
müfe und Blumen beftimmt. Die Grofsverkäufe von 
frifchem Fleifch finden in der Halle des Central-
Schlachthofes zu La Villette ftatt. Die 10 Pavillons 
ftehen in 2 Gruppen rechts und links von dem nicht 
überdeckten boulevard des halbes, welcher die rue 
Berger mit der rue de Rambuteau verbindet.

Von vier 15m breiten, überdeckten Mittel- 
ftrafsen und zwei 15m breiten, überdeckten Quer- 
ftrafsen durchfchnitten, enthält die öftliche Gruppe 
4 Eck-Pavillons von 40 nl Breite und 55 m Länge und 
2 Mittel-Pavillons von 52 m Breite und 55 m Länge 
die weftliche Gruppe 2 Eck-Pavillons von 40m Breite 
und 55m Länge und 2 Mittel-Pavillons von 52 auf 
55m. Die übrigen Pavillons fehlen noch.

Die Einrichtung der Stände, aus Fig. 198, 199 
u. 201 erfichtlich, ift aufserordentlich folid in Holz,

Marmor und Eifen ausgeführt, für die Schlächter mit Pulten, Hauklotz und Eiskalten, für die Fifchhändler 
mit Marmortifchen und Becken mit fliefsendem Waffer verfehen. Die Zwifchengänge befitzen 2 m und 3m 
Breite. In jedem Pavillon befinden fich die Bureaus der entfprechenden Facteurs und Beamten, Wage 
und Aborträume. Sämmtliche Pavillons find unterkellert; bequeme Treppen vermitteln den Verkehr 
zwifchen den oberen Verkaufs- und den unteren Aufbewahrungsräumen, welche mit Vergitterung für 
lebendes Geflügel, mit Behältern für Fifche und mit Abtheilungen für Kiften und Körbe eingerichtet find 
und, den oberen Verkaufsftänden entfprechend, nach Fläche vermiethet werden.

Die Umfaffungswände und Ueberdachungen find in Stein, Eifen und Glas eben fo muftergiltig, wie 
alle Einrichtungen für Wafferverforgung, Entwäfferung, Beleuchtung, Lüftung und Reinhaltung ausgeführt. 
Nur ein wichtiger Punkt hat bei der Schöpfung diefer grofsartigen Anlage nicht die gebührende Berück- 
fichtigung gefunden. Es fehlt nämlich die unmittelbare Schienenverbindung mit den Bahnhöfen gänzlich, 
da der beabfichtigten Einführung einer unterirdifchen Bahn durch die rue de Rivoli Schwierigkeiten fich 
in den Weg geftellt haben, welche bis jetzt noch nicht überwunden find.

ß) Die Klein-Markthallen zu Paris. Die neueren Markthallen find faft ausnahmslos nach I53.
dem Mufter der Pavillons der Centralhallen erbaut und zeigen nur in den Grundriffen wenig von einander Klein-
abweichende Anordnungen hinfichtlich Anlage der Gänge und Thüren bei durchaus übereinftimmender Be- Markthallen, 
handlung des Aufbaues und der Conftruction, fo dafs es genügt, zwei Beifpiele davon, und zwar eines für 
eine frei flehende, das andere für eine eingebaute Halle, an diefer Stelle vorzuführen.

Die Markthalle bei der Kirche St. Michel (Fig. 202 bis 205 I24J, in der avenue St. Ouen i54.

124) Nach: Allg. Bauz. 1875, S. 82 u. Bl. 86.
125) Nach: Encyclopädie d'arch. 1879, S. 82 u. PI. 562, 564, 565, 573, 608.

gelegen, ift eine der drei in den fiebenziger Jahren an der äufseren Peripherie von Paris erbauten Klein- Halle
Markthallen. Die bauliche Anlage ift aus den Abbildungen ohne Weiteres erfichtlich; Aborte und Amtsräume bel dcrK1r<Ae 
find in das Innere der Halle eingebaut; Keller wurden nur dem wirklichen Bedürfniffe entfprechend aus­
geführt. Durch Herfteilung von Glas-Jaloufien rings um die ganze Halle und in den Dachlaternen ift für 
genügende Beleuchtung und ausreichende Lüftung der Halle geforgt.

Die Markthalle des Martyrs (Fig. 206 bis 208 125J ift von Magne an Stelle eines proviforifchen 
Markt-Locales erbaut worden; fie grenzt mit ihren beiden Fagaden an die rue Charon und an die rue 
Hippolyte-Lebas und ift an den beiden anderen Seiten an die benachbarten Anwefen angebaut. Nach dem

iss- 
Markthalle

des
Martyrs.



Markthalle bei der Kirche St. Michel zu Paris 124).



Fig. 207. Grundrifs.

Markthalle des Martyrs zu Paris 12S).
Arch. : Magne.



Fig. 208.

Haupt-Fagade der Markthalle des Martyrs zu Paris128).

1:250

Arch.: Magne.
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Programm follte die Halle einen einzigen grofsen Raum ohne innere Freiftützen bilden und an den Fagaden, 
im Intereffe einer thunlichft ausgiebigen Lüftung, nur durch Gitter abgefchloffen fein.

Die Beleuchtung der Halle gefchieht durch die verglasten Giebelflächen allein und foll völlig aus­
reichend fein. Die das Dach tragenden Säulen find um 2,25 m von den Nachbarmauern abgerückt, und 
die Binder haben eine Spannweite von 30m- Zwifchen den beiden oben genannten Strafsen ift ein 
Höhenunterfchied von ca. hierdurch wurde es möglich, an der einen Front (Fig. 208) einige ab-
gefchloffene Verkaufsläden, bezw. Magazine herzuftellen. Die Lüftung der Kellerräume wird durch gröfse 
Schlote a (Fig. 207) bewirkt, die fich an der Giebelfeite in der rue Hippolyte-Lebas erheben; die 
Schlote an der entgegengefetzten Giebelfeite dienen zur Lüftung der Aborte und Piffoirs a, b, c, d. Die 
Waffer verforgung, aus der auch die beiden Brunnen i gefpeist werden, bietet fo zahlreiche Zapfftellen, dafs 
jeder Verkaufsftand für fich gefpült werden kann. Regenwaffer, Spül- und andere Abwaffer werden in 
Zweigcanäle geführt, die in einem Sammelcanal vereinigt find.

Bei f find das Bureau des Infpectors, bei g das des Empfängers und bei h die Wohnung des 
Wächters.

, dafs für den Süden die Glas- und Eifenbauten un-

2) Märkte in den franzöfifchen Provinz-Städten und Colonien.
Nach dem Vorbilde von Paris haben fämmtliche gröfsere und auch kleinere 

Städte Frankreichs Markthallen erbaut.
’S6- a) Die Markthalle zu Lyon (Fig. 209 bis 2I3126) wurde 1858 von einer Gefellfchaft erbaut,

126) Nach: Allg. Bauz. 1862, S. 239 u. Bl. 511, 513.
127) Nach: Hennicke, J. Mitthcilungen über Markthallen etc. Berlin 1881. S. 9 u. Bl. XV.
128) Nach: Romberg’s Zeitfchr. f. pract. Bauk. 1855, S. 31.
12fl) Facf.-Repr. nach: Nouv. annales de la conß. 1861, PI. 43—44.

'ft a^er Jetzt den Händen der Stadt. Die Halle befteht aus 3 Schiffen, welche an den Umfaffungen 
Lyon. von Pilaftern und im Inneren von Säulen getragen werden, ift 134 m lang, 20 m breit und zum Verkauf 

von Lebensmitteln aller Art beftimmt. Die unter der ganzen Halle ausgeführten gewölbten Keller find in 
Abtheilungen gefchieden, welche mit den darüber errichteten Standplätzen correfpondiren, und in denen 
die Verkäufer ihre Vorräthe aufbewahren. Der Unterbau diefer Markthalle ift in Hauftein ausgeführt. 
Die Hallen-Conftruction befteht aus gufseifernen Bogen, welche von eben folchen Säulen getragen werden. 
Die Umfaffungswände find über dem Unterbau durchweg mit ftarkem Glafe verglast. Der mittlere Theil 
der Halle wird durch das Deckenlicht reichlich erhellt, welches die Hälfte des Daches einnimmt. Das 
Innere enthält 320 Verkaufsftände von je 4Qm Grundfläche, welche durch hölzerne, 1,8 m hohe Hinter­
wände und 1,3 m hohe Seitenwände von einander getrennt find. An der vorderen Seite find diefe Stände 
durch eine bewegliche, mit einem Tifche verfehene Wand gefchloffen. Andere Verkaufsftände für Fifche 
enthalten fteinerne Behälter mit laufendem Waffer und marmorne Tifche darüber. Der gefammte Flächen­
inhalt des Marktes beträgt 3563Qm, und da die fämmtlichen Baukoften 555000 Francs betrugen, fo ent­
fallen auf das Quadr.-Meter ca. 124,5 Mark.

Schon bei diefer Halle macht es fich fühlba: 
zweckmäfsig find, da fie keinen genügenden Schutz 
gegen die ftärkere Wirkung der Sonne gewähren 127). 
Es ift defshalb nicht nur im Norden, wo man dicke 
Mauern braucht, um die Kälte vom Inneren der 
Halle abzuhalten, fondern auch im Süden nöthig, 
die Aufsenwände aus Stein zu erbauen und diefelben 
im oberen Theile mit Fenftern zu durchbrechen, 
dagegen alles Deckenlicht auszufchliefsen.

I57' ß) Die Markthalle zu Nancy (Fig. 214
Markthalle , . o \zu bis 217 ilt an allen Seiten von Strafsen um- 

Nancy. geben und befteht aus 2 Seitenhallen mit einer 
verbindenden Schlufshalle, welche zufammen einen 
Hof einfchliefsen, der an der vierten Seite durch 
eiferne Gitter abgegrenzt ift. Die beiden Seiten­
gebäude find ca. 70m lang und 13,5m tief, das 
hintere Gebäude 30,4m lang und ca. 8m tief. 
Die erfteren haben 3 Eingänge an den beiden 
Enden und in der Mitte. Zwei Eingänge führen

Fig. 214.

Querfchnitt der Markthalle zu Nancy 129). 
3/25O w- Gr.



Fig. 215. Facade.

Fig. 216. Kellergefchois. Fig. 217. Erdgefchofs.

Markthalle zu Nancy 129).
Arch. : Morey.
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158. 
Markthalle 

auf der Infel 
Reunion.

im Inneren durch die ganze Länge der Halle, fo dafs fich 4 Reihen Stände für die Verkäufer bilden, von 
denen jeder 2,i m Länge und Breite befitzt. Die Seitenwände der Hallen find auf ca. 4m Höhe gefchloffen; 
darüber find jaloufieartige Fenfter und im Dache Luftöffnungen angebracht.

Auf dem Hofe find auch noch Verkaufsplätze eingerichtet, von denen die mittleren G ganz im 
Freien liegen, die anderen d, d aber rings umher an den Wänden der Halle, in einer Höhe von ca. 4,0m, 
durch ein ca. 4m überragendes Dach gefchützt find. Vor dem Quergebäude find befondere Waffer- 
behälter B für die Fifchhändler angelegt. Vorn an der Strafse find links ein Raum F für die Wage und 
rechts ein Zimmer D für den Wächter angebracht. Ueberall find Brunnen angelegt, fo dafs man Waffer 
zur Erfrifchung und zum Reinigen in Menge haben kann.

Zur Aufbewahrung der übrig gebliebenen Waaren ift das ganze Gebäude 
mit einem Keller verfehen, zu dem nicht nur Treppen, fondem auch Rampen 
hinabführen, fo dafs man mit kleinen Wagen und Karren hinunter kommen kann.

Auch in den Ortfchaften franzöfifcher Colonien find nach 
dem Mutter des Mutterlandes Markthallen errichtet worden.

Die Markthalle auf der Infel Reunion (Fig. 218 bis 220130) wird 
durch Verbindung dreier Pavillons von 24,o‘m Länge und 6,0 m Tiefe gebildet. 
Jeder Pavillon befteht aus 16 gufseifernen Säulen auf gufseifernen, in den Boden 
verankerten Sockeln. Die Säulen find mit Kapitellen gefchmückt, die letzteren

130) Nach: Allg. Bauz. 1863, S. 115.
I3>) Nach: Hennicke, J. Mittheilungen über Markthallen etc. Berlin 1881. S. 10.
1321 Nach: Allg. Bauz. 1863, S. 42.

Fig. 2l8. Grundrifs.

^1000 w- Gr.

Fig. 219. Längenanficht. Fig. 220. Seitenanficht.

1:250

Markthalle auf der Infel Reunion 130).

mit theils erhabenen, theils eingefchnittenen Ornamenten. Diefe Säulen find hohl, und es läuft in den- 
felben das Regenwaffer ab, das zu einer Viehtränke geführt wird. Das Eifengewicht eines Pavillons be- 
trägt 12 560kg, einer Säule 320kg. Die Koften beliefen fich auf loooo Francs für jeden Pavillon, alfo 
für 1 qm Grundfläche auf ca. 53,3 Mark.

d) Märkte in Belgien.

Die belgifchen Markthallen find den franzöfiichen grofsentheils nachgebildet; 
insbefondere gilt dies von den betreffenden Ausführungen in der Hauptftadt Brüffel. 
Diefe befitzt mehrere Markthallen neben vielen offenen Märkten.

J59- a) Die Centralhallen zu Brüffel131) find in den Jahren 1872—75 mit einem Koftenaufwande
entl 3 e" VOn 2 M‘U' Francs erbaut worden, überdecken 5760 qm Fläche und beftehen aus 2 Pavillons von je 85m 

Brüffel. Länge und 32m Breite und einer 10 m breiten überdachten Mittelftrafse. Der nördliche Pavillon ift für 
den Grofs- und Kleinverkauf von Fifchen und Schalthieren, der füdliche für den Grofs- und Kleinverkauf 
von Gemüfe, Wild, Geflügel, Butter, Käfe und Eiern beftimmt und wie die Parifer Hallen eingerichtet. 
Der Unterbau ift maffiv, während die übrige Conftruction aus Eifen und Glas befteht.

^6°- ß) Die Markthalle Ste. Madeleine zu Brüffel (Fig. 221 u. 22213s) wurde im Jahre 1848 auf
Sie. Madeleine Koflen der Stadt erbaut. ‘ß ringsum von Privatbauten eingefchloffen und befitzt mehrere fchmale, zu den 

zu Brüffel. 3 Strafsen führende Zugänge, welche in verfchiedener Höhe liegen. Die ca. 36 m lange Hauptfront des



Fig. 22 I. Längenfchnitt132).
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Markthalle Sie. Madeleine zu Briiffel131).
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i6i.
Fleifch- 

Markthalle
zu

Brüflel.

162.
Fifchmarkt 

zu 
Ortende.

Gebäudes in der rue Duquesnois ftellt fich 
als eine in 2 Gefchoffen durchgeführte 
Bogenhalle mit 9 (Dehnungen dar. Rück­
wärts der 3,16m breiten offenen Vorhalle 
befinden fich zu beiden Seiten des Ein­
ganges in das Erdgefchofs der eigentlichen 
Markthalle je 3 gefchloffene Verkaufsbuden 
für Fleifcher (von 3,7 8 m Breite und 4,43 m 
Tiefe). Die Halle felbft ift ca. 56m lang 
und 35m breit, nach rückwärts im Halb- 
kreife abgefchloffen und mit einer auf 
2 Reihen eiferner Säulen ruhenden Galerie 
verfehen, unter welcher fich an der einen 
Seite der Rundung 12 Verkaufsbuden be­
finden. Im Erdgefchofs, welches vorzugs- 
weife zum Verkaufe von Gemüfe beftimmt 
ift, befinden fich 160, auf der Galerie 
105 numerirte und für den Verkauf von 
Geflügel und Blumen vorbehaltene Plätze. 
Die Waaren werden gröfstentheils auf 
niedrige Tifche mit Auffätzen, anderen- 
theils aber auch nur auf den Fufsboden 
geftellt. Die ganze Halle ift unterkellert. 
Die Verbindung von 3 Strafsen führt einen 
lebhaften Verkehr in die fehr zweckmäfsig, 
wenn gleich ganz einfach mit hölzernem 
Dachwerk und Deckenlicht conftruirte Halle, 
welche mufterhaft verwaltet wird.

Y) Die Fleifch-Markthalle 
zu B rüffel134) ift ein fchon fehr altes 
Gebäude und erfüllt ihre Beftimmung ganz 
vollftändig, indem ihr Inneres auch in der 
heifseften Jahreszeit luftig und kühl bleibt. 
Die Halle ift ca. 7,5m hoch; das Dach 
wird von hölzernen Freiftützen getragen. 
In den dicken Umfaffungsmauern befinden 
fich nahe unter dem Dache ca. 1,2 m weite 
2,5 m hohe Fenfter, mit mattem Glafe aus­
gefüllt, welche behufs Lüftung faft immer 
geöffnet find. Die Fleifchftände find ca. 
2,5m breit und lang, hinten mit ca. 2,8 m 
hohen Rückwänden, vorn mit l,o m breiten 
hölzernen Fleifchbänken auf fteinerner 
Brüftung und oben darüber mit Haken­
rahmen zum Aufhängen des Fleifches ver­
fehen. Die Gänge zwifchen den Ständen 
find 2,8 m breit.

133) Facf.-Repr. nach: Hennicke, J. Mit- 
theilungen über Markthallen etc. Berlin 1881. Bl. XVI.

134) Nach: Romberg’s Zeitfchr. f. pract. 
Batik. 1857, S. 224.

135) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1879, S. 234 
u. Bl. 36.

3) Der Fifchmarkt zu Oftende 
(Fig. 223 u. 224 ) ift Ende der fiebenziger 
Jahre von Seiten der Stadt am Kopfende 

135

Fig- 223.

Grundrifs.

1: 1000

Hh H h mT----- +----- +----- ¥___ -f-- Y"

Fig. 224.

Querfchnitt durch die Axe des Vorbaues.

1:250
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Fifchmarkt zu Oftende 135).
Arch.: Vanryflelberghe.
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des für die Fifcherbote beftimmten Beckens erbaut worden. Der Markt wird auf einem unbedeckten, kreis­
förmigen Platze von 46 m Durchmeffer, der von einer ringförmigen Halle eingefchloffen wird, abgehalten. 
Letztere wird nach aufsen von einer maffiven, durch einige hoch gelegene Fenfter durchbrochenen Mauer 
begrenzt; nach dem Marktplatz zu ift fie indefs offen und nach oben durch ein eifernes Dach bedeckt; 
unter der Halle befinden fich gewölbte Eiskeller zur Aufbewahrung der Fifche «ährend des Sommers.

An der vorderen Seite, zwifchen zwei Portalen gelegen, ift das Verwaltungs- und Zollgebäude vor­
gebaut; unter dem Hallendach befinden fich weitere 4 abgefonderte Bureaus. Aufser den eben genannten 
2 Portalen führen noch 2, zufammen alfo 4 eiferne Gitterthore nach dem Markthofe.

Das Dach der Markthalle wird durch eiferne, korbbogenförmige Binder gebildet, auf denen eiferne 
Pfetten und Wellblechdeckung ruhen (Fig. 224).

Die von Vanryffelberghe entworfene Anlage hat 270000 Francs gekoftet.

e) Märkte in Italien.
Nach der politifchen "Wiedergeburt Italiens haben die gröfseren Städte diefes 

Landes, befonders Florenz, Mailand und Turin, den öffentlichen Einrichtungen und 
Anftalten die gröfste Sorgfalt zugewendet und namentlich das Lebensmittel- 
Verforgungswefen durch die Erbauung von Schlachthöfen und Markthallen in vor­
züglicher Weife neu organifirt. Indefs fehlt es auch nicht an Beifpielen dafür, dafs 
man in Italien in verhältnifsmäfsig fchon früher Zeit an die Errichtung bedeckter 
Märkte, für Lebensmittel fowohl, wie für andere Verkaufsartikel gefchritten ift; 
als Beweis diene die Markthalle zu Pifa, der jetzt abgebrochene mercato vecchio zu 
Florenz etc., fo wie

a) der alte Fifchmarkt zu F1 or enz (Fig. 225 ,3S), welcher in der Mitte des XVI. Jahr- 
hunderts, wahrfcheinlich durch Giorgio Vafari, an Stelle eines älteren offenen Marktes, erbaut worden 
ift. Der Markt bildet eine von fteinernen Säulen getragene Halle, die durch Kuppelgewölbe ab- 
gefchloffen ift.

163.
Alter 

Fifchmarkt 
zu Florenz.

Fig. 225.

^SOO w- Gr.

Alter Fifchmarkt

zu

Florenz 136).

136) Nach: Grandjean, A. de Montigny & A. Famin. Architecture toscane etc. Paris 1815. PI. 83.
137) Nach: Mazzanti & Torquato del Lungo. Raccolta delle migliori fabbriche antiche c moderne di Firenze. 

Florenz 1876—80. Theil IT, Taf. I—XI.
138) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1875, El. 45.

Handbuch der Architektur. IV. 3, b. (2. Aufl.) l6

TOojoHojojon
ß) Die neue C e n t r a 1-M a r kth al 1 e zu Florenz (Fig. 226 bis 23z137) bildet im Grundrifs 

ein Rechteck von 81 m Länge und 69 m Breite; die Aufsenwände find in Hauftein ausgeführt und mit 
zahlreichen Fenfteröffnungen verfehen. Der Innenraum ift durch zwei Reihen eiferner Säulen in 3 Schiffe 
zerlegt, deren jedes durch ein befonderes Satteldach mit Lüftungsauffatz überdeckt ift. Die beiden 
Seitenfchiffe find bis Dachunterkante nahezu 18m im Lichten hoch; das Mittelfchiff ift um ca. 10m höher 
emporgeführt, und die über den feitlichen Dächern emporftehenden Langwände deffelben find in Eifen und 
Glas conftruirt. Die gefammte Halle ift unterkellert. In Fig. 230 find die gefchloffenen Verkaufsftände, 
in Fig. 231 die Gemüfeftände dargeftellt.

7) Markthalle für Gemüfe, Obft etc. zu Mailand. Mailand befitzt mehrere Markthallen; 
zwei davon wurden auf der piazza della Vetra 1866 von Nazari erbaut. Die Halle für Gemüfe, Obft etc. 
(Fig. 232 bis 234 138) erhebt fich über etwas geneigtem Strafsengelände auf einem ca. 1 m hohen Plateau

164.
Central- 

Markthalle 
zu Florenz.

165. 
Markthallen 
für Gemüfe, 

Obft etc. 
zu Mailand.
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Fig. 226.

1.500
<0 937654321 0 5 10 15 20"

--------- 1-------- j--------- i----------- 1
Anficht und Querfchnitt der

von 70m Länge und 12m Breite, an deffen beiden Enden fich je ein achteckiger gemauerter Pavillon b 
für die Marktaufficht mit Aborten und Piffoirs befindet. In feinem äufseren Umfange wird jenes Plateau 
durch ein einfaches, aber ziemlich hohes Gitter abgefchloffen, und es ift der Zutritt fowohl an den beiden 
Enden, als auch in der Mitte deffelben durch frei liegende Treppen vermittelt. Unter einem offenen, auf 
gufseifernen Säulen ruhenden Dache find in zwei Reihen zufammen 44 Verkaufsftände a angebracht, 
welche nach der Länge der Halle durch eine hölzerne ca. 1,6m hohe Wand von einander getrennt find; 
an den beiden Enden diefer Wand find Brunnen c aufgeftellt. Die Halle hat 80000 Mark Baukoften 
verur facht.

Fig. 228.

Grundrifs 
des

Keller- 
gefchofles.

’l'lOOO w. Gr.

Central-Markthalle zu Florenz I37). — ’/iooo w. Gr.

Fig. 229.

Grundrifs 
des 

Erd- 
gefchoffes.

^1000 w. Gr-
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Central-Markthalle zu Florenz 13T).

3) Die Markthalle für Fettwaaren und Geflügel (Fig. 235 u. 236 ,S9) auf demfelben Platze 
ift in ähnlicher Weife conftruirt. Auf einem erhöhten, mit einem Gitter umgebenen Plateau von 58,s m 
Länge und 27,s m Breite fteht ein Maffivbau von 45 m Länge und 13 m Tiefe, von einer 4,sm breiten 
überdeckten Galerie umgeben, welcher fich in der Längenaxe auf jeder Seite eine 27 m lange und 12 m

166.
Markthalle 

für Fettwaaren 
und Geflügel 
zu Mailand.

!39) Nach: Allg. Bauz» 1875, Bl. 46.
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breite Halle anfchliefst. Der Maffivbau enthält 20 Ver­
kaufs- und Aufbewahrungsgewölbe c, Bureau und 
Nebenräume. Unter der eifernen Galerie find 26 Ver­
kaufsftände, deren 2m breiter äufserer Umgang durch 
Matten gefchützt ift, welche vom Dache der Galerie 
nach dem Gitter des Plateaus gefpannt find. Die an- 
fchliefsenden Flügelbauten bieten Verkäufern vom 
Lande Standplätze zum Verkauf von Wild und Ge­
flügel. Die Boden- und Kellerräume find durch be­
fondere Treppen zugänglich, und es werden die im 
Mittelbaue befindlichen 20 Gewölbe bei fchlechter 
Witterung auch zum Verkaufe, in der Regel aber nur 
als Magazine benutzt. Bei h find Brunnen aufgeftellt. 
Die Baukoften diefer Anlage haben 120000 Mark be­
tragen. Die Plätze I. Ranges werden jährlich mit 
160 Mark, die II. Ranges mit 80 Mark vermiethet.

Fig. 232. Querfchnitt.

w. Gr.

j67. £) Die Markthalle an der Porta Garibaldi zu Mailand (Fig. 232 bis 234 140) für Früchte
Markthalle und Gemüfe ift jm Jahre 1872 von Nazari in Backftein-Rohbau ausgeführt. Der Grundrifs bildet ein 

Porta Garibaldi^^^ von ^,5m Seitenlänge, in welchem fich 3 Quergalerien von je 12,5 m Breite mit einer Längs- 
zu Mailand, galerie von 12,9 m Breite fifchgratartig verbinden. Alle Galerien haben fowohl in der Mitte, als auch an 

den beiden Enden Zugänge, und es können in erfteren 120 Verkaufsftände untergebracht werden. Die 
beiden erfteren Galerien find für den Kleinverkauf, die dritte für den Grofshandel beftimmt.

An den Enden der mittleren Quergalerie find zwei zweigefchoffige Einbaue errichtet; diefelben ent­
halten im Erdgefchofs Aborte und Piffoirs, im darüber liegenden Gefchofs die Amtsräume.

Der Fufsboden ift mit Afphalt belegt. Die Halle wird durch feitliche Fenfter erleuchtet und ift 
mit hölzernem Dachwerk verfehen. Die 4 Höfe find nach aufsen durch zierliches Gitterwerk abgefchloffen.

f) Märkte in der Schweiz und in Spanien.
In der Schweiz und in Spanien hat der Markthallenbau erft geringe Fortfehritte 

gemacht. Wir find in der Lage, im Folgenden nur zwei Beifpiele, wovon eines 
Entwurf, mitzutheilen.

l68- a) Die Markthalle zu Zürich (Fig. 239 u. 240 14ausfchliefslich dem Fleifchverkauf ge-
Markthalle widmet, ift im Jahre 1865 von Hanhard auf Koften der Stadt für die Schlächterzunft erbaut und fteht 

Zürich *n unmittelbarem gefchäftlichen Zufammenhange mit dem neu erbauten Schlachthofe 142). Die Umfaffungs- 
wände beftehen aus fchönem Sandftein. Das Innere ift geräumig, durch Fenfter und die mit Glas gedeckte 
Kuppel des mittleren Domes gut erleuchtet, gelüftet und nach der Limmat entwäffert, auf deren Stütz­
mauer das Gebäude fteht.

Die Halle ift 65,6 m lang, 15,4 m tief und enthält 872 Qm Fläche, von welcher die Stände 500 Qm, 
Gänge und Wände den Reft einnehmen. Die innere Einrichtung zeigt 45 Verkaufsftände zu 2,2 m Breite

14°) Nach: Allg. Bauz. 1875, S. 82 u. Bl. 89.
141) Nach: Hennicke, J. Mitthcilungen über Markthallen etc. Berlin 1881. S. 11 u. Bl. XIX.
142) Siehe: Art. 9, S. 23.
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Anficht der Markthalle für Gemüfe, Obft etc. zu Mailand 138).
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Markthalle an der Porta Garibaldi zu Mailand 
Arch. : Nazari.

169.
Markthalle 

zu 
Madrid 

(Entwurf).

und 4,7 m Tiefe, halb zum Verkaufe, halb zur Aufbewahrung beftimmt. Ueber jedem Stande ift bis zur 
Decke gehend ein Hängeboden, deffen Wände mit Eifenwerk luftig vergittert find.

Die Baukoften der ganzen Halle haben 64000 Mark betragen, alfo für Iqm Grundfläche 73,40 Mark.
ß) Moreaus, Entwurf für eine Markthalle auf dem Platze Cebada zu Madrid (Fig. 241 

u. 242 143) ift einerfeits fo eigenartig und originell, andererfeits fo werthvoll in den darin gegebenen An­
regungen, dafs eine Aufnahme deffelben an diefer Stelle gerechtfertigt fein dürfte.

143) Nach: Gaz. des arch. x868—69, S. 145.

Die dreieckige Grundrifsform ift aus der unregelmäfsigen Geftalt des CaWa-Platzes hervorgegangen; 
die überdachte Grundfläche beträgt 5225 Qm. Unter dem eigentlichen Hallenraume ift ein Kellergefchofs 
angeordnet, welches hauptfächlich den Zweck hat, die Zu- und Abfuhr der Wagen etc. zu ermöglichen; 
zu diefem Ende führen an jeder der drei Hallenfronten breite, fanft geneigte und überdachte Rampen zur 
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Kellerfohle hinab, auf denen die Fuhrwerke in den Kellerraum einfahren können. Drei Treppen führen
vom unteren Gefchofs in die Halle; im Uebrigen dient das erflere zur Aufftellung der Mafchinen, für
Reinigungszwecke etc. In den eigentlichen Hallen­
raum führen von aufsen drei Durchfahrten; im 
Mittelpunkt ift ein von der reichlichen Wafferver- 
forgung gefpeister Springbrunnen angeordnet. Ein 
eifemes Zeltdach überdeckt die Halle; der central 
gelegene, gleichfalls zeltartige Dachauffatz ift 
ganz durchbrochen, mit mattem Glas verglast und 
trägt eine Uhr mit 4 Zifferblättern. Zum Theile 

durch hohes Seitenlicht, zum Theile durch den 
Dachauffatz wird die Halle bei Tage erhellt; zur 
Nachtzeit gefchieht die Beleuchtung durch elektri- 
fches Licht; die betreffenden Beleuchtungsvor­
richtungen find im verglasten Dachauffatz ange­
bracht, von wo aus die Lichtftrahlen eben fo in 
das Halleninnere, wie auch nach aufsen wirkfam 
werden follen. Der Dachauffatz dient auch zur 
Lüftung der Halle.

An den drei Fronten 
auch noch über die dafelbft

find Pultdächer angeordnet, welche nicht nur über die Kellerrampen, fondern 
befindlichen Bürgerfteige hinwegreichen.



Fig- 241.

Fig. 242.

Horeau’s Entwurf für eine Markthalle auf dem Platze Cebada zu Madrid U3'



Zu S. 249.

Nach: Wift, J. Studien überbau geführte, Wiener Bau-Conftructionen.
Handbuch der Architektur. IV. 3, b. (2. Aufl.) Grofs-Markthalle zu Wien.
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g) Märkte in Oefterreich.
Wie fchon in Art. 122 (S. 195) gefagt wurde, ift in Oefterreich und in Deutfch- 

land bislang nur eine fehr geringe Zahl von Markthallen zur Ausführung gekommen. 
In den Städten Oefterreichs find blofs die in Wien errichteten Hallenbauten zu er­
wähnen; dafelbft gab es bis zum Jahre 1865 keine Markthallen; gegenwärtig be- 
ftehen in Wien deren 7, und zwar 1 Grofs-Markthalle und 6 Klein-Markthallen, 
ferner 19 offene Strafsenmärkte.

a) Die Grofs-Markthalle zu Wien, an der Stubenthor-Brücke gelegen (fiehe die neben flehende 
Tafel) wurde 1865 von der Gemeinde mit einem Koftenaufwande von 1 170400 Mark erbaut144). Sie 
wurde urfprünglich (nach dem Müder des Parifer Centralhallen-Sydemes) als fog. Central-Markthalle 
(Lebensmittel-Auctions-Local) errichtet, defshalb unmittelbar an die Verbindungsbahn gelegt und mit diefer 
verbunden. Anfangs war der Verkehr lebhaft; indefs bewirkte der Mangel an Klein-Markthallen, fo wie 
die Indolenz vieler Gefchäftsleute, die eine Beeinträchtigung ihrer Gewerbe befürchteten, dafs die Halle 
nicht zur gedeihlichen Entwickelung kam. Aus diefem Grunde wurde die Central-Markthalle im Jahre 1868 
als folche verladen und in eine Grofs-Markthalle umgewandelt, d. h. für den Grofshandel mit markt­
üblichen Lebensmitteln bedimmt145); die Hallenräume find in einzelnen Abtheilungen an Lebcnsmittel- 
händler vermiethet.

Nach: Winkler, E. Technifcher Führer durch Wien. Wien 1873. (2. Aufl. 1874. S. 209.)
U5) Siehe: Hennicke, J. Mittheilungen über Markthallen etc. Berlin 1884. S. 14.
146) Nach: Winkler, E. Technifcher Führer durch Wien. Wien 1873. (2. Aufl. 1874. S. 211.)

Die Höhenunterfchiede zwifchen den Schienen der Verbindungsbahn und den anliegenden Strafsen find 
derart ausgenutzt, dafs die Waaren unmittelbar von den Eifenbahnwagen in das Kellergefchofs geführt 
werden, während der Fufsboden der oberen Hallenräume in gleicher Höhe mit dem Strafsenpflader liegt. 
Das Kellergefchofs enthält den Fifchmarkt, Lagerräume und Aufbewahrungsräume, in kleinere Gewölbe 
und Eisbehälter getheilt. Das Erdgefchofs hat 2 Einfahrten und umfafft aufser den Verwaltungsräumen 
Abtheilungen für Wildpret und Geflügel von 1650 Qm, für Mehl und Hülfenfrüchte von 1180 Qm, für Eier

170.
Markthallen 

in 
Oefterreich.

171. 
Grofs- 

Markthalle
zu 

Wien.

Klein-Markthalle an der Stuben-Badei zu Wien 146).
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und Fettwaaren von 1440 Qm und für Gemüfe und Früchte ebenfalls von 1440Qm- Diefe Räume, fo wie 
die zwifchen liegenden Zufahrten find theils feitlich durch Fenfter, theils durch Glasdächer erleuchtet. 
Die Umfaffungswände find durchweg maffiv in Backftein-Rohbau, die Dächer mit Holzpfetten auf Eifen­
trägem conftruirt147). *

147) Nach : Wist, J. Studien über ausgeführte Wiener Bau-Conftructionen. Wien 1872. S. 37.

Fig. 244- Kellergefchofs.

20

Fig. 246. Schnitt durch die Eiskeller. Fig. 247. Querfchnitt durch die Halle.

Klein-Markthalle an der Rathhausftrafse zu Wien. 
Arch.: Paul.

Die gefammte Hallenanlage bildet im Grundrifs ein Rechteck von 99,26 m Länge und 80,92 m Breite; 
das Verwaltungsgebäude fpringt vor der einen Schmalfeite etwas vor. An den 4 Ecken des Rechteckes 
find Pavillons ausgeführt, welche durch Hallen oder Galerien in Verbindung gefetzt find; nur an der 
vorderen Schmalfeite befindet fich das dreigefchoffige Verwaltungsgebäude, welches eine folche Fa^aden- 
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länge erhalten hat, dafs zu beiden Seiten noch 9,i7m breite Paffagen für die Wagen frei bleiben, die in 
die Hallen zu fahren haben. Diefe Paffagen find gleichfalls bedeckt; ihr Dach ift den beiden, an den 
Langfeiten fich hinziehenden Hallen gegenüber erhöht, damit von der Seite durch verglaste Wände Licht 
einfallen kann; die Einfahrtsöffnungen find durch Schiebethüren verfchlieisbar. Für Wagen ift noch eine 
Durchfahrt der Quere nach, zwifchen den Bureaus, angebracht; auch diefe Thore find mit Schiebethüren 
verfchliefsbar. Die Durchfahrten find mit Granitwürfeln gepflaftert, während die Hallen Afphaltboden haben.

Das Kellergefchofs ift von den Seitenftrafsen zu gleicher Erde unmittelbar zugänglich; ein kleiner 
Tunnel in der Höhe diefer Strafsen macht den Wagenverkehr zwifchen den letzteren bis zu den Keller­
räumen möglich; aufserdem ift für eine Durchfahrt unter dem Eifenbahndamm geforgt14e).

ß) Klein-Markthalle an der Stuben-Baftei zu Wien146). Im Jahre 1866 ficherte fich 
die Gemeinde durch einen mit dem Staate abgefchloffenen Vertrag die zur Erlangung von Klein-Markt­
hallen erforderlichen Bauplätze. Den Anfang machte die Erbauung der im Jahre 1871 eröffneten, von 
Haußmann ausgeführten Klein-Markthalle vor dem ehemaligen Stubenthore (Fig. 243).

Hie 67,6 m lange und 19,9 m breite Halle fteht auf dem Gelände des einftigen Stadtgrabens, wodurch 
fich die Anlage grofser Kellerräume von felbft ergab; letztere liegen in 2 Gefchoffen über einander. Das 
obere Kellergefchofs enthält 240 gefchloffene Abtheilungen für den Bedarf der Verkäufer, während im 
unteren Kellergefchofs 12 grofse Eisgruben mit Vorkellern etc. angelegt find. In der Halle felbft geftatten

172.
Markthalle 

an der 
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zu Wien.

VlOO w- Gr.
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Markthalle 
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Rathhausftrafse 

zu Wien.

6 breite Eingänge, für Fuhrwerk und Fufsgänger beftimmt, bequemen Zutritt zu den 218 Verkaufsftänden 
und den an den Stirnfeiten befindlichen Wage-, Dienft- und Auffichtsräumen. Die Halle ift in Eifen und 
Glas conftruirt und hat 550000 Mark gekoftet.

Y) Die Klein-Markthalle an der Rathhausftrafse zu Wien (Fig. 244 bis 249) wurde im Jahre 1880 
von Paul aus gemauerten Wänden und Pfeilern und mit eiferner Dach-Conftruction erbaut. Die Halle 
befitzt 66,4 m Länge und 29,2m Tiefe; fie hat drei Schiffe; das mittlere ift erhöht und durch deffen feit- 
liche Fenfter werden Licht und Luft der Halle zugeführt. Der Innenraum enthält 100 einfache Stände 
von 1,8 m Tiefe und 2,o m Breite, fo wie 16 Doppelftände. Die Conftruction der Stände ift durch Fig. 248 
u. 249 veranfchaulicht. Die Händler miethen fich gewöhnlich auch einen Einfatz im Keller. Kühlräume 
befinden fich zu beiden Langfeiten der Halle, mit Treppen an den Enden, und beftehen aus 2 Gefchoffen, 
von denen das obere als Eisbehälter, das untere als Kühlkeller dient (Fig. 246). Diefe Kühlkeller, 5 an 
jeder Seite, find 12,2 m lang, 7,9 m breit und 3,o m hoch, während der Eisraum 3,3 m Höhe befitzt. Der 
Hallenfufsboden ift mit Afphalt belegt.

»73- 
Markthalle 

an der 
Rathhaus-Str. 

zu Wien.

h) Markthallen in Deutfchland.
Deutfchland ift in den letzten Jahren auch mit der Errichtung von Markt­

hallen vorgegangen. Berlin hat 8 grofse Markthallen erhalten und wird in der 
174.
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nächften Zeit dazu noch 7 neue erbauen. In Frankfurt a. M., Leipzig, Cöln, Rem- 
fcheid, Stuttgart, Barmen, München, Oldenburg, Afchaffenburg find mehr oder minder 
gut durchgeführte Markthallen vorhanden oder im Bau begriffen. In den meiften 
anderen gröfseren Städten find folche in Ausficht genommen. In Berlin hat fich 
auf Veranlaffung des Verfaffers eine »Gefellfchaft für Markt- und Kühlhallens be­
gründet, welche beabfichtigt, in den gröfseren und mittleren Städten Deutfchlands 
Markthallen zu erbauen und betreiben. Einige ihrer Entwürfe find nachftehend 
hier vorgeführt. — Auf des Verfaffers Anregung 148) find zum erften Male in der 
neuen Leipziger Markthalle Kühlräume entftanden, welche durch Kältemafchinen 
kühl gehalten werden.

*75- 
Markthalle

am 
Bahnhof 

Alexander- 
Platz.

1) Markthallen zu Berlin.

Im Jahre 1886 wurde in Berlin mit dem Unterbringen der Wochenmärkte in 
bedeckte Hallen begonnen. Die gegenwärtig beftehenden 8 Markthallen find, mit 
Ausnahme von dreien, in die Häuferblocks gelegt.

Die Markthalle am Bahnhof A 1 exander-P1 atz 149) ift zum Theile als Grofs-Markt- 
halle gedacht und hat in Folge deffen den unmittelbaren Anfchlufs an die Stadtbahn erhalten, zum Theile 
als Klein-Markthalle und erfetzt als folche die früheren offenen Märkte auf dem Alexander-Platz und auf 
dem Neuen Markt. Der Bauplatz bildet ungefähr ein Rechteck von H7m Länge, 99 m Breite und 
116009™ Grundfläche. Hiervon liegen 9493qm auf eigenem Grund und Boden der Stadt, während 
2107 gemiethete Fläche von Bauten der Stadtbahn bedeckt find, darunter 7 Bogenöffnungen des Stadt- 
bahn-Viaductes mit 1725 Grundfläche, welche unmittelbar als Markträume für den Grofshandel Ver­
wendung finden.

Der Bau befteht aus 3 je 2O,oom weiten, 56,25m langen Hallen, die durch fchmale, zweigefchoffig 
angelegte Gänge getrennt und in der oberen Partie theilweife auch von Galerien umzogen find. Die 
Gröfse der in den Galerien gewonnenen Fläche beträgt 4316qm, welche jedoch nur theilweife zu 
Marktftänden, gröfstentheils zu Lagerräumen für Güter, die mit der Eifenbahn ankommen fo wie zu 
Comptoirs ausgenutzt werden. Die Hallen find der klimatifchen Verhältniffe wegen mit Mauern um- 
fchloffen, durch Seitenlicht erhellt und in ihrer ganzen Ausdehnung mit Kellern verfehen.

Die Räume find folgender Mafsen ausgenutzt worden:
790 Fleifch- und Fifch-Verkaufsftände von 3,57 bis 7,14 qm Grundfläche = 3753 qm
Grofs-Lagerräume.......................................................................................................  ,
Comptoir-Räume........................................................ 354 s
Gaftwirthfchaftsräume.............................................................................................jQß ,
Comptoir- und Lagerräume auf den Galerien................................................. 884 »
Frei-Verkaufsftände und Grofs-Verkaufsräume................................................... 1711 »

zufammen 7624üm;
dazu kommen noch 4609 sm Kellerräume.

Den Anfchlufs an die Stadtbahn vermittelt eine auf befonderem Viaducte geführte Geleisgruppe, 
die mit dem dem Fernverkehr dienenden Geleispaare der Stadtbahn in Zufammenhang gebracht ift. Der 
Geleis- und Betriebsplan des Anfchluffes ift fo entworfen, dafs derfelbe, in der zunächft beabfichtigten 
Weife durchgeführt, einer jährlichen Zufuhrmenge von mindeftens 51 Mill. Kilogr. genügen kann; auf 
diefe Menge ift man durch fchätzungsweife Ermittelungen des bisherigen Umfanges des Marktverkehres ge­
kommen. Der Zufuhrverkehr der Eifenbahn ift im Allgemeinen als Wagenladungsverkehr gedacht; doch 
ift in dem mit der Eifenbahnverwaltung abgefchloffenen Betriebsvertrage auch ein Stückgüterverkehr 
vorgefehen worden. Das Hineinfehaffen der Güter in die Markthalle gefchieht mittels Fahrftühlen, welche 
auf den Perrons angeordnet find.

Die Baukoften der Anlage haben im Ganzen 2354661 Mark betragen, die Grunderwerbskoften 
2676686 Mark und die Koften des Inventars 52196 Mark, fo dafs das ganze Object einen Werth von 
5 083 543 Mark darftellt.

14S) Ueber Kühlräume in Markthallen und über Kühleinrichtungen im Allgemeinen. 1889.
149) Nach: Deutfche Bauz. 1883, S. 385.
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ß) Die Markthalle auf dem Magdeburger Platz (Fig. 250 bis 252) wurde im Jahre 1888 176.
dem Betriebe übergeben und hat bei einer Länge von 68,5 m, einer Breite von 28,5 m und einer Grundfläche Markthalle 

auf dem
Magdeburger 

Platz.

Seitenanficht der Markthalle in Fig. 256.

Fig. 251.

Querfchnitt der Markthalle in Fig. 256.

von 1810 einen Koftenaufwand, einfchl. Inventar, aber ausfchl. Grunderwerb, von rund 355000 Mark 
erfordert. Die Halle ift von breiten Strafsen und Schmuckanlagen umgeben und hat von allen vier Seiten 
je einen Zugang erhalten. Der Bau befteht aus Keller- und Erdgefchofs; die Umfaflungswände find in
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einfachem Ziegel-Rohbau mit mäfsiger Verwendung 
von Formfteinen und Terracotten ausgeführt. Aufser 
den Räumen für die Verwaltung und Polizei, fo wie 
den erforderlichen Aborten ift noch ein kleiner Er- 
frifchungsraum mit Kaffee- und Bouillon-Küche vor- 
gefehen. Im Ganzen find 188 Verkaufsftände mit

zufammen 860 Standfläche vorhanden, welche 
fich wie folgt vertheilen:

Fleifch......................... 60
Wild...............................16
Flufsfifche .... 16
Grünkram .... 73
Butter, Käfe, Brod etc. 23

zufammen 188 Stände.
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Aufserdem find auf freien Infeln und Plätzen noch 42 Verkaufsftände vorhanden.
Neben flehend ift eine Zufammenftellung der Grunderwerbs- und Baukoften der bis zum Jahre 1890 

in Berlin errichteten Markthallen.

2) Markthallen in anderen deutfchen Städten.
a) Die Markthalle zu Afchaffenburg (Fig-253 bis 256 150) ift 1871 von Nemefchek er­

baut worden. Das zweigefchoffige Bauwerk ift an einem Bergabhange aufgeführt, der unter einem Winkel 
von 30 Grad anfteigt. Daher öffnet fich das zur Abhaltung des Marktes beftimmte Erdgefchofs nur nach

150) Nach: Haarmann’s Zeitfchr. f. Bauhdw. 1871, S. 152.

177. 
Markthalle
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Afchaffenburg.

Fig- 253. Kellergefchofs.

Markthalle zu Afchaffenburg 15°). 
Arch.: Neinefckek.
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einer Langfeite, während die andere zugleich als Stützmauer für die Berglehne dient (Fig. 253). Das obere 
Gefchofs ift zur Aufnahme von Ausftellungen, Jahrmärkten und Verfammlungen beftimmt. Der ganze Bau

Fig- 257-

Entwurf für eine Markthalle zu Gera. 
Arch.: Ofthoff.

Fig. 258.

Entwurf für eine Markthalle zu Tilfit.
Arch.: Oflhoff.

ift 72,6m lang und, einfchl. Mauer, 15,6 m tief, im Wefentlichen aus Eifen conftruirt, das Erdgefchofs mit 
Backftein-Gewölben zwifchen eifernen Balken überdeckt und koftete 99714 Mark, alfo bei 1132,56 
Grundfläche rund 88 Mark für 1 qm.



ß) Die Markthalle zu Gera (Fig. 257). Für diefe Stadt von 35000 Einwohnern ift von der 
»Gefellfchaft für Markt- und Kühlhallen in Berlin« eine Markthalle projectirt, zu deren Bauplatz ein Theil 
des fehr geräumigen Rofsplatzes auserfehen wurde. Die Halle ift von allen Seiten mit Strafsen umgeben 
und foll von drei Seiten Zugänge erhalten. Bei einer Länge von 56,5™ und einer Breite von 31,5 m 
nimmt fie eine Grundfläche von 1400ein. Zur belferen Ausnutzung des Bauplatzes ift eine 6,7 m breite 
Galerie eingebaut, welche mit dem Erdgefchofs durch zwei bequeme Treppen verbunden ift. Die Ver­
waltungs-, Polizei- und Aborträume find in Vorbauten untergebracht, fo dafs die ganze Halle für Verkaufs- 
ftände frei bleibt. An feften Ständen können im Erdgefchofs 580 ü™ und im Galerie-Gefchofs 490'1™, 
alfo zufammen 1070 Q™, welche je nach Bedarf auf die verfchiedenen Gruppen vertheilt werden foften, 
gefchaffen werden. Die ganze Anlage foll unterkellert werden. Die Umfaffungswände find in Ziegel- 
Rohbau mit einiger Verwendung von Sandfteinen gedacht. Die Dach-Conftruction, welche fich ca. 16,0™ 
über der Strafsenoberfläche erhebt, foll in Eifen hergeftellt werden.

f) Die Markthalle zu Tilfit (23000 Einwohner), in Fig. 258 dargeftellt, ift ebenfalls von 
der »Gefellfchaft für Markt- und Kühlhallen in Berlin« projectirt. Das in Ausficht genommene Grundftück
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179. 
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Entwurf für eine Markthalle zu Eifenach. 
Arch.: Ofihoff.

liegt an zwei Parallelftrafsen und geftattet an den Strafsenfronten die Errichtung zweier Wohn- und Ge- 
fchäftshäufer. Die Halle felbft ift zweigefchoffig gedacht und nimmt bei 34 m Länge und 22m Breite 
einen Flächenraum von rund TSO?111 ein. Die Erhellung erfolgt, aufser durch die nach den vier Licht­
höfen führenden Fenfter der Umfaffungswände, durch das feitliche Oberlicht des eifernen Dachftuhles. Die 
Galerie, welche einen Flächenraum von 440<lm enthält, ftützt fich auf 16 Säulen, welche oberhalb der 
Galerie als dachtragende Stützen ausgebildet find. Die Wohn- und Gefchäftshäufer fallen im Erdgefchofs 
Läden und erforderlichenfalls Gaftwirthfchaften, in den oberen Gefchoffen Privatwohnungen enthalten.

8) Die Markthalle zu Eifenach (Fig. 259), einer Stadt von 21000 Einwohnern, welche 
gleichfalls von der »Gefellfchaft für Markt- und Kühlhallen in Berlin« projectirt ift, foll auf einem noch 
unbebauten Gelände errichtet werden, welches an drei Strafsen gelegen und dadurch die Möglichkeit bietet 
für die Halle drei Zugänge zu fchaffen. Das Gebäude foll aus Keller-, Erd- und Galerie-Gefchofs beftehen 
Ein Theil des Kellergefchoffes foll zu Kühlräumen eingerichtet werden, welche durch Luftkühlmafchinen 
nach Syftem Linde künftlich gekühlt werden fallen. Die Mafchinen und Kühl-Apparate fallen im Keller 
felbft untergebracht werden, während für die Keffel und die Kohlen ein befonderer Anbau vorgefehen ift.

Handbuch der Architektur. IV. 3, b. (2. Aufl.) 17
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i8i.
Markthalle 

zu 
Stuttgart.

182.
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zu 
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a. M.

Die Halle ift 40,0m lang 
und 22,5 m breit, und es er­
hebt fich die eiferne Dach- 
Conftruction ca. 15,0m über 
die Strafsenoberfläche. Das 
Erdgefchofs, welches eine 
Grundfläche von 785,40 
hat, enthält aufser den Ver­
waltungs-, Polizei- und Ab­
orträumen 86 umhegte Stände, 
welche je nach Bedarf zum 
Theile zu freien Infeln um­
gewandelt werden können. 
Das Galerie - Gefchofs mit 
einem Flächenraume von rund 
500 qm ift mit dem Erdge­
fchofs durch zwei Treppen 
verbunden und foll haupt- 
fächlich zu Verkaufsftänden 
für Holzwaaren, Blumen u. f. w. 
benutzt werden.

s) Die Markthalle 
zu Stuttgart (Fig. 260 151) 
ift ein von Morlock 1864 er­
richtetes Bauwerk von 2000q“ 
Grundfläche. Der Platz ift 
etwas geneigt, fo dafs ein 
Theil unterkellert und die 
Keller mit unmittelbaren Ein­
gängen in der Höhe der unteren 
Strafse verfehen werden konn­
ten. An diefer Seite führen 
eine zweiarmige Auffahrt und 
zwei Treppen nach der Markt- 

Fig. 260.

Markthalle zu Stuttgart ’51). 
Arch.: Morlock.

halle, deren Fufsboden in der Höhe der oberen Strafse liegt.
Ein 8,94m breites Mittelfchiff trennt zu beiden Seiten 2 Abtheilungen ab, deren jede durch eiferne 

Säulenftellungen in 24 Quadrate von 5,80m Seite getheilt ift. Vierzig Bündelfäulen tragen in den Um-
faflungswänden und im Mittelfchiff, 48 hin­
fache Säulen in den Seitenabtheilungen das 
eiferne, mit Glas gedeckte Dachwerk. Die 
Conftruction, reich ornamentirt, erhebt fich 
bis zu 15,70 m Höhe. Die Umfaffungswände 
find urfprünglich offen gedacht und durch 
eine Brüftung zwifchen den Säulen von der 
Strafse gefchieden. Nur die Wetterfeiten, 
Süd-Oft und Nord-Weft, find durch einge­
fetzte Glaswände gefchützt; doch bedürfen 
auch die beiden anderen Seiten gleichen 
Schutzes, um das Eindringen von Staub und 
Regen abzuhalten. Eben fo ungenügend ift 
der Einwirkung der Sonne vorgebeugt.

Q Die Markthalle zu Frank­
furt a. M. (Fig. 261 bis 263152) wurde 
1878 von Behnke erbaut und foll all-

Fig. 261. Querfchnitt.

Markthalle zu Frankfurt a. M.152). — ^oo w. Gr.

151) Nach: Hennicke, J. Mittheilungen über Markthallen etc. Berlin 1881. S. 11 u. Bl. XIX.
152) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1882, S. 13 u. Bl. 17, 18.
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mählig derart frei gelegt werden, dafs diefelbe ringsum von Strafsen begrenzt wird. Da der Halle 
äufserftenfalls nur eine Grundfläche von 4000 qm gegeben werden konnte, diefe aber an einzelnen 
Tagen nicht ausgereicht haben würde, fo ift zur Anlage einer Galerie gefchritten. Um die Halle bequem 
als Grofsmarkt benutzen zu können, find 800 qm des Mittelbaues von Standeintheilungen ganz frei gehalten 
und durch die Giebel-Portale für Fuhrwerk zugänglich gemacht. Die ganze Halle ift unterkellert, um die 
Möglichkeit zu gewähren, dafs unverkauft gebliebene Waaren bis zum nächften Markttage aufbewahrt 
werden können. Die Gefchofshöhen betragen: für den Keller bis zur Oberkante des Erdgefchofs-Fufs- 
bodens 4,om, für das Erdgefchofs bis Oberkante des Galerie-Fufsbodens 5,0 m und für die Galerie bis 
Oberkante des Hauptgefimfes 5,9“; die Breite der Galerie ift, um Raum für zwei Standreihen und einen 
Mittelgang zu erhalten, auf 6,o “ bemeffen.

An jeder Längsfront hat die Markthalle 3 Zugänge und an jeder Giebelfront eine Einfahrt. Die 
nach der Fahrgaffe gelegene Einfahrt mit 2 feitlichen Rampen kann für Handfuhrwerk, die nach der Hafen- 
galfe gelegene für Laftfuhrwerk benutzt werden, zu dellen Abwägen bei der Ein- und Ausfahrt unmittel­
bar hinter dem Thore eine Wage von 7500 Tragfähigkeit angeordnet ift.

Das ganze Gebäude ift in Eifen-Conftruction hergeftellt, mit alleinigem Ausfchlufs der 4 Eckbauten. 
Die Halle ift im Erdgefchofs zwifchen den Aufsenkanten der gufseifernen Säulen 116,8“ lang und 34 0 m 
breit; die Axenweite der Säulen und Dachbinder beträgt 4,2“.

Die Erhellung des Innenraumes wird vorzugsweife durch feitliche Fenfter bewirkt; doch ift in die 
Dachfläche des Dachreiters ein Deckenlicht von 3>o m Breite eingelegt.

Das Erdgefchofs ift mit der Galerie und dem Keller durch 6 Treppen und 3 Aufzüge verbunden 
Auf den beiden freien Plätzen in der Halle, welche zu Zeiten als Grofsmarkt benutzt wird, find 

zur geordneten Vertheilung der Kleinverkäufer und zur Offenhaltung der nothwendigen Zwifchengänge in 
den Fufsboden farbige Streifen eingelegt, durch welche die Anordnung der Doppelreihen und Gänge auf 
je 2,o m Breite markirt werden. Jeder diefer beiden freien Räume hat einen Flächeninhalt von ca. 400qm 
und gewährt, bei der vorgefehenen Eintheilung und bei Einnahme eines Standraumes von l,5qm für 
84 Verkäufer Unterkunft. Die übrigen Räume der Markthalle, fowohl im Erdgefchofs und im Mittelbau,





Fig. 265.

ScfuM-w SL cß.

Markthalle zu Leipzig.

Arch.: Licht.
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x83.
Markthalle 

zu 
Leipzig.

als an beiden Längsfronten und auf der Galerie, find in fefte Stände getheilt, deren Fufsboden fich 10 cm 
über den Hallenfufsboden erhebt. Die Gangbreite ift 2,2™; nur den 3 Hauptquergängen, fo wie dem 
Verbindungsgange der Galerie ift eine Breite von 4,o m gegeben. In der Halle find zur Zeit: im Erd­
gefchofs 168 freie Verkaufsplätze zu 1,5 qm, 156 feft begrenzte Stände zu 6,6 bis 7,»qm, 20 desgl. zu 8,5 4™; 
auf der Galerie 106 feft begrenzte Stände zu 6,64™, 4 desgl. zu 8,5qm, 2 desgl. zu 11,s4™ und 32 freie 
Verkaufsplätze zu 1,5 qm vorhanden.

Im Kellergefchofs find an den Umfaflungswänden 16 Eiskeller von je 17 qm Fläche nebft zugehörigen 
Vorkellern angeordnet; aufserdem find an den Umfaflungswänden 36 Kellerräume vorhanden, welche, wie 
die Eiskeller, zunächft den die Markthalle beziehenden Verkäufern zur Benutzung überlaffen werden. Der 
Mittelraum des Kellers ift gegen die Gänge durch Eifengitter abgegrenzt.

Die Baukoften haben 730000 Mark oder für 1 qm bebauter Fläche 181,22 Mark betragen.
•q) Die Markthalle zu Leipzig (flehe die neben flehende Tafel, fo wie Fig. 264 u. 265 153) 

geht zur Zeit ihrer Vollendung entgegen; fie foll als einzige gröfse Centralhalle-dem Grofs- und Klein­
handel mit Lebensmitteln für ganz Leipzig dienen. Diefe Markthalle ift auf einem etwas unregelmäfsig 
geftalteten Grundftück, welches die Ecke der Brüder- und der Markthallen- (ehemals Windmühlen-)Strafse 
bildet und auch noch nach dem Rofsplatz zu eine kurze Front hat, von der ftädtifchen Verwaltung erbaut 
und befteht aus Keller-, Erd- und Galerie-Gefchofs. In die Halle führen drei Haupteingänge: zwei einander 
gegenüber gelegene von der Brüderftrafse und dem Rofsplatz aus und einer an der thurmartig ausgebildeten 
Ecke der Brüder- und Markthallenftrafse; im Uebrigen find an jeder der beiden zuletzt genannten Strafsen 
je zwei Nebeneingänge vorgefehen, und auch an der vierten Hallenfeite (im Grundrifs rechts) wird im Erd­
gefchofs des an die Halle grenzenden, im ftädtifchen Befitz verbleibenden Zinshaufes ein Nebeneingang 
von der Kurprinzftrafse her gefchaffen werden.

Die Markthalle bedeckt eine Grundfläche von 8745 qm; die Front nach der Brüderftrafse ift 130 m, 
jene nach der Markthallenftrafse 95 m und die nach dem Rofsplatz 35 m lang. Die Durchfahrt vom Rofs­
platz durch die Halle nach der Brüderftrafse ift 7,5 m breit, und die Hauptwege in der Halle haben 3,5 m 
Breite. Der nutzbare Raum im Erdgefchofs beträgt 36484™, wovon 1178qm für den Grofsverkehr, der 
Reft für die Stände des Kleinverkehres dienen; die Galerien bieten eine Nutzfläche von 1719 4™.

Die auf neben flehender Tafel mit Nummern verfehenen (53 1) Stände dienen für den Kleinverkauf 
von Fleifch, Wild, Geflügel, Blumen, Fifchen, Obft und grünen Waaren; die übrigen Stände find für den 
Grofsverkauf beftimmt, können aber auch als Tagesftände benutzt werden; die Nebenräume, wie Kaffee- 
fchank Aborte etc., find aus dem Plan erfichtlich. Auf den Galerien, welche durch 5 Treppen zugäng­
lich find haben 402 Stände für den Kleinverkauf von Butter, Eiern, Käfe, Delicateffen, Holzwaaren etc. 
Platz gefunden. Im Kellergefchofs find in dem nach dem Rofsplatz zugewendeten Flügel die fchon er­
wähnten Kühl- und zugehörigen Mafchinenräume untergebracht.

Die Baukoften waren auf 1730000 Mark veranfchlagt; doch haben diefelben fpäter eine Erhöhung 
erfahren; fie dürften fich auf 312 Mark für Iqm ftellen. Der Geländeankauf hat rund 2300000 Mark 
erfordert, wovon jedoch 25004™ wieder verkauft werden können104).

184.
Märkte 

für 
Getreide.

5. K a p i t e 1.

Märkte für Getreide.
Von Dr. Eduard Schmitt.

Zu den Lebensmitteln im weiteren Sinne zählt auch das Getreide. Defshalb 
fchliefsen fich auch an die vorbefprochenen Markthallen diejenigen für Getreide, 
welche wohl auch kurzweg Getreidehallen genannt werden, an.

Wo das Getreide nicht nach Mufter und auf Beftellung ge- und verkauft wird, 
wo vielmehr der Verkäufer feine Waare in natura auf den Markt bringt, gefchieht 
dies vielfach unter freiem Himmel auf einem hierzu geeigneten öffentlichen Platze 
der Stadt. Die mit Getreide beladenen Wagen werden in Reihen aufgeftellt, und

153) Nach den von Herrn Baudirector Licht in Leipzig gütigft zur Verfügung geftellten Plänen.
154) Nach: Deutfche Bauz. 1891, S. 169.
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zwar derart und in folchem Abftande von einander, dafs die Käufer bequem an 
diefelben herantreten, Proben entnehmen etc. können.

Allein die gleichen Mifsflände, die aus dem Verkaufe anderer Marktartikel im 
Freien entliehen, machen fich auch bei folchem Getreidehandel geltend. Defshalb 
find auch für diefen Zweck bedeckte Hallen erforderlich, und fie find namentlich 
dann unentbehrlich, wenn das Getreide nach Gewicht verkauft werden foll. In 
Deutfchland find bislang nur wenige folcher Markthallen errichtet worden, was 
wohl zum Theile damit zufammenhängt, dafs die Art des bei uns üblichen Ge­
treidehandels folche Hallen weniger bedingt. In Frankreich dagegen find Getreide­
hallen ziemlich häufig zu finden, namentlich in den viel Getreide erzeugenden 
Gegenden diefes Landes; in folchen Bezirken befitzen felbft kleinere Ortfchaften 
ihre halle aux bles.

Mit derartigen Markthallen find die bereits im vorhergehenden Hefte (Abfchn. I,B, 
Kap. 9, b, unter 2) diefes »Handbuches« erwähnten fiädtifchen Getreidehallen auf das 
innigfte verwandt. Sie unterfcheiden fich von erfteren nur dadurch, dafs neben der 
eigentlichen Markt- oder Verkaufshalle noch Speicherräume vorhanden find, in denen 
die nicht verkaufte Frucht bis zum nächften Markttage aufbewahrt (magazinirt) wird.

Die Getreidehallen find entweder blofs überdachte, feitlich offene Bauwerke, 
oder fie find allfeitig gefchloffen; im letzteren Falle wird ein befferer Schutz gegen 
Wind und Wetter erzielt. In der Regel wird die Halle fo angelegt, dafs die Ge­
treidewagen unmittelbar in diefelbe einfahren, bezw. ausfahren; doch find auch Bei- 
fpiele zu finden, bei denen die Wagen nur an die Halle anfahren und mit Hilfe 
von erhöht angeordneten Lade-Perrons ent-, bezw. beladen werden. Wird das Ge­
treide in Eifenbahnwagen an-, bezw. abgefahren, fo mufs man für eine unmittelbare 
Schienenverbindung der Halle mit dem Bahnhofe Sorge tragen.

Möglichft günftige und gleichmäfsige Beleuchtung ift ein Haupterfordernifs 
einer Getreidehalle. Die Käufer wollen die den Säcken entnommenen Getreide­
proben innerhalb der Halle befehen, und es ift mifslich, wenn fie zu diefem Zwecke 
erft aus der Halle hinaustreten müffen.

Bisweilen dienen ftädtifche Getreidehallen nicht nur ihrer eigentlichen Be- 
ftimmung, fondern auch anderen öffentlichen Zwecken, z. B. als Fefthalle, Aus- 
ftellungsraum etc.

So diente u. a. die 1836—38 erbaute und 1876 abgebrannte Fruchthalle zu Mainz in der letzten 
Zeit ihres Beftehens, nachdem die frühere Bedeutung des Fruchtmarktes, welcher in diefer Halle all­
wöchentlich abgehalten wurde, verloren gegangen war, ihrer Grofsräumigkeit und Lage wegen zur Ab­
haltung von Volksverfammlungen, Ausftellungen, Mufikaufführungen etc. In St. L6 find Getreidehalle und 
Theater zu einem gemeinfchaftlichen Bau vereinigt155) etc.

!55) Siehe: Croquis d'architecture. Intime club. i8e annie, No.X, f. i, 2.

Wie in Art. 184 bereits erwähnt wurde, wird aufser der eigentlichen Markt­
halle bisweilen noch ein Raum zum Einftellen und Aufbewahren des an den 
Markttagen nicht verkauften Getreides verlangt. Der hierzu dienende Speicherraum 
wird bald in gleicher Höhe mit der Verkaufshalle, bald darüber, bald darunter 
angeordnet.

Weiters find noch Gefchäftsräume für die Wahrung des Hallendienftes, meift 
auch noch eine oder die andere Dienftwohnung erforderlich.

Wo das Getreide nach Gewicht verkauft wird, mufs für die geeigneten Wäge­
vorrichtungen Sorge getragen werden. Gefchieht das Wägen fackweife, fo genügt

185. 
Getreide- 
hallen.

186. 
Sonftige 
Räume 

etc.
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i87.
GetreidehaUen 

in 
Frankreich.

das Aufftellen von Decimai- oder kleineren Centefimalwagen; für das Abwägen 
ganzer Wagenladungen werden indefs gröfsere Centefimal- (Brücken-) Wagen erforder­
lich, deren Plattform mit dem Hallenfufsboden in gleicher Höhe liegen foll, damit 
die Getreidewagen unmittelbar auf diefelbe fahren können.

Da die Getreidehallen in Frankreich viel häufiger zu finden find, als in 
Deutfchland, dürfte es gerechtfertigt erfcheinen, das Vorführen der Beifpiele mit 
einigen franzöfifchen Anlagen zu beginnen. In erfter Reihe follen hierbei folche 
Bauwerke Berückfichtigung finden, die nur dem Kauf und Verkauf von Getreide 
gewidmet find, bei denen alfo Speicherräume nicht vorkommen.

Fig. 266. 1:500

Getreidehalle zu Brehal156).
Arch.: Hineux.

Fig. 267.

Getreidehalle zu Courtenay 157). 
Arch.: Lefort.

188. 
Getreidehalle

zu 
Brehal.

Eine der einfachften Getreidehallen diefer Art ift diejenige von Brehal, von 
Heneux entworfen und in Fig. 266 13 6) dargeftellt.

Diefe Halle hat eine quadratifche Grundrifsgeftalt von ca. 21 m Seitenlange; an den 4 Ecken find 
kleinere, gleichfalls quadratifche Räume abgegrenzt, welche an beiden Aufsenfronten Thore für das Be- und 
Entladen der Getreidefuhrwerke befitzen. Der Fufsboden der Halle ift ca. 75 cm höher, als das umgebende 
Gelände gelegen, wodurch das Ver- und Ausladen wefentlich erleichtert wird.

An zwei gegenüber liegenden Fronten des Hallenbaues befindet fich je ein dreitheiliges Thor mit 
vorgelegter Rampe für den Ein- und Austritt der Käufer und Verkäufer; die beiden anderen Aufsenmauern 
haben keine Thore, fondern find mit hohen Seitenlichtöffnungen verfehen. Solche befinden fich auch über 
fämmtlichen Thoren, und alle find durch Jaloufien verfchliefsbar.

Nach: Wulliam & Farge. Le recueil d'architecture. Paris, qe annie, f. 
1“) Nach: Gaz. des arch. et du bat. 1864, S. 217.



265

Wie der Querfchnitt der Halle zeigt, ift der mittlere (central gelegene) Theil der Halle, gleichfalls 
quadratifch geftaltet mit ca. 13m Seitenlange, höher geführt, als die an den Fronten gelegenen Partien; 
die Wände des hierdurch entftehenden Aufbaues find ganz durchbrochen und dienen fo zur Lüftung des 
Hallenraumes.

Die Getreidehalle zu Courtenay (einer Stadt von 3000 Einwohnern) 
dient dem Handel des in dortiger Gegend in grofsen Mengen erzeugten Getreides.

Die 30,o m lange und 20,s m breite Halle (Fig. 267 157) ift von Lefort entworfen, ftöfst mit den beiden 
Langfeiten an benachbarte Gebäude und ift an den Stimfeiten durch zwei Wege, einen anfteigenden und 
einen abfallenden, für Wagen und Menfchen zugänglich; längs der beiden Wege find Perrons angeordnet, 
auf denen die Getreidefäcke gelagert werden. Vor der einen Stirnfeite find Schutzdächer angebracht, unter 
denen Hülfenfrüchte zum Verkaufe ausgeftellt werden.

Das Grundftück ift ftark geneigt; defshalb erhielt die Halle ein Längsgefälle von ’/so. Längs der 
Schutzdächer ift das Gefälle noch ftärker; das dafelbft fich anfammelnde Regenwaffer wird am Hallen­
eingang mittels zweier Canäle (im Plan durch Pfeile gekennzeichnet) abgeführt.

Die Halle ift durch einen in Holz und Eifen conftruirten L’o/oneeau-Dachäuhl überdeckt. Die dem 
Firft zunächft gelegenen Theile der Bedachung find verglast, die übrigen mit Zinkblech eingedeckt. Da 
die Längsmauern der Halle nur 40cm dick find, wurden, jedem Dachbinder entfprechend, nach innen ftark 
vorfpringende Verftärkungspfeiler errichtet; letztere dienen auch dazu, verfchliefsbare Gelaffe oder 
Kammern zu bilden, in denen die nicht verkauften Getreidelacke bis zum nächften Markttage aufbewahrt 
werden.

189.
Getreidehalle 

zu 
Courtenay.

Schon in dem eben befchriebenen Bauwerke ift Vorkehrung getroffen, um 190. 
nicht verkauftes Getreide aufbewahren zu können; in noch höherem Mafse iftHaIle a"*.iUs 
diefe Möglichkeit vorhanden, wenn befondere Magazins-Räume für diefe Zwecke 
angeordnet werden.

Eines der älteften Bau­
werke diefer Art dürfte die in 
den Jahren 1763—67 von Ca­
mus de Mezieres erbaute halle 
aux bles zu Paris (Fig. 268 158) 
fein, die allerdings in ihrer ur- 
fprünglichen Form nicht mehr 
erhalten ift, fondern 1889 von 
Blondel zu einer Handelsbörfe 
{bourfe de commerce} umgebaut 
wurde 159).

158) Nach: Durand, J. N. L. Recueil et parallele des edifices de tout genre, anciens et modernes, etc. Paris 1809. PI. 14.
159) Die Lage diefer Halle zu den Central-Markthallen in Paris ift auf der Tafel bei S. 230 (links) angegeben.

Die alte Halle beftand aus einem 
kreisrunden Hofraume von 40m Durch­
meffer, der von einer ringförmigen, ge­
wölbten Galerie umgeben war. Ueber 
diefer Galerie waren ausgedehnte, gleich­
falls überwölbte Räume zur Auffpeiche- 
rung des Getreides angeordnet; diefelben 
erhielten Licht und Luft durch Fenfter, 
die über den Arcaden des Erdgefchoffes 
angebracht waren. Die Getreidehalle 
erwies fich in diefer Geftalt nicht als 
zweckmäfsig, wefshalb man den Hofraum 
mit einem hölzernen Kuppeldach (mit 
Phil, de 1'Orme'fchen Bohlenbogen) über­
deckte. Als diefe Dach - Conftruction
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i9i. 
Getreidehalle 

zu 
Rennes.

192.
Getreidehallen 

in 
Deutfchland.

durch eine Feuersbrunft zerftört worden war, wurde 
fie durch ein eifernes Kuppeldach erfetzt. Bei dem 
neuerdings erfolgten Umbau wurde der Kuppelbau bei­
behalten 160).

Eine kleinere franzöfifche Getreide­
halle ift die zu Rennes, durch Fig. 269 
bis 271 16J) veranfchaulicht.

Auch hier ift eine central angeordnete Halle 
vorhanden, um welche fich die 4 (durch die Eingänge 
getrennten) Galerien, welche für den Verkauf des 
Getreides beftimmt find, gruppiren. Ueber der Halle 
befindet fich in einem Obergefchofs der Speicher­
raum für das Getreide. Die Koften diefes Bauwerkes 
haben 68000 Francs (= 54400 Mark) betragen.

In Deutfchland haben Augsburg und 
München bemerkenswerthe, aus neuerer 
Zeit flammende Getreidehallen aufzuweifen.

a) In Augsburg wurde von Alters her die 
Schranne auf einem freien Platze abgehalten. Im 
Jahre 1871 wurde nach den Plänen Leybold's mit dem

Fig. 270.

Grundrifs 
des

Erdgefchofles.

Fig- 271.

Grundrifs 
des 

Obergefchofles.

^lOOO w- Gr.

Getreidehalle zu Rennes 161).

Bau einer mit Shed-Dächern gedeckten Verkaufshalle (Fig. 272 bis 274162) begonnen, welche eine Grund­
fläche von 5110 und eine Höhe (bis zu den Unterzügen) von 5,5m erhalten hat. Als Bauplatz wurde
ein der Stadt gehöriges Grundftück zwifchen
welches den Vortheil bot, dafs 
fehr leicht eine Schienenverbin­
dung mit dem Bahnhofe herge­
ftellt werden konnte.

Die Halle ift allfeitig ge- 
fchloffen; ihre beiden Langfeiten 
find durch Mauerpfeiler, über 
welche Gewölbebogen gefetzt 
find, gebildet; die fo entftandenen 
Thoröffnungen find durch Schie- 
bethore verfchliefsbar. Auf den 
Mauerpfeilern und auf gufs- 
eifernen Säulen ruht die hölzerne 
Dach-Conftruction; an der Unter­
feite der Sparren ift eine ge­
putzte Holzdecke, an der Aufsen- 
feite die Dachverfchalung und die 
Zinkblechdeckung angebracht; 
die nach Often gewendeten 
Lichtflächen der Shed-Dächer

Fig. 272.

Obergefchofs 
des 

örtlichen 
Pavillons.

find in Eifenfproflen gelegt.

der Halderftrafse und dem katholifchen Gottesacker”gewählt,

Decken- und Wandflächen
der Halle find geweifst, alle Schrannenhalle zu Augsburg162).
Holztheile, Thore und Eifenfaulen Arch.: Leybold.
mit weifser Oelfarbe angeftrichen,
um eine möglichft gute Beleuchtung der Halle zu erzielen. Der 
Fufsbodenbelag befteht aus Grofshefleloher Thonfliefen.

16°) Ueber die Neugeftaltung diefer Halle fiehe: La Jemaine des conß.* 
Jahrg. 12, S. 464; Jahrg. 14, S. 356. — La conßruction moderne y Jahrg. 3, 
S. 101. — Moniteur des arch. 1890, S. 63 u. PI. 37—40.

161) Nach: Gourlier, Biet, Grillon & Tardieu. Choix d'edißces 
Pultes projetes et conßruits en France etc. Bd. 1. Paris 1825—36. PI. 81.

162) Nach: Zeitfchr. f. Baukde. 1875, S. 6 u. Bl. II. •

Fig. 274.

Längenfchnitt.
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An den beiden Langfeiten der Halle, den Schiebethoren 
entlang, find Ladeperrons von 1,5 m Breite und ca. 75 cm Höhe 
angeordnet, wodurch ein rafches Ab- und Aufladen möglich wird. 
Die Anfahrt längs der Rampen ift durch ein Vordach von 3,3 m 
Ausladung überdeckt; letzteres ift leicht in Eifen conftruirt, mit 
verzinktem Eifenblech eingedeckt und an den Mauerpfeilem auf­
gehängt.

In den den Ladeperrons zunächft gelegenen Säulenreihen 
find 16 Decimaiwagen angeordnet; fie find in den Boden ver- 
fenkt, fo dafs ihre Plattform mit dem Hallenpflafter in gleicher 
Höhe gelegen ift, und von folcher Grofse, dafs jeder Getreide- 
fack einzeln gewogen werden mufs.

Am weltlichen Ende der Halle führt auf ca. 30 m Länge 
ein Doppelgeleis in diefelbe; es ift, üm das Ausladen zu er­
leichtern, 1,3 m unter dem Hallenpflafter gelegen. Am Ende der 
Geleife, in der Halle, ift eine Schiebebühne angeordnet, um die 
leeren Eifenbahnwagen aus der 
den Mauerpfeilern und Säulen 
find 84 Gasarme angebracht; für 
die Schrannenhalle hätte wohl 
eine geringere Zahl von Flam­
men genügt; allein man hatte 
im Auge, dafs die Halle auch 
für andere Zwecke, bei Feft- 
lichkeiten etc., Verwendung fin­
den follte.

An die Verkaufshalle fchlie- 
fsen fich an beiden Enden Pa­
villons an. Im öftlichen, gegen 
die Stadt gekehrten Pavillon 
(Fig. 273) befinden fich neben 
dem mittleren Haupteingange 
eine grofse Gefchäftsftube für die 
Schrannen - Coinmiffion und da­
neben ein kleineres Amtszimmer 
für den Schrannen - Commiflar; 
auf der anderen Seite des Ein­

Halle fahren zu können. An

ganges find ein Magazin für Geräthe, ein Aufziehraum für die 
Getreideböden des Obergefchoffes und öffentliche Aborte vor­
handen. Das Obergefchofs (Fig. 272) enthält die Wohnung des 
Schrannenmeifters und die fchon erwähnten Getreidefchüttböden;
auch das Dachgefchofs (Fig. 274) ift zum Auffchütten des Ge­
treides eingerichtet. Der am entgegengefetzten Ende der Ver­
kaufshalle fymmetrifch angeordnete, dem Bahnhof zugekehrte 
Pavillon enthält aufser der Einfahrt für die Eifenbahnwagen die- 
nöthigen Räumlichkeiten für eine Polizei- und Zollftation, einen 
Raum für den Wagmeifter, ein Magazin, einen Aufziehraum und 
Aborte; im Ober- und im Dachgefchofs befinden fich Getreide­
böden, in erfterem auch die Wohnung des Polizei-Rottmeifters.

Das ganze Bauwerk hat 160000 Gulden (= 274286 Mark) 
oder 54 Mark für 1 qm Bodenfläche der eigentlichen Halle 
gekoftet.

ß) München war von jeher ein Hauptverkehrsplatz für 
Getreide; insbefondere find es die getreidereichen Gegenden

163) Facf.-Repr. nach: Revue gin. de Varch. 1856, PI. 26, 27.
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Niederbayerns, welche ihre Erzeugniffe dort umfetzen. Alle diefe bedeutenden Zufuhren, welche jähr­
lich mehr als 100000cbm betrugen, mufften auf dem Marienplatz im Freien gelagert werden, bis im 
Jahre 1851 für diefen Zweck die A^zxzwz'Zffl/zj-Getreidehaile (Fig. 275 bis 277 lß3) errichtet wurde. Die- 
felbe, von Muffat entworfen und erbaut, füllte entfprechende Räumlichkeiten für den öffentlichen Ver­
kauf des Getreides und hinreichenden Platz für Aufbewahrung und Einftellung des an den Markttagen 
ftehen bleibenden bieten. Für den letztgedachten Zweck dient das Erdgefchofs im Mittelbau der lang 
geftreckten, rechteckigen Anlage. An den Mittelbau fchliefsen fich beiderfeits offene Hallen für den Getreide­
verkauf an; den Abfchlufs des Bauwerkes an den Enden bilden 2 Pavillon-Bauten.

Das ganze Bauwerk hat eine Gefammtlänge von rund 431 m- Der Mittelbau bedeckt eine Grund­
fläche von 1676Qm; das Getreide-Magazin des Erdgefchoffes zerfällt in 12 Gewölbefelder, welche auf 
10 fteinernen Säulen ruhen; die Höhe des Magazins beträgt (bis zum Gewölbefcheitel) 6,13 m- Im I. Ober­
gefchofs des Mittelbaues ift der Hopfenmarkt, im II. Obergefchofs der Wollmarkt untergebracht.

Die beiden Verkaufs- oder Getreidehallen überdecken einen Raum von 8243und find ganz in 
Eifen conftruirt; erft in neuerer Zeit, feitdem der Verkauf des Getreides nach dem Gewicht flattfindet, 
wurden die Hallen mit Glaswänden abgefchloffen. Jede der zwei Hallen ruht auf 4 Reihen von je 18 Stück 
eifernen Säulen; das Mittelfchiff ift höher geführt, als die beiden Seitenfchiffe; die überhöhten Seitenwände 
des erfteren find verglast; die Dachdeckung befteht aus Eifenblech. Der Boden der Hallen ift gepflaftert; 
aufsen find diefelben mit Granitftufen eingefaßt, um das Querdurchfahren zu verhindern; für das Durch­
fahren ift in jeder Halle eine befondere Durchfahrt offen gelaßen. Die Getreidewagen find bis zur Ober­
fläche des Fufsbodens eingefenkt.

Der nördliche End-Pavillon enthält, bei einem überbauten Flächenraume von 403 Qm, im Erdgefchofs 
die Schmalzwage und im Obergefchofs einen grofsen Saal für Verfammlungen oder fonftige öffentliche 
Zwecke. Der füdliche End-Pavillon hat diefelbe Gröfse und nimmt im Erdgefchofs die Fäfferaiche auf, 
während die Räume des Obergefchofles für Schulzwecke in Benutzung genommen wurden.

Noch ift eines kleinen Nebengebäudes zu gedenken, welches an Markttagen die Commiffion, fo wie 
das zur Ueberwachung und Gefällserhebung nöthige Perfonal aufzunehmen hat und eine kleine Wohnung 
für den ftändig anwefenden Auffeher enthält; daflelbe fleht dem Mittelbau gegenüber an der vorfpringen- 
den Ecke der alten Stadtmauer.

Die Gefammtkoften der Hallenanlage haben über 1^2 Mill. Mark betragen, wovon allerdings nur 
1 118370 Mark für den eigentlichen Hallenbau erforderlich waren, während die übrigen Koften durch 
Strafsenregelung, Correction und Ueberwölbung der Canäle, Ankauf und Abbruch von Gebäuden etc. be­
anfprucht worden find164).

I64) Nach: Allg. Bauz. 1856, S. 7 11. Bl. 4, 5.

x93‘ 
Märkte 

für Vieh 
etc.

6. Kapitel.

Märkte für Pferde und Hornvieh.
Von Georg Osthoff.

Aufser den Lebensmitteln im engeren Sinne und dem Getreide giebt es noch 
einige Marktartikel, welche häufig auf Wochenmärkten gehandelt werden, wie Stroh, 
Heu, Holz, Torf etc. Wurde fchon betreff des Getreides im vorhergehenden Kapitel 
gefagt, dafs daffelbe häufig im Freien zum Verkaufe ausgeboten wird, fo findet man 
für die eben genannten Marktgegenftände noch viel feltener irgend welche bauliche 
Einrichtungen. Diefelben find dem Verderben viel weniger, als die Lebensmittel, 
ausgefetzt und werden in der Regel auf Landfuhrwerken ladungsweife verkauft. In 
Folge deffen haben die meiften Städte für diefe Artikel offene Plätze, auf denen 
die Wagen fyftematifch reihenweife zufammengefahren werden und welche den 
Markthallen nahe gelegen find. Solche offene Plätze müffen felbftredend gepflaftert 
und gut entwäffert fein.
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Eine befondere Art bilden die Märkte für das Vieh, wobei, wie fchon in 
Art. 80 (S. 131) gefagt wurde, hier nur folche Viehmärkte gemeint find, auf denen 
das Vieh den Befitzer wechfelt, nicht aber folche, welche, in engfter Verbindung mit 
den Schlachthöfen flehend, das Vieh den Zwecken der Lebensmittel-Verforgung zu­
führen. Diefe Viehmärkte unterfcheiden fich in der Regel in Schweinemärkte, Schaf­
märkte, Rindviehmärkte und Pferdemärkte. Befondere Einrichtungen find jedoch in

1:1500
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Entwurf für einen Pferdemarkt zu Wien ,65).

der Regel nur für Rindvieh und für Pferde getroffen, während faft überall Schweine 
und Schafe in fchnell zufammenfetzbare, hölzerne Hürden eingetrieben werden.

a) Pferdemärkte.
Pferdemärkte werden faft überall auf einem freien, bekiesten Platze abgehalten, 194- 

welcher entweder mit verfetzbaren oder feft flehenden Schranken befetzt ift. In man- 
chen Fällen find beffer eingefriedigte, wohl auch überdeckte Aufftellungsplätze für Einrichtung, 

die Pferde vorhanden; bisweilen fehlt es auch nicht an Stallungen für diefelben.
165) Wir verdanken diefen Entwurf der Güte des Herrn Bauraths Paul in Wien.
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x95' 
Pferdemarkt

zu
Paris.

Fig. 278 giebt die allgemeine Anordnung eines Pferdemarktes nach den 
Grundgedanken, welche für eine derartige in Wien herzuftellende Anlage aufgeftellt 
worden find 16B).

Der Markt theilt fich dem Zwecke nach in zwei Hälften, nämlich einerfeits für den Verkauf von 
Reitpferden und andererfeits für den von Wagenpferden. Beide Märkte haben eine Rundbahn erhalten, 
eine für das Probereiten und die andere für das Probefahren. Der von der Bahn umfchloffene Kreis bildet 
den Raum für Käufer, Verkäufer und Zufchauer. Die ganze Anlage verlangt eine Grundfläche von 208,7 m 
Länge und 174,0 m Breite. Für die Reitabtheilung hat der kreisrunde Platz einen Durchmeffer von 32 m- 
Die Bahnbreiten betragen 7,o m. Die Reitbahn ift mit einem gegen den Zufchauerplatz weit vorfpringenden 
Dache zu überdecken, damit die Zufchauer bei Regenwetter unter dem Vordache Schutz finden können.

Die Pferdeftände ordnen fich im Vierecke rings um die genannten Rundbahnen an und dienen ent­
weder nur für die Marktftunden als Verkaufsftände oder auch für längere Einftallung. Letztere find in der 
Abbildung als Pferdeftallung bezeichnet. In erfteren genügt die Standbreite von 1,4m und die Standlänge 
von 2,5 m für 1 Pferd; letztere müffen aber bequemer (mit Standabmeffungen von 1,6 m Breite und 3,5 m 
Länge) eingerichtet werden. Auch haben die Stallungen Futterböden zu erhalten. Zwifchen den Stallungen 
und der Fahr-Rundbahn ift der Platz zu pflaftem, um denfelben für Probefahrten mit fchweren Zügen be­
nutzen zu können.

Das Verwaltungsgebäude hat die Räume für den Aufenthalt der Thierärzte, für die Schreibhilfe, 
für die Parteien und Pferdewärter und endlich eine Wohnung für den Marktauffeher zu enthalten. Zu 
beiden Seiten diefes Gebäudes find die reichlich mit Fenftern zu verfehenden Durchgangsräume der Pferde 
(a in der Zeichnung), welche von Thierärzten unterfucht werden, anzuordnen. Diefe Thierärzte verweilen 
während der Ankunft der Pferde in den Nebenräumen b.

Als Beifpiel einer ausgeführten Pferdemarkt-Anlage geben wir in Fig. 279 166) 
den Grundrifs der bezüglichen Einrichtungen am boulevard de 1 höpital in Paris.

166) Nach: Revue gin. de Varch. 1880, S. 117 u. PI. 27—29; 1881, S. 66 u. PI. 22, 24.

Diefer (1875—78 von Magne erbaute) Pferdemarkt bedeckt eine Grundfläche von ca. 20 000Qm 
und ift hauptfächlich nur zum Verkauf von Pferden heftimmt; doch handelt man dafelbft auch mit Efeln, 
Ziegen, Hunden, Viehfutter und Wagen. Der Markt hat 2 Eingänge, einen vom boulevard de Mibpital, 
den anderen vom boulevard Saint-Marcel. Der erftere, der Haupteingang, ift durch 3 Thore für Pferde 
und Wagen und 2 Thüren für Fufsgänger gebildet; daneben befinden fich* die Pavillons des Pförtners und 
des Einnehmers (receveur). Der Haupteingang führt auf eine 12m breite Strafse, auf deren rechter Seite 
ein Aufftellungsplatz für 150 Wagen, auf deren linker Seite ein Platz angeordnet ift, auf dem 100 Pferde 
Aufftellung finden können und wo die Verfteigerungen ftattfinden. Diefe Strafse führt auf ein bepflanztes 
Plateau, welches für das Publicum beftimmt ift, und in deffen Mitte fich das Bureau des Infpectors und 
des Thierarztes befinden. Zu beiden Seiten diefes Plateaus find zwei Parallelwege angelegt, die eine Längen­
entwickelung von 288m haben und auf denen die Reitpferde und die gewöhnlichen Zugpferde verfucht 
werden. Links und rechts von diefen Reit- und Fahrwegen find fymmetrifch je 3 Reihen von Pferdeftänden 
angeordnet, auf denen 1000 Pferde zum Verkaufe ausgeftellt werden können; diefe Stände find amphithea- 
tralifch (mit einer Steigung von ^20) und in Gruppen fo geftellt. dafs Pferde, Käufer und Verkäufer die­
felben bequem erreichen können.

Der Eingang vom boulevard Saint-Marcel ift hauptföchlich für die fchweren Zugpferde beftimmt; 
er wird von 2 Gebäuden flankirt, wovon das eine für den Verfuchs-Einnehmer (receveur de leßai^y das 
andere für einen Polizeipoften beftimmt ift. Die Fahrbahn für die Verfuchsfahrten mit den fchweren Zug­
pferden ift am äufserften Ende der Marktanlage angeordnet und befteht aus zwei Rampen, in Hufeifenform 
zufammengefetzt; zwifchen den letzteren ift auf einer Erhöhung die Remife für die Wagen, Gefchirre etc., 
welche beim Verfuchen der Pferde nothwendig find, errichtet. Nahe an den Enden diefer Fahrbahn find 
Einnehmer- und Hilfs-Bureaus angelegt worden.

An der dem boulevard de Phopital zugewendeten Langfeite ift hinter der äufserften Pferdeftand-Reihe 
ein Aufftellungsplatz für Efel, Ziegen und Hunde zu finden; auch der Stall für kranke Pferde und Remifen 
find an diefer Stelle untergebracht. Tränken, Aborte und Piffoirs find an zahlreichen Punkten des Markt­
platzes errichtet worden. Die Gefammtkoften haben ca. 545 000 Mark betragen.



Fig. 279.

1. Haupteingang.
2. Pförtner.
3. Einnehmer.
4. Trinkraum.
3. Bureau des Taxators.
6. Bureau des Infpectors.

7. Platz für Verfleigerungen.
8. Bureau des Controleurs.
p, g. Aborte und PifToirs.
10. Aufflellungsplatz für Wagen.
ir, 11. Reit- und Fahrbahnen.
I2t 12. Stände für die Aufteilung der Pferde.

13. Bureau des Thierarztes und des 
Infpectors.

14. Ställe, Remifen und Schlacht­
kammer.

13. Eingang für fchwere Zugpferde.
16. Häuschen des Verfuchseinnehmers.

17. Polizeipoflen.
18. Bureau des Einnehmers.
ig. Hilfspoften.
20. Fahrbahn.
21. Remife für die Verfuchsfahrten.
22. Projectirter Pfandflall.

Boulevard Samt - Marcel
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•I Pferdemarkt zu Paris 1(iG). Arch.: Magne.
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b) Hornviehmärkte.
Die Hornviehmärkte, welche in Norddeutfchland, in Galizien etc. eine gröfse Anlage ö

und Bedeutung erlangt haben, find in der Regel gemifchte Märkte, da auch Pferde und 
Einrichtung, kleines Vieh zu denfelben aufgetrieben werden.

Die Plätze, welche zu folchen Märkten benutzt werden, find nun entweder 
nur für diefe beftimmt, oder fie dienen in den Zwifchenzeiten anderen Zwecken. Im 
erfteren Falle können diefelben mit feft flehenden Schranken, Ueberdachungen oder 
Stallungen verfehen werden, ähnlich wie dies die beiden Pferdemarkt-Anlagen in 
Fig. 278 u. 279 zeigen; im letzteren Falle dagegen find bewegliche Einrichtungen 
zum Anbinden der Thiere zu treffen.

Zu den einfachften diefer beweglichen Vorkehrungen ift das Voreinander- 
Fahren der Bauernwagen und Anbinden des Viehes an diefelben, oder das Ein- 
fchlagen von Pfählen in die Erde und Anbinden eines ftarken Strickes an die­
felben, an welchen dann 
die Thiere befeftigt wer­
den, zu zählen.

Zu den ftändigen 
Einrichtungen find aufser 
Ställen die feften und ab­
nehmbaren Barrieren oder 
Schranken zu rechnen, die 
in mancherlei Form und 
Material herzuftellen find 
und von denen hier in 
Fig. 280 bis 282 eine 
kleine Auswahl vorgeführt 
ift, welche der Verfaffer 
diefes bei einem Vieh- 
markt-Entwurfe für Olden­
burg zur Ermittelung der 
Koften entworfen hat.

Pferde und Horn­
vieh find derart zu ftellen, 
dafs der Käufer im Stande 
ift, jedes Thier von allen 
Seiten zu befehen. Die 
Schranken find demnach fo 
anzuordnen, dafs das Vieh 
nur an der einen Seite an 
diefelben angebunden wer­
den kann und zwifchen den 
nächft liegenden Schran­
ken noch ein Gang von 
2,5 bis 3,o m frei bleibt. 
Hinter 2 Reihen von 
Thieren ift ebenfalls ein

Zerlegbare Schranken 

für 

Hornviehmärkte.

w. Gr.
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Fig- 283.

Gang von 3,o ™ erforderlich, und wenn man nun die Standlänge des Viehes zu 
3,o ■» annimmt, fo ergiebt fich die in Fig. 283 fkizzirte fyftematifche Anordnung 
der Schranken-Entfernungen.

Die Anwendung vollkommenerer Einrichtungen, als die eben erwähnten, führt 
nothgedrungen auf diejenigen zurück, welche bei Märkten für Schlachtvieh im 
2. Kapitel diefes Abfchnittes durch Wort und Bild gefchildert wurden und auf 
welche wir hiermit verweifen müffen.
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Erster Theil.
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Bearbeiter: Director Dr. v. ESSEN WEIN in Nürnberg.

I. Abth. Die Technik der wichtigeren Bauftoffe.
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III. Abth. Die Bauformen.
Bearbeiter: Profeffor BÜHLMANN in München.
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IV. Abth. Die Bauführung.
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■ Zweiter Theil.

BAUSTILE.
Hiftorifche und technifche Entwickelung.

I. Abth. Die antike Baukunft.
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STRONG in London, Geh. Baurath Profeffor WAGNER in Darmftadt.
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Dritter Theil.
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Bearbeiter: ProfeJJor BARKHAUSEN in Hannover, Baurath ProfeJJor Dr. HE1NZERLING in Aachen, ProfeJJor 

MARX in Darmßadt.
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Profejfor Dr. SCHMITT in Darmßadt.

Landwirthfchaftliche Gebäude: Ställe. Feimen, Scheunen und Getreide-Magazine. Gröfsere landwirth­
fchaftliche Complexe. — Gebäude für Approvifionirungs-Zwecke: Schlachthöfe und Viehmärkfe. Markthallen 

und Marktplätze. Brauereien, Mälzereien und Brennereien.

IV. Abth. Gebäude für Erholungs-, Beherbergungs- und Vereinszwecke.
Bearbeiter: Baudirector Profejfor Dr. DURM in Karlsruhe, Baurath von der HUDE in Berlin Architekt LIEBLEIN 
in Frankfurt a. M., Architekt f MYLIUS in Frankfurt a. M., Profe/for REINHARDT in Stuttgart, Geh. Baurath Profejfor 

Dr, SCHMITT in Darmßadt, Geh. Baurath Profejfor IFAGNER in Darmßadt.

Schank- und Speife-Locale, Kaffeehäufer und Refiaurants ; Volksküchen und Speife-Anfialten für Arbeiter; 
Volks-Kaffeehäufer. — Oeffentliche Vergnügungs-Locale und Fefthallen. — Hotels, Gafthöfe niederen Ranges, 
Schlafhäufer und Herbergen. — Baulichkeiten für Cur- und Badeorte. — Gebäude für Gefellfchaften und

Vereine. — Baulichkeiten für den Sport. — Sonftige Baulichkeiten für Vergnügen und Erholung.

V. Abth. Gebäude für Heil- und fonftige Wohlfahrts-Anftalten.
Bearbeiter: Stadtbaurath BEHNKE in Frankfurt a. M., Oberbaurath und Geh. Regierungsrath j FUNK in Hannover 

Stadt-Architekt GENZMER in Hagen, Profeffor HENRICI in Aachen, Profejfor KUHN in Berlin, Stadt-Baurath 
STÜBBEN in Köln.

Krankenhäufer und andere Heilanftalten. — Pfleg- und Verforgungshäufer. — Bade-, Schwimm- und 
Wafch-Anftalten.

VI. Abth. Gebäude für Erziehung, Wiffenfchaft und Kunft.
Bearbeiter: Stadt-Baurath BEHNKE in Frankfurt a. M., Regierungs- u. Baurath EGGERT in Berlin, Geh. Regierungsrath 
Profeffor ENDE in Berlin, Baurath JUNK in Berlin, Baurath j KERLER in Karlsruhe, Profejfor KÖRNER in Braunfchweig, 
Stadt-Baurath KORTÜM in Erfurt, Oberbaurath Profejfor LANG in Karlsruhe, Oberbaurath Profejfor Dr. v. LEINS in 
Stuttgart, Baudirector LICHT in Leipzig, Architekt LINDHEIMER in Frankf urt a. M., Reg.-Baumeißer MESSEL in Berlin, 
Architekt OPFERMANN in Mainz, Architekt SEMPER in Hamburg, Geh. Ober-Regierungsrath SPIEKER in Berlin, Geh. 
Regierungsrath v. TIEDEMANN in Potsdam, Profejfor Dr. VOGEL in Berlin, Geh. Baurath Profejfor WAGNER in Darmßadt.

Niedere und höhere Lehranftalten. Hochfchulen, zugehörige und verwandte wiffenfchaftliche Inftitute: 
Univerfitäten. Technifche Hochfchulen. Naturwiffenfchaftliche Inftitute. Medicinifche Lehranftalten der 
Univerfitäten. Technifche Laboratorien. Sternwarten und andere Obfervatorien. — Gebäude für Ausübung 
der Kunft und Kunftunterricht: Künftler-Arbeitsftätten; Kunftfchulen. Gebäude für theatralifche und andere 
künftlerifche Aufführungen. — Gebäude für Sammlungen und Ausftellungen: Archive; Bibliotheken; Mufeen.

Aquarien; Pflanzenhäufer. Ausftellungsgebäude.

VII. Abth. Gebäude für Verwaltung, Rechtspflege und Gefetzgebung;
Militärbauten.

Bearbeiter: Profejfor BLUNTSCHLI in Zürich, Stadt-Baurath KORTÜM in Erfurt, Baudirector v. LANDAUER in 
Stuttgart, Ober-Bauinfpector f H. MEYER in Oldenburg, Stadt-Baurath OSTHOFF in Berlin, Ing.-Major RICHTER 
in Dresden, Geh. Baurath Profejfor Dr. SCHMITT in Darmßadt, Baurath SCHWECHTEN in Berlin, Geh. Baurath 

Profejfor WAGNER in Darmßadt, Baurath WALLOT in Berlin.

Gebäude für Verwaltungsbehörden und private Verwaltungen: Stadt- und Rathhäufer. Gebäude für Mini- 
fterien, Botfchaften und Gefandtfchaften. Gefchäftshäufer für ftaatliche Provinz-, Kreis- und Ortsbehörden. 
Gefchäftshäufer für fonftige öffentliche und private Verwaltungen. Leichenfchauhäufer. — Gerichtshäufer. 
Straf- und Befferungs-Anftalten. — Parlamentshäufer und Ständehäufer. — Gebäude für militärifche Zwecke.



VIII. Abth. Gebäude und Denkmale für Gottesverehrung, fo wie zur Erinnerung 
an denkwürdige Ereigniffe und Perfonen.

Bearbeiter: Baudirector Profeßor Dr. DURM in Karlsruhe, Architekten LAMBERT & STAHL in Stuttgart, 
Baurath ORTH in Berlin.

Gebäude für kirchliche Zwecke. — Architektonifche Denkmale. — Bildnerifche Denkmale. — Baulichkeiten 
und Denkmale für den Todten-Cultus.

IX. Abth. Der Städtebau.
Bearbeiter: Stadt-Baur ath STÜBBEN in Köln.

Die Grundlagen des Städtebaues. — Der Entwurf des Stadtplanes. — Die Ausführung des Stadtplanes. — 
Die baulichen Anlagen unter und auf der Strafse. — Die ftädtifchen Pflanzungen. — Anhang.

EiBLiOTEKA 1



Vom

Handbuch der Architektur
ift bis jetzt erfchienen:

I. Theil. Allgemeine Hochbaukunde.
i. Band, erde Hälfte: Einleitung. (Theoretifche und hiftorifche Ueberficht.) Von 

Director Dr. A. v. Effenwein in Nürnberg. — Die Technik der wichtigeren 
Baudoffe. Von Hofrath Profeffor Dr. W. F. Exner in Wien, Profeffor H. Hauen- 

fchild in Berlin und Profeffor G. Lauböck in Wien. (Preis: 8 Mark.)
i. Band, zweite Hälfte: Die Statik der Hochbau-Condructionen. Von Pro­

feffor Th. Landsberg in Darmftadt. (Zweite Aufl.; Preis: 12 Mark.)
II. Theil. Hiftorifche und technifche Entwickelung der Bauftile.

1. Band: Die Baukunfl der Griechen. Von Baudirector Profeffor Dr. J. Durm 
in Karlsruhe. (Preis: 16 Mark.)

2. Band: Die Baukunfl der Etrusker und der Römer. Von Baudirector Pro­
feffor Dr. J. Durm in Karlsruhe. (Preis: 20 Mark.)

3. Band, erde Hälfte: Die Ausgänge der claffifchen Bauk und (Chridlicher 
Kirchenbau). — Die Fortfetzung der claffifchen Baukund im od- 
römifchen Reiche (Byzantinifche Baukund). Von Director Dr. A. v. Effen­
wein in Nürnberg. (Preis: 12 Mark 60 Pf.)

3. Band, zweite Hälfte: Die Baukund des Islam. Von Director Franz-Pafcha in 
Cairo. (Preis: 11 Mark.)

4. Band: Die romanifche und die gothifche Baukund. Von Director 
Dr. A. v. Effenwein in Nürnberg. Erdes Heft: Die Kriegsbaukund. 
(Preis: 16 Mark.)

III. Theil. Hochbau-Conftructionen.
1. Band: Condructions-Elemente in Stein, Holz und Eifen. Von Profeffor 

G. Barkhaufen in Hannover, Baurath Profeffor Dr. F. Heinzerling in Aachen 
und Profeffor E. Marx in Darmdadt. — Fundamente. Von Geh. Baurath 
Profeffor Dr. E. Schmitt in Darmdadt. (Preis: 15 Mark.)

4. Band: Verforgung der Gebäude mit Sonnenlicht und Sonnenwärme. 
Von Geh. Baurath Profeffor Dr. E. Schmitt in Darmdadt. — Kündliche 
Beleuchtung der Räume. Von Profeffor Hermann Fifcher und Profeffor 
Dr. W. Kohlraufch in Hannover. — Heizung und Lüftung der Räume. 
Von Profeffor Hermann Fifcher in Hannover. — Wafferverforgung der 
Gebäude. Von Privatdocent Ingenieur O. Lueger in Stuttgart. (Zweite Aufl.; 
Preis: 22 Mark.)

5. Band: Koch-, Spül-, Wafch- und Bade-Einrichtungen. Von Civil- 
ingenieur Damcke in Berlin, Profeffor Marx in Darmdadt und Geh. Baurath 
Profeffor Dr. Schmitt in Darmdadt. — Entwäfferung und Reinigung 
der Gebäude; Ableitung des Haus-, Dach- und Hofwaffers; Aborte 
und Piffoirs; Entfernung der Fäcaldoffe aus den Gebäuden. Von 
Baumeider Knauff in Berlin, Baurath Salbach in Dresden und Geh. Baurath 
Profeffor Dr. Schmitt in Darmdadt. (Preis: 18 Mark.)

6. Band: Sicherungen gegen Einbruch. Von Profeffor E. Marx in Darm­
dadt. — Anlagen zur Erzielung einer guten Akudik. Von Baurath 
A. Orth in Berlin. — Glockendühle. Von Geh. Finanzrath Köpcke in 
Dresden. —Sicherungen gegen Feuer, Blitzfchlag, Bodenfenkungen 
und Erderfchütterungen. Von Kreis-Bauinfpector E. Spillner in Effen.— 
Terraffen und Perrons, Freitreppen und Ramp en - Ani agen. 
Von Profeffor f E. Ewerbeck in Aachen. — Vordächer. Von Geh. Baurath 



Profeffor Dr. Schmitt in Darmftadt. — Stützmauern, Befeftigung der 
Bürgerfteige und Hofflächen. Von Kreis-Bauinfpector E. Spillner in 
Effen. — Eisbehälter und fonflige Kühlanlagen. Von Stadt-Baurath 
Georg Oßhoff in Berlin und Kreis-Bauinfpector E. Spillner in Effen. (Zweite 
Aufl., Preis: 12 Mark.)

IV. Theil. Entwerfen, Anlage und Einrichtung der Gebäude.
1. Halbband: Die architektonifche Compofition:

Allgemeine Grundzüge. Von Geh. Baurath Profeffor EL. Wagner in 
Darmftadt. — Die Proportionen in der Architektur. Von Profeffor 
A. Thierfch in München. — Die Anlage des Gebäudes. Von Geh. Bau­
rath Profeffor EL. Wagner in Darmftadt.— Die Geftaltung der äufseren 
und inneren Architektur. Von Profeffor J Bühlmann in München. — 
Vorräume, Treppen-, Hof- und Saal-Anlagen. Von Profeffor f 
L. Bohnßedt in Gotha und Geh. Baurath Profeffor EL. Wagner in Darmftadt. 
(Preis: 16 Mark.) '

3. Halbband: Gebäude für landwirthfchaftliche und Approvifionirungs-Zwecke:
Landwirthfchaftliche Gebäude und verwandte Anlagen 

(Ställe für Arbeits-, Zucht- und Luxuspferde, Wagen-Remifen; Geftüte und 
Marftall-Gebäude; Rindvieh-, Schaf-, Schweine- und Federviehftälle; Feimen, 
offene Getreidefchuppen und Scheunen; Magazine, Vorraths- und Handels- 
fpeicher für Getreide; gröfsere landwirthfchaftliche Complexe). Von Baurath 
f F. Engel in Berlin und Geh. Baurath Profeffor Dr. E. Schmitt in Darmftadt.

Gebäude für Approvifionirungs-Zwecke (Schlachthöfe und Vieh­
märkte ; Markthallen und Marktplätze; Brauereien, Mälzereien und Brennereien). 
Von Profeffor A. Geul in München, Stadt-Baurath G. Oßhoff in Berlin und 
Geh. Baurath Profeffor Dr. E. Schmitt'm Darmftadt. (Preis: 23 Mark—vergriffen.)

Heft 2.: Gebäude für Lebensmittel-Verforgung (Schlachthöfe und 
Viehmärkte; Märkte für Lebensmittel; Märkte für Getreide; Märkte für Pferde 
und Hornvieh). Von Stadt-Baurath G. Oßhoff in Berlin und Geh. Baurath 
Profeffor Dr. E. Schmitt in Darmftadt. (Preis: 16 Mark.)

4. Halbband: Gebäude für Erholungs-, Beherbergungs- und Vereinszwecke:
Schank- und Speife-Locale, Kaffeehäufer und Reftaurants. Von 

Geh.Baurath Profeffor EL Wagner in Darmftadt. — Volksküchen und Speife- 
Anftalten für Arbeiter; Volks-Kaffeehäufer. Von Geh. Baurath Pro­
feffor Dr. E. Schmitt in Darmftadt.

Oeffentliche Vergnügungs-Locale. Von Geh. Baurath Profeffor 
EL Wagner in Darmftadt. — Fefthallen. Von Baudirector Profeffor Dr. 
J. Durm in Karlsruhe.

Hotels. Von Baurath EL. von der ELude in Berlin. — Gafthöfe 
niederen Ranges, Schlafhäufer und Herbergen. Von Geh. Baurath 
Profeffor Dr. E. Schmitt in Darmftadt.

Baulichkeiten für Cur- und Badeorte (Cur- und Converfationshäufer; 
Trinkhallen, Wandelbahnen und Colonnaden). Von Architekt f J. Mylius in 
Frankfurt a. M. und Geh. Baurath Profeffor H. Wagner in Darmftadt.

Gebäude für Gefellfchaften und Vereine (Gebäude für gefellige 
Vereine, Clubhäufer und Freimaurer-Logen; Gebäude für gewerbliche und fon- 
ftige gemeinnützige Vereine; Gebäude für gelehrte Gefellfchaften, wiffenfchaft- 
liche und Kunftvereine). Von Geh. Baurath Profeffor Dr. E. Schmitt und Geh. 
Baurath Profeffor H. Wagner in Darmftadt.

Baulichkeiten für den Sport (Reit- und Rennbahnen; Schiefsftätten 
und Schützenhäufer; Kegelbahnen; Eis- und Rollfchlittfchuhbahnen etc.). Von 
Architekt J. Lieblein in Frankfurt a. M., Profeffor R. Reinhardt in Stuttgart und 
Geh. Baurath Profeffor H. Wagner in Darmftadt.



Sonftige Baulichkeiten für Vergnügen und Erholung (Panoramen; 
Orchefter-Pavillons; Stibadien und Exedren, Pergolen und Veranden; Garten- 
häufer, Kioske und Pavillons). Von Baudirector Profeffor Dr.yi Durm in Karls­
ruhe, Architekt J Lieblein in Frankfurt a. M. und Geh. Baurath Profeffor 
H Wagner in Darmftadt. (Preis: 23 Mark.)

5. Halbband: Gebäude für Heil- und fonftige Wohlfahrts-Anftalten.
Heft 2: Verfchiedene Heil- und Pflegeanflalten (Irren-Anftalten, 

Entbindungs-Anftalten, Heimftätten für Genefende); Pfleg-, Verforgungs- 
und Zufluchtshäufer. Von Stadt-Baurath Behnke in Frankfurt a. M., Ober- 
baurath und Geh. Regierungsrath j- Funk in Hannover und Profeffor Henrici 
in Aachen. (Preis: 10 Mark.)

6. Halbband: Gebäude für Erziehung, Wiffenfchaft und Kunft.
Hefti: Niedere und höhere Schulen (Schulbauwefen im Allgemeinen; 

Volksfchulen und andere niedere Schulen; Gymnafien und Real-Lehranftalten’ 
mittlere technifche Lehranftalten, höhere Mädchenfchulen, fonftige höhere Lehr­
anftalten ; Penfionate und Alumnate, Lehrer- und Lehrerinnen-Seminare Turn- 
anftalten). Von Stadt Baurath G. Behnke in Frankfurt a. M., Oberbaurath Pro­
feffor H. Lang in Karlsruhe, Architekt O. Lindheimer in Frankfurt a. M. Geh 
Baurath Profeffor Dr. E. Schmitt in Darmftadt und Geh. Baurath Profeffor Wagner 
in Darmftadt. (Preis: 16 Mark.)

Heft 2: Hochfchulen, zugehörige und verwandte wiffenfchaft- 
liche Inftitute (Univerfitäten; technifche Hochfchulen; naturwiffenfchaftliche 
Inftitute; medicinifche Lehranftalten der Univerfitäten; technifche Laboratorien- 
Sternwarten und andere Obfervatorien). Von Regierungs- u. Baurath H. Eggert 
in Berlin, Baurath C. Junk in Berlin, Profeffor C. Körner in Braunfchweig, Geh. 
Baurath Profeffor Dr. E. Schmitt'm Darmftadt, Geh. Ober-Regierungsrath P. Spieker 
in Berlin und Geh. Regierungsrath L. v. Tiedemann in Potsdam. (Preis: 30 Mark.)

7. Halbband: Gebäude für Verwaltung, Rechtspflege und Gefetzgebung; Militär­
bauten :

Gebäude für Verwaltungsbehörden und private Verwaltungen 
(Stadt- und Rathhäufer; Gebäude für Minifterien, Botfchaften und Gefandt- 
fchaften, Gefchäftshäufer für Provinz-, Kreis- und Ortsbehörden; Gefchäfts- 
häufer für fonftige öffentliche und private Verwaltungen; Leichenfchauhäufer). 
Von Profeffor F. Blunt/chli in Zürich, Stadt-Baurath Kortüm in Erfurt, Ober- 
Bauinfpector f H. Meyer in Oldenburg, Stadt-Baurath G. OßhoJ in Berlin, 
Geh. Baurath Profeffor Dr. E. Schmitt in Darmftadt, Baurath F. Schwechten 
in Berlin und Geh. Baurath Profeffor H. Wagner in Darmftadt.

Gerichtshäufer, Straf- und Befferungs-Anftalten. Von Bau­
director v. Landauer in Stuttgart, Geh. Baurath Prof. Dr. E. Schmitt in Darm­
ftadt und Geh. Baurath H. Wagner in Darmftadt.

Parlamentshäufer und Ständehäufer. Von Geh. Baurath Profeffor 
H Wagner in Darmftadt und Baurath P. Wallot in Berlin.

Gebäude für militärifche Zwecke (Gebäude für die oberften Militär- 
Behörden; Cafernen; Exercier-, Schiefs- und Reithäufer; Wachgebäude; mili­
tärifche Erziehungs- und Unterrichts-Anftalten). Von Ingenieur-Major F. Fichter 
in Dresden. (Preis 32 Mark.)

9. Halbband: Der Städtebau.
Die Grundlagen des Städtebaues; der Entwurf des Stadtplanes; die Aus­

führung des Stadtplanes; die baulichen Anlagen unter und auf der Strafse- 
die ftädtifchen Pflanzungen; Anhang. Von Stadt-Baurath J. Stübben in Köln’ 
(Preis: 32 Mark.)



-sa Unter der Preffe:
III. Theil. Hochbau-Conftructionen.

i. Band: Conftructions-Ele mente in Stein, Holz und Eifen. — Funda­
mente. — Zweite Auflage.

2. Band, Heft x: Wände und Wandöffnungen. Von Profeffor E. Marx in 
Darmftadt.

2. Band, Heft 2: Einfriedigungen, Brüftungen, Geländer, Balcons und 
Erker. Von Profeffor f F. Elyerbeck in Aachen und Geh. Baurath Profeffor 
Dr. E. Schmitt in Darmftadt. — Gefimfe. Von Profeffor Göller in Stuttgart.

IV. Theil. Entwerfen, Anlage und Einrichtung der Gebäude.
3. Halbband: Gebäude für landwirthfchaftliche und Approvifionirungs-Zwecke.

Heft 2: Schlachthöfe und Viehmärkte; Markthallen und Markt­
plätze. — Zweite Auflage.

6. Halbband: Gebäude für Erziehung, Wiffenfchaft und Kunft.
Heft 3: Gebäude für Ausübung der Kunft und Kunftunterricht 

(Künftler-Arbeitsftätten; Kunftfchulen; Mufikfchulen u. Confervatorien; Concert- 
und Saalgebäude; Theater; Circus- und Hippodrom-Gebäude). Von Ober- 
baurath Profeffor Dr. v. Leins in Stuttgart, Baudirector Licht in Leipzig, 
Architekt R. Opfermann in Mainz, Geh. Baurath Profeffor Dr. E. Schmitt in 
Darmftadt, Architekt M. Semper in Hamburg, Profeffor Dr. H. Vogel in Berlin 
und Geh. Baurath Profeffor H. Wagner in Darmftadt.

Heft 4: Gebäude für Sammlungen und Ausftellungen (Archive, 
Bibliotheken und Mufeen; Baulichkeiten für zoologifche Gärten etc.; Aquarien; 
Pflanzenhäufer; Ausftellungs- Gebäude). Von Geh. Regierungsrath Profeffor 
H. Ende in Berlin, Baurath C. Junk in Berlin, Baurath 7 A. Kerler in Karlsruhe, 
Stadt-Baurath Kortüm in Erfurt, Architekt O. Lindheimer in Frankfurt a. M„ 
Regierungs-Baumeifter A. Mefel in Berlin, Architekt R. Opfermann in Mainz und 
Geh. Baurath Profeffor H. Wagner in Darmftadt.

■—In Vorbereitung: s$—•
II. Theil. Hiftorifche und technifche Entwickelung der Bauftile.

4. Band: Die romanifche und die gothifche Baukunft. Von Director Dr. 
A. v. Effenwein in Nürnberg. Zweites Heft: Die Profanbauten.

III. Theil: Hochbau-Conftructionen.
2. Band, Heft 3: Gewölbte Decken; Balken-Decken; fonftige Decken- 

Conftructionen. Von Profeffor Barkhaufen in Hannover, Profeffor Körner 
in Braunfchweig und Eifenbahn- und Betriebs-Infpector Schwering in Hannover.

3. Band, Heft 2: Anlagen zur Vermittelung des Verkehres in den Gebäuden 
(Treppen; Fahrftühle und Aufzüge; Sprachrohre, Haus- und Zimmer-Tele­
graphen). Von Poftrath Canter in Frankfurt a. O., Civilingenieur Ph. Mayer 
in Wien und Architekt O. Schmidt in Eckernförde.

5. Band. — Zweite Auflage.
IV. Theil. Entwerfen, Anlage und Einrichtung der Gebäude.

1. Halbband: Die architektonifche Compofition. — Zweite Auflage.
5. Halbband: Gebäude für Heil- und fonftige Wohlfahrts-Anftalten.

Heft 1: Krankenhäufer. Von Profeffor F. O. Kuhn in Berlin.
Heft 3: Bade-, Schwimm- und Wafch-Anftalten. Von Stadt-Architekt 

F. Genzmer in Hagen und Stadt-Baurath J. Stübben in Köln.

Arnold Bergfträfser
in Darmftadt.
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